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Vorwort. 


Der vor Kurzem verftorbene E. £. öfterreichifche 
Feldmarfcball Graf Nadegky bat dem Herausgeber 
\chon vor Jahren den größten Theil feiner Dent- 
fchriften mit der ausdrücklichen Weifung übergeben, 
folche erit nach feinem Tod zu veröffentlichen. 

Diefer traurige Moment ift nunmehr einge- 
treten, und wir beeilen uns den Willen des gro- 
Ben Mannes zu erfüllen. 

Was der Feldmarichall an der Spite „der 
Heere feines Kaifers gewirkt, it in deilen biogra- 


phifcher Skizze angedeutet. Was er aber auf dem 


(Sebiet Friegswilfentebaftlicher Forichbung, was er 
auf dem Felde der Staatskfunft, der Heeres-Orga- 
nifation und Mdminiftration geleitet, wird  erit 
aus dem bandfebriftlichen Nachlalle ganz Klar, den 
wir als die Früchte feiner ibm To Farg zugemetlenen 
Mufeitunden biemit dem Bublikum übergeben. 
Aus diefen Arbeiten wird man ficb evt überzeugen, 
dar der gefeierte Verstorbene In einem langen und 
erfabrungsteichen Leben unausgeleßt das Wohl 
des WVaterlandes vor Augen batte. 

Was bier dem Yeler geboten wird, It durch- 
weg den eigenbandigen Konzepten des Feldmar- 
Ichalls entnommen, oder nach dellen Ditaten 
niedergefchrieben, Einiges auch bloß nach einen 
Ideen von Andern ausgearbeitet, obfebon immer 
wieder durch ibn telbit verbeflert. Gar Manches 
haben either Zeit und Umftände anders geftaltet, 
Vieles it beachtet und durcbgerübrt worden. Die 


Weisheit Er. Majeftät des glorreich regierenden 





Kaifers Kranz Jofet 1 bat Verfebiedenes behoben 
und verbeilfert. Zur richtigen Kenntniß der Zuftände 
feinev Zeit müflen aber des Feldmarfcballs oft 
in wahrhaft prophetifchem Geift gedachten Anträge 
und Vorjchläge die wichtigiten Aufflärungen liefern. 

Kine anfmerffame Prüfung dev nachfolgenden 
Blätter wird zu der Leberzeugung Führen, daß der 
Verewigte nicht bloß den Degen, Fondern auch die 
Feder zu führen veritand. Und wenn auch feine 
Auffallungen den Geift der Zeit verratben, in 
welcher fie niedergefchrieben wurden, wenn jelbe 
auch theilweife nur der Ausflup des jeweiligen 
Bedirfnilfes ind, To entbebren Telbe doch feines- 
wegs jener Grimdlichfeit und Schärfe des Urtbeils, 
die nur das Eigentbum des in Gefchäften ergrauten 
und durch eine veiche Schule der Erfabrung ge- 
gangenen Mannes auf bobem Posten find. Nun 
ein To gediegener, mit den reichtten Kenntnilfen 


ausgerüfteter Soldat it im Stande, die Ihat- 


\ 


Yachen, die Bednrfniffe der Zeit, die Anfichten 
über Gegenwart und Zukunft mit To ficherer Voll 
endung zu entwickeln, und die Abhilfe anzudeuten. 

Der Feldmarfchall fchrieb bis in die legten 
Sahre feines Lebens viel, gerne, und auch mit 
großer Leichtigkeit. Stets bemüht aus allen Ta- 
gesereignifien die Nukanwendung zu ziehen, über- 
Yab ev nicht das Geringite, was die Armee zu 
heben und den Staat zu fichern vermochte. Velbit 
mitten im Getümmel des Krieges, wo feine Zeit 
durch Dienftgefchäfte vollauf in Anfpruch genommen 
war, wußte er fich noch einzelne freie Augenblicke 
zu erobern, um dem ihm innewohnenden Drang 
Rechnung zu tragen umd feinen Gedanken richtigen 
Ausdruck zu geben. Selbit da wo feine Konzepte 
nur in apboriftifcher Forin bearbeitet find, Liefern 
jelbe noch den fchlagendften Beweis, daß ev jede 
Sachlage mit der ihm eigenen Klarheit beurtheilte, 


und mit vegem Eifer umfaßte. 
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| Seine Befcheidenbeit erlaubte ihm nicht vor 


die Oeffentlichfeit zu treten fo lang er am Yeben 
war. Er fchente nichts fo Tehr als eine einfeitige 
Kritit, ein DVerfennen feines veinen Strebens. 
Jegt aber, wo das Grab fich über ibm gefchloffen 
bat, möge auch in weitern Kreifen befannt werden, 
was er, gleich dem großen Eugen von Savoyen, 
den er ficb zum Vorbild nahm, für das Wohl 
feines Vaterlandes unabläflig anftrebte. Die friegs- 
willenfchaftliche und Friegsbiitoriiche Literatur wird 
das bier Gebotene ebenfo wenig unbeachtet Lafjen 
£önnen, als ein fünftiger Biograpb des unver- 
gleichlichen Helden. &3 bleibt eine reiche Fund- 
grube prägnanter Gedanken, wicht blog Für die 
Gegenwart, fondern feloit für die Zukunft. 
Denn der Veritorbene gebörte nicht bloß unfe- 
vem Sabrhundert an. Seinen Namen wird die 
Sefchichte noch feiern, wenn Langit Alles wieder 


in Staub zerfiel, was wir bauten. Die \päte 


\ıll 


(Snkelwelt wird ibn mocb mit Ehrfurcht meinen, 
und fommende Gefchlechter mögen vielleicht Faum 
begreifen, wie diefer erbabene Geilt in fo fturm- 
bewegter Zeit nocb bis ins bochite Alter jo Großes 


zu leiften im Stand war. 
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Aufichten über die oberfte Kriegskelle. 


Wien im Oftober 1809. 

Wenn die oberjte Kriegsitelle das jeyn joll, was jelbe 
eigentlich vorzuftellen bejtimmt it, jo muß jie 

a) mit folcher Gewalt und joldem Zutrauen ausge: 
rüstet jepn, um mit aller Kraft und Schnelligkeit wirken 
zu fünnen, 

b) fie muß aus jo vielen Theilen zufammengejegt jepn, 
um jeden Armeetbeil nach feiner eigentlichen Bejtimmung, 
nämlich im Frieden für den Krieg vorzubereiten und 
auszubilden. 

Wenn dieje zwei Säße wahr jind, jo dürfte der Ent- 
gegenhalt des dvermalen bejtebenden mit dem zu 
bejteben follenden, nicht überflüffig jeyn, um auf 
diefe Weife allenfalls das bejtebende nach dem bejteben 
jollenden zu modiftciren. 

Gegenwärtig it diefe Stelle beftimmt, die, nad) einem 
jeynjollenden Spftem bejtehenden Divektiven und Neglements 
zu handhaben, auferordentliche Fälle aber, nebjt dem 
motivirten VBorfchlag, zur Kenntmig Seiner Majetät zu 


bringen. 
Napdeskp, Denfidriften. 1 


Nun find aber die Direftiv-Neglements \o oft und 
jo verjchieden geändert worden, dab jolche mur als hetes 
vogene Theile für ein nichtbejtehendes Ganzes zu betrac- 
ten Find, daber auch die mitteljt Vorträgen fein Ende 
nebmenden Anfragen. 

Würden nun diefe nach der vom Hoffriegsrath aus- 
gehenden Anficht erledigt, jo ließe fi aus den Jtejolus 
tionen nach und nach wenigftens ein Ganzes bilden und 
jo ein auf unfere Zeitumftände pafjendes Syjtem jchaffen. 
Da dieje aber zumeift jehr verjchieden find, jo treten De- 
jorgniffe und Verwahrung an die Stelle der Möglichkeit 
des Handelns, und dadurch werden alle Bande des wech- 
jelfeitigen Zutrauens gelöst. 

Da alle, außer der Handhabung der Gefege, beite- 
ende Gewalt dem Negiments= oder Korps - Kommandanten 
und Negimentsinbaber oder Generalinjpefteur allein über: 
tragen ift, jo tritt der Hoffriegsrathb nur zur Negulivung, 
bei Abgang eines jolhhen Negimentsinhabers in diefe it 
nere Negimentsgewalt. 

Die Tendenz jeiner munmehrigen Sejchäftsleitung gebt 
eigentlich dabin, ! dal 

1) alle, bloß reinmilitärifche Gejchäfte in der Zufame 
mentretung ver wirklichen Hoffriegsrätbe in Ueberlegung 


'! Kir verweilen bier auf das m deinjelben Berlag erfchtenene Aerf 
unter dem Titel: „Der £. E terreichiiche Feidmarjchall Graf Navdesky. 


Eine bivgrapbiide Skizze." Seite 107 ff. 











genommen md nach Stimmenmehrheit im Ausübung ge 
bracht, 

2) alle politifch-öfonomifchen Gegenftände in der 
Berfanmmlung auch derfelben Neferenten und Eefretairs be- 
jtimmt, und die Expeditionen dem, für jedes Fach eigens 
zur Bidimirung bejtimmten Hoffriegsratb, noch vor ihrem 


Ablaufen zugeitellt werden jollen. 


Kleine Anfichten. 


Yen am + Dezember 1809, 

Vor jehs Wochen bat es dem Beherrfcher einer au 
Yändern, Bevölferung und allen riegsmitteln dreifach über: 
legenen Macht beliebt, troß der Verbindung mit einem fo 
bedeutenden Alltirten, wie Nubland it, den Berjuch zu 
unterlaffen, in dem am 14. Dftober zu Schönbronn ab- 
geichlofjenen Frieden, mit Gewalt, noch größere Vortbeile 
für fi) zu erzwingen. Was mag ibn wohl davon abge: 
halten haben? Sicherlich nichts Anderes als die Tapfer- 
feit unferer Armee, welche jeine weiteren Abftichten jeden- 
falls in Zweifel ftellte. Napoleon erfannte in der Xiebe, 
in dem Eifer und der Anbänglichfeit guter umd treuer 
Untertbanen, gar leicht die unerjchöpflichen Hilfsquellen, 
welche jelbjt die ausgejfuchtejten Drangjale nicht veritopfen 
fonnten. Er fand e8 daber, im Widerfpruch mit jeinem 


an 


bei Beginn des Krieges laut geäußerten Borfag, vatbjanı, 
dur einen Friedensihluß die Selbitjtändigfeit und Un- 


as 


abbängigfeit des Haufes Habsburg anzuerkennen und zu 


bejtätigen. 

Viel bat allerdings unfere Monarchie durch den leb- 
ten Frieden an Yändergebiet verloren, aber troß aller der 
Dpfer, welche den Berbältniffen gebracht werden mußten, 
anderjeit8 am Anfeben der Armee und am Charakter des 
Nolfs gewonnen. Nur diefe Beobachtungen find es, welche 
dem mächtigen Feind die nöthige Achtung und Bebutjam: 
feit in Anwendung gewaltfamer Mafregeln einzuflößen 
vermochten. 

So ftand und jtehbt die Monarchie noch feit, wenn 
gleich das bilfreichite Drittel ihrer Provinzen fih in den 
Händen eines vielfach überlegenen Feindes befindet, md 
die bange Corge um die allzu tiefe Verminderung des 
Staatsfredits ward durch die erhaltene Selbitjtändigfeit, 
wenn auch nicht ganz abgewendet, jo doch in einer Art be: 
jcehränft, daß befchetdene Wünfche nicht mehr verlangen fünnen. 

Nach dem nunmehr unterzeichneten Frieden erhält die 
Monarchie drei Fünftel der vom Feind bejegten Provinzen 
zurüd. Das Ziel der väterlichen Sorgfalt des erhabenen 
Monarchen wird es nunmehr, feine Untertbanen, welche 
mit fejtem Vertrauen an der gerechten und wohlwollenden 
Negterung bängen, zu befhügen und ihnen für den Fort- 
bejtand diefer Negieruna volle Sicherbeit zu geben. 





Dazu find aber zwei Dinge nöthig, nämlich a) die 
Einleitungen und Wahnabhmen zur Erhaltung des Staats- 
fredits, und b) die Vorkehrungen für den Unterhalt der 
Webrfraft und öffentlichen Sicherheit. 

Wenn man Alles prüft umd vorfichtig erwägt, jo 
läßt fich allerdings die Drobende Wahrnehmung nicht un: 
terdrücen, daß der jo tiefe Verfall der Staatspapiere, 
welchen weder Kriegskoften, noch Unfälle, noch feindliche 
Grpreffungen herbeiführen konnten, einer fremden Macht 
diftatorifche Mafregeln an die Hand geben müßte, falls 
Dejterreich gezwungen wäre, aus Mangel an Bertheidigungs- 
mitteln fich denfelben zu unterziehen. Die Armee allein, 
als jene, welche die Unabhängigkeit des VBaterlandes be 
wacht und befördert, bleibt jomit die alleinige Grundlage 
des öffentlihen Vertrauens. un ihr allein ift die Hoff- 
nung verkörpert, daß in jpäterer Yeit, bei andauernder 
Unabhängigkeit der Monarchie, wieder ein geordneterer 
Simanzzuftand eintreten werde. 

Die Finanzen find es jedoch nicht allein, welche in 
ver Wehrverfaffung ihre Stüge finden. Das Heer jhüst 
auch die Gerechtfame der Yänder und das Cigenthum, 
und erhält die Negierung, befonders dort, wo ein drei- 
fach überlegener, nach der Weltherrjchaft ftrebender Auto- 
frat zwei Drittel der Monarchie umfaßt, friedliche Nad)- 
barn entfernt, und an ihre Stelle vingsumber von ihm 


abhängige Gouvernements einjegt, die, mit Lieblojer 


6 


Anftrengung, aus den neu unterjochten Provinzen die Mittel 
erpreffen, am ftetS beveit zu jeyn, dasjenige durchzufüh- 
ven, was dem Herricher an der Seine zu fordern beliebt, 
falls er fehen würde, daß man die Bertheidigungsanitalten 
in Defterreich vernachläßigt, er jomit ein leichteres Spiel 
fände. 

Sn der Lage, worin ji der Staat dermal befindet, 
jcheint e8 nur zwei Dinge zu geben, zwischen denen man 
wählen fann, nämlich: 

1) Ob die Provinzen »es Kaiferjtaates Die eigenen 
Vertheidigungsmittel tragen, oder aber fich der Gefahr 
ausjeben wollen, ungefichert der Spielball einer fremden 
Macht zu werden, Die ohne Nücjicht und völlig Lieblos 
mit dem Vermögen jedes Einzelnen durch ihre Defrete 
ihaltet und jedem ihrer Generäle und Beamten in den 
neu an jich geriffenen Provinzen verjtattet, mit unerfätt- 
licher DBegier feine Habjucht zu befriedigen und fi Schäße 
zu jammeln. Oper, was das Nämliche ift, ob 

2) die Yänder für den Fortbeitand ihrer woblwollen- 
ven Negierung, ihrer eigenen Verfaflung und die Sicher: 
heit ihrer Nechte und mmunitäten, die nöthigen Beiträge 
Jeiften und ‚seven zu Diefer verbältnißmäßigen Beilteuer 
verpflichten, oder Dadurch, -daß man jich diefer Lajt zu 
entziehen jucht, Tih jenem Schicjal ausjegen wollen, das 
in jo vielen Beijpielen an ihrem Blict vorübergeht, und 
jelches darin beitebt, daß neu eroberte oder in freiwilliger 
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Unterwerfung fich Frankreich angejchlojjene Yänder, der 
Schauplat von Unterjochungstriegen gegen die nächjten, 
leider barbarifchen Nachbarn, ihre Kinder aber bis in die 
ipäte Zukunft Kriegsjflaven und geopferter Bortrab Für 
Groberungen in die entferntejten Zonen werden. Dar: 
über und dagegen ift wohl in ganz Deiterreih nur Eine 
‚Stimme. 

Bei den täglichen Wahrnehmungen, wie die von der 
Monarchie abgeriffenen Unterthanen fait mit verzweiflungs- 
voller Aufopferung fi beftreben, wieder unter den milden 
Zepter des Doppelaars zurüdzugelangen, jo wie bei den 
Opfern, welche unfere vermaligen Unterthanen während 
des legten Krieges brachten, ohne zu fragen, wie lange 
diefe Anftrengung dauern werde, dürfte man wohl ichliegen, 
das; die Entrichtung der im Vergleich mit Fünftigen Un- 
fällen noch jebr mäßigen Beiträge willig leiiten und feine 
Breovinz darin zurichleiben werde. mn Gegentbeil, man 
wirde durch übermäßige Bejorgniß bei erhöhter Steuer: 
anftrengung nur den Vorwurf der Nation auf Jich laden, 
das die Nettung des Staates durch ein Drittel oder Viertel 
der Summen möglich gewejen, welche im Unglüd den 
Yand aufgebürdet werden mühlen. 

Wenn man von demjenigen abjeben will, was die 
Finanzen zum Hereinbringen der an den Feind entrich- 
teten Brandjteuer, jo wie zum Unterhalt der Negierung 


zur fucceffiwen Abtraqung der aus einer viebjäbrigen Striegs- 
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epoche entiprungenen Schulden und andern Staatszwecen 
benötbigen, jcbeint e3 jeßt nur darauf anzufommen, daß 
man für die von jeher in den Ländern bejtandene Ber: 
pflichtung zum Unterhalt der Wehrfraft bejtimmte Normen 
aufitelle. Diefe dürften ungefähr auf folgende Punkte 
binauslaufen. 

a) Welcher Friedensfuß it für ven Schuß des Staates 
als Basis zu nehmen, und nach welchen Grundfägen ? 

b) Woher ijt der Unterhalt des Armeefriedensitandes 
zu nebmen ? 

Ueber den Punkt a) dürften nach dem Vorbejagten 
noch folgende Süße abzuleiten jeyn. 

Eritens. Daß für den Friedensjtand der Armee 
nicht nur der Ainanzrejt verwendet, jondern die Einhal- 
tung der Friedensverbindlichfeit, verbunden mit der Heer- 
organiation als Maßitab angenommen werde; ferner daß 
der Friedensitand gejtatte, bei einer plößlichen Gewalt: 
mahregel von Außen ber, die jchnelle Vermehrung der 
Armee wenigjtens auf jenen Stand zu bewirken, der in den 
legten Dionaten des eben beendeten Krieges beitanden bat. 

Zweitens Daß bei Reduktion der Armee vorzüg- 
ih auf Beibehaltung der längern Unterricht fordernden 
Truppen und Branchen die erforderliche Nücjicht genom- 
men iverde. 

Drittens. Daß eine möglicherweife vafch nothwen- 
dige Augmentation, von jedem Negiment, Korps oder 
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Branche, entweder unter dem Titel von Beurlaubten oder 
der den Yändern zurücdgeftellten Konjeribirten vom Jahr 
1809, welche bis zur gänzlichen Ausdienung ihrer Kapi: 
tulation wegen Fünftigen Abgang als Erjak in Evidenz 
zu führen find, auch von den Negimentern genau, und 
zwar dominienweie evident erhalten werden, und daß alle 
wegen der Etandesreftringirung nach Haufe Entlafjenen 
jedesmal ihre Ubifationsänderung dem nächjten Konferip- 
tionsbezivt anzuzeigen um felbe mit Verläßlichfeit einbe- 
rufen zu können. mn fremde oder unkonferibirte Länder 
dürften aber folche Yeute nicht auswandern. 

Biertens Daß alle bei Negimentern und Bran- 
chen überzäblige Offiziere, welche nicht wegen gänzlicher 
Smvalidität, fondern bloß zur Grleichterung des Arntee- 
unterbaltes, mit einem rejtringirten Gehalt die Qutieszi- 
rungsjuftentation bezieben, nicht in den PBenfionsitand 
überjegt, fondern als jupernumerair bei jenen Negimen- 
tern und Branchen geführt werden, wofür felbe bei jäb 
eintretenden Fall der Notbwehr bejtinmmt find. Den be 
treffenden Negimentern, Korps oder Branchen, muß die 
Ubifation angezeigt, von diefen jede Grlaubniß zum Auf: 
enthaltsiwechjel angefucht, und biernach von jedem Negi- 
ment, und jo auch von der Korps: und Branchenabthei- 
lung in jedem Land, die Standes: und Ubikationseviden; 
erhalten werden. 

Bei der großen Zahl an Offizieren von einigen 
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Vermögen dürfte es denjenigen, welche ihren Unterhalt zu 
Haufe finden, und fich zu entfernen wünfchen, mit Bor: 
behalt ihres Nanges zu geitatten jeyn, den fupermume- 
rairen Stand zu wählen. 

Sünftens. Offiziere und Beamte, welche, weil te 
in der Felpdienftleiitung wegen Leibesgebrechen nicht fort: 
fonımen fünnen, in den wirklichen Benfionsitand überjegt 
worden, jedoch bei andern, vorzüglich in riegszeiten viel- 
fältig vorfommenden Dienften, verwendbar find, dürften 
von den Negimentern, von denen jelbe in Benfton über: 
treten, unter jtrenger Beranmortung des Negiments- oder 
Korpstommandanten zu Elaflifiziven jeyn, ob fie zum 
Spitalsfubhrwejensmontursdienit, zur Nefrutenabrichtung 
bei den Depots, zu Transportsfommandanten bei Sam: 
melbäufern, zum Grenzfordon, oder zur Aufficht bei ven 
Naturalverpflegsmagazinen u. dgl. Die meijte Fäbigteit 
bejigen, welche Nlafjiftkation mit den Konduiteliften den 
Heneralfommando’s von jeder Branche, Durch erjtere aber 
dem Hoffriegsratb in einer Totalüberficht einzubefördern 
pären. | 

Sehstens. Die Kavallerie hätte an Pferden acht 
Prozent in dem Negimentsnumero, die Gejtütsdeparte- 
ments aber zwölf Prozent des Friedensdienftitandes zu 
unterhalten und, damit in Zukunft nur zugerittene Pferde, 
nicht aber unbrauchbare Nemonten von ven Geftütsdeparte: 


ments abgegeben werden, wäre jchon bei der gegenwärtigen 
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Herabjegung der Armee mit Mannjchaft und Pferden Die 
nötbige Fürforge zu treffen. 

Siebentens. Ghargen, Brofejlioniften und Mann: 
ichaft des Fuhr-, dann des Pachwejensfeldjtandes, jo wie 
jede Gattung von Beipannung, jollen nach Streifen um 
Dominien, für immer bleibend jo repartirt jeyn, daß 
jedes Negiment, jede Artilleriedireftion, jedes Schiffamts-, 
jedes Fubrwejenspoftofommando für feine Bedürniffe, wie 
viel e8 für den eriten Bedarf binnen vierzehn Tagen, und 
wie viel zur volljtändigen Ausrüftung binnen vier bis jechs 
Wochen an NRegimentsbefpannungs-, an Artillerie =, an Pon- 
tons- ‚ Yaufbrücen-, Badöfen-, Tranports: und Prozentopfer: 
den braucht und woher zu nebmen babe, und deshalb auch das 
Einvernehmen mit den Kreisämtern und Konferiptionsobrig- 
feiten in derjelben Weife, wie mit den Nefruten, pflegen fünne. 

Der Fuß für das, die rafche Mobilität der Armee 
fördernde, Militärfuhrwefen dürfte zum Friedensitand mit 
jechzig IQransportsdivifionen zu zwanzig Zügen anzune)- 
men jeyn, welche Standesausmaß durch ihre Transports: 
verwendung fich reichlich bezahlt macht. Der länderweile 
Friedensperfonalitand des Fuhrwejens wäre gegenmärtig 
bloß vorläufig zu beitimmen, und fan erjt alsdanıı re: 
qulirt werden, wenn länderweife die beim Yand vorhan: 
denen Pferde, und in den jeweiligen Depots auch die au 
Wägen, Gefhirren und fonitigen Nequifiten zu unterhal- 


tenden Vorräthe bejtimmt find. 
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Beim Verluit der Känder, welche der Beipannung jo 
ausgiebige Hilfe (eijteten , dürfte es Grundjaß bleiben, die 
galizifchen, ungarifchen und Grenzregimenter mit leichteren 
Wägen zu verjehen und nach landesüblicher Art zu be: 
jpannen. 

Achtens Die Sanitätsanftalten‘ find wegen der 
in Friedenszeiten zu wenig bejtehenden Garnifonzspitäler 
und des aus diefer Urjache bei einem ausbrechenden Krieg 
jtetS mangelnden ärztlichen und üfonomijchen Berfonale, 
jo wie auch für geeignete Kommandanten, jehr zurüd. 

Neunteng. Bei der Militärverpflegung dürfte, was 
immer für eine Adminiftrationsmodalität gewählt werden 
mag, die gegenwärtig bejtehende, mit einer vermehrten 


Anwendbarkeit, recte Verbejjerung, ganz gut als Grund: 


lage dienen fünnen. 

Zehntens Für das Montursdepartement wären 
weniger Hauptkonmifjionen und auch diefe nur im Mit: 
telpunft der Vonarchie in einer Hauptfeftung, dagegen 
aber mehr Monturs- oder Einlöfungsdepots zu errichten, 
welche unter Haftung der Stände von den Zünften Die 
Produkte jeder Gegend beziehen, Die nächiten Negimenter 
verjehen, und alle über den furventen Bedarf einlangenden 
Borräthe in die Hauptfonmiffionen zurüczufchaffen hätten. 

Cilftens. Der Militäretat bat die Verforgung der 
verdienjtvollen und verunglücten Krieger zu tragen. Der 
Nond tt Dazu, jo wie 
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zwölftens, die Fonds aller Erziehungsanftalten für 
Offiziere und Unteroffiziere, wzureichend, und erfordert 
Zufchüfje oder andere Einleitungen. 

Da bei beiden Anjtalten eine Verminderung nicht 
möglich ift, jo wird bloß der Nachweis nöthig, welche 
Zahl als außerordentliche Folge der Kriege bejtehen und 
in verbältnigmäßiger fünfzehnjähriger Verminderung auf- 
hören, dann welche als bleibender Vapftab anzunehmen 
und auf die Länder einzutheilen wäre. 

Die DOffizierstöchterverforgung wäre bis auf das Necht 
zur Grtbeilung der Stiftungspläge, ebenfo wie alle üfo- 
nomifchen Güteradminiftrationen und dahin einjchlagende 
Gegenftände, felbe mögen zu was immer für Fonds ges 
hören von der Armeegejchäftsleitung gänzlich zu trennen 
und der Hoffammer zu überweifen, welche dagegen die 
Bedürfniffe für den Unterhalt, nach der bisherigen Er= 
trägniß; ausgemittelt, abzugeben bätte. 

Dreizebntens. Bejchälanftalten jollen nur von 
Dominien, gegen mäßige Zahlung aufgeitellt, und diefe 
wefentliche Lait, jo wie die Nemontivung aus fremden 
Sändern nicht auf Nechmung des Kriegsitandes erhalten, 
jondern bejchränfter nach einem auf das Grforderniß der 
Armee und die flimatifchen Verbältnifje der verjchiedenen 
Provinzen begründeten Spyftem als Repiniere unterhalten 
werden. 

Wenn mn in diefer Art der Friedensitand bejtimmt jenn 
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wird, jo dürfte für den zweiten Hauptabjat die Maßnahme 
in Betreff des Unterbaltes folgendergeitalt zu regeln jeyn. 

Vierzebntens m Allgemeinen it es richtig, 
daß urjprünglich die Känder nach ihrem Kräftenverhältniß 
den Wehrftand aufgeitellt, dejjen Unterhalt jeder Art, fo 
wie die Kriegsbevürfniffe beftritten haben. Die Obliegen- 
beiten und Verpflichtungen diefer Art wurden mit der 
Zeit in Geldquoten verwandelt, wogegen der Staat jelbit 
ven Unterhalt jeines Heeres übernahm. Bon Jahr zu 
Jahr jtieg der Neichthum oder die Zahl des Numerairs 
und deffen Nominal- Surrogaten, aber in gleichem Wabe 
auch des Grundbejiges und der Erzeugniffe. Die Nelui- 
tionen aller Verpflichtungen welche_vor jechzig Jahren das 
Hegquivalent gaben, jteben nunmehr in demfelben Berbält- 
niß zurüc, als die Nealitäten geftiegen find. Und diejes 
Berbältniß ift dermal das Acht oder Neunfache. 

Die Finanzen waren freilich bemübet nad) der jtufen- 
weijen Erhöhung der Breife, jeweilig Durch außerordentliche 
Steuern und Erhöhungen der Gefälle die Deperditen ein- 
zubringen, dieß geichahe aber jtets nur in Anboffung der 
durch ein gejegnetes jahr möglichen Erjparung immer 
nur theilmeife. Nachdem aber die Theurung von Jahr 
zu Jahr jtieg, jo wuchjen auch die Verlufte diefes pafjiven 
Nehuitions- Vertrages dergeftalt, daß felber auch in Frie- 
venzzeiten einen großen Theil jener Steuern verfchlang, 
welche zur Dedung der Kriegsichulden gewidmet waren. 
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Eine ganz vorzügliche Yücde in Bejtreitung der AWehrbe- 
dürfniffe, zeigt diefe Neluitionseiinzulänglichfeit in Ungarn, 
wo nur durch Kandtagsichlüffe einzelne Aenderungen in ven 
Steuern oder Gefällen Eonjtitutionsmäßig erzielt werden 
fünnen. 

Nicht nur daß die ungarische Kontribution Fam 
mehr ausreicht, bei dem gejtiegenen Preis der ‘Produfte, 
und dem dadurch, mit Theurungs- Fleifch- dann Jonitigen 
Zulagen auf das Duplum angewachienen einfachen Cold, 
ihren verbältnigmäßig gegen andere Provinzen geringen 
Nationalregimentsjtand zu bejtreiten, und daß Montur, 
Nemontirung, Nefrutivung, Nüftung, Munition, Artillerie, 
fowie die Dberleitung oder der Generalitab, dann alle 
Militairfpitäler, Erziehbungs- und Berforgungs - Anitalten, 
unbedect geblieben find, und alle Ddieje Nubriten vom 
Herar, oder was dajjelbe ift, theils von den auferordent- 
lichen Steuern der andern Provinzen, theils vom Stredit 
der Finanzen bejtritten werden mußten, jondern es it 
auch überjehen worden, dafür vom Königreih Ungarn 
verhältnigmäßige Kriegsbeiträge zu begehren, damit jelbes 
die einzige Neluition oder Kontribution für den Wehr 
unterhalt, der ohmehin einen jo geringen Betrag ausmacht, 
in etwas erhöhtem Mab bei der Obliegenheit der Natu: 
valienabgabe an die im Land untergebrachte Kavallerie 
nach Limitirten Preifen, wenigitens dur Abfuhr diejer 
Naturalien in die Militair - Magazine gegen geringere 
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Vergütung in etwas erjeßt hatten, da Ungarn zudent beim 
Ausmarih der Armee ins Feld vdiefe Naturalienabgabe 
gänzlich eripart. 

Die Naturalbedürfnifie wurden aus freier Hand, zu 
doppelten und dreifachen Preifen erfauft, der größte Theil 
an Ungarn jelbit bezahlt; und dafür bloß die ganz unver 
hältnigmäßige Neluition hereingebradt. Diefer Punkt 
allein gibt nad geringem Anjchlag das Nefultat, dab 
Ungarn zur Wehrunterhaltung nur allein vom Jahr 1792 
bis 1806, fomit binnen vierzehn Jahren, über achtzig 
Millionen Gulden weniger als die andern Provinzen der 
Monarchie zu einem Krieg beigetragen, deifen Zwed doc 
die Abwendung der Nevolution gewejen, die feiner Xandes- 
verfaffung jo gefährlich war, als eben der ungarijchen. 

Allerdings wird es jest jhwer halten, darüber eine. 
Nachrehnung zum Grjaß zu pflegen, bejonders vehbalb, 
weil wenn man vdiejfe Berehnung fortjeßt, Die Summe 
fich bis zum beutigen Tag noch verdoppeln würde 6$ 
fann aber nichts Grundbältigeres aufgeftellt werden, um 
Ungarn wenigitens von nun an von der Nothiwendigkeit 
einer gejteigerten Beijtener zu den GErhaltungsfoften Der 
Monarchie zu überzeugen und dazu zu bewegen. Man 
wird diefen Land dadurch recht, handareiflich beweijen, 
daß die übrigen Provinzen für die Selbitjtändigfeit des 
Staates fait die Gefammtlaft trugen und ich eben dadurd 
auch ihr Zultand und zwar um jo mebr verjchlimmern 
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mußte als jie jchon in der einzigen Nubrit der Wehr- 
unterhaltung gedrückt blieben, und zuden noch andere Staats- 
Ichuldentilgungslaften getragen, welche Ungarn nicht mittrug. 

Sebt, wo fi) der Umfang, und fomit auch die Er: 
giebigfeit der übrigen Provinzen von Zeit zu Zeit jehr 
vermindert bat, it eine längere Dauer diejer Yaltenüber- 
bürdung nicht mehr möglich, ohne die Finanzen zu zwingen 
ihre Sreditspapiere jelbjt berabzufegen und eben dadırd 
ven Bermögensverluft für Millionen ‘Private herbeizuführen, 
venn bei der großen Anftrengung, welche bereits für den 
Kredit gemacht worden, vermag die Finanzitelle nur mit 
Außerften Mitteln faum noch das Gleichgewicht zu erhalten. 
Widrigens aber müßte man die deuticherbländiichen Bro- 
dinzen in einer Art belaften, das nicht ein Jahr möglich 
wäre, und mur die allgemeine Sicherheit gefährden fünnte. 

Daraus fann man folgern, daß Ungarn, nebjt dem 
jenigen was von demfelben als Beihilfe für die Tilgung 
der Kriegsihulden gethan werden fan, in gegenwärtiger 
Lage der Monarchie und auf die Zeit als dieje dauert, 
für die Sieherbeit und Selbititändigfeit des Staates welcher 
jchon in älteren Zeiten jo oft und während der lesten 
Ktevolutionskriege ununterbrochen die Konftitution der Une 
gar, ihre Nechte und ihr Eigenthbum verfochten und er: 
halten bat, ganz gut die Armee und deren Bedürfnifie 
und zwar im Frieden nach) dem bejchränften, im Krieg 


aber nach dem erforderlich augmentivten Stand mit jener 
Navesfv, Denkfchriften. 2 
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verbältnißimäßigen Quote unter die Arme greifen Fünne, 
welche nach dem berabgejegten Stand der Nationalregi- 
menter fir diefes Yand pro rata entfällt. Und eben diejer 
Mahitab foll auch die Basis des Armeeunterhaltes für die 
übrigen Länder geben. 

Fünfzehntens. Zur Verminderung der Schulden: 
laft oder zu deren gänzlicher Abwendung und zwar in 
jenen Yändern wo Jich jolche immer ergeben, wenn die 
Bedürfnijje für allgemeine Staatsanftalten zur Spekulation 
ausarten, jowie zu Hintanhaltung des Wechjels in ver 
Beföftigung, welche alljährlich neue kaum mit richtigen 
Kalkul anzuitellende Ausgleichungen erbeifcht, und in einem 
fort Euperrogatstilgungen, mit von Sabr zu Jahr ftet- 
genden jehreienden Steuererböhungen notbwendig machen, 
ift es umerläßlich ein feites Syftem dadurd zu gründen, 
daß die böchjt einfachen Wiilitärbedürtnifje welche zumeift 
feine ausländischen Produkte find, auf die Wroduzenten 
nach einen mögtichit gleichen DVBerbältniß repartirt, amd 
alsdann nach einem fir den Maßitab der Geldfteuer 
unverrückt fortbejtehenden gleichen Yimitopreis dem einlie- 
fernden Grzeuger vergütet werden. 

Sebzehntens Dieje Lieferung wäre auf alle 
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Hauptbevdiürfniffe auszudehnen, und auch die Bezahlung 
der Militävarbeiten und Fubren nad einem Mafftab 
fejtzufegen, wodurc die Leiftenden mäßig entfchädigt würden, 


obme jedoch dabei einen Gewinn juchen zu fünnen. Alle 
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diefe Jablungsjäbe mürten aber unverändert bleiben. Hier: 
unter versteht man: Fleifeh, Gemitfe, Früchte, Heu, Strob, 
Holz, Wolle, grobe Hausleinwand, Zwild, Pferde. Unter 
die Arbeiten gebört der Taglobn für Handlanger, der Yon 
fiv Müller, Tuchmader, Schufter, danı Für Fubren 
jeder Art. 

Bei Ausmittlung dDiefer Yieferung wird aber auf ven 
Grjag aller für einen Krieg nöthigen Borräthe Finzudenten, 
und das was für die erjte Montur und Ausrüftung, au 
was auf ein halbes Jabr an Debl, und auf ein Viertel: 
jabr an Hafer für ven Kriegsitand nöthig it, mit in Anz: 
trag zu nehmen, von den Finanzen zwar vorzufchießen, 
jedoch in dreijährigen Naten als Grtraordinarium der 
ausfallenden Kontribution zuzufchlagen jeyn. 

Siebzehbntens Auffallend it Jedermann das 
Nißverbältniß des Soldes für das Militär, auf veijen 
Standeserbaltung fich bier bejchräntt wird, ohne der gleichen 
Abhilfe bei den übrigen Klafjen der Staatsdiener zu nahe 
zu treten. Zulagen auf Zulagen werden zwar als Beweile 
der allermildeiten väterlichen Abhilfe im Geld bewilligt. 
Sie werden aber, wie e8 oben fehen bei den Obliegen: 
heitsreluitionen bemerkt worden, illudirt und Dur das 
niedrigste, wucherifche Streben des Eigennuses, |tets Furz 
nach erfloffener Nefolution anzulänglicher vdenn früher 
gemacht. Weil mm die Befchräntung vdiefes Wuchers auf 


eine wahre Smouftrie- und SKommerzfreibeit unter ven 
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gegenwärtigen Umftänven eine zu weit greifende Aufgabe 
bleibt, und doch, wenn diefes Uebel über Hand nimmt, 
fich Alles demfelben fügen mußte, um auszulangen, jo 
dürfte um eine bleibende Hilfe zu erzielen, wur ein ange= 
mejjener Beitrag an Fleifch>, Brod-, Service- Bortionen, 
jelbft an Uniformsftücen, welche mit dem jteigenden Werth 
der Nealitäten jtets eine gleichen Schritt baltende Unter: 
ftügung gewähren, bier am vechten Ort jeyn, wogegen 
alle Zulagen aufhören müßten. 

Dieß, oder ein gleichgeartetes nicht aber alljährlichen 
Veränderungen unterhoorfenes Syjtem, it es, was ver 
ichon großen und von Jahr zu Jahr fteigenden Noth jener 
Staatsgliever abbelfen fan, auf deren Wachjamfeit, Treue 
und Eifer die Ausführung der beilfamften Einrichtungen 
beruht, und von deren fehläfriger oder gar ablichtlic 
paffiv - mechanifchen und verkehrten Anwendung der Verfüz 
aungen auch die bejte Abficht als unausfübhrbar vejultiven 
muß. Die Notb verführt zu vielem Uebel und nur dur 
energifehe Abhilfe derjelben Fan fi eine verläffige und 
treue Durchführung feititellen. 

Achtzehntens. Das was Oben über die Evidenz 
der jegt zur Erleichterung der Staatsbevürfnitje, aufgelöst 
werdenden Armeeftandes, an Offizieren, Mannjchaft, Prev 
den und Gerätbichaften bemerkt wurde, dürfte zum Theil 
ichon gegenwärtig mit Bedacht auf die zu wählende 
Drganifation einzuleiten jeyn. Eben jo wäre mit den 











entbehrlichen Negiments-, Artillerier, Bontons=, Pac 
und mit der Ueberzahl an Nemonten- Pferden eine folche 
Eintheilung zum Verkauf zu treffen, damit die Gegenden 
aus welchen beim Ausbruch eines Krieges die Hilfe daran 
genommen worden it, Wiener den Grjat erbalten, und 
für jähe Bedarfsfälle die Mittel bei den Bedirfnißplägen 
zur Hand jeyen. 

Neunzehntens CS jmd noch die Militärbau- 
führungen jeder Art zu erwähnen. Darüber fönnte als 
Srundjaß aufgeltellt werden, daß bei Feltungs-Neubauten 
und Reparaturen, Das Yand, welches den nächiten Shut 

davon genießt, die Arbeiter und Fubren zu den beitimmten 

Militär-, Tag: und Fubrlohnspreifen beizuftellen, die 
Koften Für ven übrigen Bau hingegen das Univerfun der 
Monarchie zu tragen babe, und von Jahr zu Jahr als 
Ertraordinarium auszutbeilen jeyen. 

Alte Kafernenbauführungen, Neparaturen und Einrich- 
tungen hätten die Gemeinden des Bezirfs zu tragen, welche 
ducch deren Errichtung von der Quartierslaft befreit würden, 
weil der tägliche Schlaffreuzer per Kopf jet nicht mehr 
zureicht, auch nur den fünften Theil der Kajernenbans 
Eimrichtungs=- und Servicefoften zu Dejtreiten. 

Zwanzigftens. Die Ausarbeitung zur Ammvendung 
diefer Grundjäße, dürfte, nach Berjchievenheit der Gegen: 
jtände, erfabrenen, geichieften und vorzüglich eifrigen Näthen 
und Oberbeamten der betreffenden Departements, wenn fie 
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auch jelbit vom Furventen Dienft befreit werden müßten, 
zu übertragen jeyn, damit felbe biernach die Data liefern, 
welche zur Vereinfachung des Gejchäftes im Frieden führen, 
ohne daß die Bereitfchaft für einen jäben Kriegsausbrud 
gehindert oder gar aufgehoben werde, und auch das geringe 
was im Frieden zur Erfparung und Wirtbichaft führt, 
verbinden. 

Unter dem Präfivium von Miniftern, Bräfivdenten 
und Generälen, welcen Allerböchit Seine Najeltät das 
Vertrauen jchenfen, daß Te die DVerfaffung, die Kräfte 
und den Zujtand ihrer Länder, die Finanzen, die Armee 
und Alles was die Fünftige Sicherheit betrifft, am beiten 
beratben, dürften Diefen Nätben und DOberbeamten der 
Zwed und die Tendenz in beifpielweifer Anwendung auf 
das Detail ihres Gejchäftsgegenitandes zu erklären jeyn, 
damit ihre Arbeit nicht langwierig werde, wiederholte 
Abkürzungen nöthig babe, und eine jo wichtige Sache nicht 
eine Verzögerung erleide. 
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Entwurf 


zu einer 


Inftrnktion fir die Generalkommanden, 


die Zutbeilung der Offiziere des Generaljtabes betreffend. 


Yien 1810. 

Nachdem die ITriangulirung und Sandesbeichreibung 
aufbören, jo haben Seine Wiajeftät befoblen, Offiziere vom 
Generalitab, wie es ehedem gebräuchlich war, den Gene- 
valfonımanden zuzutheilen, um diefes Korps, welches um 
strieg mit der Armee innigft verbunden ift, auch im Frie- 
den mit derjelben zu vereinigen. 

Bei jedem Generalfommando wird ein Stabsoffizier 
mit einer Anzahl von Offizieren angeftellt werden. Diejer 
Stabsoffizier jtebt Jjammt jeinen Untergebenen gänzlich unter 
ven Befehlen des fommandirenden Generals, der ihn und 
jeine Offiziere nach Einficht und Gutvdenfen in Nilitärge: 
jchäften im ausgedehntejten Sinne des Wortes verwenden 
fann. Zu dem Chef des Generalftabes jteht derjelbe ungefähr 
in dem Verhältniß, wie ein Oberft zu feinem Negiments- 
inhaber. Er fan von diefem feinen Befehl erbalten, der 
ven Befehlen des Kommandirenden zuwider läuft, wie er 
venn auch feinen, den er erbält, ohne Genehmigung des 
Kommandirenden vollziehen darf. Weder der Stabsoffizier 
noch die ibm beigegebenen Offiziere Fünnen won Chef des 
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Seneralitabes eigenmächtig verwechjelt werden. Wenn jol- 
cbes notbwendig it, wird es auf die gemachte VBorftellung 
dur den Hoffriegsratb anbefohlen. 

Objebon eS dem KNommandirenden freifteht, Die Ge: 
neraljtabsoffiziere zu allen militärischen Gejchäften nad) 
Gutdenfen zu verwenden, jo tt es Doch nötbig, ihnen 
angemefjene Gegenjtände, die ji auf ihre Verwendung 
im Korps beziehen, zum bejondern und bejtimmten Wir- 
fungstreis anzumeien. 

Der beim Generalftommando angejtellte Stabsoffizier 
wird daher in Hinfunft bejorgen: 

Eritens. Alle auf Dislofationen und Märfche fich 
beziehenden Gegenjtände. 

Zweitens. Die Yeitung des gefammten Kundjchaft- 
twejens. 

Drittens. Die Entwerfung der großen Grerzir: 
mandver. 

Der Kommandirende hat darauf zu halten, daß die 
Offiziere des Generalftabes ihn jederzeit, wenn er die Trup- 
pen bejichtigt oder dem Ererziven beiwohnt, begleiten. 

Viertens. Alle vorfallenden militärifchen Nefog- 
noszirungen, jie jeyen nun an der Grenze oder im Sn: 
nern des Yandes. 

Sünftens. Alle außerordentlichen Verfchiefungen, die 
dem Generaljtabsoffizier die Gelegenheit geben, fich Yan- 
desfenntmiß zu verschaffen. 























Ber diefen Gejchäften bat der Stabsoffizier die ihm 
zugetheilten Offiziere als Gehilfen, denen er die verjcie- 
denen Aufträge zutbeilt, wenn nicht der Kommandirende 
den Einen oder Andern zu einem Gejchäft namentlich be- 
jtimmt oder es ihm perjönlich aufträgt. 

Die Stabsoffiziere haben jich dabei die Bildung und 
Uebung ihrer Untergebenen angelegen jeyn zu lafjen. Sie 
jollen ihnen zur Uebung Kolonnenwege refognosziven, 
Stellungen ausfuchen und Berichbanzungen entwerfen laj- 
jen, jie zur Kenntniß des Yandes anführen, und über: 
haupt mit mililitärifchen, auf ihre Beitimmung im Krieg 
abzwecenden Uebungen bejchäftigen. 

Obfebon dem Offizier des Generaljtabes Gelegenheit 
gegeben werden joll, das Yand fennen zu lernen, jo dür- 
fen doch nicht eigene Bereifungen degbalb jtattfinden, jon- 
dern nur vorkommende Gelegenheiten benüßt werden. Bei 
jolhen Berjchiefungen wird der Generalitabsoffizier dem 
Spngenieuroffiziev gleichgebalten, und befommt nebjt feiner 
Boripann das charaftermäßige Zebrge®d. Der Kommans 
dirende fann nach Gutbefinden den nfpekteur, auf jeinen 
Bereifungen durch einen Generalitabsoffizier begleiten, auc) 
durch den Stabsoffizier die wiljenjchaftlichen Fortjchritte 
in den Erziehungsbäufern und Kadetenjchulen prüfen laj- 
ien, wie denn überhaupt jede außerordentliche Verwendung 
diejer Offiziere ihm freiftebt. 

Ueber die Verwendung des Generalftabes gibt der 
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Kommandirende in den adminiftrativen Berichten dem 
Hoffriegsratb Austunft, welchem er aud die Konduite- 
fiften der ibm zugetheilten Generaljtabsoffiziere beijchließt. 


Anfichten über die Streitkräfte, 
bei Ausbruch eines Krieges zwiihen Nufland und Preußen einer: 


jeits, gegen Polen und Frankreich anderjeits. 


Wien den 22. Sum 1810, 

Aenn bei einem neuen Ausbruch des Kriegs Ruß: 
land und Preußen vereint gegen Polen und Franfreic 
mit feinen Nheinverbündeten auftreten jollten, jo wären 
die beiderjeitigen Kräfte nachitehende : 

Nußland bat zu jeiner Dispofition 20 bewegliche 
DVivifionen, jede zu 12,600 Wann Infanterie 1,340 Mann 
Kavallerie. Diefe machen zufammen: 252,000 Mann sn: 
fanterie, 26,800 Reiter. Außer diefen an Nejervefavallerie 
20,000 Mann, und an Kojafen 25,000. In Allem 252,000 
Mann Infanterie, 71,800 Reiter. Da man aber annehmen 
muß, daß die rusfiihe Armee im leßten Türfenfrieg viel 
gelitten bat, und diefe Verlufte Durch feine übrigen zahlrei- 
chen Milizen und jtabilen Truppen, mit denen es nicht aus- 
vücen darf, nicht jo leicht zu erjegen find, jo fünnen wir 
berechnen, das Nubland an feiner Wejtgrenze von Finnland 
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bis ans fchivarze Meer beiläufig mit 200,000 Mann ynfans- 


. terie, 40,000 regulären Neitern und 20,000 Kofaten zujant: 


men mit 260,000 Mann wird zu agiren vermögen, eine 
Macht, die felbes in frühern Kriegen, entwerer mit 
uns oder nit Preußen verbündet, niemals zujanmenges 
bracht bat. 

Breußen Nimmt man mu ar, daß die auf 
42,000 Mann veduzivte preußifche Armee, im Fall eines 
Krieges, auf 100,000 Mann vermehrt werde, ud biezu 
noch 40,000 Engländer jtoßen fünnen, jo bejtiinde Die 
ganze gegen Weften auftretende Macht in 400,000 Mann, 
ungerechnet der Artillerie. 

Bei einem Krieg mit Nußland und Preußen, in den 
DVefterreich fich mitverwideln ließe, fäme es wohl vor Allen 
darauf an, ob Defterreich dabei eine Hauptrolle zu jpielen 
bätte, oder bloß als Nebenbundesgenofje jeine Stimme ab- 
geben kann. Wäre das Xestere der Fall, jo dürfte man 
bloß auf die eigene Sicherbeit Bedacht nehmen. Die Fe: 
dern der Minifter wirrden das Meijte bei der Sache thun 
und lediglich die Zahl der Streiter und die Art ihrer 
Mitwirkung bejtinmen. Aber jelbjt im erjten Fall würde 
Frankreich niemals hinter uns zurücbleiben, ja vielmehr 
bei den Hauptoperationen den Ton angeben wollen, und um 
jolches thun zu können, wenn nicht gleich, jo doch päter, 
mit einer zahlreichen Macht im Feld erjcheinen mühjen. 


Nehmen wir jedoch an, dab Frankreich vor der Hand 
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nicht mehr als 60,000 Mann an eigenen Truppen biezu 
verwende, welche e$ doch leicht aus jeinen an beiden Nhein- 
ufern dislozirten Streifräften um Magdeburg verfammeln 
fünnte, jo würden jedenfalls die Nheinbundestruppen gleich 
dabei mitwirken müfjen. Nach den Standesausweilen und 
Nachrichten, welche man von diefen Legteren hat, zählen fie, 
mit Snbegriff des Herzogtbums Warfchau, 261,000 Mann. 
Davon befinden fi in Spanien 97,000. DBerbleiben jo: 
mit 164,000 Mann. Angenommen, daß jelbe mit 150,000 
Mann ins Feld rücen und 60,000 Franzofen dazu ftoßen, 
jo findet man, daß Defterreich 190,000 Mann, ungerechnet 
der Artillerie, beiftellen müßte, um den 400,000 Nuffen, 
Preußen und Britten gleich zu fommen. 

Jimmt man an, der Krieg und das Bindnik zwi: 
jchen den Kabineten von Wien und Paris jey entjchieden, 
jo jollte eS unfern Meiniftern doch nicht Fchwer werden, 
das rufiiche Habinet über unjere Abjichten jo lange zu 
täufchen, bis die Franzofen und NRheinbundestruppen jich 
mit uns in gleicher Höbe befinden, um mit felben vereint 
die Operationen beginnen zu fünnen. Wreußen würde dem 
Drud von 210,000 Franzofen und Nbeinbundestruppen 
nicht, und zwar um jo weniger zu widerjtehen vermögen, 
als Franfreih noch Glogau, Küftein und Stettin bejist, 
und fich dadurch die Mebergänge der Elbe und Oder Jtchert. 
Dem König von Preußen würde fehwerlich eine andere 


Wahl bleiben, als Botsdan, Kolbera und feine jehleitichen 
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Feftungen mit Garnifonen zu verjeben, und Jich, wie im 
(egten Krieg, hinter die Weichjel zu ziehen. Dabei aber 
dürften wir durch die Bolen in die Nothiwvendigkeit verjeßt 
werden, den Strieg früher, als es uns gelegen, auf uns 
nehmen zu müjjen, weil die Bolen, zwifchen Breußen ud 
Nupland eingefchloffen, ich, bevor noch Frankreich und 
der Nheinbund ihnen beizuftehen vermögen, jich nicht wohl 
auf eine andere Art aus dem Gedränge ziehen fünnen, 
als indem fie auf unjerem Grund und Boden Schuß fuchen. 
Hußland aber wird ibre freundliche Aufnahme unjererfeits 
ihon als eine Kriegserflärung anjeben. 

Diejer Umstand dürfte bei den Verbandlungen mit 
Frankreich wohl erwogen werden, militärifcherjeits aber die 
Wafregel herbeiführen, gleich beim Anfchein eines Krieges 
die Armee dergeftalt zu disloziven, damit 70,000 Manı 
in fürzefter Zeit bei Ollmig und 90,000 bei Eperies ver- 
jammelt werden fünuten, welch Yebtere ein Korps von 
30,000 Mann in der Gegend von Przemisl vor jich ftehen 
haben müßten, um ifolange unfere Neutralität mit Nach- 
druck geltend zu machen, als die franzöfiiche Hauptmacht 
die Weichjel nicht erreicht bat. it einmal diefer Zeitpunkt 
eingetreten, fo werden aucd) die Operationen, welche bis da- 
bin bloß in Märfchen und Berfammlungen beitehen künnen, 
ein erntbafteres Ausfehen annehmen. Ohne Zweifel werden 
die eriten Schläge an der Weichjel, oder zwilchen diejer 
und der Over, gefeheben müffen, da zu vermutben Ttebt, 
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daß die Nuffen von Polen aus Ddiefen Hauptitrom oc 
vor den Franzofen überjchreiten. 

ft der eigentliche Moment gekommen, jo müßten 
beide Armeen in der Gegend von Tejchen jich vereinigen, 
um fodann über Genjtochau zu den Franzofen zu jtoßen. 
Wären aber Lebtere früher als die Nuffen an der Weichjel 
eingetroffen, und hätten jelbe überichritten, jo müßte man 
am rechten Weichjelufer den Nuffen in die Flanke operiven. 

Defterreich Fann ficb aus zweierlei Hauptgründen zu 
einem Krieg gegen Nußland entschließen, entweder um einem 
Angriff diefer Macht zu begegnen, oder um, mit ranfreich 
vereint, einige Wrovinzen diefes großen Neiches zu erobern. 

Sm erjten Fall wird die Berfammlung der Armeen 
bei Kafebau und Ollmüg, mit einer Verbindung durch das 
Waagthal, ein dringendes Bedürfnig. Denn von Kafıhau 
aus fünnen wir den Nuifen, jelbe mögen nun über Bolen 
oder durch Siebenbürgen in Defterreich eimzudringen trach- 
ten, gehörig begegnen und jelbe durch einen einzigen glüd- 
lichen Schlag wieder aus dem Land treiben. Weiter nörd- 
lich würde die Armee zur Vertheidigung von Siebenbürgen, 
und weiter jüdlich zu jener von Bolen zu jpät fommen. 
Die Armee it auf beiden Flügeln, und zwar rechts durch 
die Feftungen in Siebenbürgen und im Banat, links aber, 
wo überdieß ein Angriff unmwabrjebeinlich bleibt, durch die 
böhmischen Feltungen und die Elbe gedect. Dieje feiten 
Pläte mühten für den Kriegsfall fogleich dötirt, und theits 
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mit den zuricbleibenden Truppen, theils mit Kandiwehr 
und Snfurreftionsformationen bejeßt werden. 

Im zweiten Fall, nämlich bei einer Dffenfive gegen 
Hußland, wird fi fehwerlich eine fehielichere Dperations- 
Iinie ermitteln laffen, als jene von Kafchau über Brody 
auf Kiew, und zwar aus nachjtebenden Gründen: 

1) Weil fie die Fürzefte it und gerade ans Ziel führt, 
nämlich Nußland zu einem für uns vortheilbaften Frieden 
zu zwingen. 

9) Weil wir dadurch uns näber an die Alliivten hal: 
ten, jelbe mögen num durch Litthauen oder dur) Preußen 
vordringen. 

3) Weil man auf diefer Linie weder bejchwerliche 
Defileen noch große Flüffe zu paffiven bat, und eine der 
fruchtbarften Gegenden von ganz Rußland durchzieht, Die 
einer Armee hinreichende Subfiftenzmittel bietet. 

4) Weil man durch eine direkte Operation auf Kiew 
fogleich alle fid etwa in der Moldau und Wallachei oder 
am untern Dniefter ftebenden ruffifchen Streitträfte, welche 
Siebenbürgen und das Banat bedrohen Fünnten, von ihren 
Operationslinien abjehneidet, mithin eben dadurd Sieben 
bürgen und das Banat nocy bejjer dedt. 

Eine Operation weiter linfs würde ms allzujehr von 
unjern Hilfsquellen entfernen, ud unjere Grenze gegen 
Often zu ftarf entblößen. Eine Operation weiter rechts 
aber, durch Siebenbürgen, wäre böchit befchwerlich, zeit- 
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vaubend, und — meil man dort auf eine Unzabl von 
Terrainjchwierigfeiten, jo wie auch auf den Szeret, Dniefter 


und Keltungen jtößt — obenein böchit unficher. 


Ueber die 


Selhäftigungen der Offiziere 


des Generalguartiermeilterjtabes. 


Wien den 24. Oftober 1810. 
Jim Frieden, 

1) Die topograpbiiche Yänderaufnabme, und die Ber: 
fertigung der Karten. 

2) Die militärische KYandesbejchreibung, mit den dazu 
gehörigen Zeichnungen — der zur Bertheidigung vorzüglich 
geeigneten Stellungen und ojten. 

3) Der Entwurf zu den Friedensquartierungen, und 
ihren jevesmaligen Abänderungen. 

4) Der Entwurf zu den Friedenslägern,, und die 
Yeitung der Uebungen in denjelben. 

5) Die Verfaffung der Naricbtabellen fir die in 
vem Staate vertheilten Truppen zu ihrer Conzentrirung 
an der Greage, mit Sinficht auf die verfchiedenen Fälle, 
die eintreten Fünnen. 

6) Die Angriffs- umd Bertheidigungsenttwürfe auf 
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ven Kall eines Krieges mit ein, oder der anderen, oder 
auch zugleich mit mehreren, mit jehwächeren oder jtärferen 
nachbarlichen Mächten, auf die Fälle, als man jelbjt zu- 
vorfommen , oder Die eriten Neindfeligfeiten abwarten 
wollte. 

7) Die Berfaffung einer parteilofen Sriegsgeibichte. 

8) Die Leitung des Kriegsarchives. 

9) Die Leitung der bloß militärischen Gejchäfte bei 
den Länder-Generallonmanden. 

10) Die Unterhaltung einer gebeimen Kenntniß der 
Entwürfe, Militäreinrichtungen, und Veränderungen bei 
unferen Nachbarn, durch aut gewählte Attaches bei den 


Sefandtjchaften, und aut eingeleitete Eipionage. 


Jar Kriege 
und zivar 
a. Außer dem Gefecte. 

1) Die Verfaitung der Marichentwürfe gegen den 
Fed. 

I) Die Befeitigung aller Hindernifje gegen, UDd die 
Zubereitung allev Silfsmittel für das Kortkfonmmen Dev 
Armee. 

3) Die Lagerung der Truppen auf den DMariche, 
und im Angeficht des Feindes. 

4) Die Poftenauswabl, md die Berejtigung Der, 
jelben. 


arderßfp, Denkichriften. 3 
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5) Die Necognoszirung ver feindlichen Stellungen 
und Bewegungen. 

6) Die A la vue Aufnahme der vortheilhafteiten 
Marjehwege, Lagerpläse, Schlachtfelder, feiter oder mit 
Vortheil zu vertheidigender Boften 2. 

7) Die Erforichung der feindlichen Ablichten durch 
Kundichafter, und durch die verjchiedenen Napporte der 
Borpoiten. | 

Ss) Die Gefechtsentwürfe. und die Zubereitung des 
Schlachtfeldes, foweit 8 fich nach ven eigenen Abfichten, 
und nach den verfchiedenen Umftänden thun läßt. 

9) Die Berfaffung des Tagebuchs über Alles, was 
im SKriege militärisch wichtig it, und einem Nachfolger 
die Kenntnig des Feindes, und des Nriegsihauplabes, 
folglich die Fünftige Kriegführung erleichtert, und als Ma: 
teriale zu einer fünftigen getreuen und brauchbaren Kriegs: 
geichichte dient. 

b. Im Gefecte. 

1) Die Yeitung und Verbindung der Truppenbewe- 
gungen, und die Zurüchweifung der Abweichenden au 
dem bejtimmten Zwecke. 

I) Aufmerffamfeit auf alle eigenen, und auf die 
feindlichen Blößen; die augenblidliche Berbejferung der 
eriten und Berübung der andern. 

3) Der jehnellite Nebergang von einem Gefechtsentwurfe 
zu einem anderen, bei veränderten Umständen oder Abjtchten. 
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E ec. Nab dem Gefebte 

1) Der augenblieliche Entwurf zur Benübung der 
errungenen Vortbeile in Hinficht auf den Hauptzwed des 
Krieges, Oder 

2) fchnelle Anftalten zur Nettung der. geichlagenen 
Heertheile, und ihrer jchleunigen Wiedervereinigung. 

3) Die Berfaffung getrener und unpartetifcher Itela- 
tionen. 

4) Die Mitwirkung bei Abjchließung der Waffenftill- 
itände, oder des Friedens, um nicht biebei Durch eine 
nachtbeilige Begrenzung bevortheilt zu werden. 

Aus allem diefem ift es auffallend, welche große 
Talente, und militärische Ausbildung ein Offizier des 
Seneralquartiermeifteritabes befigen muß, um allen diefen 
bier detaillirten Beichäftigungen Genüge leiten zu fünnen. 
Nur eine einzige ift unter diefen, welche, obwohlen fie vielen 
Fleiß, die größte Anftvengung und Genauigteit erfordert, 
doch nicht ächt militärisch ift, nämlich die topograpbijche 
Yänderaufnahme, und Verfertigung der Karten, indem fie 
nichts anderes, als mathematische Kenntniffe, eine gute 
Zeichnung, und das Schönfchreiben erfordert.  Demunge- 
achtet ift die praftifche Kenntniß der topographijchen Auf 
nahme einem Offizier des Generalquartiermeifterjtabes jehr 
nüßlich. Nur dur fie kann ich derjelbe ein richtiges 
Augenmaß, und die echte Beurtheilung eines jeden Ter- 
vains, welcher ibm im Laufe jeiner übrigen militärischen 
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Beichäftigungen aufjtößt, eigen machen. Diejes Abweichen 
indejfen von einer echt militärischen Bejchäftigung, und 
nebjt diefem, die damit verbundene Bejchwerlichkeit, welche 
jelbit jene im Strieg bei Weiten überfteigt, ut Urjace, 
daß Diefe Bejchäftigung wenig Anhänger im Generalgquar- 
tiermeifterftabe findet, und wenn nicht Jeder, doc ei 
großer Theil der Offiziere des Generalquartiermeifterjtabes 
jich diefem mübjamen, und man fan binzujagen, aucd) 
wenig geachtet geglaubten Gejchäfte zu entziehen jucht. 

E35 it gewiß, daß es böchjt unangenehm wäre, wenn 
ein Offizier, welcher Talente und Willen zur höheren Aus- 
bildung in fich fühlet, verdammt jeyn jollte, den größten 
Theil feiner Yebenszeit jih mit dem mechanischen Dienft 
des Generalguartiermeiiterftabes zu befajjen, weil er nebit 
jeinen übrigen Kenntniffen auch die topograpbiiche Auf- 
nabme mit Borzug zu betreiben weiß; aber auch böchjt un: 
angenehm ift eS, für die Direfteurs diejes Gejchäftes 
wenn fie bejtändig mit mißvergnügten und unwilligen Un- 
tergebenen zu tbun baben. 

E3 wäre demnach auf ein Nittel zu denten, wie das 
topograpbiiche Fach gut zu betreiben, dem in diejem Zweige 
des Dienftes vorzüglichen Offizier die Ausfiht zur böbe- 
ven militärifchen Ausbildung nicht zu benehmen, und dem 
Mipvergnügen ver bei diefem Gejchäfte angejtellten zu 
jteuern eve. 

Das einfachite Mittel wäre, eine gewilje Charge mit 
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Ausnahme der Direkteurs ausjichließlich zur topograpbiichen 
Aufnahme zu bejtimmen, 3. B. bei der jeßigen Stärke des 
Seneralquartiermeifteritabes die jüngere Hälfte ver Hauptleute 
und alle Oberlieutenante. Die Gründe biezu find folgenvde: 

1) Sit Terrainfenntniß die Grundlage zu den böbe- 
ven Befchäftigungen eines Dffiziers des Generalquartier- 
meilterjtabes. 

2). Kann man vorausjegen, daß die im Nange jünge: 
ven Offiziere auch in Lebensjahren die jüngeren find, und 
die meiften förperlichen Kräfte, welche zu diefem Gejchäft 
unumganglich notbiwendig find, beiten. 

3) Würde das Mifvergnügen der bei diefem Gejchäft 
Angeftellten verichtwinden, jobald es zum Spjtem geworden 
wäre, daß diefe befchwerliche Bejchäftigung ibrem Nang und 
ihrer Charge anflebt, und fie die Hoffnung haben, durch 
ihre fünftige Vorrücdung auf ewige Zeiten davon erlöfet zu 
Iiperden. 

Der gutmütbige Sklave der Subordination, der Nic 
jeder Darftellung, zu welcher ihn jein VBorgejegter bin zu 
geben für qut befindet, mit dem beiten Willen unter: 
ziebet, wide nicht mehr die Kränfung haben, ji von 
jeinem Iuftigeren jüngeren Kameraden, der jih von der 
mübfamen ITriangqulivung oder Mappirung ganz fein Los 
zufchrauben gewußt hat, bebobnlächelt zu jeben.  Cnpdlich 

4) würde das Gejchäft elbit viel genauer und jehleu- 


iger betrieben werden, welches ohne diefe Einleitung nie 
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wird erzivect werden fünnen. Denn wollte man ein jedes 
‚jahr, oder in jedem zweiten Jahr die Mappirenden durch 
bisher anderwärts bejchäftigte ablöfen lafjen, jo kann fel- 
bes nur Durch jolche gejcheben, welche fchon früber map: 
pirt haben, oder durch folche, welche in diefem Gejchäfte 
nur Anfänger find. Die eriten, welche die Mübfeligkeiten 
die mit diefer Arbeit verbunden find, jchon fennen, wer- 
ven Jih nur mit Widerwillen in ihr Schidjal ergeben, die 
zweiten längere Zeit nöthig baben, Tich hinein zu Finden. 
‚jn beiden Fällen wird das Gejchäft Verzögerung leiden 
und dem Dienjt Nachtheil erwachjen. Nicht jo, wenn die 
obengezeigte Einleitung getroffen wird: denn wenn auc 
ver ftebzehnte Hauptmann der jechzebnte wird und von 
dem topograpbifchen Fache austritt, wird felber nur durch 
einen Anfänger nämlich Durch den jüngiten Oberlieutenant 
erjeßt, dejjen anfängliche Unfunde in der Braftif wicht 
rüblbar wird. 

Man fönnte vielleicht gegen dieje Einleitung die Ein- 
wendung machen, daß man bei Ausbruch eines Krieges 
zwar eine große Anzahl gefchickter Mappeurs und Zeichner 
haben würde, welche man aber zu dem eigentlichen Kriegs: 
dienst nicht mit Nußen wird verwenden fünnen. Diejem 
Einwurf fan man die Frage entgegenftellen, welche Dienjte 
man  eigentlih einem jungen Hauptmann oder einem 
Oberlieutenant im Kriege mit Necht auftragen fan, wenn 
er auch gar nicht auf Mappirung gewejen, jondern Durd) 








3) 


die ganze Friedenszeit zu den übrigen Friedenspieniten 
verivendet worden wäre? 

Dan jollte glauben, das Yagerausiteden, das Stolon- 
nenführen, die Feldverfchanzungen, das A la vue Auf: 
nehmen, das Zeichnen und die geheimen Schreibereien 
wären für ihren Nang und Charge die angemejjenjten Be- 
jhäftigungen, zu welchen gewiß jeder Mappeur, voraus: 
gefegt, daß er auch übrigens Talente befitt und gute 
Schriften und Bücher zu lejen verjtebet, mehr tauglich 
jeyn wird, als jeder andere, der nie mappirt bat. Wlle 
höheren militärischen Dienfte müfjen obnebin durch böbere 
Chargen bejorgt werden, wenn e3 auch aus feiner andern 
Urjache wäre, als ibren Bemühungen mehr Zutrauen zu 
geben. 

Dieje Eintheilung der Gejchäfte hätte überdieg noch) 
den VBortheil, daß jeder für den Generalguartiermeijterjtab 
gewählte junge Offizier eimige bejtimmte Wifjenfchaften 
und Künfte mit ins Korps bringen müfje, nämlich: etwas 
Mathematif, Aufnehmen und Zeichnen, indem es bis jet 
manchmal binlänglic war, ein gutes Mundwerf, die Neit: 
funft, und einen guten VBorrath von militärifchen Kunft: 
wörtern zu bejigen, um für den Generalgquartiermeifteritab 
tauglich gehalten zu werden. 

Uebrigens verjtebt es Tih von jelbjten, daß wenn der 
Fall eintritt, daß ein oder das andere Gejchäft des Ge- 


neralguartiermeiiteritabes mit Borzug zu betreiben wäre, 
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eine Abtbeilung der anderen ausbelfen müfje, wur jollte 
die Eintbeihung To getroffen werden, daß zu den militä- 
viichen Gejchäften ftets die älteften Mappeurs, und zu den 
Mappivungen die jüngiten Taktiter 2. genommen werden, 
denn dadırd allein wirde jede dem Dienjt jo nachtbeilige 
Giferfucht und der Wivderwille gegen ein oder das andere 
Sejchäft wo nicht ganz verjehiwinden, dod) gemäßigt werden 


fünment. 


Inftruktion 
für einen bei einer auswärtigen Gefandtichaft zugetbeilten Offizier 


des Generalguartiermeiiterjtabes. 


Jen im Sabr 1810. 

Bei der Zutbeilung eines Dffiziers des Generalitabes 
bei auswärtigen Gejandtjchaften bat der Staat richtig De 
taillivte militärische Anfichten über das Yand, in welches 
er gejchiet wird, und die eigene Bildung eines jolchen 
Offizier, um ihn in irgend einem vorfommenven Fünftigen 
Kalle, jey es nun in SKriegsunterhbandlungen, Grenzberich- 
tiqungen ac., mit jenem Staat um jo tauglicher verwenven 
zu fünnen, zum Hauptzwede. 

Ein derlei Offizier it in allen vorkommenden Fällen 
an den Herrn Gejandten, jey er vom ivile oder Militär, 
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angewiejen, dem er über jedes erhaltene Detail der in der 
Snftruktion näher ausgewiefenen Gegenjtände die jtrengite 
Jechenfchaft zu geben hat. Vorzüglich bat er jein ganzes 
politifches Betragen an dem auswärtigen Hofe ganz nac) 
jenen Anfichten einzurichten, die ibm der Herr Gejandte 
jedesmal an die Hand geben wird, damit der allerhöchite 
Dienst bejteng befördert werden möge. 

Die Beobachtungen eines bei auswärtigen Gejandt- 
ichaften angeftellten Dffiziers des Generalitabes haben jich im 
wejentliehften über nachjtebende Gegenjtände zu verbreiten: 

1) Ueber die genaue und detaillivte Kemntniß Dev 
Streitkräfte des Staates, bei welchen jich die Gefandtjchart 
befindet. 

68 ift nicht genug, diefe Streitfräfte im Zahlen, 
Waffengattungen und nad) der von Zeit zu geit durd 
eintretende Veränderungen nötbhig werdenden Berichtigungen 
zu erkennen md erfichtlich zu machen, jondern es it von 
unerläßlicher Notbwendigteit, Die Beichaffenbeit der Trup: 
pen, ihren Geift, Ausbildung umd militärische Saltıung, 
ihre Art zu marjehiven, mandvriven, zu lagern und zu 
jchlagen, ihre Verpflegung, Netrutirumg und tiere Ber: 
waltung, befonders aber ihre Anführer und jonjtigen mi- 
litäviichen Chefs, nad allen ihren Charakteren und untel- 
(eftuellen Gigenjebaften bis ins fleinjte Detail genau zu 
fenmen. 

Sich die biezu nötbigen Stände der Truppen ud 
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Jonjtigen Befehle zu verichaffen, kann nicht leicht einem 
bedeutenden Ahtande unterliegen, wozu dem der Gejandt- 
ichaft attachirtein Offizier jedenfalls fein Chef die Mittel 
zu erleichtern willen wird. 

Su jo weit es möglich it, ich derlei Notizen auc 
vielleicht von den nächltangrenzenden Staaten auf unbe- 
denklichem indirekten Lege zu verjchaffen, wird ich der 
Offizier der Gejandtjchaft durch derjelben Eluge Serbei- 
bringung eimes günstigen Urtheiles über feine Betriebjant- 
feit würdig machen; nur bleibt es biebei jowohl, als über- 
haupt in jenem ganzen Benehmen, zur unabläfjigen Pflicht, 
bei den eimzufchlagenden Wegen die größte Stlugbeit zu 
beobachten, um nie das Anfeben eines Austundichafters 
zu gewinnen und den allerhöchiten Dienft zu compromittiren. 

2) Erfordert die Kenntniß der Neußerungen und Ber: 
richtungen, welche nabe und entfernt auf Krieg deuten, 
die genauejte Aufmerkfamfeit und Beobachtung. 

Hierher gehört die umunterbrochene Aufmerkfanteit 
anf die Zeitungen, jonjtigen Zeitjehriften und öffentlichen 
Papiere im Staate der Anftellung, auf die Aınllegung der 
Magazine, Die Vertheidigungsitandietung der Feitungen, 
oder anderer militärischer Punkte, auf Zeugbäufer und 
Kriegsvorrätbe, Zufammenziebung der Truppen in Lager 
oder enge Quartiere, und überhaupt alle dergleichen Bor: 
bereitungen, welche mit jtetem Niückbliefe auf die Berbält- 
nie und Beränderungen des Staates, dem man dient, 














für die Bearbeitung einer grimdlich beurtheilenden Anficht 
des zu beobachtenden Staates wejentliche Belege Tid. 

Der erfahrene Offizier wird unter dem Anjcheine von 
Sefelligfeit militärifche fowohl als anderweite Verbindungen 
anzufmüpfen wiffen, die ihm unbemerkt zuträgliche und 
intereffante ‚Beobachtungen zu machen erlauben, indem e8 
bei feiner Beltimmung fi nicht um Befehle materieller 
Art handelt, und ein guter Menjchenkenner und gejchidter 
Beobachter nicht felten in militärifcher Vertraulichkeit mit 
vorfichtig gewählten Individuen weit eher in die Kenntniß 
eines Staatsgeheimniffes gelangt, als auf andere Art, wo 
er leicht in der gebäffigen Nolle eines Spions evjcheinen 
fann, wenn er nicht mit der größten Klugheit zy,Werte gebt. 

Die größte Unbefangenheit und Borjicht wird biebei 
wm jo mebr anbefohlen und zur ftrengiten Pflicht gemacht, 
als ein vderlei Offizier der Gejandtjchaft gewiß jtets von 
der geheimen PBolizei des fremden Staates beobachtet jeyn 
wird. Gebt er aber mit der gehörigen Verjehlofjenheit 
dabei zu Werke, jo fan es ihm leicht gelingen, Gons 
nerionen dabei in dem fremden Staate anzuhrüpfen, von 
denen er jowohl, als auch der Staat, noch in der Zuhuft 
eriwünfchte Nachrichten zu erhalten im Stande ill. 

3) ft die fichere und jehnelle Kenntniß twirklich Erie- 
gerifcher Bewegungen, ihrer Richtung and Stärke, ein 
Hauptgegenitand der Beobachtung des Dffiziers der Se: 


jandtichaft, jo wie er auch das Itrengite Augenmert auf 


die Operationen eines wirklichen Krieges haben muß, den 
ein Staat, bei welchem jich die Gejandtichaft befindet, mit 
einem andern führen jollte. - 

Um diefen Endzwed zu erreichen, würde mit der ges 
börigen Vorficht zu trachten jeyn, an jolchen Orten, bei 
welchen jich mebrere für den Strieg geeignete Straßen ver- 
einigen, DVertraute oder anderweitige Verbindungen zu 
baben, welche entweder die Märfche der Truppen over die 
friegerifehen Operationen felbit mitzutbeilen geeignet jinDd, 
und die dann die von den „jndividuen der Armee mit Uns 
befangenbeit fich zu verfchaffenden Nachrichten berichtigen. 

Sollte die perjönliche Gegenwart auf dem Kriegsichau: 
plage von eytjcheidendem Nuten jeyn für das allerhöchite 
ntereffe, jo würde der Minister demfelben entweder jich 
zu nähern, oder den ibm beigegebenen Offizier der Kan: 
paqne beizuwobnen machen willen: je nachdem der Vor: 
tbeil des Dienftes es erbeifcht und Jich ein geeigneter Bor- 
wand finden läßt. 

Das Tagebuch, welches bierüber jowohl, als über 
alle bedeutenden militärischen Vorfallenbeiten des beobach- 
tenden Staates, von dem Offizier der Gejandtjchaft zu 
halten ift, it von Zeit-zu Zeit, als Partifular zur mili- 
täriichen Gefchichte, äußert wichtige aber und folgenveiche 
militärische Greignifje obne Zeitverluft auf dem ihm zu: 
jtehenden Wege einzuberichten. 

Da das vom Generalitab geleitete Kıumdjchaftsiwefen 
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eine fortlaufende Ueberficht aller dDabingebörigen Vorfallen- 
beiten nad ihrem Detail nötbig macht, die Nülitärbe- 
börde aber ohnehin durch die gebeime Hof- und Staats: 
fanzlei in die nöthige Kımde von dabin Bezug babenden 
Borfallenheiten gejegt wird, jo tft monatweije em Auszug 
aus dem geführten Journal dahin einzujenden. 

4) Sit eine militärifche ratfonnirte Bejchreibung des 
Landes, wo er ich befindet, einzujchiden, die ji über 
das ganze Land, jeine offensive und defenjive Anficht, jeine 
Bofitionen und jonftigen militärischen Punkte von Beven- 
tenheit, und die vortheilbafteite Art, allda den Krieg zu 
führen, verbreitet. 

Die Materialien biezu müfjen mit veifer Wabl und 
ohne Uebereilung des Ganzen, ja nöthigenfalls auf unauf- 
fallenden Neifen gejammelt und nah und nad ur em 
Ganzes gebracht werden. 

5) Hat der der Gejfandtjchaft attachirte Offizier, an 
dem Hofe, wo er jich befindet, alle militärifchen, wifjen- 
ichaftlichen, Bolizeis und Erziehungsanjtalten zu beobachten 
und bieber anzuzeigen, damit jowohl dasjenige, was an 
jelben Nachabmungswertbes ich befindet, als die jonjtigen 
nüßlichen Erfindungen bieher, nöthig erachtenden Falls, 
verpflanzt werden fünnen; daher er auch die dahin gehö- 
rigen literariichen Werke einzujchiden hat. Zu diefen ge 
hören auch die Militävalmanache, Standesliften, Verord- 


nungen über Berbejjerungen- und Drganijationen des 
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Militäretats, Schulbücher fir Militäretabliffements, gedruckte 
Tabellen aus dem Kriegsbureau über den Gejchäftsgang 
und Babformeln, über alle neuen Karten und Pläne von 
Werth, dann fonftige Gegenftände der Geograpbie und 
Statiftif, worüber jedoch zur Vermeidung der Duplifate, 
zuvor ein Beurtheilungsverzeichniß einzufchieken, jonft aber 
der Endzwee vor Augen zu haben tt, vieje Literaturge- 
genjtände fo bald als möglich bieber zu erhalten. 

Die Bildung des DOffiziers der Gejandtjchaft, feine 
beicheidenen Aeuferungen und der fich gebende Anfchein, 
als ob er alles diefes unterfuche, bloß um darin für fich 
Belehrung zu finden, wird ihm allentbalben unzweideutigen 
Zutritt verichaffen, und biebei jowohl, als wo außerdem 
es Jih um Beltechung handelt, wird er fih an jenen 
Chef, den Herrn Gejandten, wenden, der ihm die Mittel 
an die Hand zu geben willen wird. 

Ienn mun der Dffizier der Gefandtjchaft mit nicht 
genug empfohlen werden fünnender Klugheit und Bejcheis 
venbeit zu Werfe zu geben, und mit jteter unverrückter 
Voraugenbaltung des allerböchiten nterefjes, in jeimen 
Neven und Handlungen jowohl, als durch die jtrengite 
Vorfichtigfeit in der Korrefpondenz alle Kompremittirung 
u bejeitigen befliffen ift, jo wird er auch Mittel finden, 
der Militävverwaltung dadurb nüßlich zu werden, daß er 
Befanntichaften und Verbindungen mit Berfonen eingebe, 
deren Einfluß, Kenntniffe und Dienfte, jowohl bei einem 
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ausbrechenden Kriege als in jonftiger Gelegenbeit, zu 
brauchen jeyn würden. 

Uebrigens jeßt man in die Kenntniije jedes zu diefer 
Dienftleiftung verivendet werdenden Dffiziers das Ver: 
trauen, daß er fich in allen bier nicht bejtinmmt vorfom- 
menden Fällen und Modifikationen, nach der jedesmaligen 
Lage der Umstände mit Klugbeit zu vichten mwijjen werde, 
und daß alle feine Schritte nach den Anfichten und dev 
Weifung des Herrn Gejandten eingerichtet jeyn werden. 


Betracbtungen 
über einen 
künftigen Krieg des Hanfes Ockerreid, 
und Feitiegung eines zwedmäßigen Vertheidigungsipitemes an jeinen 


weitlicben und nordöjtlichen Grenzen. 


Wien 1811. 

Die Benütung der durch die Natur gebildeten Dedung 
der Grenzen ijt jo alt, als die Kriegsfanft felbjt. Die 
Verfhmezung diefer Bortheile mit Der Kant mnde 
jedoch erjt feit jenem Zeitpunkt georonet und gehörig zu 
benügen angefangen, als die Kriege menjchlicher ges 
führt, nicht mehr die Ausvottung eines oder des andern 
Rolfsftammes zum Zmwed haben, und ver ganze Aus 
gang eines Krieges höchjtens den Wechjel des Herrichers 
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und die Begünftigung oder Beeinträchtigung eines unbe 
deutenden Theils der Nation zur Folge bat. ! 

Bei Frievensihlüffen zwifchen mächtigen Staaten 
wurde jederzeit eine große Nüdticht auf natürliche Gren- 
zen genommen. Die gejchiete Benügung derjelben bat 
Griechenland vor den Barbaren, die Schweiz vor der öfter- 
veihifchen, Die vereinigten Staaten Amerifa’s vor der 
englifchen Herrichaft und, in Vereinigung mit der Kunit, 
auch die Nepublit Holland im jpanifchen, jowie Preußen 
im fiebenjährigen, endlich Frankreich im Nevolutionskrieg 
gerettet. Ganz befonders aber haben uns die legten Er- 
eigniffe in Tyrol gezeigt, was gehörig benüßte Naturvor- 
tbeile wertb find. 

Ein Staat, welcher nicht durch die Eiferfucht jeiner Nach- 
ban das Dafein friftet, jondern Durch eigene Kraft jich 
erhalten muß, gewinnt Durch ein zwechmäßiges Vertbeidi- 
dungsipftem ungemein an jeimer Webrfraft, imponirt 
dem eroberungsfüchtigen Nachbar, macht ihn friedlicher 
venfen, zwingt ihn, falls er dieje Sejtmmungen bei Seite 
jet, zu großer Kraftanftrengung, md jetzt ihn außer 
Stand, jchnellwirfende und augenblidlich  entjcheidende 
Unternebmungen auszuführen. Durch ein VBertheidigungs- 
joftem gewinnt ferner die Armee im Kriege große Bewe- 
qungsfreibeit, ibre Minderzahl wird nicht Ihädlich und fie 
vermag die Kinder vor Verheerungen zu jhügen, ja einem 
weit ftärferen Feind die Spige zu bieten, den Gegner oft 
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ganz von den Grenzen abzubalten, und den Staat vor 
vem Untergang zu bewahren. 

Ein wohlgeordnetes Bertheidigungsivitem  verichafft 
uns alfo die nöthige Zeit zur Gegenwehr, erlaubt die Ver- 
minderung des Armeeftandes in Friedenzzeiten, ud gibt 
dem Staat die Gewißheit feines Fortbeitandes, darırd 
aber auch Vertrauen und Kredit im ne und Ausland. 

Die legten Greignifje in Holland, Preupen und der 
Schweiz fünnen diefe Behauptung nicht widerlegen. Cie 
dienen vielmehr dazu, Die Aufmertfamfeit dahin zu len: 
fen, die Sicherheit eines Staates nicht bloß den todten 
Grenzbarrieren zu überlajjen, jondern alles dahin Ein: 
ichlagende in ftetem Einklang zu erhalten, wie folches der 
Geift des Heeres und des Volkes erheifceht, und jelber bei 
diefen jtetS lebendig bleiben, auch auf die fommenden Ge- 
ichlechtev vererbt werden mp. 

- Die jeit 1805 eingetretenen Greignifje haben das 
frühere Staaten-Spjtem von Europa gänzlich zeritört, und 
Frankreichs Macht zu einer folojjalen Höhe gehoben, welche 
dem Fünftigen Beitand der öfterreichifchen Monarchie um 
jo gefährlicher wurde, als Defterreich durch den jüngit ab> 
gejchloffenen Frieden den größten Theil feiner Dur) die 
Natur jelbjt gebildeten weftlihen Grenzbarrieren verlor. 
Die ganz von Napoleon abhängige Macht in Polen it 
ebenfalls zu bedeutender Stärke angewachien. Nachdem 
nun Dejterreich felbit bei einer politifchen Schwenfung des 


Raresnks, Denkichriften. A 


Betersburger Habinetes in Anbetracht der Stärke und jteten 
Mobilität Frankreichs, jorwie anderjeits bei dem Abgang 
einer natürlichen und finftlichen Bertbeidigung feiner Welt- 
aqrenze ver Gefahr blofgeitellt it, vom Feind überichvemmt 
und von einem großen Theil jeiner Kriegsmittel und 
Streitkräfte abgeichnitten zn werden, bevor es jelbe noc) 
zu fanımeln vermag, jo kann der Kaiferitaat nichts Ange 
(egentlicheres tbun, als fie gegen diefe Gefabr zu ficbern. 

Diefe Abficht läßt ih auf zweierlei Art erreichen. 

Grjtens. Durch ein der jegigen Yage der Wejt- 
grenze angepaßtes Bertheivigungsjvften oder 

Zweitens. Dadurch, dal man angemejjene Streit 
fräfte in fortwährend jchlagfertigem Stand erbält. 

Kebteres it mit Nücblid auf unfere Finanzen, jorie 
auch vieler andern Urfachen wegen wnausführbar, nicht 
zu gedenfen, daß biemit noch immer der Nachtheil ver 
bunden bliebe, daß ein überlegener Feind noch immer nach 
allen Nichtungen ins snnere der Monarchie vordringen, 
jeine ganze Macht leicht entfalten, und die da und dort jic) 
findenden QTerrain-Vortbeile uns leicht entziehen kann, 
ferner daß bei der dem Katfer Napoleon eigenthinmnlichen 
Kriegführung das Schichfal Der Monarchie doch immer von 
einer Feldichlacht abhängen müßte. 

Dejterreich fann aljo in jener dermaligen Yage mur 
das Erftere für feine künftige Sicherheit wählen.  Diefen 
Zwec aber vermag es nicht bald genug zu erreichen. Kein 


Sacveritändiger, fein jeinem Eouverain und dem Bater- 
lande - wabrbaft ergebener Mann fanıı zu einen Krieg 
vatben, in jo lange Diefe Schuswehr ves Staates nicht 
vorhanden it. Ber Kranfreichs Macht, Napoleons Glüc 
und großem Unternebmunasgeiit, it das Haus Habsburg, 
jelbift wenn andere Mächte für jelbes Bartet nebmen, und 
im Krieg mitwirfen, doc mr durch jene eigene Kraft 
und innere Konfiitenz als vollfommen gefichert anzujeben. 
Es muß jedegzeit auf den Fall fich vorbereiten , nach einem 
großen DVortbeil, welchen Sranfreich erringt, im Xauf des 
Krieges jelbit jfolirt und feinen eigenen Kräften überlafien 
zu werden. Dieß bat fib in früberen Zeiten eviwiejen 
und jolches bat noch 1807 der preußifche Staat als im- 
merwäbrendes warnendes Beihpiel erfabren. 

Ohne die Möglichfeit eines gleichzeitigen Krieges gegen 
sranfreich und Nufland anzunebmen, und die Bertheidi- 
gungsanftalten gegen beide Staaten bier zugleich zu be 
trachten, welcher Gefabr ich Defterreich, obne an den 
äußerten Nand des Abgrundes zu drängen, fich nie bloß: 
jtellen konnte, md welche zu bejeitigen, das wejentlichite 
Ziel der üfterreichiichen Staatsweisheit bleiben muß, fur 
det man bei näherer Unterfuhung der Weltgrenze und des 
dort der Monarchie Drobenden Unbeils, das Arantreich für 
jchnelle und entjcbeivende Operationen nur das Donautbal 
benügen kann. Hier liegt veijen fürzefte Operationslinie, 


jowie es dort auch die meijten Hilfsguellen findet. Die 


Donau erlaubt ibm, jeine zahlreichen Sriegsbedürfnifie 
in zureichendem Maße zu Wafjer naczufchieben. sm Do- 
nautbal erreicht 18 am fehnellften das Herz und Die 
Hauptbilfsquellen der öfterreichiichen Monarchie, und von 
bier aus Fann der Feind in Verbindung mit jenen sträften, 
die er von Italien amd Tirol vorjchiebt, jein jtrategijches 
Dbjekt am ficherften erreichen. 

Eine Hauptoperation Durch Böhmen it nicht wohl 
venfbar.  Franfreih würde dabei Bayern bloßjitellen, 
müßte feine Operationslinie gegen die böhmifchen Feitungen 
stark decen, Ffünnte die großen Sriegsbedürfnifje für ein 
beutiges Kriegsbeer nicht in zureichendem Nah nachbrin- 
gen, umd wiirde während feiner Operation gegen Wien 
von feinen gegen Kroatien und nner-Defterreich agivenden 
Truppen vollftändig getrennt, dieje jomit einer gänzlichen 
Niederlage bloßgeftellt. 

Ebenfowenig ift Frankreich im Stande, jene Haupt 
macht durch Inner-Defterreich und Kroatien gegen die Öjter- 
veichifche Monarchie zu Dirigiven und ohne die Operations 
linie im Donautbal vollftändig wirken zu lafjen. 

Diefe Betrachtungen zeigen, daß man durch Verbin 
derung der Dperationslinie längs der Donau dem Feind 
die größten Hindernifje für entjcheidende Unternehmungen 
bereitet, ihn zu großen Anftrengungen zwingt, und dem 
Zentrum unferer Monarchie die meifte Sicherheit verichafft. 
Diefe Vortheile werden, falls wir uns auf einigen Punkten 
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A cheval ver Donau feitfegen, wm jo entjcheidenver, 
als diefer Strom die Monarcbie in zwei Hälften tremt, 
jomit unfere Seitenbewegungen und die Erhaltung des am 
vebten over Iinfen Ufer gelegenen wetlichen Iheils der 
Monarbie fichert, dem Feind hingegen in jeinen Bewer 
gungen fait wmüberrwindliche Hinderniffe Schafft, jo lange 
wir ihm die Operationslinie an diefem Strom zu entziehen 
vermögen. 

Je näher man das Vertheivigungsipitem den Gren- 
zen bringen fan, dejto mehr fichert man das Herz der 
Monarbie und die Hilfsquellen für die eigene Bertbeidi- 
gung. Allein diefer Grundjag wird mur dann zu befolgen 
väthlih, wenn das Spftem jene Eigenichaft zu erlangen 
fähig ift, um nicht vom Feind im Yücken genommen, jo: 
mit von unfern Hilfsquellen abgejchnitten zu werden, 
überhaupt, da der Gegner nicht jene Mittel zu zerjtören 
im Stande ift, welche zur Erbaltung des Ganzen unent- 
bebrlich ji. 

Bei der vor den- Wiener Frieden bejtandenen Welt: 
grenze war e8 allerdings möglich, Die Jraturhinderniffe 
mit jenen der Hunt dergeitalt zu verbinden, daß, von 
Böhmerwald bis an die adriatifche Küfte mur ga; unbe- 
trächtliche Grenzitreden obne alle natürliche Decung einer 
feindlichen Imvalion ausgefegt blieben. Die neuen Gren 
zen aber machen dieß Fajt gänzlich) umausführbar , wenigitens 


in der Beziehung, dab der Aufwand an Geld md Zeit 
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mit den dermaligen Umjtänden und bei der immern Xage 
der Monarcbie fih gar nicht vereinbaren lafjen, und jo- 
mit vor der Hand mur dahin geitrebt werden fan, im 
obern Donauthal und am Zentralpunft der Vtonarchie 
fich dermaßen feitzufegen, wm dem Feind die Operations 
linie an diefem Strom zu benehmen, und ihn zu zwi: 
gen, große Anftrengungen zu machen, wordurch wir Heit 
zu Gegenrüftungen gewinnen, daß er im Herzen der Wio- 
narchie obne großen Geld- und Zeitaufwand niemals freie 
Hand erbalte, und einige Unfälle, die wir erleiden, nicht 
das ganze Schicjal des Krieges und der Monarchie jelbit 
zu entjcheiden vermögen. 

Um die zu erzielen, jud nachjtehende Berejtigungen 
unumgänglich nötbig : 

1) Gme Fejtung bei Enns, a-cheval der Donau. 

2) Ein Fort bei Neifling. 

3) Die Befeftiqung von Brud, oder, da dieje mit 
großem Aufwand an Zeit und Geld verbunden wäre, 
eine Bereftigung an der jogenannten Badlwand zur Sper- 
rung der Graßeritraße. Ein Fort bei Sanft Michael vor 
Yeoben zur Sperrung diefer Straße, wozu noch Die 
Sicherung des Umgebungsweges von Trofoiach Durch das 
jogenannte Katbreinthal gebört. 

Durch Diefe Vorkehrungen entzieht man dem Feind 
die Dperationslinie im Donautbal, bindert dejjen Bewer 


gungen von der Nottenmanner Salitvaße über Brud an 
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der Mur bis zum Urjprung der Naab, aus den Donau- 
vs Murtbal, und umgekehrt; fichert dagegen die eigenen 
Bewegungen in diefer Nichting, jowie auch im’S Naab- 
tbal, und behauptet auf dem rechten Donauufer ven zum 
Wanövriren erforderlichen Nam. 

Als weitere Fortfegung Diefer Derenfionslinie am 
vechten Donauufer wäre: 

4) Die Befeftigung der Halbinjel Tihamy. 

5) Der Bau ‚eines Brüchenfopfes a cheval der Drau 
md Mur, bei Yegrad. 

Auf dem linken Donauufer aber: 

6) Die Befeftigung von Budweis jehr nothwendig. 

Durch Die Befejtigung von Budweis — welche Stadt 
man unter Benügung der Moldau bald vertheidigungs- 
fäbig macht — fichert man jich die Bewegung aus dem 
Donau ms Moldau: und veipektive Elbetbal, und erichwert 
dem Feind die immerhin möglichen Operationen zwifchen 
diefen Flüffen und ven schon bejtebenden böhmifchen Fe- 
jungen gegen die Donau und gegen Mähren in bobem 
(Hrad. 

Die Halbinjel Tibany it zwar von wmferer Welt: 
grenze ziemlich entlegen, gehört aber, weil der lattenjee 


bis gegen Hidveqg zu befahren ut, immerbin zu jener 


Vertbeidigungslinie, welche von ver Donau, längs Der 


NHaab, Margal, Szala und am großen Maros über NS 


Nomaron, dann entlang des Kantabaches bis Yeqrad a 
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die Drau gefübrt werden kann. Der Blattenjee gewährt 
einer Feftung allda ganz ungewöhnliche Bortbeile. Sie 
fann in Verbindung mit Naab als ein vorzügliches Nittel 
angejeben werden, die Hauptitadt von Ungarn, jowie den 
Donauftrom von Naab bis zum Einfluß der Drau und über: 
haupt die ganze Kandjtrece zu decken, welche zwijchen Drau, 
Donau und der vorberührten Defenfionslinie- begriffen üt. 
Nachdem die Halbinjel Tihany eine ziemlich hobe 
Hügelgruppe bildet, fih auf 5000 Schritt in den Tee 
binein ertredft, und ihr nur 12—1300 Schritte breiter 
Zufammenbang mit dem Feitland jehr niedrig Liegt, jo 
it fie durch eine einfache Befeftigung auf ver Yanpfeite 
ihon haltbar und fann durch die Hunt völlig unangreif- 
bar gemacht werden, jomit vollfommen geeignet, jelbjt ohne 
Souterrains, alle Arten von Kriegsbedarf für eine ganze 
Armee auf mebrere Monate Jicher zu bewahren. Dieb 
ift aber um jo wichtiger, als nicht bloß in ganz nner- 
öfterreich, Tondern auch in Ungarn am vechten Donauufer 
fich fein Ort findet, den man obne außerordentliche Koften 
und viel Zeit, zu diefem Zweck einzurichten vermöchte, 
Berbindet man mit der Befeitigung von Tibany eine 
Slottille von jechs bis zehn armiten Fahrzeugen, um 
6— 8000 Mann auf Einmal zu überfchiffen, was bei den 
vorhandenen zablveichen Baumaterialien eben feine großen 
Koften verurjachen dürfte, jo it fein Keiw im Stand, 
die Keftung zu blofiven. Und, da zu ihrer Berthetdiguna 


. 
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1500— 2000 Mann binreichen, jo fan die ganze übrige 
Sarnifon nach Belieben bei Boglar, Berenmy, over bei 
Hidveg und Kteßthely landen, dem zwijchen dem See und 
ver Naab, oder zwifchen der Drau und dem Blattenfee 
gegen die Donau operirenden Feind in Niücen gehen, 
ibn von feinen Kommunifationen abjehneiven, und dadurd 
jeine Abfichten zwifchen der Naab und Drau gegen die 
Donau gänzlich vereiteln. Durch die Fetung Tibany 
erhält man einen Hauptdepot und Waffenplag für inter: 
öfterreich , verjchafft den Dperationen eimes in leßterer 
Provinz aufgeitellten Truppentorps, jowie auch jenen einer 
zwifchen der Leitha und Drau am vechten Donauufer 
operivenden Armee, große Unterftüsung und Sicherheit, 
und hemmt nicht nur allein die bereits erwähnten feind- 
lichen Operationen von Jnneröfterreih aus, zwilchen der 
Drau und Naab gegen die untere Donau, jondern auc) 
jene über Dedenburg gegen Wien. Durch vdiefe Feltung 
it auch die Aufftellung bei Türje und am rechten Ware: 
zalufer wichtig, erhält große Sicherheit und gejtattet, Tich 
‚auch bei Großsstanija aufzuftellen. 

Der Brücfenfopf bei Legrad, in Verbindung mit der 
Feftung Tihany, Tichert uns die Verbindung mit den in 
Kroatien zwifchen der Drau und Save, zur Dechung der 
Keftungen Gradisfa, Brod, Natfeha, Eijeg und Beterwar- 
dein aufgeftellten ITruppenforps, und ermöglicht deijen 


Einwirkung auf die Operationen der Hauptarmee. 


Nereinigt man mit vdiejer Berejtigung noch einen 
Brücenfopf bei Tulln oder Wallfee, jowie einen zweiten 
bei Fiichament oder Prehburg und nimmt Bevacbt, ich 
aller Uebergangsmittel auf der Donau jo zu bemächtigen, 
daß der Feind beim Ueberfchreiten vdiefes Stromes bloß 
‚auf jeine eigenen, auf der Achje fortzufchaffenden Wtittel 
bejchränft bleibt, jo wird es möglich fortwährend im Belit 
des am Linken oder rechten Donauufer liegenden weitlichen 
TIheils der Mionarcbie und im Müttelpuntt vDerjelben zu 
bleiben, nach erlittenen Unfällen neue Kräfte zu jammeln, 
ven Keind zu anbaltender großer Kraftäußerung zu zwin- 
gen, und ven Staat überbaupt vor jäben Unglück zu 
bewahren, welchen verjelbe bei ver jetigen politischen 
Yage von Curopa und bei feiner notorischen Bertbeidi- 
gungslofigfeit jo jebr bloßgeitellt it. Dieje Vortbeile 
würden allerdings durch eine Befeltigung von Wien be- 
deutend erböbt, und, mit Komorn und Naab vereinigt, 
einen nicht leicht zeritörbaren Knotenpunkt im Herzen der 
Weonarchie bilden. i 

‚sede VBertheidigungsvorfehrung, von Enns abwärts, 
it in weit geringerem Grad vortbeilbaft, befonders dazu: 
mal, wenn jelbe tHolirt, und ibre Wirkjamtkeit durch Feine 
zujammenbängende Defenfionslinie gebörig unterjtüßt üt. 
Man stellt nicht allein Defterreich und nneröfterreich, 
jondern auch Böhmen, bloß, und wir bleiben von leßterem 
gewifjermaren getrennt. 
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Durch die beantragten Bereftigungen bleibt Zwar noc 
immer em großer Theil von ineröfterreich unbejchüßt; 
allein, wollte man bier die Vertheidigungslinie weiter 
nach Welten vücten, ohne die Borgefchlagene zuvor etablirt 
zu baben, jo wäre das Zentrum der Monarchie weniger 
gedeckt. Von der geficherten Mandvrirfäbigkeit im Herzen 
des Staates aber bängt bei einem Fünftigen Nrieg das 
Schieffal Defterreihs ab; ohne zu gedenken, dab jede 
weiter vorgefchobene zujammenbängende Derenjionslinie 
eine erhöhte Vertbeidigungsanftalt bedingt, wozu weder 
die Zeitumftände, noch die innere Yage der Monarchie ge- 
eignet bleiben. Alle vereinzelten, obne geböriaen Zujan- 
menbang vorgejchobenen Punkte aber find nicht Fäbig, 
dem Staat einen wejentlichen VBortbeil zu bringen. 

Die nordöftliche Grenze unjerer Monarchie tft unge- 
mein ausgedehnt, und, jeit-Nukland die große und kleine 
Wallachei bejeßt bat, durch Ddiefe, foiwie Dur die in Polen 
jich bildende neue Macht vollftändig umfaßt. Unfer in 
Galizien noch übrig gebliebene Theil it jo bejchaffen, dab 
er gar feiner Bertbeidigung fäbig it. Man muß alle 
die Defenfionslinie bier joweit zurücdzieben, bis jich Na- 
turbinderniffe finden, welche derlei Abjichten erleichtern, 
und man im Stand ijt, durch einige Bunte große Yand- 
jtrecfen mit einer mäßigen Truppenzabl gegen feindliche 
Unternebmungen jicher zu stellen. 

Die Feltung Karlsburg Fan als Zentralpunft gegen 
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diefen Theil der Grenze betrachtet werden, und it, nebit 
Klaufenburg, geeignet, die nötbigen Kriegs: und Mund- 
vorräthe gelichert aufzunehmen. 

Die ehemalige Grenze gegen die Moldau und Wallachei 
it durch Starke Naturhindernifje gebildet, und bat wenig 
fahrbare Straßen, wovon die meiften durch Eleine Forts 
gefichert werden könnten. 

Die Karpatben Jind weniger günftig und bejonders 
auf der Strede vom Fatraberg bis VBirava von vielen 
fabrbaren Iegen durchichnitten, wovon die wenigjten durch 
fleine Forts gedecft werden fönnen. 

Unter den vorhandenen Straßen find die vorzüglich- 
jten, welche eine in Bolen verfammelte feindliche Armee 
zu ihren Operationen nach Ungarn benüsen fünnte: 

1) Bon Dukla in das Ondavathal. 

2) Bon Goriyeze und Gribow in das Topolyatbal. 

3) Bon Sandecz durch das Bopradtbal in das Thal 
der Schwarzen Waag. 

4) Von Neumark und Jordanow über Kubin, md 

5) Von „Jablunfa über Gaga in das Waagthal. 

Weil aber weder dieje fünf Hauptverbindungen noch die 
übrigen geringeren Nommmmitationen günftige Sperrpunfte 
darbieten, jo dürfte nachjtehende die zwechnäßigite Vertbei- 
digungslinie für diefen Theil der Grenze feyn. Nämlich: 

a) Sperrung der Jablunfaftraße in der Gegend von 
Gaga oder Krası. 
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b) Ein Fort bei Arva. 

ec) Die Schwarze Waag Fceheint zu einer Sperrung mit 
fleinen Forts zu breit, das Dienlichite wäre alfo eine 
seltung am Urjprung des Poprad. 

d) Eine Feltung in der Gegend von Szucdan. 

Dieje Bertbeidigungsanftalten hindern nicht bloß em 

feindliches Bordringen im Waagtbal, jondern auch im 
Grantbal und jegen uns in den Stand die Beraftädte mit 
einer mäßigen Truppenzabl gegen feindliche Streifereien 
zu Jichern. 
e) Eine Feitung in der Gegend von Eperies im 
Tarczatbal, wo die meiften zwifchen Dufla und dem Po- 
pradfluß aus Galizien nad Ungarn führenden Wege zus 
janmenlaufen. 

Die Strecde zwifchen diefer Feltung und dem Urjprung 
des Granfluffes müßte Durch ein Truppenkorps gedeckt 
werden, wozu ein Aufgebot aus ver Gegend um die Berg: 
jtädte große Aushilfe leiften und zur Behauptung Diejer 
Gegend wejentlich beitragen fan. 

Diefe beantragten zwei Feitungen gewähren zugleich 
die Sicherftellung der nöthigen Kriegs> und Mundvorräthe, 
und jomit die Möglichkeit der Eubfiitenz für die zur 
Dedung diefer Grenzjtrede nöthigen Truppen. 

Der in Bolen verfammelte Feind bebielte jodann mr 
den freien Gebrauch der im Ondava und rejpeftive Bodrog- 


tbal beitehenden Straßen, welche Durch die im Targatbal 
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beantragte Feltung bedroht it, und nur Durch eine Blofade 
der genannten Feltung dem Feind erhalten werden fan. 

GErwägt man die großen Nüftungen welche bei einer 
nvafion von diefer Seite unvermeidlich bleiben, jo evgiebt 
fich, dab die Herftellung der angetragenen Bertheidigungs- 
linie eime um jo Dringendere ift, je wabrjcbeinlicher die 
Möglichkeit einer Gefabr von dortber bleibt. 

Diefe Defenfionsiinie in Verbindung mit Ollmüsß, 
Karlsburg, und Klaufenburg, nebit Sperrung der gegen 
die Wallachei und Moldau aus Siebenbürgen führenden 
vorzüglichiten Wege Durch Forts, Icheint zureichend gegen 
alle jene Unternehmungen welche Dejterreich dereinit von 
Ausland oder Polen, over aber von beiden zugleich zu 
befahren baben dürfte. Selbe ftellt dem Feind jebr große 
Hinderniffe entgegen, entziebt ihm vie aus Polen nad 
Ungarn führenden beiten Verbindungen und ermöglicht die 
Behauptung des Gebirges zwiichen der Waag und Targa, 
vejpeftive der Hernad, gegen überlegene feindliche Kräfte; 
fie zwingt den Gegner zu Belagerungen, hemmt jomit 
gleich Anfangs jeine Operationen, deeit Belth ‚gegen rajcbe 
und umvorhergejebene feindliche Unternehmungen, und ver- 
ichafft die nöthige Zeit jelbe zu vereiteln, überbaupt wendet 
jie große VBerwültungen von Ungarn ab.  - 

Die Veränderungen welche in den politischen Anfichten 
jegt vorgegangen ind, jcheinen aber in Betreff der Bere 


Itigungsarbeiten welche für die dringenditen gebalten werden 
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können, noch einige Weberlegung zu erbeifchen; bis Tich 
gezeigt baben wird, von welcher Seite die Sicherung der 
Monarchie für den Augenblick umerläßlich tft. Um jedoch 
feine Zeit zu verlieren, würde es am LBejten jeyn, Die 
ichon beftehenden Feitungen, bejonders Komorn und Ollmüß 
ganz zu vollenden, und alle feiten Pläte gegen die öftliche 
und weitlihe Grenze in quten Vertheidigungsitand zu jegen. 
ft aber einmal die Richtung unferer fünftigen Verbältnife 
entfehieden, dann bleibt es die umerläßliche Pflicht Der 
Regierung, die Punkte, deren Befeftigung am dringendften 
jeyn dürfte, Durch die jchmellften Arbeitsanftalten zu Jücbern. 


Kurzer Leberblick der Geweggründe, 
welche einem gleichzeitigen Anfang der ganzen zur Sicherung Der 
Monarcbie gegen Weiten als notbwendig anerfannten Vertbeiviqgungs- 
(inie anratben, jo wie jener Ginwendungen, melde die oberite 


Ninanzitelle dagegen aufitellen vürfte. 


Yen 1811. 
Die Nothwendigfeit einer joliden, auf die dermalige 
politifhe und innere Lage der Monarchie genau berechneten 
Vertheidigungsanftalt ift jo flar, und jedem Sachfundi- 
gen mit aller Ueberzeugung jo einleuchtend, dab es über- 
flüffig wäre, in ein weitläuftiges Detail darüber jich eim- 


zulaffen. Man fieht genau ein, dal Dejterreich, bei der 
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dermaligen Größe von Frankreich, jeiner zahlreichen jtets 
mobilen Kriegsmacht und befannten Grundfäßen des fran- 
zöfifchen Machthabers, der Gefabr bloßgeftellt it, mit 
Uebermacht überfallen, aller Gegenwebhr beraubt und fo 
zu fagen entwaffnet zu werden, jo lange es nicht Durch) 
ein zwecmäßiges zufammenbängendes Bertheidigungsiyitem 
fich die Möglichkeit verjchafft, dem erjten Anfall des Feit- 
des mit einer mäßigen Truppenzabl zu widerjtehen, und 
dadurch die nöthige Zeit zu gewinnen, um die Streitkräfte 
jammeln und fie mit Nachdrud dem eindringenden Feind 
entgegenftellen zu fünnen, bevor es ihm möglich ift, Das 
Herz und die Hauptbilfsquellen der Monarchie zu erreichen 
und uns die Möglichkeit zu benehmen, die noch genug er 
giebigen Mittel dagegen in gehörige Anwendung zu bringen. 

Keine Nachgiebigfeit, noch die weileite Staatspolitif 
fann Defterreich gegen diefe Gefabr ficher ftellen, der 
tbätige und berrjebfüchtige Geilt des Beherrichers von 
Frankreich läßt feine Nube boffen, für ibn ift bloß em 
Artitel der Zeitung, oder jonjt dem Privaten zugefügte 
mindejte Beleidigung bon genug Vorwand zum Striege, 
wenn aber diefer Fall ja nicht gleich nach Beendigung der 
Angelegenheiten in Spanien eintreten jollte, jo fan man 
mit vieler Wabhrjcheinlichteit darauf zählen, daß er Dejter- 
veich zu einer Theilnahme am Kriege gegen die Dttoma- 
nijche Pforte auffordern, und es jchon hievdurh in eine 
äußerst mißliche Yage verjegen dürfte. Dejterreich bat der 
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Vertheidigungslofigfeit jeiner Grenzen ganz vorzüglich alle 
jene Unglücsfälle zuzufchreiben, die es feit 1805 erlitten 
bat md it gegenwärtig mebr als jemals außer Stande 
gejegt, irgend einen Antheil an den politiichen Angelegen- 
beiten von Europa zu nehmen, aus welcher üblen Yage e8 
ih einzig und allein dur ein zwecmäßiges Vertheidi- 
qungsivitem und gebörige Vorbereitung und Grbaltung 
jeiner noch genug ergiebigen Hilfsmittel und Streitkräfte 
zur zwecmäßigiten Anwendung Ti zu befreien  boffen 
darf. 

Dem Zweck diefer Abjicht fanıı aber Defterreich nur 
durch Benügung der gegenwärtigen Zeitperiode ungebin- 
dert zu erreichen hoffen, wo Napoleon im Weften bejchäf- 
tigt it und obme noch jeine Macht dafelbit binlänglich be- 
feitigt zu haben, durch fein Anjchließungsjviten England 
zum Frieden zu zwingen, und die TIheilnabme am Cee- 
handel fich als das böchite Ziel feiner Anftrengungen vor- 
gejeßt zu baben feheint, wozu derjelbe wohl den größten 
Iheil feiner Macht zu verwenden gezwungen it. 

Verfäumt Deiterreich Ddiefe Gelegenheit zum Anfang 
der Sicherftellung feiner Zukunft, wo es in jeder Hinficht 
nicht das geringite Auffeben erregen fanıı, und wendet es 
nicht alle Mittel und Thätigfeit an, die Dedung feiner 
mweitlichen Seite in der möglichit Fürzeften Zeit zur Ver: 
tbeidigungsfäbigfeit zu bringen, fo jest es fich ummittel- 


bar der Laune, allen Mikbandlungen Napoleons und der 
Napvegkp, Denffihriften. 5 


Gefahr bloß, ganz wnwermutbet angefallen und wmebrlos 
gemacht zu werden. 

Grit dam, wenn Defterreich auf diefe Art jeine fünf- 
tige Eriftenz, gegen die Eroberungsjucht jeines jo mächtigen 
und übermiütbigen Nachbars im Weften, gejichert bat, wird 
8 volles Vertrauen im Ausland erweden, Gewicht in der 
politifchen Wagfchale von Europa erlangen, welches ihm 
in jeder Nüchicht Jo unentbehrlich üt. 

Der Zeitraum, welchen Napoleon zur Beendigung 
der Angelegenbeiten im Welten, Konjolidirung feiner Macht 
dafelbft, und zu andern Umftaltungen in den ihm unter: 
geordneten Staaten braucht, läßt ich zwar nicht bejtims 
men; man jollte e8 aber doch auf ein paar ‘Jahre anneb- 
men fünnen, und wenn ev gleich beim Anfang unferer 
Vertheidigungsanlagen nichts Dagegen einmwendet, um 
Defterreich im Laufe der Arbeiten durch eine ausweichende, 
äußerit Eluge Politik alles zu befeitigen jucht, was irgend 
eine Veranlafjung zu Differenzen zwijchen beiden Staaten 
geben Fünnte, jo it feine Wahrfcheinlichteit vorhanden, 
daß wir in Ausführung diejes Vorhabens unterbrochen 
jperden. 

Der Umstand der erit angenommenen Kürze ver Zeit, 
die uns Napoleon wahrfcheinlicherweife dazu übrig lafjen 
fann, gebietet jedoch) durch gehörige Einleitungen eine 
jolche angeftrengte Befchleunigung der Arbeiten, dab joldhe 
insgefammt auf der ganzen angetragenen Bertheidigungs- 





























linie längftens in zwei „jahren, zwar nicht ganz beendigt, 
was unmöglich wäre, doch mit ver Hauptvertheidigungs- 
fähigkeit zu Stande fommen, dazıı gehört, daß bei allen 
Anlagen die Errichtung von Corps de places mit aller 
Anftrengung zuerit unternommen md die Außen= und Bor: 
werfe juccefive erbaut werden. 

Einzelne wichtige Bunkte, 3. B. eine Fejtung A cheval 
der Donau bei Enns, find zwar qut und verjchaffen eini: 
gen Nuben, allein die VBortbeile, die ie darbieten, jteben 
mit jenen einer zufammenbängenden Kine in gar feinem 
Verbältniß. Gebt man weiter abwärts, jo ift ver Nußen 
no minder, man verliert die Hilfsquellen von Defter- 
reich, von Snmeröfterreich, it von Böhmen getrennt und 
stellt auch diefe Provinz jeder Gefahr ungemein mehr bloß, 
als durch eine VBertheidigungsanftalt in der Gegend von 
Enns. Einzelne Pınkte fan der Feind überhaupt leicht 
abjehneiden, zur Uebergabe bald zwingen, und Wüllionen 
find verwendet, die nebjt dem Staate verloren gehen, weil 
diefe einzelne DVertheidigung ohne Zujammenbang den 
Staat gegen überlegene Macht nicht fichert. 

Die Gründe, welche die oberjte Finanzitelle » gegen 
den gleichzeitigen Anfang aller angetragenen Vertheidigungs- 
punkte anzugeben im Stande ift, fünnen nur darin be- 
jteben, daß die jährlichen Staatsrevenuen Die durch Die: 
ien Bau vermehrten Auslagen zu deden nicht zureichend 
find, der ganze Unterjchied bejtünde aljo im ejentlichen 
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nur darin —, die ganze zur Sicherftellung der Wionarchie 
gegen Weften erforderliche Summe in einem Zeitraum von 
vrei bis höchftens vier Jahren, oder aber juccefive und 
erit in vielen Jahren anzuwenden; allein man mu be 
merken, dab der Vortheil der Erfparung von Zinfen — 
wenn man ja diefe höhere Auslage nicht anders als durch 
ein Anlehen zu deden im Stande jeyn jollte, mit dem 
Nachtbeil und der Gefahr, welche dem Staate durch eine 
langwierige und theilweife Befeftigung in Hinficht der Er: 
haltung des Ganzen droht, in gar feinem Verbältniß ftebt. 
Der Staat ift es vielleicht im Stande, durch eine weile 
PRolitif den Gang der Sachen jo zu leiten, daß der Friede 
in drei bis vier Jahren nicht gejtört werde. Diejer Zeit: 
vaum ift zureichend bei gehöriger Anordnung und Anwenz 
dung der nötbigen Hilfsmittel feine Sicherheit zu begrüns 
den, allein wie wäre dieß zu boffen möglich, wen die 
Befeftigung der angenommenen Vertbeivigungslinie mr 
tbeilweife unternommen werden follte, wozu 15, vielleicht 
30 Jahre nicht zureihen würden, und doc) fann man die 
Monarchie nur erit danı als gejichert betrachten, wenn 
die in Antrag genommenen Vertbeidigungsanftalten in 
ibrem ganzen Zufammenbang beendigt find. 

Dem Staate fann fein Opfer zu groß jeyn, wenn er 
dadurch feine Sicherheit und die Erhaltung des Ganzen 
erlangt; welche Kage in der dermaligen des Haufes Deiter- 
reich ganz vereinigt zu jenn jcbeint. 
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Wäre die öfterreihiishe Monarchie 1805 dur ein 
zwecdmäßiges Bertbeidigungsiyiten gegen Wejten gefchüßt 
gewejen, jo wären die unglüclihen Folgen jenes, jo wie 
des Feldzuges von 1809, befeitigt worden, und die Unter: 
thanen hätten die große Wohlthat gefühlt, wenn der Staat 
diefen Aufwand von ihnen gefordert hätte, indem fie nicht 
nur von den zweimaligen, dem Feind geleifteten Kontri- 
butionen, fondern auch von den jonitigen mancherlei Drang: 
jalen des Krieges verichont geblieben wären. Der Staat 
hätte wahrjcheinlih nicht mr feine Provinzen verloren, 
jondern auch die mancherlei Erichöpfungen von ihnen 
abgewendet, und die Unterthanen durch volles Vertrauen in 
ihre Eicherheit, zu jedem neuen Opfer jehr bereit gefunden. 

Diefe Betrachtungen muß man für den möglichen 
Fall eines Fünftigen Krieges noch mehr im Erwägung 
ziehen, und schon diefe allein find hinreichend, um jedes 
Hinderniß zu beben, welches einer gleichzeitigen baldmög- 
lichten Erzielung der Grenzvertheidigung, in Hinficht der 
Staatsfinanzen, im Wege ftehen fönnte. Solche Summen 
find auf große Zinfen gelegt, da fie als Mittel zu bes 
trachten find, wodurch der Staat gefichert und erbalten 


wird. 
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Mittel, 
in militärifch-politifher Hinficdt 


in einer genauen fortlaufenden Kenntniß zu jepn. 


Wien den 20, Februar 1812, 

Die unbedingte Nothwendigfeit, von allem, was außer 
einem Staate in militärisch -politifcher Hinficht vorgebt, in 
einer genauen fortlaufenden Kenntnig zu feyn, wird vor- 
züglich in der Epoche, die wir jeßt durchleben, von allen 
höheren Branchen der Staatsverwaltung gewiß jo lebhaft 
gefühlt, daß e8 mehr die Miovdalität, wie diefer Zwed am 
füglichiten erreicht werden dürfte, jeun wird, die als eine 
Erledigung des von Semer Majeftät unter dem 13. Des 
zember v. 5. abverlangten unterthänigiten Berichts zu 
erörtern it, als eine weitjchweiftge Deduction der Urjachen 
und Gründe. 

Bis jebt ehienen die Mittel, deren man Jich bediente, 
um vorzüglich in militärischer Himficht einen richtigen ge- 
baltvollen Weberblic ver fremden Kräfte und läne zu 
erbalten, dem jo jehr gewünjchten nothwendigen Bedarf 
nicht zu entiprechen. „ndem die Sammlung verläßiger 
otizen Über die Nachbarn und jogar die Einleitung zur 
Etablivung der Kanäle und guten Quellen für die nächit- 
folgende Zeit, immer nur erit auf die Epoche furz vor 
dem Ausbruch eines Krieges verjchoben wurden, jo feblte 





























dann gewöhnlich die Zeit zu derlei in tiefem Frieden zu 
treffenden Einleitungen, und immer mit Vorbedacht zu 
fultivivenden Konnerionen im Muslande, und man jab ich 
dann genötbigt, entweder zu Fleinlichen Mitteln feine Zu: 
flucht zu nehmen, die feine großen Nejultate erzeugen fonn- 
ten, oder man mußte fich Perjonen, die nicht vom Mietier 
waren, anvertrauen, die feine Anficht zu liefern im Stande 
waren, welche von ächt militärischem Gebalte find, und 
tappte jo immer im Dunkeln umber, und alle folgenden 
Unternehmungen mußten falfch jeyn, entweder weil man 
irrig (wie beim Anfange der Kampagne von 1805), oder 
weil man gar nicht (wie vor dem Ausbruche des legten 
Krieges) unterrichtet war. | 

Zwar ward im neueren Zeiten, auch im Frieden, 
jedem General- und Yänderfommandanten einiges Geld 
bewilligt, um den Doffriegsrath über die an den Srenz- 
jtaaten vorgebenden wichtigeren militärischen Begebenbeiten 
in Kenntniß zu jeßen. Die biezu verwendeten Summen 
beliefen fich jeit dem Jjabre 1502 nach eimem buchhalteri- 
jchen vierjäbrigen Dureichnitte jäbrlihd auf 60,610 Il. 
40 fr., find aber in der legtern Zeit bis auf 100,000 fl. 
jährlich geftiegen — — —. ber fie haben weder mili- 
tärisch intereffante Nachrichten geliefert, indem gewöhnlich 
die Berichte des einen Generalfonunando's denen eines 
andern geradezu widerjprachen, oder wenig böbere Anfic)- 


ten qeiäbrten, indem fie Tieb bloß auf die nächite Grenze 


72 

bejehränften, noch baben fie politifch interejjante Notizen 
geliefert, indem die geheime Hof= und Staatskanzlei die 
dabei gemachten Mittheilungen, noch immer bis jegt als 
ungegründete oder Berichtigung verdienende Sagen, zurücd- 
wies, und jo den erneuerten Beweis lieferte, daß dieß 
nicht der rechte Weg jey, auf welchem der Staat zu jenen 
Anfichten gelangen fünne, die zur Gründung feiner zu 
treffenden Mahregeln jo unausweichlich notbwendig find. 

Da jene politiichen Anfichten ganz der Beurtheilung 
und Sammlung der Diplomatie unterworfen bleiben müj- 
jen, da nur Männer vom Metier und gemäß ibres Dienjtes 
und Anftellung jolche liefern fünnen, jo jollte man glau= 
ben, daß im Gegenjage jene Unterfuchungen und. Brüs- 
fungen der militärischen Anjtalten eines fremden Staats 
und die Einleitungen in einer fortgejegten Kenntniß bier: 
über zu jeyn, nur einem Militär, und vorzüglich einem 
Dffizier vom Generalguartiermeifteritabe, als welcher den 
Dienjt und die Führung jeder Waffe in fich vereinigt, 
zustehen müfje; und jchon feit längerer Zeit haben fremde 
Staaten Durch Anftellung jolcher Offiziere bei Gejandt- 
ichaften diefe Zwecde zu vereinigen gejucht. ES jind dep- 
halb in mehreren Epochen der geheimen Hof= und Staats- 
fanzlei Anträge diefer Art vorgelegt worden, und auf ihr 
Verlangen wurde jchon vor einem Jahre die njtruktion 
für einen derlei bei einer Gefandtichaft zugetbeilten Offi- 
zier übergeben. Hat eine unzuverläffige immerhin ‚schwere 
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Wahl folder Eubjefte, finanzielle Berbältniffe oder andere 
Nüclfichten, diefen VBorjchlag bis jegt noch nicht ganz ins 
Werk gejegt, jo it es wenigitens nicht das Neue und 
daher Auffallende der Sache, was daran-bindern fünnte, 
indem jedem Staat auch gewib jene Mittel erlaubt find, 
die der fremde gegen ibn anwendet, und jo it es gar 
nicht zu läugnen, daß die Franzofen vollfommen etablirte 
Bureaux d’Espionage in den E£. £. öjterreichiichen Staaten 
unterhalten, welche gewöhnlich unter der Yeitung eines 
Dffizierg vom Generalitab ftehen, und dejjen Direkteur 
noch zulegt der vor furzer Zeit abgereiste General Ro- 
moef war. Ebenjo ift es eine befannte Sache, daß für 
einen ähnlichen Zwed der £. rufjische Oberjt des General: 
jtabes Theil bei der E. ruffifchen Gejandtichaft amı biejigen 
Hofe zugetbeilt it, und die Leitung vdiejes Gejchäfts von 
dem £ ruffiihen Gejandtichaftsratd Malta übernommen 
babe, da man von ihm, als einem Mann von Mietier, 
beifere Nefultate zu erhalten hoffte. So wie bier haben 
die Franzofen, Engländer und alle mächtigeren Nationen 
in allen interefjanten jelbjt verbündeten Ländern etablirte 
militärifche Kundichaftsanftalten, die mit jenen hoben po- 
litifchen fih die Hände bieten und fih in dem Stabinete j 
des Monarchen vereinen, und jodann die Grundzüge zu 
Unternehmungen bilden, die wir zuweilen als jo jehnell 
und gut berechnet bewundern. 

Theils das nothiwendige Bedingniß der Geheimhaltung, 





tbeils die Möglichkeit einer befjern Vergleichung, Verfol- 
gung und Beurtheilung des nbaltes der von allen Seiten 
eingebenden Nachrichten , erfordern einen immer bejtehenden 
Mittelpuntt, von welchem aus fie nach der gehörigen Sich- 
tung entweder Seiner Niajejtät jchmell unteglegt, oder in 
ven Archiven für fünftigen Bedarf aufbewahrt, oder, wo 
auch jener Inhalt die andern Behörden des Staats inte: 
veffiren dürfte, jelben mitgetbeilt wird. Bon bier aus 
dürfte auch zu bejtimmen feyn, welche Dinge tbeils dem 
biefigen Staate noch vorzüglich zu wiljen intereffant find, 
theils mas den zu entwerfenden Militäretatstableaur zu 
ihrer Vollftommenbeit noch abgeht. In diefer Abficht habe 
ich geglaubt mit der vorzüglichen Berüclichtigung unferer 
jeßigen politifchen und finanziellen Xage des Staats die 
Mittel erörtern zu jollen, welche tbeils für den gegenwärti- 
gen notbwendigen Bedarf, theils für die VBerbejjerung einer 
guten Kundichaftsanftalt in der Folge, mir die zived- 
mäßtgiten jcheinen. 

1) Vor allererjft müßten bei den bedeutenditen aus: 
wärtigen Höfen als jet in Baris, Berlin, Petersburg x. 
ausgefuchte Offiziere des Generalquartiermeiiteritabes over 
jelbem zugetbeilt mit der beiliegenden nitruftion verjeben, 
angejtellt- jeun, welche ihre vein militärischen, böchitens 
auch Ttatiftischen Ansichten ver fremden Staaten immer 
nur durch den Weg der gebeimen Hof- und Staatskanzlei 


einzujchiefen bätten, welche bievon tbeils Seiner Mlajetät 
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das interefjante unterlegt, tbeils der Militärbehörde das 
nötbig befundene übergiebt, um bieraus die nur dann ver: 
läljigen Etatstableaur und militärischen Ueberjichten fremder 
Staaten entiwerfen und zufammenfegen zu fünnen, wenn 
die Materialien biezu von jachverjtändigen Männern ge: 
jammelt find. 

2) Auf den vorzüglich interefjanten Straßen, auf 
welchen Militärbewegungen oder Truppenfammlungen jtatt 
baben, müßten eimfichtsvolle Offiziere unter Nurier= oder 
jonftigen Borwänden reifen. Sp würde ein findiger Fluger 
Offizier, der jeßt als Kurier von bier über Breslau, 
Warihau, Willna nad Betersburg, und von da über 
Witepst, Mobilew, Gitomirz, Brodi zurüdginge, Die ut- 
terefjanteften militärischen Notizen über die Stellung, Ver: 
fafjung und die wabrjcheinlichen Operationen der preußi- 
jchen, warjchauifchen und aller rufjüschen Armeeforps längs 
ver polnischen und unferer Grenze liefern fünnen. Der 
Borwand eines Kuriers benimmt (da es noch überdieß die 
gerapdeften Boftitraßen find) alles Auffallende, jener einer 
Krankheit, eines notbwendig abzuwartenden Befehls 2. 
läßt ihm binlänglich Zeit, wenn er an ein oder dem an- 
dern Orte fich länger aufzuhalten für nothiwendig finden 
jollte. Auch überfiebt ja der Mann von Metier in einer 
Stunde mehr als aus hundert Kundichaftsrapporten, Er: 
zählungen der Neifenden und aus Sagen bevvorgebt. Und 
bon der Stand des Soldaten erleichtert ja bier Die 
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Annäherung an den fremden militärischen Körper; er darf 
jeden fremden General oder Offizier, der ibm begegnet, 
ganz frei um Auskunft über Gegenjtände des Militär: 
dienftes und der darauf Bezug babenden "Emrichtungen 
jprechen, denn er hat den Schein feiner eigenen Belehrung 
und Vergleichung für fih, welches bei dem Manne, ver 
eine Givilftelle befleivet, jehon deßbalb, weil es gar nicht 
zu jeinem Metier gehört, auffallen muB. 

3) An jenen intereffanten Grenzpoften als 3. 8. jebt 
in Troppau, Wieligzgfa, Brodi und Gzernoviß, mühten 
Offiziere angejtellt werden, welche Tich allein mit dem De- 
taildienfte des Kundjchaftswejens zu bejchäftigen bätten, 
da diefes einen eigenen Mann erfordert, und die jchon 
dort befindlichen Generalfommandopffiziere zu jehr mit 
ihren Dienftgejchäften zu thun baben. Diejer Detaildienit 
des KHundjchaftswejens würde theils in der Ausfendung 
von Kundjchaftern an jene Orte in der Nähe der Grenze 
wo Truppenbewegungen vorgeben, tbeils im der Samm: 
(ung und geprüften Einjendung aller Nachrichten von eini- 
ger Bedeutung, welche Neifende oder Briefe über die 
Srenze bringen, bejteben. Durch ein Fluges, gefälliges 
Betragen fünnten auch auf diefe Art mehrere Berbindungen 
über der Grenze bergeitellt werden, da in rubigeren Zeiten 
ein derlei Offizier zuweilen jebr füglich Kleine Erfurfionen 
in die benachbarten Grenzitädte unternehmen fünnte. u 
jo eimem Zeitpunfte müßte ibm auch die Bereifung und 
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Unterfuchung der eigenen Grenze obliegen. Durch die Be- 
fanntjcbaft mit Mautb- und Grenzbeamten, mit Jägern, 
Fiichern, Handelsleuten, Juden, Wirthen 2c., wird ev 
mit der Zeit aus diefen Klafjen manche taugliche Eubjekte 
fennen lernen, die im Falle, das etwas auf diefer Grenz- 
jtrecfe vorgeben follte, jchon Durch ihre Orts: und Weg- 
fenntnifjfe mit VBortheil und Zutrauen verwendet werden 
fünnen.  Hterüber bat er ein charakteriftifches Brototoll 
zu führen, feine Bemerkungen, wer fie nicht wichtigere 
Nachrichten enthalten, aber monatweife Dur den Weg 
desjenigen Herın Generals oder Militärtommandos, an 
welches er immer angewiejen bleibt, einzujenden, welches 
die weitere Fürderung nad einer prüfenden Einficht auf 
vem PBrälidialwege an den Hoffriegsratb "beforgt. Dur 
eine Verwendung jolcher Offiziere wirde man in jedem 
Falle Schon ibre perjönliche Bildung für diejes Fach jehr 
vervollfommmen, und in eimen wichtigern Zeitpunkt in 
dem Hauptquartier nicht in DVerlegenheit um gebildete 
Subjefte diefer Art jeyn, um jelbe zu interejjanten Wij- 
fionen zu verwenden. Eben jo vortheilbaft würden in 
vorfommenden Fällen jene Offiziere, welche an jenen aus: 
wärtigen Höfen angejtellt waren oder Neifen dabin gemacht 
baben, bei militärischen Berbandlungen, Grenzberichti- 
gungen, Kordons- und Barlamentärverrichtungen ge: 
braucht werden fünnen. ch entbalte mich, die jo wich- 
tigen DVortbeile zu zergliedern, welche aus einer verlei 


Verwendung in Nüchicht der Yander-, Völker und Sprad)- 
fenntnifje notbwendigerweife bervorgehen müfjen, eben jo 
auf den Mangel jolcher Subjefte, welche doch nur Dur) 
Erfahrung gebildet werden können, vorzüglich im der öfter: 
veichifcehen Armee aufmertjam zu machen, weil eben diejer 
Mangel im Frieden nur gar zu oft jchon gefühlt worden, 
jo wie die Wahrheit Des erjten ganz wmumftößlich it. 
Defterer Wechjel, genaue Brüfung und detaillivte bejtinumte 


njtruftionen, müßten bier vorerjt den Weg bahnen, den 


man nur mit einiger Zeit mit eben der Zuverficht betreten 
fünnte, als ihn fremde Staaten jeßt gegen uns gebrauchen. 

4) Ein eigenes Bureau aus fehr wenigen aber ver: 
trauten Subjetten bejtebend, müßte unter der prälidialen 
Leitung des Hoffriegsrathes hier in Wien mit der Exthei- 
lung der nftruktionen, Sammlung und Aufbewahrung 
der einzelnen einlaufenden Berichte bejchäftigt jeun; von 
hier aus müßte, je nach dem Befeble jeiner Ereellenz des 
Herren Hofkriegspräfidenten die Unterlequng an Seine Ma- 
jeftät over die Mittheilung an die betreffenden Stellen ge: 
jcheben. Hier mühte durch tabellariiche Zulanmenitellung 
und Berichtigung der Beränderungen in jedem augenblid- 
lichen Bedarf der Stand und vie genau vetaillivrte Ueber: 
jicht aller militärischen Sträfte jedes fremden Staates zu 
erheben jeyn. indem bier zugleich ein genaues Augen: 
merk auf alle auswärtigen Zeitungen, militärischen jour: 
nale, und die etwa vorgebenden friegerifchen Greignijie 
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fremder Staaten mer fich, gerichtet würde, Fönte in 
der Aiten diefes Bureaus auch die künftige Kriegsgeihichte 
die reichlichite und geprüfteite Nahrung finden. Hier 
müßten auch jene railonnirenden Ueberfichten,, tbeils Des 
Hefchäftsganges jelbit, theils der jedesmaligen Yage jedes 
einzelnen und der Sefammtjtaaten auber uns, entiworfen 
werden, welche, wen fein eiliger Fall eintritt, monat- 
weife zu unterlegen Tin. Hier würden auch Der Bedarf 

) 


und die Berilligung jener Mittel und aller dahin ein- 


ichlagenden Modalitäten der böchften Stelle vorgelegt wer: 
den, Nemunerationen 2C. und Berechnung aller geheimen 
Reranftaltungen und Auslagen BZazıg habende verhandelt 
werden, da es von Det böchiten Wichtigteit it, daß verlei 
Rartitularien nicht den eg ver allgemeinen Prototolle 
geben, weil das nothmendige Bedingniß Des Sebeimbaltens 
fonft aufgehoben, und perjonelle Gompromittirungen ver: 
anlapt werden. 


Sndem dieje bier unmahgeblich vorgejchlagenen Mit- 


tel, für den evjten Augenblid den Staat in eine richtige 
Ansicht aller militäriichen Kräfte und Bewegungeit, jogar 
der Pläne für Die Folge, um ihn ber jegen wirden, deren 
Koftenaufwand nur deghalb, weil fie mit Elingender Münze 
bejtritten werden müfen, bedeutender jceheint, € aber im 
Vergleich mit ven erhaltenen Nejultaten wirtlich nicht Üt, 
jo dürfte man, Inden man Anfangs mıw- einen oder den 


andern der vorgejchlagenen Wege in Vollzug jegen öde, 


gewiß nach und nach jene größeren Kundjchafts-Etablifje- 
ments zu Stande bringen, die, indem fie ihren Sit im 
Herzen des fremden Staates, an der Duelle feiner Pläne 
und Unternehmungen haben, weit früber und ficherer Die: 
jenigen bejtimmten und höheren Anfichten liefern, die jedem 
Staate für feine Sicherheit, und die Güte und Nichtigkeit 
jeiner zu nehmenden Schritte, unausweichlic nothiwendig 
jind, welches aber erjt bei einer hinlänglich gebildeten Anzahl 
vertrauter, gewandter Subjefte, und bei vielen angejponne- 
nen und fultivirten Verbindungen im Auslande venfbar ift. 

‚snden ich diefen Entwurf zu Gtablirung eines Kund- 
Ichaftsbüreaw’s unterlege, bemerfe ich nur noch, daß — wenn 
es Schon unbedingt notbwendig tft, daß auch im Frieden 
unausgejeßt die Verbindungen im Auslande, und das 
Bureau beider Jentralfriegsverwaltung unterhalten werde — 
diefes immerhin mit wenigen, aber fähigen Männern, und 
ohne außerordentliche often gefcheben fünne, wenn fie, 
wie gejagt, an den interefjanteiten Orten bei der Gejandt- 
Ihaft angejtellt werden, und daß daher zur Schonung 
des höchjten Aerars nur dann die sub Nr. 2 und 3 vor: 
gejchlagenen Neifen und Grenzanftellungen mehrerer Offt- 
ztere notbivendig werden, wenn auf der einen oder der 
andern Seite wichtigere Begebenheiten eine erhöhte Auf: 
mertjamteit erheifchen. Auch nur für einen jolchen Fall 
wäre von Seiner Niajeität die Genehmigung und Anmei- 
jung auf befondere Auslagen einzuholen, jich aber fonft 
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nach der bereits im Eingange ausgeworfenen Summe zu 
vichten,, für welche bet einer gehörigen Verwendung man- 
ches dem allerhöchiten Dienjte jehr Vortheilbafte geliefert 
werden fünnte. Auch Durch ein dienjtfreundliches Einver- 
nebmen mit den Civilitellen, vorzüglich den Mauth>, Grenz: 
und Bolizeibeamten, bei einer bejjeren Wahl bei der Be- 
jegung der Grenz, Blab- umd Kordonsoffiziere, würden 
die betreffenden Generalfommanden, oder, dort ohnehin 
angeftellten Dffiziere des Generalquartiermeifteritabes, bin- 
länglih in den Stand gejeßt werden, im Frieden jene 
näheren Borfallenbeiten bei Zeiten und der Wahrheit ge 
mäß zu berichten. 

Ib Fan ferner eine zweite Bemerfung nicht ohne 
Grwähnung laffen, deren Wahrheit im Verlaufe der Zeit 
ichon fehr tief gefühlt worden it. ES verdankt zwar die 
Pilitärbebörde der immer beveitwilligen Dienftfreundfchaft 
Seiner Ercellenz des Herin Ninifters der auswärtigen 
Angelegenbeiten jhon manche jehr jchäßbare Notiz, jogar 
die gebetene Wlacirung von Offizieren bei einigen Gejandt- 
ichaften; demunerachtet haben fich bis jest die gewünfchten 
Nejultate noch nicht gezeigt, mag e8 von der Unzuläng- 
lichfeit der Mittel, der Subjefte jelbit, oder deren be: 
ichränften Wirfungsfreife herrühren, jo find doch bis jeßt 
die jo notbwendigen Details über die Yage, Stellung, 
Difpomibilität 2c. der Armeen auswärtiger Staaten, nicht 


zu erhalten gewejen, da dann wirklich auch eine derlei 
Nadesfp, Denkjehriften 6 
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vaifonnirte Unterfuchung die fortgejegten Anftrengungen 
eines eigends dazu verwendeten Mannes erfordert, und 
von den Heren Gejandten bei ihrem ohnehin auf die 
politifchen Berbältnifje Itreng gerichteten Blicte, derlei ges 
nauere Prüfungen eines Gegenitandes, der zuweilen gar 
nicht in ibr Fach einschlägt, gar nicht erbeten werden 
fünnen, da ferner auch diefe untern Details der Nilitär: 
verfaffung eines fremden Staates, die geheime Hof und 
Staatsfanzlei weniger interejjiren fünnen, jo wollen denn 
auch die Heren Gejandten ihre Depejchen gar nicht damit 
anfüllen, wenn fie, gleichwohl jelbit aus dem Wilitäritande, 
jelbe vollfommen Fennen. 

Auf einer andern Seite war es bis jet durch die 
Sammlung aller Grenz: und Generaltommando-Rapporte 


unmöglich, nur einigermaßen auszwweifen, was in dem 


gegenwärtigen jo intereffanten Augenblide und welche 


Waffengattungen, unferer Grenze in Galizien und der 
Bukowina gegenüber jtehen. Die Unzulänglichkeit des .yn- 
halts beinahe aller einlaufenden Berichte der Yänder-©es 
neralfommanden, ift beinahe in jeder gefälligen Nückjtellung 
der geheimen Hof und Staatstanzlei erfichtlih. Die Ur: 
jachen bievon fünnen wohl nicht an einem Mangel von 
Geldunterftitung liegen, indem ja beinabe jedes General- 
fommando eine Summe von. 10—15,000 fl. W. W. jähr: 
lih für gebeime Kundfchaftsauslagen berechnet, jonvern 
fie find wohl bloß in der Wahl ver Mittel, und dem 
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Mangel tauglicher Subjekte zuzufchreiben; jo. bat 3. V. 
das mährifche Generalfommando erft unlänaft einen Offizier 
von dem Negimente Kauniz, von Troppau aus eine Neife 
über Natibor, Kojel, Breslau, Glas und Neife machen 
lafjen, welche aber troß der Umfoften feine anderen Ne- 
jultate, als die ausgejchriebenen Heu- und Stroblieferungen 
gewährte. ES find vorzüglich diefe Gründe und die Ner- 
meidung des längern Umtriebs, auch der bieraus entjte- 
enden Einfiht mehrerer Perfonen, welche es unbedingt 
notbwendig machen, daß die Verwendung der  Subjefte 
jowohl, als des Geldes, von der Leitung des Hoffriegs- 
ratbsprälidenten unmittelbar abbänge und der Dienft vor: 
züglich von gebildeten, genau inftruirten Offizieren des 
Generalquartiermeifterftabes over jelbem zugeteilt , ver- 
jehen werde; jene von den Generalfommanden zu jam- 
melnde Grenzberichte fünnen ja jo feine Untoften machen, 
da fie ganz auf dem militärischen Dienftweae gejcheben. 
E3 it gewiß nur das veine Intereffe für den aller- 
böchjten Dienft, und nicht das Bedürfnis in fremde Wir- 
Fungsfreife eingreifen zu wollen, und die tiefe Veberzeugung, 
daß eine Arjtalt Ddiefer Art mit dem Generalguartier- 
meiiterftab der Armee, unter der wmnittelbaren Yeitung 
Seiner Greellenz des Herin Doffriegsratbs - Präfidenten 
einverleibt werden müjje, was mich zu der Bitte bringt, 
diefen VBorjichlag bei Seiner Majeltät Fräftigit zu unter 
jtügen, da auch jeiner Zeit gewiß die gebeime Nof- 
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und Staatskanzlei als auch die PBolizei- Hofitelle, je nad 
ihren gegebenen Aufträgen, Tich diefer Offiziere zur allge: 
meinen Sicherheit und Nuten des Staats wird bedienen 
fünnen. j 

Schließlich erlaube ih mir, den Plan zu der Ber: 
bejjerung und Benüsung zum Kundichaftspdienite, der Durch 
das Generalreglement bereits angeordneten Dber- umd 
Unterwegmeijters in dem Hauptquartier einer Armee, zu 
unterlegen. Cs it gewiß auch jehr oft der gänzliche 
Mangel an einem eigens zum Kundjchaftsdiente beftimmten 
und abgerichteten Berfonale gewejen, welches mit dem 
beiten Willen und allem möglichen Geldaufwand, ven 
Generalguartiermeifterjtab außer Stand gejegt bat, die jo 
nötbigen Details über den Feind zu liefern. 

In jedem Falle muß ich noch bemerken, daß wenn die 
Staatsverwaltung bei Errichtung eines Kundjchaftswejens 
nicht auf außerordentliche Belohnungen, auf eine zmed= 
mäßige Wahl, und auf eine höhere Würdigung der zum 
Kundichaftsdienite verwendeten Berjonen bedacht. it, wenn 
wir mit berechnender Defonomie nur immer zu Menjchen 
ohne Unterjchied, zu Juden und Abentheurern, zu Ueber: 
läufern und dergleichen, die Tich allenfalls Durch ein paar 
Dukaten abjpeifen laffen, unjere Zuflucht nehmen; wenn 
wir nie gejchiette vertraute Staatsdiener jowohl vom Civil 
als Militär — welchen man biedurch gejtattet dem Vater: 
lande auf die nüßlichite Weife zu dienen — biezu verwenden, 
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wein wir Je nicht ausgezeichnet und ebvenvoll bebandeln 
und auf das veichlichjte belohnen, wir nie im Stande jeyn 
werden, den vorgejegten Zivec der Sicherbeit des Staats 
und der Armee, die Nichtigkeit des Nalfüls bei Operationen 


und die Zerftörung feindlicher Bläne zu erreichen. 


Ueber die 
Aufltellung einer Arııce 


jur Vermittlung eines dauerbaften riedens. 


Pren den 17. Weiz 1813. 

Den Aeugerungen Seiner GEreellenz des Minifters der 
auswärtigen Angelegenbeiten zufolge jeheint die Aufitelliug 
der von Seiner Majejtät mobil gemachten Armeen dabin 
zu geben, den, auf die Vermittlung eines dauerbaften 
riedens abzielenden Unterbandlungen dadurch einen be 
deutenden Nachdruck zu geben, und jenem Ibeil der Erieg- 
führenden Mächte, welcher Ttch Diejer Vermittlung wider- 
jegen wollte, mit Waffengewalt zu begegiren. 

Yon diefem Grundjaß ausgehend, ijt es. eine gebiete- 
viiche Notbivendigfeit, ich in vollfommen zivecentiprechende 
Berfaffung, und zwar um jo mebr gleich dernialen zu 
jegen, als jeder der beiden Friegführenden Iheile bereits 
in voller Schlagfertigfeit Ddaftebet. Daß aber die Stärke 
diefer Armee nicht wohl unter 120,000 Man jeyn Fan 
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— umgerechnet des Bedarfs an Feltungsbejagungen — 
Icheint jebon daraus Far, weil, aller Wabrjcheinlichkeit 
nach, Sranfreih, als muthbmaßlicber Gegner, nicht 
weniger als die Hälfte feiner jchlagfertigen Streitkräfte gegen 
uns allein verwenden, folglich, jelbit werm wir auch 120,000 
Wann ftark find, uns noch inner überlegen bleiben wird. 

Von Ddiefen Betrachtungen geleitet, glaube ich über 
die int gegenwärtigen Ktonferenzprotofoll enthaltenen Neuße- 
rungen des Herin Hoffriegsratbsprälidenten folgende Be 
merfungen zur Würdigung und Berüchtchtiqung aufitellen 
zu dürfen: 

ad A. Es it unverkennbar, mit welcher Anjtren 
gung der Hoffriegsvatb bei den ibm zu Gebot jtebenden, 
jo geringen Mitteln, dennoch während des abgewichenen 
seldzuges (1512) bemüht war, die Bedürfniffe des Aıuri- 
ftarforps zu Ddeden md demjelben die Ergänzungen jeder 
Art rechtzeitig zu verjchaffen. Daraus -läßt ficb die bes 
rubigende Ueberzeugung jehöpfen, daß der Doffriegsratb, 
falls er bei Zeiten mit den nötbigen Geldmitteln verjeben 
wirde, auch die Bedürfniffe der in Böhmen aufzuitellen- 
ven Armee gebörig zu deden un Stande wäre. 

63 wird aber eben darım für mich um jo dringen- 
der, dasjenige bei Zeiten anzugeben, was zur Erreichung 
des vorgejeßten Zwedes fübren fan. Sieber gehören nu: 

Die von mir angetragene Aufitelling der Dritten 
Bataillone, Jo wie der dritten und vierten Divifionen auf 
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ven Kriegsjtand, jodanı der Nejervediviltonen Und GSsfa= 
dronen für alle Negimenter der Armee in Böhmen, eine 
Mafregel, welche in der Konferenz felbit als wünjchens- 
wertb amd kräftig anerfannt worden üt. CS wird aber 
diefelbe wegen der noch nicht in VBeratbung genommenen, 
biezu erforderlichen Geldmittel um jo wnausführbarer als 
ia, fogar für die Ergänzungsmannjchaft der dritten Ba 
taillonen und vierten Esfadronen, die nöthigen Monturen 
noch nicht beigeftellt ind. Der Hofkriegsrathspräfident 
bat zwar vorgefchlagen, „worerft mur Die präjenten n- 
bilen Truppen mit Allem auszurüften, und alsdann erit 
die dritten Bataillone auf jehs Kompagnien zu bringen, 
und endlich exit beim wirklichen Ausbruch des Krieges Die 
Pefervedivifionen und Schwadronen zu formiren.” I 
gebe aber hiebei nur Folgendes zu bevdenfen: 

1) Nach meinem Dafürhalten ift es eine unerläßliche 
Bedingung, alle Für die beablichtigte Mobilität nötbigen 
Geldmittel unverzüglich feitzufeben, und zwar nicht jo jehr 
in ihrem Gejammtbetrag, als vielmehr in den einzelnen 
Quoten, wie jelde nad) Epochen flüffig werden, damit 
biernach Seine Majejtät der Kater die betreffenden Aller: 
böchiten Entiehliehungen, jowohl an den Herun Staats= und 
Konferenzminifter Grafen von Ugarte, als auch an den Mi: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten zu erlajjen vermöge. 

9) Scheint e3 mir jeßt, wo die andern Mächte Fchon 


ichlagfertig an der Grenze fteben, durchaus nicht geratben, 
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erit den Ausbruch des Strieges felbjt abzuwarten, um die 
Niüftungen zu vervollitändigen. Die Hoffnung, e3 werde 
nicht zum Krieg fonmen, wiegt den unendlichen Nachtbeil bei 
weitem nicht auf, der entitehen muß, falls nicht alle Bor- 
bereitungen noch vor dem wirklichen Ausbruch der Feind- 
jeligfeiten, und die noch zu einer Zeit getroffen werden, 
wo jelbe auch die wünjchenswertbe Konfijtenz und Aus: 
dehnung erreichen Fünnen. 

ad B. Nimmt man den Armeeitand von 80 Bas 
taillonen, 98 GEsfadronen, fomplet auf 100,000 Wann 
an, und erflärt jelben für binreichend, bis nicht Dro= 
bendere Umftände eintreten. Der Hoffriegsratb will, was 
noch auf diefen Stand etwa abgehen follte, durch jehnelle 
Ergänzungen voläblig machen. Mit Hinweifung auf den 
Umstand, daß jelbjt für die bejtebende Truppenzahl noch 
nicht einmal alle Bedürfniffe gedect ind, darf billiger: 
maßen die Bejorgniß entjtehen, daß dieje rajchen Ergän- 
zungen Jich nicht vealifiren lafjen werden. Db überhaupt 
100,000 Mann den Feind das Gleichgewicht halten Fünz- 
nen, laffe ich dahingeftellt. Es ift nicht daran zu ziwei- 
fen, daß es im „Intereife des fünftigen. Gegners, er jey 
nun der eine oder’ der andere friegführende Theil, liegen 
muß, feine bereits disponibeln Kräfte, mit Sintanjegung 
andermweiter Operationen, rajch gegen uns zu wenden. Der 
muthmaßliche Gegner wird aber mit weit über 100,000 
Mann dalteben. ab balte jomit 120,000 Wann für das 
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Minimun, welches man in Böhmen aufitellen follte, nach- 
dem bei einer jo notorischen augenblidlichen Ueberlegenbeit 
des Gegners, die erjt jpäter vorzunehmenden Errichtungen 
gar nicht in Betracht kommen fünnen, jomit die Mionar- 
bie der äußerjten Gefahr bloßgejtellt würde. 

Sn meinem an Seine Majeftät erjtatteten untertbä- 
nigjten Vortrag, worin ich die Aufitellung eines Korps 
an der Enns, die Objorge für die Süpdgrenze, dam die 
Berichanzungsarbeiten im Donauthal bevorwortete, hatte ich 
feine andere Meinung, als diefe Vorjchläge erit dann der 
Wirklichkeit zuzuführen, wenn der geeignete Zeitpunkt hiezu 
gefommen jeyn würde. Somit bejtebt eigentlich wider diefen 
meinen Antrag fein begründeter Einwurf. Dennoch glaube 
ich wiederbolen zu miühjen, daß Alles, was für jenen Zeit 
punkt Schon gleich jest als nöthig erfannt wurde, aud) 
jchon dermal insgebeim zu überlegen und juitematijch vor: 
zubereiten, eine unbejtrittene Notbwendigfeit ift. Die Nü- 
tungen unjerer Armee find jchon dermaßen weit vorge: 
jehritten, daß, troß aller Vermittlungsverfuche, man jtch 
unmöglich verbeblen darf, welch ernithafte Deutung un: 
jerem Benehmen von der einen oder der andern der friegfüh- 
renden Mächte gegeben werde. Und eben deßbalb jcheint es 
das Staatswohl, ja jelbit die einfachite Borficht zu erheifchen, 
unjere Rüftungen auf eine folche Höhe und zu jolcher Kraft: 
entwiclung zu bringen, um jeder Deutung, und nach jeder 
Zeite hin mit dem gebührenden Nachdrud entgegenzutreten. 
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Ueber jene 
Mittel und Wege, 


welche den fombinirten Armeen zu Gebot jteben, um die Macht 


des Neindes zu brechen. 


Im Mia 1813. 

Den Fall angenonmen, daß Delterreichs Unterhand- 
lungen zur Herbeiführung des Friedens fruchtlos wären, 
jo handelt es Tich um die Beltimmung jener Direktionen, 
welche die fombinirten Operationen der foalifirten Mächte 
nehmen müfjen, um den Zwed zu erreichen, d. b. aljo, 
um die Quellen des Feindes für die Führung des Krieges 
jo jchleunig als möglich theils ganz zu zeritören, tbeils 
aber, durch eine Hemmung der innern Kommunifationen, 
wenigitens dejjen Striegsmittel möglichit umwirfiam zu 
machen. Um vdieß zu erzielen, müjjen vor Allem jene 
Mittel in Betracht gezogen werden, welche den fombinirten 
Mächten jelbit zu Gebot jtehen oder doc in Avendung 
gebracht werden Fünnen. 

Man darf die Macht der Nuffen im Ganzen zu 
150,000 Dann veranfchlagen, jene der Wreußen auf 
80— 100,000 und jene Deiterreichs auch auf 100— 150,000 
Mann, und zwar legteres mur für den eriten Wloment. 

- lv Die beiden erjtgenannten Heere bliebe im Grund 
die Aufgabe jene: Die Yinie zwifchen Erfurt und 
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Baireuth, oder beffer, zwiihen Erfurt und Bam 
berg zu gewinnen. 

In diefem Zeitpunkte müßte fich Delterreichs Macht 
im Donautbhal Sammeln. 

Die Gründe und Vortheile einer Operation der Nuf- 
jen und Preußen im obigen Sinn liegen auf der Hand. 
Hiedurc würde nämlich die Streitmacht des Feindes in 
Nord» und Sipdeutichland mit dem  eriten  entjcheiden- 
den Schlag getrennt und durch die hier gewonnene Balls 
jedes weitere Vorgehen auf der Operationslinie gegen Jrant- 
furt a. M. und Mainz gefichert. Die Aufftellung ver Deter- 
veicher im Donautbal aber führt für den Feind die Notb- 
wendigfeit herbei, ein verhältniimäßiges Benbachtungstorps 
an der Donau aufzuftellen, folglich das Gros feiner Armee 
zu fchwächen. Gelingt der Schlag zwiichen Erfurt und 
Bamberg nicht, und die ruffiichpreußiiche Armee erlitte 
Nachtbeile, jo hindert die Stellung Vefterreichs den Gegner 
an jedem rafchen Verfolgen jeiner Bortheile. — Denn 
diefer vermag nicht an unferer Flanfenftellung unbeirrt 
vorüber zu geben, und zwar um jo. weniger, als wir 
durch ein Vordringen im Donauthal deijen Bejorgnijie 
für feinen Nücen no erhöhen. Eine folche VBorrücdung 
unfererfeits mühte aber in dem eben angedeuteten Jall uns 
ausweichlich erfolgen. 

Fir den Fall des Gelingens, das heißt allo, daR 
Erfurt und Bamberg glücdlich erreicht würden, gebt das 
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Ziel aller Operationen Dejterreihs dahin, den Bodenfee 
jo raich als möglich zu gewinnen, um Südveutichland ent- 
weder zu entwaffnen, oder an fich zu reißen, auf jede 
Weile aber fich der Eingänge in die Schweiz und nac) 
Tirol zu bemächtigen. Daß ein Korps nah Tirol jelbit 
entjendet werden müßte, um ‚die Verbindung zwifchen 
Deutschland und Italien zu unterbrechen, ift jelbitver- 
jtändlich. 

m der Vorausfegung, daß Schweden landet und 
Dänemark zum mindelten neutral bleibt, werden die Dpe- 
rationen in Norddeutichland, als jefundäres Objekt, den 
Schweden allein überlaffen bleiben müfjen. m entgegen: 
gejegten Fall aber, daß Schweden nicht thätig würde, er- 
übriget nichts Anderes, als durd ein fliegendes Korps 
von 15—20,000 Mann die Stimmung in Norddeutichland 
zu unterjtüßen. 

Die entgegenjtebende Gefammtmacht des Keindes kann 
für den nächjten Feldzug nicht wohl böber, als zu 200— 
250,000 Mann veranjchlagt werden. Dagegen dürften 
die Streitkräfte der Verbündeten binreichen, um ven vor: 
liegenden Dperationsentwurf durchzuführen, wenn Einheit 
und Uebereinitimmung das Ganze durchweht, umd die Dpe- 
rvationen in diefem Sinn geleitet werden. Nur das Wie ? 
der Ausführung follte jedem Iheil überlafjen- bleiben. 
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Memoire 


über vie 


Aufftellung und Kedürfnilfe 


der Objervationsarmee in Böhmen. 


(Dem Felvmarfchall Fürften zu Schwarzenberg eingereicht.) 


Wien den 9. Mat 1813. 

Der Zwed der in Böhmen aufzuitellenden Armee 
dürfte wohl dahin zielen, denjenigen Theil der Friegfüb- 
venden Mächte, welcher jicy der Annahme gemäßigter Srie- 
densporfchläge abgeneigt zeigen jollte, mit Waffengewalt zu 
zwingen, venjelben Gehör zu geben. 

Bei der im gegenwärtigen Augenblic bejtehenden Auf- 
jtelliung der beiverfeitigen Heere an der Saale und Elbe er- 
giebt fich die Dislofation der böhmischen Armee muthmaßlic 
zwischen dem legtgenannten Fluß und dem Böhmerwalbe. 
ES bandelt jich demnach bei diefer Anficht um die Feitiegung 
der Frage: Wie die in einer folhen Aufitellung 
gelammelten Streitfräfte am zwedmäßigiten zu 
vertbeilen wären, um je nab dem Wechjel der 
Umjftände in der fürzeften Zeit an die erforder 
lihen Aufbrubspunfte gebrabht zu werden? 

Man darf mit aller Wahrfcheinlichkeit annehmen, dab 
auch die gemäßigiten Friedensvorjchläge dem nterefje Frant- 
veichs jo wenig zufagen werden, um jelbes, im Vertrauen 
auf feine gejammelte neue Macht, nicht hierauf achten zu 
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laffen. ES dürften daher unfere Operationen wabrjcheinlich 
gegen den Kaifer Napoleon gerichtet jeyn. 

Diejen Fall angenommen, giebt es nur drei Möglichkeiten : 

1) Napoleon jtegt und rücdt gegen die Elbe vor. 

2) & mu jeine dermalige Aufitellung verlaffen und 
Jich zurückziehen. 

3) Beide Armeen bleiben in ihrer dermaligen Aufitellung. 

Welcher diejer drei Wechjelfälle auch eintreten mag, 
jo ift es für die erite Konzentrivung unjerer Armee am . 
zwechmäßigiten, eine leichte Truppenkette in die Linie von 
Eger bis an die Elbe vorzufchieben und das Heer in der 
Gegend zwiicen Eger, Saab, Prag, Beraun und Bilfen 
zu verlegen. Man tft dadurch unbebindert, entweder durch 
eine Frontalbewegung nah Sachen, oder dur einen - 
Sslantenmarih nah Franken herauszubrecen. 

Nach den bisherigen Einleitungen beftebt die für obigen 
Zwecd gewidmete Streitmact in: 

Bom bisherigen Objervationsforps in Böb- 
men (von den Eingängen bei Nachod, Trautenau, König: 
gräß, Chrudim bis Gzaslau) . . 22 Bataill. 34 Esk. 

Neu mobil gemabte Trup- 
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pen in Böhmen und Mähren 


(no in den Friedensquartieren) . 14 % N, 
Bom Rejerveforpys... =. . 16 Or; 
Bom Auriliarforps .:. 24 u 3 
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Nachdem diefe Truppen bloß 87,367 Mann, darunter 
11,118 ferve, betragen, die DObfervationsarmee aber auf 
120,000 Mann gebracht werden foll, jo ergiebt fi ein 
Abgang von 32,633 Mann, der am beiten auf folgende 
Art gedeckt würde. 

a) Von den in Mähren ausgerüjteten und zu der in 
Galizien aufzuftellen beantragt gewejenen Qruppen der 
zweiten Objervationsarmee 7035. Mann. 

b) Die am 21. d. M. in Bochnia eintreffende Divi- 
ion Novat 13,020 Mann, 2405 Pferde. 

c) Die beim vormaligen Auriliarforps geitandene Bri- 
gade Wrede 2950 Wann, 2950 Pferde. 

d) Die beim Auriliarforps gejftandene Divifion Bfla- 
cher 8452 Mani. 

e) Die in Wien jtehenden Negimenter Schwarzenberg: 
Ublanen und Wioriz Yiechtenftein 1600 Wann, 1600 Pferde. 
Zufammen 33,087 Mann, 6955 ‘Pferde. 

Angenommen alfo, daß auch diefe Truppen nad Böh- 
men gezogen werden, jo ergiebt Jich als Nejultat: dap jelbe 
bis 26. Juni in der Yinie von Eger eintreffen fünnen, die 
Divifion Bianchi und Brigade Fröhlich ausgenommen, deren 
Aufbruchstage noch nicht bejtimmt find, jomit auch die Zeit ihres 
Eintreffens bei der Armee noch nicht angegeben werden fann. 

Das erite und dringendite Grforverniß it eine pal- 
jende Ordre de bataille, indem die gegenwärtige Trup- 
peneintbeilung bloß proviforifc) und feineswegs auf die 
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vorbabende Abficht berechnet ift. Bei diejer neuen Armeeein- 
tbeilung dürfte wobl die Grundidee vorwalten, die jcehon 
sufammengewöhnten Truppen vderjelben Waffe auch ferner: 
bin möglichjt beifammen zu lafjen, dagegen aber wieder die 
verschiedenen Waffengattungen zu trennen, und auf jolche 
Art jelbititändige Ttabile Brigaden und Divifionen zu bilden, 
welche bloß im Augenblic des Bedarfs zur wechjeljeitigen 
Unterjtügung vereinigt würden. Nach diefen Anfichten it 
die beiliegende Ordre de bataille entivorfen worden. Man 
bat biebet zwei Entwürfe gemacht. Nach dem eriten würde 
die Objervationsarmee aus einer leichten, jteben Yinien- 
und einer Grenadierdivifion, dann einer Diviion Chevaur- 
legers, einer leichten Nefervebrigade und zwei jchiweren 
Kavalleriedivijionen bejteben. Der zweite Entwurf. weist 
zwei leichte, acht Yinien=, eine Grenadierdivilton für die 
‚‚nfanterie, dann eine jcehwere, eine Dragoner= und eine 
Chevaurlegersdiviiion aus. ; 

Die Bortbeile diefer Eintheilung beiteben darin: daß 
durch Derlei leichte Korps der leichte Dienft nach dem 
Wechjel der Umjtände bejtritten werden fan, ohne daß die 
Eintheilung der Yinientruppen gejtört werden müßte. Dur) 
die leichte Nejervebrigade it auch auf bejondere Fälle vor- 
gedacht. Die Chevaurlegerspivilion aber fan, ohne den 
Hauptförper der Kavallerie zu zerreigen, an Schlachttagen 
in. der Linie tbeilweife oder im Ganzen die ‚\nfanterie un: 


teritüßen. 
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Der Beltand an Gejchüg wäre nach dem Ausweis des 
Hoffriegsratbes: zwei Spfündige, fünfzehn 6pfündige Fuß, 
vier Gpfündige Bolttions-, vier 12pfündige Rofitions=, fechs 
Ntavalleriebatterien, in Allen 31 Batterien mit 220 Ge- 
jchügen. Diefe Ausmaß dürfte für den erjten Weoment 
genügen; doch wird man feine Nejerve für den Austaufc 
baben. m Allgemeinen fan der Aunfceh nicht unter- 
drückt werden, die zwei Zpfündigen Brigadebatterien gegen 
6pfündige umzutaufchen. Daß ein tbätiger und einfichts- 
voller Artilleriedireftor ein unerläßliches Bedinfniß Für Die 
Armee jev, wird die Generalartilleriedireftion felbjt nicht 
verfennen, und nach diefer wichtigen Nüchtcht in ibrer Wahl 
rürgeben. 

An Bionnieren find drei Kompagnien vom Yhuriliar- 
forps auf dem Anberomarfch; eine weitere Kompagnie be= 
findet Sich bereits in Böhmen. Yenn man aber beventt, 
daß für 30,000 Mann drei Vionnierfompagnien für notb- 
wendig erachtet wurden, jo dürften für eine Stärke von 
120,000 Mann act Kompagnien feine übertriebene Aus- 
map jepn. 

An Bontons wurden bloß 30 für eine Armee von 
87,000 Manı nach Böhmen gejendet. CS würde jedoch 
bei vorfommenden Flußübergängen ein großer Uebeljtand, 
wenn man, wegen der jo geringen Zahl an PBontons, 
namentlich bei nur einigermaßen bedeutenden Flüfjen, die 


Armee auf eine einzige Brücde bejchränfen wollte. Führen 
Napesgfd, Denkfehriften. 7 
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aber die Operationen an große Flüffe, wie z. B. die Donau, 
io find jelbjt 100 Pontons nicht zu viel. Für eine Armee 
von der in Frage ftehenden Stärke möchten 60 ‘Pontons 
das Minimum bleiben, um bei bedeutenderen Gewäflern 
'wenigfteng zwei Brücken fcplagen zu können. Sollten unjere 
Operationen wirklich an die Donau leiten, jo müßte jogar 
in Zeiten darauf gedacht werden, eine Schiffbrüce von 
Komorn ftromaufwärts zu jehaffen. 

Stabsdragener, Stabsinfanterie und Sanitätstompag- 
nien find vom Auriliarkorps zur Armee nach Böhmen dis: 
ponirt worden. Allein der Dienft bei einer jo beträchtlic) 
ftärfern Armee fordert an diefes Stabstorps wenigitens 
das doppelte deffen, was bievon beim Auriliarforps be: 
Itanden bat. 

Der dirigirende Stabsfeldarzt für die böhmifche Armee 
it noch nicht bejtinmmt, und doc ift deijen ehebalvigite 
Anwefenbeit eine dringende Nothwendigfeit, damit die jo 
wichtigen Sanitätseinleitungen Dur) fein verjpätetes Ein- 
treffen nicht zurücgejeßt werden. 

An Fuhrwejen find Jieben Transportdivilionen gleich 
Anfangs für das Objervationsforps nach Böhmen disponirt 
worden. Nachträglich wurde die Errichtung von fünf weis 
teren anbefohlen.. Die Armee bätte alfo zwölf folcher 
Transportdivifionen,; doch wird ihre gänzliche Verwendbar- 
feit noch einige Zeit erheilchen. VBon böchjtem Belang aber 
ift bei einem auf die Operationen jo entjchiedenen Einfluß 
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nebmenden und ausgedehnten Zweig des Armeedienites, 
einen ganz vorzüglich tbätigen und jeinem Fach gewachjenen 
Stabsoffizier von erprobter Tüchtigfeit an der Spiße Diejes 
Sejchäftes zu baben. Nach meiner mebrjäbrigen Weberzeu- 
gung und genauer Berfonalfenntniß glaube ich, zum Nußen 
des Dienftes, den Kubrwefensoberitlieutenant Böhm biefür 
vorschlagen zu jollen. 

Um in der Leitung des auf die Operationen eimen jo 
mächtigen Einfluß übenden Berpflegsweiens verläßlich vor- 
zugeben, yoird eg vom größten Gewicht, die Direktion diejer 
Branche bei der Armee in die Hände eines Mannes zu 
fegen, der, gejtügt auf lange Erfahrung, auch den gebü- 
rigen Dilpofitionsgeift beiigt, um obne Zeitverluft den 
Armeebevirmniffen nad den jeweiligen Bewegungen zu 
Hilfe zu kommen. Der Oberftlientenant Nebm, welcher 
jeit vielen Jabren in Berpflegsangelegenbeiten beim Hof 
friegsrath verwendet ftebt, bat nad dem, mas jeine 
dießfallfigen Ausarbeitungen zeigen, jebr Klare praftijche 
Anfichten und Bebholfenbeit in diefem Admimiltrationszweig, 
und feine Anfteluung im Armeehauptquartierv würde ficher 
von Nußen jepn. 

Die Vorficht verlangt Übrigens auch auf Approvilio- 
nivung der böhmifchen Feftungen fürzudenten, bejonders 
wird dieh bei Therefienjtadt gleich dermal nothwenbig. 

Die Sicherftellung der Gelderfordernig it ein Gegen: 
itand, der nicht genug beberzigt werden fan, weil jede 


Stodung im Zufluß der nötbigen Gelomittel jelbjt die 
beiten militärifchen Entwürfe zu vereiteln vermag. Nac) 
dem Maßftab der Gelverforderniß für 100,000 Mann im 
legten Krieg, ergäbe fich als Bedarf für 120,000 Want 
beiläufig die Summe von jehs und dreißig Millio- 
nen Gulden auf ein Feldzugsjahr. Davon wären 
9, Millionen fogleih, der Net in Monatraten flüjig zu 
machen. 

Die Ergänzungen an Mannjchaft gleich dermal feitzu- 
stellen, gebt fchon an und für fih aus der Dringlichkeit 
des Bedarfs im geltenden Moment hervor. Es dürfte aus 
diefem Grunde geratben bleiben, gleich nad) dem Abrücen 
der Armee die dritten Bataillone, jowie die. dritten und 
vierten Divifionen der zur böhmischen Armee zäblenden 
Negimenter wirklihd nach Böhmen zu verlegen, und bloß 
die Nejervedivilionen und Schwadronen in den betreffenden 
Negiments-Werbbezirten zu belafjen. 

Ein großer Theil der die neue Armee bildenden Trup- 
pen bat fchon Durch die Anftrengungen der lebten Kam- 
pagne in der Bekleidung, Beihuhung und Nüftung bei 
Mann und Pferd jehr gelitten. Um jo dringender wird 
es aljo, die Einleitung zu treffen, damit binlängliche Bor- 
räthe an Montur und Armatur in der Näbe der Armee 
bereit gehalten werden, wenn nicht jchon gleich bei den 
eriten Bewegungen aus Mangel an diefen unerläßlichen 
Bedürfniffen ein namhafter Theil unferer Streitkräfte 
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undienftbar, daher umvirfam werden Toll. Dieß will ich 
Jowohl von Mann, als aud vom Pferd verftanden haben. 


Memoire 


über ten 


werk der Operationen 


und deren muthmaßlichen Gang, jo wie die anzumwendenden Mittel. 


(Dem Bürften Schwarzenberg überre'cht.) 


Wien ven 10. Mai 1813. 
Die jchon dermal eingetretenen Striegsereigniffe, die 
bedeutende Meberlegenbeit der franzöfiichen Armee und ihres 
‚sührers, endlich der Nichtbeftg jo vieler rüctwärtigen feiten 
Bläße auf Seiten der Alliirten laffen mit Grund anneh- 
men, da von ihnen nicht leicht eine offenlive Unterneh: 
mung gejcheben wird, jondern die Verbündeten im Gegen: 
theil bis zum Anlangen ihrer Berjtärkungen, bis zum Fall 
der wichtigiten Feltungen, oder aber bis eine bedeutende 
auswärtige Macht den größten Theil der Franzöfifchen 

Streitkräfte auf fi) zieht, die Defenfive halten werden. 
65 fäme daher vorläufig in Betracht zu ziehen, wo 
beiläufig im zujfammengefeßten Berhältniffe obiger Bedin- 
gungen die Yinie für die Defenjive der alliirten Armee 
jeyn dürfte, bis Dejterreich mit einer joldhen Kraft Ichlag: 
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fertig Dajtebt, um den größten Theil ver Franzöfijchen 
Streitmacht auf Tich zu zieben. 

Schon vdermalen zäblt die an der Saale gejtandene 
franzöfifche Armee bei 150—200,000 Mann, wogegen Die 
vereinte preußiich ruffiiche Armee böchjtens auf 140,000 
Mann gerechnet werden kann. zbre noch weit entfernten 
Berftärkungen betragen, nach den bier befannten Daten 
ungefähr 70— 80,000 Mann. Mit dem Anlangen vdiejer 
Verftärkungen im Juni wird allo die verbündete Gefanumnt- 
macht böchitens auf 200— 220,000 Mann fteigen, wogegen 
jene der Franzofen in eben diejer Zeit Durch) 40—60,000 
Mann verjtärkt, neuerdings eine bedeutende Weberlegenbeit 
erhalten wird. 

Dieje bejtändige Weberlegenbeit an pboliichen Streit- 
fräften läßt bei ver Kleinen Elbejtrede von Dresden bis 
Torgau, welche den Alliirten frei bleibt, nicht wohl an- 
nehmen, jie winden ihre Defenjfiwe an diefem Fluß feit- 
halten fünnen. Wer befonnene Klugheit die Bewegungen 
der Verbündeten leitet, jo faun man fi) ver Hoffnung 
bingeben, daß die rufjiichpreußifche Macht fich bis halben 
yuni an der Dver zu behaupten im Stand jeyn werde. 

Die in Böhmen aufzuftellende Armee Fann, nach den 
bisherigen Einleitungen, in den legten Tagen des Juni 
an der Nordweitgrenze des Yandes in einer beiläufigen 
Stärfe von 120,000 Mann gejammelt jeyn. Machen es 
Krieggereigniffe in der Ziwifchenzeit nicht nöthig oder viel- 
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mehr räthlich, Diefe Armee nicht an der weitlichen, jondern 
an der nördlichen oder nordöftlichen Grenze zu jammeln, 
jo verfürzt Jih im diefem Berbältniß auch der zu diefer 
Sammlung erforderliche Zeitraum, wıd man fünnte an 
der nordöftlichen Grenze die Armee jchon mit halbem Juni 
gefammelt haben. In jenem Augenblick ftünden die Alliir- 
ten, wenn man jelben nur einige Ausdauer zutraut, noch 
an der Oder und zwar nach den fo eben befannt geworde- 
nen Greigniffen, wabrjcheinlich in einer Flanfenftellung, 
ober die noch freien chlefifchen Feltungen ebenfalls be- 
jeßt ind. 

Diefe Sachlage einmal angenommen, handelt es fich 
um die Beltinmung der Frage: Welches der Jwed 
unferer Dperationen fjeyn müffe? Welde 
wabribeinlibe Wendung die SKriegführung 
nebmen dürfte, und weldbe Mittel Dagegen 
aufgeboten werden jollen? 

G3 jeheint außer Zweifel, daß im Augenblic, wo eine 
öfterreichifche Armee das weitere VBordringen Napoleons zu 
bennmen trachtet, diefer feine Hauptmacht gegen jelbe wen: 
den werde, um einerjeits den gefährlichjten Gegner zurüc- 
zunverfen, und anderjeits denjelben wo möglich im eigenen 
Land, jomit an feiner Quelle für die triegfübrung zu be 
drängen. Man darf alfo mit Grund annehmen, unfere 
Armee werde es mit der feindlichen Hauptmacht zu thun 
haben, während die vufjiich = preußifchen Heere bloß durch 
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etliche Franzöfifche Armeeforps bejchäftigt werden. Wen 
winter den obwaltenden Umftänden mit Glaubwürdigkeit 
anzunehmen wäre, daß in den wechjeljeitigen Operationen 
aller gegen Frankreich fechtenden Heere eine Einheit 
des Willens und Wirfens beftände, jo möchte aller: 
dings die auf 120,000 Mann feitgejeßte Armeejtärke für 
den gemeinjamen operativen Zwecd ausreichen. Da jedoc) 
die nicht vorauszufegen it, und die bis zur Kriegserflä- 
rung Defterreihs an Frankreih noch weiter gejchwächten 
Alliirten fi der feindlichen Macht gegenüber nicht werden 
bebaupten Fönnen, jo entipringt daraus die gebieterifche 
Nothivendigfeit, mit aller Anftrengung der Gejammtkräfte 
unfererfeits dem feindlichen Andringen zu wiverjtehen, und 
die Bemühungen der Verbündeten bloß als accefjorifchen 
Augen und als Erleichterung für unfere eigenen Operationen 


anzufeben. 


Ueber den 
Waffenfillfand 


zwischen Arankreich einer= dann Rußland und Preußen andererjeits, 


und was derfelbe für Folgen haben wird. 


‘rag den 10. Sum 1813. 
Der gegenwärtig abgejchloffene Warfenftillitand bringt 
die Franzöfiiche Armee hinter die Kagbach, und ziwar zwifchen 
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diefe und die Spree, böchit wahrjcheinlich aber mit ver 
Hauptmacht zwilchen die Neife und Elbe. 

Die Dauer diefes Waffenftillftandes bis 20. Juli, 
verjchafft dem Sailer Napoleon die Möglichkeit, fi wie 
folgt zu verjtärken: vom Ithein find beträchtliche Truppen: 
theile, die bisher noch in der Kormirung begriffen waren, 
im Anmarfch gegen die Elbe. Aus Spanien wird der 
größte Theil der Truppen bereits gezogen, und man darf 
mit Zuverficht rechnen, daß bis zum Ablauf des Waffen- 
jtillftandes Durch angejtrengte Transportmittel die aus 
Spanien gezogenen Negimenter jämmtli an der Elbe 
jtehen werden. Zn Stalien formirt der Bizefönig eine 
Armee. m allen TIheilen Frankreichs finden Truppen- 
ausbebungen jtatt. Gleich wie Sachen fich verbindlich ge- 
macht, das Doppelte jeines gewöhnlichen Kontingentes zu 
jtellen, werden auch die übrigen Iheinbundesfürften ge- 
halten, ihre Streitkräfte möglichit zu vermehren. Alle 
dieje, aus ächten Quellen geichöpften Daten beweilen, dal; 
Napoleon die Warfenrube mit höchiter Anjtrengung be 
nüsen wird, um nach deren Ablauf aufs Neue und mit 
überiiegender Kraft in venKampf mit den Allüirten zu treten. 

Nachdem nun auch Dejterreich ich beveits zu äußern 
angefangen in diefem entjcheidenden Kampf, jein Staats: 
wohl im Erfordernißfall Durch Waffengewalt zu jcehirmen, 
jo gebieten die dermaligen Umftände zweifelsohne zunächit 


folgendes: 
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1) Der bierländigen Armee eine jolche Dislofation zu 
geben, um für jeden Kriegszwed und für jeden Striegs- 
Ihauplaß gebörig bei der Hand zu jepn. 

2) „sm der Armeeorganifation jolche Vorbereitungen 
zu treffen, Damit, wenn die Operationen beginnen, man 
auch einer überlegenen Macht mit möglichitem Bortbeil zu 
begegnen vermöge. > 

sm Bezug auf den erjten Bunkt muß die Nückicht 
vorherrichen, die Dislofation dergeftalt anzuordnen, damit 
nad Beendigung des Waffenftillftandes die Armee in der 
fürzeften Nichtung gefammmelt werden fünne, um nad 
Umftänden und falls jolches nöthig wirde, auf einem 
der beiden Elbeufer vorgeben zu fünnen. Untergeordnete, 
aber immerhin wichtige Nebenzwece bleiben biebei zu be- 
achten, nämlich: Konjervation des Mannes, möglichjte 
Schonung des Yandes; lettere durch einige Ausdehnung 
der Kantonnirung erzielt.  Diefe Schonung darf jedoch 
nie jo weit gehen, dah biedurch die Waffenübungen in 
größeren Körpern beivrt würden, weil es ein wejentliches 
Bedrirfmiß Ht, die neu zujfammengeftellten Negimenter 
durch gute Haltung und Waffenfertigkeit möglichit ftreitfäbig 
zu machen. 

Der Hauptzwed jowobl als die Nebenzwede werden 
erreicht, wer die erite Kavalleriereferve auf das linke 
Moldaunfer verlegt wirde, weil man dadurd die Mög- 


lichfeit erlangt, einerjeits die zweite nfanteriereferve auf 





ven linfen Elbeufer unterzubringen, um die Kantonmirit- 
gen des erjten md zweiten Treffens bequemer zu ordnen, 
andererjeitS aber, dur die erjte Kavalleriereferwe auch um 
Nothfall die nunmehr jenfeits der Eger jtehende erjte leichte 
Divifion zwecentfprechend unterftügen zu lafjen. 

Was die Organifation und Stärfe der Armee be 
trifft, ann nicht oft genug wiederholt werden, dab Napo- 
(con während des Waffenftillitandes Zeit und Mittel finden 
wird, fein Heer auf wenigitens 230,000 bis 250,000 ° 
Mann zu bringen. Nimmt num Delterreich am Krieg gegen 
Frankreich Theil, jo it mit Zuverfiht anzunehmen, dab 
Napoleon etwa 50—60,000 Mann den Allirten entgegen: 
jtellen, mit 150—180,000 Mann aber fi) gegen uns 
wenden wird. Nun fan, diefen Fall angenonmen, der 
nächte Kriegszwed Defterreichs gegen Frankreich wohl nur 
dabin geben, die ihm entgegenftehende feindliche Macht zu 
ichlagen. E3 bleibt jomit ein Hauptzwec des gemeinfamen 
Operationsplanes: bloß mit der Hauptarmee Die 
Dffenfive zu ergreifen, mit allen andern Streit- 
fräften aber fi defenfiv zu halten, bis Napo- 
leons Hauptmabt geihlagen ift. Denn mr jo 
lajfen fich gümitige Nefultate hoffen. Alle vereinzelten noch 
jo großen Vortbeile, welche nicht von der Hauptarmee 
jelbft errungen werden, verfchwinden und find nußlos in 
jo lange nicht eine Schwächung der feindlichen Hauptmacht 


erfolgt tt. 


Siebt man diefe Anficht als richtig zu, wie fie es 
gewiß auch it, jo wird es unbedingte Nothwendigkeit, 
unjre Hauptarmee auf eine jolche Stärke zu bringen, damit 
jelbe wenigjtens mit 150,000 Wamm der ihr gegenüber- 
jtehenden feindlichen Macht die Spite bieten fünne, ohne 
einen allzu ungleichen Kampf zu wagen. 

Man bat fich überzeugt, daß die wenigiten Negimenter 
der bierländigen Armee mit dem feitgejegten Fompleten 
Stand ausgerücdt find, ja bei einigen ift der Abgang jo 
jtarf, daß jolcher per Kompagnie 40, folglid im ganzen 
Negiment bei 500 Mann beträgt. Bei einer Jolchen 
Belchaffenheit würde man nur 70,000 Mann böchitens dem 
zeind entgegenftellen fünnen, wenn nicht Fräftige Mittel 
ergriffen werden, die Furze Zeit der Waffenrube zu mügen, 
um ji aus diefer offenbar böchjt nachtheiligen Lage zu 
ziehen. 

Als Mittel für obigen Zwed beantrage ich: 


a) Die noch in Galizien jtehenden mobilen Truppen 
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auf ver Stelle zur bierländigen Armee in March zu jeben, 
indem jene um Yemberg 54 Marjc)- und Naittage bis 
Gabel, und bis Iherefienftadt fogar 57 Tage, jene um 
Bochnia bis Gabel 34 und bis Therefienitadt 37 Tage 
benötbigen. Die erjteren werden daher mit Ende Juli 
noch gar nicht, die andern aber wenigitens bis zum Ablauf 
ves Waffenjtillitandes mit der Hauptarmee vereinigt jeyn 
fünnen. 
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b) Die dritten Bataillone der bierländigen Negimenter 
wären mobil zu machen, und hätten bei ihren Negimentern 
einzurüden. Auch wären die Nejervedivilionen diefer Ne- 
gimenter jogleich aufzuftellen. 

c) Die gefammte Kandwehr wäre, angeblich zur Waf- 
fenübung, jogleich volljtändig zu organifiren und waffen- 
fäbig zu machen, damit die mobilen Bataillone derjelben 
im Bedarfsfall ungefäumt zu ihren Negimentern jtoßen, 
die übrigen aber zum Feltwngsdienit verwendet werden 
fünnten. Wenn aber mit der Standesrequlirung der 
Kandiwebhr nicht auch zugleich die vollitändige Aehrbartkeit 
jomit deren augenblidliche Verwendbarkeit erzielt wird, fo 
dürfte es in der Folge zu jpät jeyn, diefen Zwed noch zu 
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erreichen, d. h. zu rechter Zeit. Denn es ijt unbejtreit- 
bar, daß im Vioment, wo eine derlei Streitmacht mit 
verwendet werden joll, feine Zeit mebr erübrigt, um felbe 
erit einzuererziven und ihre Jihere Haltung zu fonjolidiren. 

Ein dringendes Bedürniß bleibt es, falls dieje An 
träge rajh und energisch ausgeführt werden jollen, daß 
die betreffenden Anordungen und Befehle von Seiner 
Majejtät jelbit ausgehen, und dem Hoffriegsratb uud den 
Landesitellen nichts weiter erübrige, als die Weifungen 
des Souveräns auf das Zwechmäßigite vollzieben zu laffen. 
Denn würden noch vor der Nejolution, wie gewöhnlich, 
vom Hoffriegsrathb bejondere VBorjchläge abverlangt, jo 
läbmt der bureaufratiiche Gefchäftsgang die Ausführung, 


und das Koftbarite von allem, die Zeit, tft unieder- 
bringlich verloren. 

Ep weit gehen meime einzelnen Anträge für die ge 
börige Schlagfäbigfeit der bierländigen Armee. 

Ebenjo wichtig it aber auch die Sicherheit der Mo- 
narchie auf allen andern Wunkten, und es muß auf die 
Mittel biezu fürgedacht werden. Bekanntlich jammelt md 
organifirt der Vizefünig eine neue Armee.  Ebenfo find 
Bayern und Württemberg in neuen Niftungen begriffen; 
PBafjau, Salzburg, Stuefltein werden befejtigt. Alle dieje 
Anftalten gelten Dejterreih. ES wäre aber für uns das 
Verderblichite, Diefen Niüftungen wieder Armeen entgegen 
zu jtellen, oder gar offenfiv gegen talien agiven zu wol: 
len. Eine Defenfioftellung zwifchen Stever und Enns, mit 
ven nöthigen VBerfehanzungen im Donautbal und im Enns- 
thbal, jo wie die Sammlung der noch in Dber-, Unter: 
und jmeröfterreih, dann in Ungarn und Slavonien 
mobil gemachten Truppen, macht e8 möglich, dem zuerit 
vordringenden ‚zeind fich auf der fürzejten Kommunikations: 
linie entgegenzumwerfen, die Hauptitadt zu fichern, und vie 
aus Böhmen vorgebende Dffenfivarmee im Nücen zu decen, 
auch eimen Iheil der feindlichen Berftärfungen von der 
Hauptarmee abzuziehen. Cine jogeitaltig gebildete Armee 
von 15 Negimentern, 10 Grenadierbataillonen und +36 
Esfadronen, fan immerhin zu 40,000 Mann veranfchlagt 
werden, wird jomit wohl für defenfive Zwecte ausreichen, 
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um jo mebr, als jelbe durch die mobil zu machenden vrit- 
ten Bataillone und die jogleich vollitändig zu organifivende 
Yandwebhr der genannten deutjchen Wrovinzen, nocd) wäb- 
rend des Waffenftillitandes veritärft werden könnte. 
Schließlich wird noch angeregt, alle drei Kavallerie 
dDivifionen, welche ihre Nemonten aus Böhmen erbalten, 
an den füdlichen Eingängen diejes Yandes, jene der leichten 
Kavallerie aber in Galizien, Ungarn und an der mäb- 
risch-fchlefischen Grenze aufzuftellen, um ihre Kompletirung 
und Nemontirung zu bejehleunigen. Daß diefer Gegenjtand 
mit möglichiter Sorgfalt und Cnergie betrieben werden 
midfe, erbellt aus der TIhatjfache, daß fjeit der Bildung 
des Auriliarforps, mithin jeit mehr denn anderthalb Sabren, 
die dritten und vierten Divifionen der Kavallerieregimenter 
des vorgenannten Korps ebenjowenig als veljen dritten Ba- 
taillonte bis jeßt den fompleten Stand zu erreichen im Stand 


Maren. 


Ueber das 


Avancement der Stabsoffiziere 


des Generalquartiermeiiteritabes. 


Prag den 12. Sunt 1813. 
m Betreff des Fortfommens zu höheren Wülitär- 


jtellen baben die mir untergeordneten Stabsoffiziere Des 


112 


Seneralquartiermeifteritabes jo billige als gegründete Bor: 
stellungen gemact, dab ich es für meine Pflicht halte, 
bievon die gehorfamfte Mittheilung mit der Bitte zu machen, 
diefe Angelegenheit bei Seiner Majejtät unjerem gqnädigiten 
Monarchen vorwortlich zu unterjtügen. 

In der That! Die Stabsoffiziere des Generalgquar- 
tiermeifterftabes befinden fich gegen ihre Kameraden in der 
Armee, in Hinficht auf Avancement, in einem jehr ungün- 
ftigen Verbältnig, welches aus der unverhältnikmäßigen 
Weberzahl der DOberftlieutenante und Majore gegen die 
Zahl der Oberften hervorgeht. Denn, während bei den 
Linientruppen einem Oberft mur ein Oberjtlieutenant und 
wei Majore zugetbeilt find, finden fi im Generalquar- 
tiermeifterftab auf einen LOberjten zwei Oberjtlieutenante 
und vier Majore, nach dem gegenwärtigen, jeit dem le&ten 
Friedensichluß beitehenden Stand des Korps. ES ijt dem- 
nach matbematifch Klar, daß, da gefanımte Oberjten einen 
gemeinjchaftlihen Nang haben, und das Avancement der 
Dberftlieutenante und Majore von der Borrücung der 
Dberjten zur Generalswürde abhängt, ein doppelt jo langer 
Zeitraum erfordert wird, wenn ein Oberjtlieutenant oder 
Major des Generalguartiermeifteritabes die Oberftenftufe 
erreichen Foll. 

Daraus entjteht nun für den Dienft der wejentliche 
Nachtheil, daß gerade diejelben ndiwiduen, die in His 
jicht auf Nenntniffe und „intelligenz in der Armee die 


ur 
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vorzüglichiten, und folglich für die böberen militärischen 
Stellen befonders geeignet find, jolche entweder gar nicht, oder 
in einem Durch die in Kriegs- und Friedenszeiten weit ange: 
jtrengteren Dienftleiftung, meift jchon ziemlich zerrütteten 
förperlichen Gefundbeitszuftand erlangen fünnen, jo, dah 
fie für die höheren und wichtigeren Dienste als zur Füb- 
vung größerer Heeresförper u. |. w., wozıt fie ji aus- 
gebildet haben, joviel als ganz verloren find. 

it Schon das Wohl und Kortfommen jo jchäßens- 
jwertber und verdienter Stabsoffiziere ein wichtiger Berweg- 
grund, jo ift es der Vortheil des Alterhöchiten Dienites 
nicht minder, der es mir zur Pflicht macht, diefen Gegen- 
jtand anzuregen und zugleich geborfamft zu bitten, jolchen 
Seiner Majeftät dem Naifer vorwortlic) vortragen und 
einen Allerböchiten Befehl auswirken zu wollen, womit ein 
Vorichlag erlaubt werden möchte, wie eine, zum Vortbeil 
des Dienftes und der Individuen gereichende, das Nerar 
entweder gar nicht, oder jehr wenig beläftigende Standes- 
veränderung der Stabsoffiziere des Generalguartiermeifter- 


jtabes eingeleitet werden fünne. 


Naresfb, Denkichriften. SQ 
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Aemoire. 


Sur Sum 1813. 

Die aus SO Vataillonen, 98 Esfadronen gebildete 
Armee wird ebejtens in eimer Dislofation a cheval der 
Elbe, jogeitaltig verfammelt jeyn, um entiveder dem einen 
oder andern bedrohten Punkt entgegenzugeben, over im 
sall einer Dffenfive den Ausbruchspunft erreichen zu fünnen. 

Die offenjiven Operationen richten fich nach der Stel- 
lung des Gegners. Gntweder befindet fich Diefer Dies- 
oder jenjeits der Over. Auf jeden Fall müfjen wir vor 
Allem trachten, durch eine vajche Vorrücdung auf die Kom: 
munifationen des Feindes zu wirken, obne unjere eigenen 
bloßzuftellen. Dresvden zu gewinnen, bleibt daber unfer 
erites Objekt. Steht der Feind jo, um uns gleich beim 
Ausbruch über die Grenze entgegenzutreten, jo wird Dieje 
Aufgabe allerdings erjchwert. 

Da ich die preußifchsichleftichen Feltungen als im 
Bertheidigungsitand annebme, jo it Böhmens öftlicher 
Ibeil durch dieje, jowie auch Durch \Jofefitadt und Künig- 
gräßg geitchert. ES bleibt demnach nur der nördliche und 
nordweitliche Theil des Yandes zu berüchichtigen. Zu 
dejjen Sicherung dient die gegenwärtige Armeeaufitellung, 
welche nötbigenfalls den bedrobten Punkt mit gefammter 


Macht zu unterjtügen bereit jeun mh. 
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Die offenfiven Operationen fünnen daber nur darin 
beiteben: 

a) ‚it der Gegner nabe an der Elbe, etwa bei Bauten, 
jo dürfte eine vafche Bewegung am linken Elbeufer denjelben 
bejtimmen, die Elbe zu überjchreiten. Man winrde alsdann 
am Schielichiten einen Angriff unternebmen, wenn deilen ver- 
einte Macht den Fluß noch nicht vollitändig im Mücken bat. 

b) Yäge die feindliche Aufitellung an der Neite, etwa 
bei Görliß, jo fünnen wir mit der Gefanmtmact mır am 
vechten Elbeufer offenjiwe agiren. \ndem eine leichte Divi- 
ion nad Dresden eilt, bricht die Armee bei Numbura 
und Zittau beraus.  bre vechte Slanfe deckt die dritte 
Nejervediviiton bei Ariedland, welche Ticb mit den jchleit- 
chen Feltungen in Verbindung jegt. 

e) Wäre der Feind über dem Bober, jo bleibt die 
Operation im Allgemeinen ganz wie ad b), nur fan 
alsdanıı das Hervorbrechen bei Friedland jtattfinden. 

d) Hält fih der Gegner an oder über der Oder, jo 
fann zuerit mit größerem Nachdruck auf die Einnahme 
von Dresden gewirkt werden. Die Hauptarmee jelbjt würde 
jolbe vollführen und bievauf mit einer rafchen Nechts- 
jehwenfung der obern Oder zueilen. 


e) Stünde die feindliche & 


auptmacht noch an der 
Wartba, jo bliebe die Operation ganz wie ad d). Bei 
allen diejen Bewegungen muß aber die Sicherung der 


linfen Slante ganz vorzüglich berückiichtigt werden. 
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Der Zwe jeder Operation zielt auf die Vernichtung 
des FKeindes ab. Um dieß leichter zu erreichen, wurde die 
Operation auf Dresden beantragt. Dadurch wirkt man 
auf Napoleons Hauptverbindung und drängt ihn bei einem 
glüclichen Hauptichlag gegen feine Feltungen. Der Belt 
von Torgau bliebe eine Hauptaufgabe für das in Dresden 
und an der Elbe den Nücken der Armee dedende Korps, falls 
die feindliche Hauptmacht unfere Armee nach fich ziehen würde, 
da man fih im Vorrücden feiner Flanken verfihern mu. 

Für ein glüdliches Nejultat bliebe in allen obigen 
Fällen die Benehmungsweife viejfelbe. Bei einem Unfall 
treten aber andere Betrachtungen ein. 

a) Auf den Fall eines Unglüds an der Weihe muB 
die Armee in der Stellung bei Numburg dem Feind 
das Bordringen nach Böhmen wehren, und mir wenn 
dieß unmöglich wäre, unter dem Schuß von Therejienjtadt, 
das Iinfe Elbeufer gewinnen, während ei Korps Das 
vechte Ufer diefes Fluffes dect. Daher jollte man unter dem 
Schuß der Feltung einen Brüdenfkopf an ver Elbe erbauen. 

Die Aufgabe der nach Böhmen zurücgeworfenen Armee 
wäre: durch Manövriven Zeit zu gewinnen, obne fichere 
Vortheile je das partielle Gefecht zu vermeiden, und jich im 
Notbfall in das verjchanzte Yager von Prag zu ziehen, in 
jelbem aber mit Vermeidung einer entjcheidenden Schlacht 
abermals die Zeit und die Greignifje reifen zu lafjen. 


b) Bei einer Niederlage am Bober over an der Oder 
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bleibt das Verfabren dasjelbe. Wir trachten in der Stel- 
lung von ‚jaromirez möglichit lang zu widerftehen, um 
der im mmern der Monarchie neu organiirt werdenden 
Armee Zeit zum Nachrücen zu gönnen. Geben unjere 
Bewegungen der Over zu, fo wird umfer Niüchzug nach 
Böhmen durch die schleftichen Feltungen beifer gefichert. 
Sollte der Feind durh Schlefien nach den Erbitaaten vor- 
dringen wollen, jo wird unjere bei Jaromirez Itebende Armee 
durch Manöver zwiichen Jofefitadt, Königgräß und Ollmüß 
diefe Abficht zu vereitelt oder Doch zu verzögern juchen. 

Um aber die Wabhrfcheinlichkeit eines glüclichen Er- 
folges für fich zu haben, muß das moralifche und pbojtiche 
GSlement, müfjen alle anzumwendenden Mittel in richtige 
Ueberlegung genommen werden. Die franzöfifche Armee 
an der Elbe beitand aus 212,700 Wann (wovon 8000 m 
Magdeburg), dann aus den an ver Niederelbe jtehenven 
Truppen unter Davoujt und Bandanıme. CS ergiebt 
fib Tomit, daß Napoleon vor der Schlacht bei Yüßen 
(2. Mai) 200,000 Mann jtarf war, während die Nufjen 
und Preußen nur 156,729 Mann zählten. Nehmen wir 
nun den Verluft bei Yügen mit 15,000 für die Sranzofen 
und 17,000 für die Mlliirten, jo verblieben nad der 
Schlacht für einen Elbeübergang noch 197,000 Franzojen 
und 139,729 Nuffen und Preußen.  Dieje Streitmacht 
dürfte bis Ende juni wo nicht jenfeits, doch bejtimmt an 


der Weichjel Steben, um den Zweck ihrer Operationen — 
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die Deblofirung der bevennten Fetungen — zu erreichen. 
sch nehme an, daß jelbe durch Gefechte, Krankheiten und 
Dejertion bis dahin 50,000 Mann verloren habe. Sie 
wird alfo noch immer mit Ende Juni 150,000 Man 
zählen, ohne die mittlerweile eingetroffenen Berjtärkungen 
in Anfjchlag zu bringen. Dagegen nehme ich die in den 
blofirten Zeitungen befindlichen Garnijonen werigitens zu 
50,000 Mann an. Anderjeits bevechne ich die Macht der 
Rufen auf 139,000 Mann; biezu die von den aufgehe- 
benen Blofaden zur Armee wieder einrücenden Korps 
dürften ungefähr 50,000 Mann betragen. Es zeigt Nic) 
alfo, daß, ohne die Verftärfungen zu berüchichtigen, die 
beiderfeitigen Heere Tich an pboliichen Nträften jo ztemlich 
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das Gleichgewicht halten. Napoleon fan 50,000 Mann 
den Alliivten entgegenwerfen und 20,000 Wann in die 
nächiten Feltungen disponiven. Er vermag alfo noch immer 
mit 130,000 Mann unjerer Hauptarmee entgegen zu geben. 

Die Diefjeitige Armee bejtebt aus 80 Dataillonen, 
98 Esfadronen. Wenn mn jedes Batatllon zu 1000 und 
jede Schwadron zu 150 Köpfen berechnet werden fönnte, 
jo wirde dieß 94,700 Mann geben. Nachden aber bier- 
unter acht Grenadierbataillone, jedes mur zu 720 Köpfen, 
dann vier Jägerbataillone, jedes von nur vier Kompagnien, 
gezählt werden müffen, auch unjere Fültlterbataillone jelbit, 
durch Kommandirte, Kranke 2c., feineswegs Fomplet jeyn 
fünnen, jo darf man die Bataillone Durcbichnittlich bloß 
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zu S00 Mann, ebenjo jede Esfadron nur zu 120 Wan, 
und dieg um jo mehr berechnen, als unjere Esfadronen 
jelbjt noch unter diefer Zahl ausmarchirt Jim. Wir erbalten 
daher bloß 64,000 Wann nfanterie und 11,760 Xeiter. 
Wird aber felbjt der auf dem Bapier ausgewiejene effektive 
Stand von 89,000 Mann als Grundlage genommen, jo 
müfjen Doc auch bievon noch für die Operation längs der 
Elbe 5000 Mann Infanterie, 2000 Pferde, dan für die 
Verbindung rechts weitere 5000 Wann nfanterie, 2000 
Neiter abgejchlagen werden. Am Tag der Schlacht werden 
jomit unjere Streitkräfte 65,000 Mann Infanterie und 
7000 Pferde nicht überjteigen. So jtellt jich die dyna- 
mifche Berechnung heraus. rn wie weit bei der notorifchen 
Uebermacht des Gegners biebei ein günjtiges Nejultat mit 
Sicherheit zu erwarten ftehe, vermag ich nicht zu bejtin- 
men. Gbenjowenig kann ich „ja als Nein mit Zuwer- 
läjfigkeit jagen, weil bier das moralifche Clement das 
voriwiegende bleibt. Unter jolchen Verhältniffen erübriget da- 
ber nichts, als daß die dieljeitige Armee in einer günftigen 
Aufitellung, jo lange feine Entjcheivung juchend, zügere, 
bis nicht die Alliirten den Feind von ver Weichjel zurüd- 
werfen, die Offenfive mit Nachvrud ergreifen und mit 
vajcher Verfolgung demjelben zu Leibe geben. Napoleon 
muß durch fie zu derjelben Zeit im Nücen angefallen twer- 
den, wo wir ihn im der Front anfallen und einen ent, 
icheidenden Schlag zu führen im Begriff Iteben. 
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Soll die jo beliebte Jvee des Kordonjyitemes noc) 
fortwäbrend aufrecht erhalten, und müfjen die in Galizien 
jtehenden 10,000 Mann wirklich mußlos Dort verkommen, 
io Sollte man jelbe wenigitens in vdemfelben Augenblid 
gegen die feindliche Flanke dirigiren, wo unjere Haupt 
armee die Dffenjive ergreift, weil eben dadurd die Bor: 
vüchung der legteren wejentlich erleichtert und gewijjermaen 
auch eine Verbindung mit uns bergeitellt würde. 

Unausweichlich it es aber, daß alle übrigen Streit- 
fräfte der Armee zugeführt, im, Donauthal aufgejtellt und 
im Augenblid, wo unjere Dffenfive beginnt, auc dur) 
diefe amı rechten Donauufer die Dffenfiobewegung ange: 
fangen werde, um dadurcd den Feind an die Wurzel jeiner 
Macht zu fommen und jeine nachrücenden Berjtärfungen 
aufzuhalten. Ebenjo dringend bleibt es, die nunmehr auf 
den Kriegsfuß gejegten dritten Bataillone als Garnijonen 
in Jofepbitadt, Königgräg und Iherefienjtadt zu verwenden, 
und was an diefen Befagungen noch mangeln follte, durch 
die Kandwehr beiftellen zu laffen. Nachdem der Zwed des 
Ganzen nur ein ZJurüchwerfen Napoleons an den Rhein 
jeyn Fan, jo md alle anderweiten Unternehmungen 
untergeprdneter Natur und jehädlich, weil jelbe noch vor 
der gänzlichen Erreichung des Hauptobjeftes die Mittel für 
den gegebenen Zwed verjplittern und das Ganze eben da- 
durch jcheitern machen fünnten. 





Was it nöthig 
die Offenfiv-Unternehmungen 


berechnen zu fünnen. 


Sm Sum 1813. 

Um die Offenfivunternebmungen berechnen zu können, 
wird es nötbig, die wechjeljeitigen Streitkräfte und deren 
Aufftellung zu betrachten, und zugleich den beiderjeitigen 
Dperationszwed, jorwie die Zeit, in welcher die Bewegungen 
ausgeführt werden fünnen, näher ins Auge zu jaljen. 

Bei Annahme gleichitarfer Kräfte auf beiden Seiten 
fragt es fi, „in welder Weife der Feind jeine 
Wacht, Sowohl voffenjive als defenfive, gegen 
uns gebrauchen werde?“ 

Im offenfiven Fall, vechne ich, läßt Napoleon 88,000 
Mann gegen den Kronprinzen von Schweden, 20—30,000 
Mann in Schlefin und 180—190,000 Mann gegen die 
Hauptarmee agiren. Daraus gebt hervor, dag, wenn 
der Kronprinz die ihm entgegenftehenden 88,000 Franzojen 
beichäftigt, es bis zum 19. oder 20. d. M. entjchieven jeyn 
müffe, ob diefe ihm oder er jie gejchlagen haben. sm erjten 
Fall bleiben jelbe hinreichend jtark, um ihn zu beobachten, 
jedoch nicht jtarf genug, um jeine Vereinigung mit den in 
Schlefien ftehenden Nuffen und Preußen zu hindern, eine 


Vereinigung, Die ohme weiteres ftattfinden müßte. Cs 
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erhellt daraus die Nothwendigfeit, daß es weit geratbener 
wäre, wenn die ganze in Schlefien aufgeitellte vusfisch- 
preußische Macht nach Abjchlag der Feltungsbejagungen und 
eines leichten Verbindungstorps zwilchen dem Kronprinzen 
und der Armee, ferner der nach Böhmen bejtinmten Ab- 
tbeilungen, fich vollftändig mit dem Kronprinzen vereinigen 
würde. Denn Ddiefe Vereinigung allein dürfte jehon zur 
Folge baben, dal entweder Napoleon jeine Macht gegen 
den Kronprinzen vermehrt oder anderjeits den Operationen 
des leßteren über die Elbe nicht Einhalt zu thun vermag. 
Das Eine bezwect die Schwächung von Napoleons Haupt- 
macht, das Andere gefährdet feine Verbindungen. Die 
noch erübrigenden feindlichen Kräfte von 1350 — 200,000 
Mann können alsdamı noch in folgender Weije verwendet 
iverden: 

I. Auf dem rebten Elbeufer. ji diejem ziem- 
lich unmwabrjcheinlichen Fall muß Napoleon zuerit die De 
boucheen bei Zittau hinter jich bringen. Er fan dort 
mit jeiner Hauptmacht am 16. d. M. fonzentrirt jeyn. 
Da man ihm nicht zuvorfommen fanır, jo bleibt für uns 
nur die Defenfive. Cs wird alfo die Stellung bei Vlicen- 
bahn genommen. Zu diefer bat der Gegner: zwei Märjche 
und würde auf den vier Punkten, über Kammit, um: 
burg, Babel und Kragau bereinbrechen. Da man anneb- 
men fan, daß er in den Gebirgspeftleen aufgehalten wird, 
jo dürfte er nicht vor dem fünften Tag, dieß tt allo am 
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21., im Stande jeyn, die Stellung an ver Bolzen anzu: 
greifen. m diefer wird die vereinigte auftrosruffische Armee 
70,000 Nuffen und 80,000 Dejterreicher, jomit 150,000 
Wann zäblen fönnen. Gejegt nun auch, Diefe würden durd) 
200,000 Mann angefallen, jo Ipricht Doch alle Wabhrjchein- 
feit für ein günftiges Nefultat zu unjern Gunften. Dann 
aber muß unverweilt zur Verfolgung gejchritten werden. 
Mittlerweile muß der Kronprinz gegen die böbmijche Grenze 
vorgerüct oder doc über die Elbe gegangen jeyn. ym 
eriten all hätte unfere ganze vdieljeitige Macht den Feind 
zu verfolgen; im andern aber jich mit dem Kronprinzen 
zu vereinigen und im Moment, wo Napoleon die Elbe über: 
jcehreitet, eine neue Schlacht zu liefern. 

II. Wenn der Keind auf dem linfen Elbeufer 
Dorrüct 

‚nm diefen Fall fan er Sich bis zum 16. au der 
Srenze Eonzentrivt haben, md am 17. auf dem Kann 
des Erzgebirges jteben. Nachdem aber unjere Vereinigung 
nit der rujisch-preußifchen Armee erjt am 18. erfolgt jeyn 
wird, jo it flar daß wir dem Gegner nicht zuvorfommen 
fünnen. Es wäre derbalb gerathener die Schlacht an der 
Eger anzunehmen. Bon allen möglichen Operationen des 
Feindes bat diefe die größte Wahrfcheinlichfeit Für Tich. 
Napoleon batte alle Muße an der Elbe feine Bertheidigungs- 
anjtalten zu treffen. Dadurch Ticherte er fich nicht allein 
die fichere Berbindung zwichen beiden Ufern, jondern er 


ichuf auch einen feiten Wunkt, für welchen er bei jeder 
Offenfivbewegung ganz unbejorgt jeyn darf. Er kann ganz 
ungejtraft feine Hauptmacht in den Kejjel von Töplit 
führen, einen Scheinangriff auf das Mittelgebirg machen, 
fich indefjen rechts wenden, bei Kaun verfuchen, mit der 
Hauptkraft jedod auf Saab gehen, jic) dort mit der über 
Kommotau dirigirten Kolonne vereinigen und gegen die 
Straße .nah Karlsbad vordringen. Er vermag für einen 
jolhen Fall ganz gut, eine Zeitlang Sachjen gänzlich auf 
zugeben, und wird für jeine rüchvärtigen Verbindungen 
eher gewinnen als verlieren. Er fann fich nämlich auf 
die Straße nach Yeipzig, oder durch gänzliches Abjpringen 
von feiner bisherigen Operationslinie auf jene von Karls- 
bad, Hof und Baireutb bafiven. Für einen joldhen Fall 
järe die Schlacht an der Eger bei Saab zu bieten. 

II. Wendet fich Napoleon gegen den Kronprinzen, 
jo fönnen wir auf dem linfen Elbeufer vie Offenjiwe er: 
greifen. Bis 18. d. M. find wir an der Eger verjammelt. 
Die Hauptoperation gienge auf Chemnis. Cine Demontra- 
tionstolonne rüct über Töplik nach Dresden vor, während 
das Korps Klenau, entweder über joachimsthal und Anna- 
berg gegen Chemniß den Linten Flügel der Armee bildet, 
oder, wenn Augereau gegen Eger vordränge — was jedoc) 
nicht wahrscheinlich tft — vdemjelben entgegengebt. 

Erite Kolonne Die Hauptarmee von Brir über 
DOberleidensdorf auf Savda und Chenmiß. 
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Zweite Hauptfolonne Yon Brir über Johns: 
dorf auf Sayda gegen Chemmit. 

Dritte Hauptfolonne Yon Kommotau über 
Marienberg auf Chemniß. 

Das Klenau’ihe Korps Fünnte dabei auch über Kaaden, 
Schladenwerth, und Annaberg gegen Chemnig vorrüden; 
oder gegen Augereau Über Plauen oder Eger agiren. Hiezu 
fünnen angetragen werden: 


Rufen . » -» 70,000 

. , - =2...5 190.000 
Defterreiher . . . 80,000 | 
Read 2er 77 28000: 


Die Verfammlung erfolgt am 18. binter der Gger. 
Das Klenauihe Korps fonzentrirt fi zwijchen Nadonit 
und Nadisfort. Am 19. rückt die Demonjtrationsfolonne 
auf Töplit, die erjte und ziveite Hauptfolonne nad Brir, 
die dritte auf Kommotau, das Klenawfce Korps nad) 
Schladenwerth. Den 20. operirt die Demonftrationstolonne 
über Peterswalde gegen Birma und Drespen, jedoch bloß 
mit ihrer Avantgarde demonjtrivend, während das Gros 
bei Peterswalde tehen bleibt und den rechten Slügel der 
Hauptarmee dedt. An diefem Tag it das Schichhal des 
Kronprinzen entfchieden. jn diefem Fall muß ein Nüczug 
vorausgefeßt werden. Es wird fih aljo bloß darum 
handeln, dat man den 21. zwifchen Dedran und Chemniß 
Halt macht. Hier erwartet man die verläßliche Nachricht 
ob der Feind bei Dresden oder bei Meitjen jtehe. m 
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eriten Fall müßte man ibm über veiberg, den rechten 
Kligel ans Erzgebirg gelebnt, entgegenrüden. m andern 
Fall miißte man der Mulde zueilen, während die Demon: 
jtrationsfolonne Dresden bejchäftigt. Bet einem günftigen 
Erfolg mäüljen die weitern Operationen jederzeit darauf 
abzielen, des Gegners Kommunifationen zu unterbrechen. 
m Unglücsfall wide unfer vechter lügel bejtens unter: 
jtügt, und der Nüczug gienge über das Erjgebirg binter 
die Eger. 

IV. Wenn der Feind Defenfive a-cheval ver Elbe 
iteben bleibt, um der Hauptarmee bet ihrem Debouchiren 
aus Böhmen zu Yeibe zu geben. 

Nehmen wir an, der Gegner jtünde bei Dresden und 
etwa fieben Meilen weiter hinauf an der Elbe. Er bedarf 
demnach einen Tag um fich zu verfammelhr, wird jomit 
am andern Tag (am 20.) den vorbrechenden Kolonnen 
begegnen. Nach aller Wahrjcheinlichkeit wird er, im LVer- 
trauen auf feine Verfchanzungen an der Elbe, fih um die 
von Töplig fommende Kolonne nicht Einmmern, jondern 
fich gegen jene wenden, die auf Sayda berabzieht, weil ev 
dadurch unfere rechte Nlante vom Erzgebirg abvrängen 
fünnte. E83 bandelt ficb alfo im Grund nur um die zwed- 
mäßigite Aufitellung für eine Schlacht. Dieje dürfte vielleicht 
in der Gegend von Marienberg gefunden werden. Sollte 
fich aber der Feind auf die von Töplis worbrechende Kolonne 
werfen, und jelbe jchlagen, jo bat die Armee Zeit zu ihrem 


Debouchiren und es rüct die Hauptfolonne, unbefünmert 
um das Schicfjal der Gejchlagenen, mit aller VBorficht und 
bei Berjtärfung des rechten Flügels, gegen Chemniß. 


Sinige Gedanfen 
über die 
Ergreifung der Offenfive 


aus snmeröfterreich gegen Tirol und alten. 


Am Sum 1813. 

Tirol, diejes jtarfe Gebirgsland, mit jenem bieder, 
tapfern, dem Kaiferhbaus mit jeltener Hingebung und Anz 
bänglichfeit jo ungemein ergebenen Volk, it für Dejterreich 
von Jo bejonderer Wichtigkeit und militäriichem Werth, dat 
jolches jedem DBerftändigen eimleuchten muB. Wir haben 
jedoch die Bortbeile Diejes Yandes viel zu. wenig gewürdigt 
und benüßt. Selbjt im Krieg von 1805 und 1809 ver- 
ließen wir es gewöhnlich gerade in einem Zeitpunkt, wo 
wir es am jtandbafteiten hätten vertbeidigen und bebaup- 
ten jollen. Dur den Pregburger Frieden verloren wir 
e3 ganz. Der Anfang des Feldzuges 1809 brachte zwar 
diefe Provinz wieder an Dejterreih, allein noch im Yauf 
des Krieges war, durch eme unglüclihe Wendung der 
Dinge, der abermalige DWerluft von Tirol eine der Bedin- 
gungen des Waffenftillitandes, und das Yand ging durd 


128 


ven Wiener Frieden neuerdings für uns verloren. Man 
tröftete Sich damals freilich mit dem Gedanken, dak in 
militärischer Hinficht an Kärntben und Salzburg, welche 
als Hochländer gleichfalls eine große Vertheidigungsfäbig- 
feit bejigen, noch immer ein gemügender Erjat erhalten 
worden jey, und man noch fortwährend eine qute militä- 
tische Grenze nach jener Seite bin bejige. Diejfe Länder 
mit Tirol bilden das eine, das gleich vertheidigungsfäbige 
Böhmen aber das zweite Bollwerk der weftlichen Grenze 
unferer Monarchie, von der Elbe bis an die adriatische 
Ktüfte. Beide flanfiren das große Donautbal, welches, als 
Kurtine betrachtet, von diefen Bajtionen bejchügt, feine 
ausgedehnten Vertheidigungsmittel erbeifcht. Sind die ge- 
nannten Länder durch große, längere Zeit haltbare Brücken- 
föpfe an der Donau ıumd nahe an der Grenze verbunden 
und ihre wechjelfeitige Kommunifationen gefichert, jo ift jede 
feindliche Operation gegen Wien ungemein gefährdet. Tirol ' 
flanfirt aber auch Italien, namentlich das VBenezianijche, 
dergeitalt, daß der Feind nicht leicht gegen Trieft und 
Laibah etwas Ernitliches unternehmen fan, bevor er Jich 
nicht Tirols bemächtigt hat, oder uns wenigitens eine 
gleiche Macht entgegenitellt. Böhmen wiederum  flanfirt 
rechts Sachjen und Norddeutjchland, wie jolches im gegen- 
wärtigen Augenblick deutlich fich zeigt. 

Wären die Bortbeile der Yage diejer Yänder über: 
haupt, und jene der Stärke des Terrains insbejondere, 
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jederzeit gebörig benügt worden, bätte man es an den 
nötbigen Bertbeidigungsmitten — woran Velterreich jo 
reich it — in zeiten drobender Gefabr nie ermangeln 
lajfen, und jelbe Elug und jachgemäß verwendet, jo möchte 
jede feindliche Unternehmung durb das Donautbal gegen 
Wien ziemlich vergeblich gewejen jeyn. - Die Grfahrung 
belehrt uns eines Andern. Selbe ift jchon zweimal ge 
lungen. Das Verbängnig trieb uns noch weiter. Wir 
verloren im legten Wiener Frieden nebjt Tirol auch Die 
Seefülte, jo wie den jtärferen Ibeil von Salzburg und 
Kärntben. mn Wahrbeit, ein böchit empfindlicher Berluit, 
denn er brachte uns um unfere militäriiche Grenze und 
um unjern einträglichiten Handel. Dejterreichs politifches 
SHewicht janf. Wir waren nicht mebr unabhängig. Obme 
militäriiche Grenze von Böhmen bis Bosnien jtand mu- 
mehr vdiefe ganze Seite der Wonarchte dem übermächtigen 
Nachbar offen. Und da man nicht einmal durch fünstliche 
IAnftalten den Nachtbeil aufwiegen durfte, jo war maıt, 
obne alle Bertbeidigungsfäbigteit feiner Willführ preisge- 
geben. Hierin allein it der Zuftand völliger Abhängigteit 
zu juchen, welce uns der Wienertraftat auferlegt bat. 
Deiterreich Fonnte, bei der damaligen politischen Yage von 
Guropa und dem Webergewicht Frankreichs, diefen Zujtand 
nicht ändern. Nur große auswärtige Greigniffe, mr ein 
glücklicher Nioment vermobten eine günftige Gelegenheit 


berbeizufübren. Ganz gegen alle Erwartung trat diejer 
Navesfv, Denkichriften. 9 
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Moment ein, als Napoleon in Rußland unterlag. Grit 
dann boten fich für Dejterreich die glänzenditen Austtchten. 
Es fonnte ih fvieder aus dem demüthigenden Zuitand 
vafch zum Diktator von Europa erheben. Dieb gejchah 
aber nicht, vwermutbli aus politifhen Gründen. Der 
günftige Moment entjehwann. 

Der gegenwärtige Augenblic it minder günftig, ob- 
ichon noch immer qut. Nur bedarf es jest größerer An 
jtrengungen, um dafjelbe Nejultat zu erbalten, welches 
man früber mit weit geringeren Opfern und, was mohl 
zu beberzigen ift, auch mit größerer Steherbeit hätte ex 
langen fünnen. Bon diefem Mioment bängt Dejterreichs 
fünftiges Leben, oder aber fein Untergang ab. Diejen 
Sat weiter auszuführen, dürfte ganz überflüflig jeyn, da 
ihn jeder Einfichtsvolle und Erfahrene begreifen muB. „sedes 
durch einen Kontinentalfvieden getroffene Webereinfommen, 
welches dem Kater Napoleon jeinen Einfluß auf Deutjchland 
und Italien nebit al’ den ungebeuren Hilfsquellen diejer 
Länder unverfürzt beließe, jelbit wenn Dejterreih Alles 
im Wiener Nrieden Verlorene wieder zurückerbielte, bedroht 
dennoch unfere Monarchie mit einem baldigen Untergang. 
Dieß ift im Charakter Napoleons begründet. Der franzd- 
jüiche Katfer bat Tich bierüber jchon wiederholt deutlich ge- 
nug ausgejprochen. Ein Separatfrieden mit Nubland, wo- 
bei diefe Macht gänzlich aus dem Spiel fäme, würde un: 
ausbleiblich den Nuin Defterreichs herbeiführen. 
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Bietet alfo Defterreich zu irgend einer Ausgleichung 
die Hand, wodurch Napoleon feinen Einfluß auf Deutjch 
land und Stalien bebält, jo umterjchreibt eS jein Todes- 
urtbeil. ES begebt einen politifchen Selbitmord. Nur 
Krieg, in diejem letten jo glücklichen Wionent, wo Katfer 
Alerander mit jeltener Aufrichtigfeit und mächtiger Hilfe 
uns zur Seite jtebt, wo das der größten Opfer Fäbige 
reußen gleiches Intereffe mit uns hat, wo Schweden Tic) 
ebenfalls uns anfchließt; mur rieg, jage ich, giebt Dejter- 
reich in diefem Augenblic die Hoffnung, jeine Unabbän- 
gigfeit wieder zu erringen, und fich diefe fowohl, als auch 
einen dauerhaften ‚rieden zu Jichern. AWtwrd der Krieg mit 
ntelligenz und Energie geführt und alle Kräfte dazu auf 
geboten, welche der Negierung zu Gebot jteben, jo fan 
jein Ausgang wohl fein anderer als ein günftiger für uns 
jeyn. Wir haben mit unfern Alliirten die numerische 
Ueberlegenbeit auf wijerer Seite, wir haben für uns die 
gute Sache, die Wünjche und Opfevwilligfeit der Bölfer 
und ven beiten Geilt der Armee.  Eime einzige flegreiche 
Schlacht enticheidet. Diejer Sieg Üt uns gewiß. Die Yei- 
tung, jo wie überhaupt alle Vorbereitungen bei der Haupt- 
armee, lafjen jolches mit Zuwerficht erwarten. Dann aber 
gebt Dejterreich auf allen Seiten offenfiw vor. 

sür vdießmal jedod) wollen wir bloß die Offenfive 
gegen Tirol und „stalten näher ins Aug’ faljen. Wir 


tbeilen diejelbe in Drei Beriovden ein. 
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Der erite Zeitabjcehnitt begreift bloß einen Theil von 
‚lvrien. Man bat nämlich angenommen, mit dem zu diejer 
Offenfive gewidmeten Hauptforps ich in Stevermarf defeniiv 
zu balten, bis der große Schlag auf dem nördlichen Kriegs- 
Ihauplaß erfolgt ift, weil man das fteyrifche Korps nicht 
gar Zu weit entfernen will. 

Der Bizefönig wird vermutblich gleich beim Ausbruch 
ver Feindfeligfeiten von unjerer Seite, mit der Armee von 
Italien die Offenfive ergreifen, und auf der Fürzeren Ope- 
vationslinie über Villa) gegen Steyermarf vordringen. 
Das nach \nneröfterreich beantragte Armeeforps fan aber 
in jeinen Starken Stellungen des Murtbales und unter 
Benügung des Terrains der ibm leichte und jichere Bes 
wegung nach allen Zeiten bin gejtattet, dem Feind überall _ 
zuvorfommen und feine Defenfive jtandbaft behaupten. 
Vielleicht wird aber der Bizefönig, in Anbetracht der ur- 
alten und vielerprobten Anbänglichfeit der Tiroler für 
das Kaiferbaus, jeine Dffenfive aufgeben. Er wird Sich 


Bu 


vor der $ 


allenfalls auch mit einem Theil jeiner Kräfte in Tirol 


and bei Villa, wo er gute Stellungen findet, 


jelbjt auf der Defenfive balten, weil er nicht jtarf genug 
it, diefes Yand vollfommen niederzubalten und zugleic) 
gegen Wien vorzugeben. nn viefem Kall ergiebt ich unjere 
Defenjive in Steyermarf von jelbit. Wir fünnten alsdann 
jogar bis Villach pouffiren und die dortige Portion ziwi- 


schen Wernbera und Yandsfron bezieben. Zur Sicherbeit 
) \ R 
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gegen Umgebungen muß aber ein Detachement rechts ins 
Afristhal (Mriachtbal) bei Nadentbein, ein anderes jenjeits 
der Drau in der Gegend des Faaferjees pojtirt werden, 
um die Straße auf Kirfchentbeuer und über den Xoibel 
nicht PVreis zu geben. Die Kommunikation über die Drau 
it leicht zu Sichern. 

Während Ddiefer Defenlive in Steyermarf agirt eine 
fleine Truppenabtbeilung offenfiw gegen den untern Theil 
von Sllyrien, »d. d. gegen den abgetretenen Theil von 
Kroatien und rain, bauptlächlich in der Abficht, um die 
jechs Froatiihen Negimenter zu organijiren, und jomit 
unfere dortigen Streitfräfte zu vermehren. Der Feind 
wird folches jchwerlich zu bindern vermögen, da er dort 
feine Truppen bat und auch nicht wohl bedeutend dahin 
entfenden fan. Die erite Aufftellung diejes fliegenden 
Korps wäre bei Karlitadt, um die Wehrbarmacung ver 
Srenzregimenter zu Ddeden. Es muß jedoch aucd) weiter 
vorwärts, zwilchen der Save md der Meerestüfte das 
Yand wertigitens durch Streifpartien jo weit als nun immer 
möglich eklairivt werden, die Verbindung rechts wird mit 
jenem Theil des Hauptforps in Steyermarf erhalten, wel- 
ches das Land zwiihen Drau und Save beobachtet. Die 
Eröffnung einer Kommmmifation mit der adriatischen Nüfte 
ud den Engländern vor Kiume md Zengg it überaus 
wichtig. Der Belt von Dalmatien, wenn auch vor der 


Hand nur bis an die Zermagna, Jihert die Formirung 
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der Pilfaner und Dttochaner, der font jelbft von den we 
nigen feindlichen Truppen in Dalmatien mancherlet Hin- 
verniffe erfahren Fünnte. Gr bringt aber auch noch den 
wefentlichen Bortbeil, daß die friegerifchen, dem Haufe 
Habsburg jo ambänglichen Dalmatiner zu den Waffen 
greifen und die Befreiung ihres Vaterlandes ungefäumt 
beiverfitelligen werden. 

Einverftändniffe und Verbindungen müßten auch mit 
Tirol angefnüpft und überhaupt Alles mit äußerjter Vor: 
ficht und Sorgfalt zur rajchen Eroberung diejes Yandes 
vorbereitet werden. Auf die Treue der Tiroler und ihren 
Muth kann man feit bauen. Sie Jind nur unter Deiter- 
veihs milden Scepter zufrieden md glücdlich. Zeit 1809 
it befanntlich das Yand auf unerbörte Weije gedrüdt und . 
mißbandelt worden. ES fan ven Augenblid kaum er- 
warten, wo es fin jo viele Unbilden abrechnen will. Groß 
wird daher die Anstrengung der Tiroler, und ausgiebig 
ihre Mitwirkung feyn. Alle Vorbereitungen mühjen dahin 
zielen, den Pizefönig gleich beim Beginn der Dffenfive 
völlig zu vernichten. Die Bodenvortheile und der Beiltand 
des Volkes erleichtern wejentlich diejes Ziel. Diep wären 
ungefähr die Operationen in der eriten Kriegsperiode. <o 
etwa müffen die Sachen liegen, um, jobald der Augen- 
blit fommt, mit weiler Bejonnenbeit einen weitern Schritt 
thun und auf Erfolge ficher rechnen zu Fünnen. 

m die zweite Periode fällt alsdann die Eroberung 
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von ganz „‚lliyrien, Sitrien, Dalmatien und Tirol. Die 
Fortjcehritte, welche wir in Iivol und llyrien machen, 
dürften mit voller Nüchwirfung auf Sitrien und Dalna- 
tien deren Unterwerfung von jelbit berbeifübren. ES wird 
fih am Ende bloß darum handeln, fie zu bejegen. 
Dagegen ilt die Eroberung von Tirol und Dberfärn- 
then (Villacherfreis) das Welentlichite und Wichtigite. Man 
muß damit beginnen, den VBizefönig zu Schlagen, und wie, 
gejagt, denjelben endlich ganz vernichten. Sein bekanntes 
xeldberrntalent Fann ihn dagegen nicht Ichügen, voraus: 
gejegt, daß wir Klug und thätig ji. Steht er in der 
Stellung bei Villah und in Tirol, jo wird ihm viejes 
Schiejal ganz Ticher bereitet, falls er nicht bei Zeiten zu 
entfommen trachtet. Denn die Stellung bei Villach, zivt- 
hen Bellach und Federaun, jo jtarf fie auch an und für 
fich als Defeniivftellung bleibt, Farın doch rechts bei string 
gegen Hart umgangen und dem Feind dadırd die Direkte 
Verbindung auf das Hochplateau von Tarois abgejchnitten 
werden. Der Gailübergang bei Keiftrig fann uns nicht 
verwehrt, ebenjo leicht die Drau zur Yinfen, bei Buch und 
Lauen ganz gut überichritten werden. it aber einmal 
Villach erobert, jo jtebt der Weg nad Tirol jo ziemlich 
offen. Wenn jodann die Tiroler, welche bis dahin gewiß 
nicht müßig geblieben find, durch das PBulterthal jchleunig 
unterjtügt werden, jo dürfte auch Ddiefes Yand gar bald 
in unjerer Gewalt fern. Briren wird vorläufig das Haupt 
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objeft, denn man unterbricht durch die Feitliegung alldorten 
am jehmellften jede Verbindung zwiichen Deutjchland und 
‚talien durch Tivol. Die Unterftügung der Tiroler würde 
aber mur mit einem Ibeil der Streitkräfte geicheben. Das 
Sros des Korps bält bei Villach, aljo im Mittelpunkt und 
nach allen Seiten bin a portee. Webrigens vermögen nur 
augenblictliche Umstände und Ereigniffe die Anordnungen 
des Kommandirenden zu leiten, und’ es wäre ebenjo leicht 
möglich, dab man, je nach den feindlichen Bewegungen, 
jelbjt den größern Theil des Korps gegen Tirol verwen- 
ven müßte. Nach gänzlicher Eroberung diefes Yandes wird 
man jedod) das Hauptforps inmmer wieder bei Villach aufitellen. 

Befindet Ti der VBizefünig nicht hinter der Drau bei 
Willacb, fondern näher gegen Stevermark, jo it feine Ber- 
nichtung nur um fo leichter. Aber eben jo vajch und 
nachdrüctlich als man Tirol eroberte, ift es nothwendig, 
in derjelben Zeit auch im Gailit- und Kanaltbal bis über 
Bontafel, jo wie links über den Predil bis an unfere alte 
Srenze vorzugeben. Dieß erheifceht ein Feitlegen in der 
Stellung bei Tarvis, als dem Echlüffel aller diejer Ein- 
gänge und eine Aufftelung bei Malborget und auf dem 
Predil. Zu derjelben Zeit müßten auch Krain, Irieft und 
das Görzifehe bis zum Nonzo unterworfen werden. 

m Srain wird man — das Schloß in Yaibach ab- 
gerechnet — wohl fein anderes Hinderniß zu bewältigen 


baben. Nach Umständen wirde man biezu die gleich 
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Anfangs in das abgetretene Kroatien difponirte Truppenab- 
theilung auf einem näheren Weg, über Gonobis, verjtärfen 
und verwenden. Man darf jevoc boffen, daß bis dahin 
die jechs neuorganifirten Grenzbataillone dazugeitogen jeyn 
iwerden. Bon diefen muß man aber wenigitens vier zur 
Beobachtung von Dalmatien zuriclafen. Die Halbinfel 
ftrien wid von fich jelbit fallen. Cine Unterjtügung 
durch England wäre biebei willfonmen und man jollte 
befliffen feun , Tolche zu erlangen. Die See wenigitens 
müffen die Britten fortwährend vein und ficher halten. 
Nah Tirols Eroberung find jogleic) alle Gebiras- 
pälje mit dem angejtrengtejten Eifer zu verfchanzen; nament- 
ih das Etichtbal, die Ballugana, dann die Eingänge von 
Belhmo, Feltre und über den Streuzberg. Daijelbe jollte 
auch in KHärntben geicheben, namentlich auf der Einbruchs- 
linie von Tarvis. Das Kanal- und Neiblerthal mit ven 
Sperrpunften Malborget und Bredil gewähren volle Sicher: 
heit. An diefe fchließt fich Die Yinie von Strain, wo die 
Stellungen von Prewald und Wodfray im Birnbaumer- 
wald und auf der Höbe des Karit, ebenjo wie die Küften- 
ftraße von Görz nach Trieft, etwa bei Dunio, zu Tichern 
wären. Muf diefe Weife erbielten wir eine fejte Balts 
und zwar von Tirol bis an die Küfte, für alle weitern 
Unternehmungen gegen talien, zugleich aber auch eine 
jtarfe Defenfiolinie für den Fall eines Unglüds. Hinter 


verjelben joll der Kanditurm in Tirol allgemein aufgeboten, 
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organiirt, und in Kompagnien und Bataillonen getbeilt 
werden. Bon diefer Maßregel ift die Errichtung der Ma- 
gazıne ganz unzertvennlich. 

sm Kram md in der Grafichaft Görz find die durch 
ver abgedrungenen lebten Frieden aufgelösten Negimenter 
jogleich wieder zu formiven und überbaupt’in Kran und 
Kärnthen die YandiwehrItefervebataillone abermals zu er- 
richten, der Yandjturm zu organiliven und einzutbeilen. 
m Dalmatien juche man jo viel freivillige Bataillone zu 
bilden, als bei der Dereitwilligfeit des VBolfes durch Auf: 
gebot nur immer möglich it. Das dortige Ffriegerifche 
Bolf liefert auch qute Seeleute. Gerade verbalb it Dal- 
matiens Belis für Defterreich jo wichtig. 

Solange alles bier Borgejchlagene nicht wenigitens- 
bis zur Hälfte Vs Werk gejegt it, follte man nichts 
weiter gegen Stalion unternehmen. Nur bei bejonders 
günftigen Umständen fünnte und jollte man von diejfem 
Srundjas abgehen. Die größte Thätigkeit und Anftrengung 
wird Pflicht. m Krieg 1809 haben wir dieß, verfäumt 
oder Doch vielfach außer Acht gelaffen,, find aber auch 
dafür bejtraft worden. ° ch boffe, wir werden nicht mehr 
in diejelben Kebler verfallen. Alle dieje Operationen jtehen 
übrigens im engiten Zufammenbang mit jenen gegen Bayern, 
worunter ich das Salzburgiiche mitveritanden wiljen will. 
Auf diefe Weile wird Dejterreih wieder zu feiner alten 


Srenze gelangen, und neuerdings gegen Sid und Weit 


gefichert jeun. Dabei eröffnet die Hanvdelsitraße auf Irieit 
dem Staat äußerit ergiebige Quellen. 

Die dritte Periode der Kriegsunternehmungen endlich 
begreift die Eroberung taliens, womöglic gleich bis an 
ven Mincio, um zu verfuchen, ob man jich nicht jehon im 
eriten Anlauf der Feftungen Mantua und WBeschtera be 
mächtigen Fünnte, da jolches jehon im Voraus uns große 
Vortheile für die weitere Offenfive fichern wirde. Wird 
ver Vizefönig Tebon in ven Gebirgsländern aufgerieben, 
jo ınterliegt die Unterwerfung Italiens bis zum Mincio 
gar feinem Anftande ES künnte dann vielleicht gelingen, 
fich noch früher zum Meifter von Mantua und Beschtera 
zu machen, als er mit einer neuen Armee im freien Feld 
ericheint. Wäre er aber mit beiler Haut entfommen, jo 
muß über diefe Eroberung eine Schlacht entjcheiden;, falls 
der Gegner es nicht für Flügen findet, fich vielleicht bis 
hinter den Mincio zurüchzuzieben und uns das Venezia 
nische ohne Schwertitreich zu überlaffen. Allein jolches 
jtebt nicht zu vermutben, und an der Piave kommt es 
ficher zur Schlacht. Wir mühjen diefe gewinnen und den 
Sieg mit dem äufßerften Nachruf benügen. Die Eich 
bildet unsere erjte militärische Linie. Die Hauptaufitellung 
it bei Verona. Gin Blofavdeforps bleibt vor Venedig. 
Sit leßteres gefallen, was man mit aller Ihrjtrengung er 
zwingen muß, und wozu die Engländer von der See ber 
durch eine enge Blofade und ein Bombardement wejentlich 
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beitragen fkünnen — gelangt auch Yegnago in unfere 
Hände und wird auf längere Zeit in Webritand gejeßt, 
jo it diefe Yinie außerordentlich jtarf, und leicht zu ver- 
theidigen. DIrvete aber der unglückliche Fall ein, daß wir 
jelbe verlafen und uns zurüchzieben mürten, jo wird der 
seind, zwifchen Venedig und Tirol, wenn GEriteres ein 
baltbares Tete de pont zum Ausfallen befigt, wie jolches 
die Franzojen bei Malgbera berjtellten — und der größere 
Theil der Armee nad Tivol geworfen wird, feine großen 
Fortichritte zu machen vermögen, weil wir auf beiden 
Seiten jeine Verbindungen bevdroben, er Dagegen unjere 
befeftigten Engpäfje nicht leicht überwinden Fan. ! 


Sntwurf 


einer 


Inftruktion für das erfte Armeerefervekorps. 


Sm Sul 1813. 
Diejes Korps bat die Hauptbeitimmung, das Donau- 
tbal zu fichern und in Verbindung mit der im Böhmen 
aufgeitellten Hauptarmee zu wirken. 


- 


' Der Operationsentwinf d.-d. Hauptquartier Yieben den 7. Juli 
1813 jollte hiernach folgen: da jelber aber in dem — in demfelben Ver 
lag erichienenen Werk: „Der E. E üfterreichiiche Feldmarichall Graf 
Nadetky, eime biograpbiiche Stizze* Seite 156 bis 166 vwollinhaltlich auf 
genommen ift, jo wird won Defjen Wiederholung bier Umgang genommen. 


Fr 
je 


Die das Donautbal bedrobenvde feindliche Streitmacht 
beitebt in: 

1) Der Vizefünig in ‚jtalien mit 30,000 Mann, 
wovon der größte Theil nach Tirol deftlirt. 

2) Die in Bayern Tich Tammelnden Truppen, etwa 
22— 25,000 Mann. 

3) Das Korps des Marichall Augereau, 30—40,000 
Mann, wovon das Gros bei Würzburg, ein Theil aber 
bei Fürth und Bamberg fie aufftellt. 

Damit der Vizefünig Jh mit den Truppen in Bayern 
nicht vereinigen fünne, wird das zweite Armteereferveforps 
in „nner-Vejterreich aufgeftellt, welches die Worrücung des 
Vizefönigs jorwohl durch diefe Provinzen, als auch dDurc 
Salzburg zu bindern bejtimmt it. Das im Donautbal 
pojtirte Korps it denmach jenem des Gegners, der fich bei 
München fanmelt, an Zahl überlegen. Wird mun auch 
noch die Haltbarkeit mancher Punkte qut benüßt und durch 
Verfchanzungen erböbt, jo jcheint das Bordringen ver 
Bavern gegen die Kaileritadt unmöglihd. Da nun Ddiejes 
im Domauthal aufgeitellt werdende Korps bis zu dem Zeit- 
punft, wo ein Hauptichlag bei der Armee in Böhmen er- 
folgt und dem eldzug eine bejtimmte Wendung gegeben 
haben wird, fich lediglich verenfiw zu verhalten hat, jo wird 
e8 darauf ankommen, welce Stellung in diejer Hinficht 
die vortbeilbafteite bleibe? Cine derjelben wäre hinter der 
Traun, die zweite binter der Enns. 
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Die Aufitellung hinter der Traun bat durch den Lauf 
diejes Flufles, welcher unter einem jebr jpigen Winkel in 
die Donau eimmündet, den Bortbeil, daß, injolang man 
ven größten Theil feiner Macht zwiichen Yambach und 
Smunden verfammelt bat und den Brücenfopf bei Effer- 
ding bejegt hält, der Feind es nicht wagen darf, einen 
Uebergang bei Wels oder Ebelsberg zu verjuchen. Die 
Traun ift übrigens jebr veigend und erlaubt den Einbau 
von Bontons nicht. Bom Einfluß der Alın bis zur Wün- 
dung wird das rechte Traunufer von Steilböben begleitet, 
welche die größten Defenfivvortheile gewähren, To daß, 
wenn die Brücen bei Wels und Ebelsberg zeritört find, 
die untere Traun fait als vollfommen gelichert angejehen 
werden fann. Der Yunkt Yambach, welcher in jtrategiich- 
offenfiver Hinficht der wichtigite bleibt, weil jich bei ihm 
alle Hauptverbindungen vereinigen, und weil er den aus- 
Ipringenden Winkel bildet, von wo aus man am jchnell- 
jten auf die Kommunikation des Feindes wirken kann, it 
aber, taftijch betrachtet, nachtheilig. Der Fluß bildet dort 
eine Bucht, und das linfe Ufer beberricht vollftändig das 
vechte. Wenn jedoch nac dem jchon 1808 und 1809 
vorgelegten Brojeft dajelbit ein Brückentopf erbaut würde, 
und man jelben mit den auf den umliegenden flachen Berg- 
fügen zu erbauenden Kevdouten in Berbindung bringt, jo ft 
dadurch nicht nur der taftifche Nachtbeil aufgewogen, jondern 
die Aufitellung erlangt jogar einen entjchieden offenfiven Werth. 
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Zrwiichen Kambac) und Gmumden it die Traum nicht 
zu foreiren. Wir mühte bei legterer Stadt ein Korps von 
5—6000 Mann ein feites Yager beziehen, welches ven 
eigentlichen linken Flügel der Stellung hinter der Traun 
bilden würde. 

Die Aufftellung auf dem rechten Ennsufer bat den 
Vortbeil, daß te viel fürzer it, da die Strede von Steyer 
bis Windiichgariten ein unmweglames Gebirg bildet, md 
ein Detachement im Yaufatbal den Weg von Windijch- 
garjten nach Altenmartt vollfommen jperren fann. Die 
eigentliche Aufftellung bejcehränft ji daher. bloß auf die 
Strede von Steyer bis zur Ennsmindung, die nur drei 
Meilen beträgt. Obwobl das Linfe Ufer der Enns den 
Dffenfivbewegungen des Feindes manche DVortbeile bietet, 
jo ift es doch nicht wahrfcheinlih, dar em nicht Ttarter 
Feind, der nur etwa 20— 30,000 Mann zählt, bei einer 
ibm entgegenjtebenden gleich Ttarfen Macht diefe Stellung 


. 


zu foreiren vermöge. Hiezu würde aber, wm die Verbin- 
dung mit der Armee in Böhmen zu erhalten, ein Brücfen- 
fopf bei Mautbaufen oder Wallfee an der Donau nötbig. 
Nachdem jedoch Seine Wieajeftät den Bau eines Brüden- 
fopfes bei Efferding und eines zweiten bei Wallfee jogleich, 
jpäter auch einem written bei Tulln allerhöchit anzubefehlen 
gerubeten, jo muß man die Stellung binter der Traun 
beziehen. 

Von Gmunden aufwärts bis Jihl gibt ein ummweg- 
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james Felfengebivg volle Sicherbeit, und mur eim leichtes 
Detachement bätte die Straße von Jehl nach Auffee zur 
Verbindung mit Nottenmann zu beivachen. Die Aufitellung 
binter der Traun deckt nebit ganz Defterreich alle nördlichen 
Eingänge nach Oberfteyermarf, und erhält das Korps im 
Donautbal in nächiter und wnmittelbarjter Verbindung mit 
dem Armeeforps zwijchen der obern Enns und der Wiur. 
Sie gewährt viel Bewegungsfreibeit, bat aber anderjeits 
den Nachtbeil, daß die Streitkräfte vereinzelt und unter 
fich zu entfernt find, wm fich wechjelfeitig zu unterjtügen. 
Nachdem aber bei der jteten Vorausfegung, das zweite 
IArmeerejerveforps werde den Vizefönig abhalten, jtich mit 
dem bei München jtebenvden Korps zu vereinigen, ein jolcher 
Fall jehwerlich eintreten wird, jo dürfte diefe Stellung um | 
jo mebr genügen, als auch der Feind Jich nicht vereinzeln 
und nur den einen oder andern Punkt derjelben angreifen 
fann. Ungefähr 10,000 Wann werden genügen, um den 
Brücenfopf bei Efferding zu balten. Nimmt man 4—5000 
Mann zur Beobachtung md Sicherung der Hauptzugänge 
an der Traun, jowie für die jonftigen Verbindungen an, 
jo erübrigen noch 15—16,000 Mann. Mit diefen Fann 
eine Stellung bei Mariafcharten bezogen werden, und jelbe 
dürften binreichen, jedem bedrohten Bunt zu Hilfe zu eilen 
und die feindlichen Abjichten zu vereiteht. 

Sollte aber ver VBizefünig durd die Tirol und Das 


Salzburgiiche jeine Bereinigung mit dem von München im 


Donautbal berabrücdenden bayrischen Korps bewerkitelligen, 
und eben dadurch unferem Derenfioforps (erites Arnıeere- 
jerveforps) überlegen werden, jo wirde die Sicherung von 
‚mneröfterreich überfliifig , daber die dortige Aufitellung des 
zweiten Armeerejerveforps unzwecnäßig.  Yeßteres müßte 
dann, nah Umständen, entweder eine Slanfenbewegung 
gegen den im Donautbal vordringenden Feind wntterneb- 
men, oder fich mit dem erjten Armeerejerveforps vereinigen. 
‚m beiden Fällen aber müfjen Diefe vereinten Kräfte für 
die weitern Operationen gegen den VBizefünig ausreichen. 

Würde das Augereawsche Korps zu dem in Bayern 
formirten Korps ftoßen und beide vereint im Donautbal 
berabrücfen, jo bätte das in Böhmen jtebende erjte Itejevve- 
forms in Verbindung mit der im Donautbal zurücgelaffe- 
nen Abtbeilntg diejes Korps, den feindlichen Andrang ge- 
meinjchaftlich zu begegnen. Eine Vorrücung über Klentjch 
gegen Negensburg würde Ddiejer feindlichen Operation 
Schranken jegen und diefem Korps jene Mittel an Hanven 
geben, welche Bodenwerbältniffe umd Umpftände zuläliig 
machen. Wenn dabei auch feine glänzenden Ntefultate in 
Ausficht fteben, jo würde doch immerhin eime Theilung 
ver feindlichen Kräfte erzielt und die eigentliche Beftimmung 
diefes Korps erfüllt, nämlich alle bedeutenden feindlichen 
Unternehmungen bis zur Entjeheidung des Hauptfchlages 
durch Die Hauptarmee zu hindern. 


Würde Augereau von Batreutb und Hof nach Gger, 
Napdesgfp, Denkichriften 10 
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oder von Wo immer gegen Böhmen vperiven, um die Ver 
einiqung der franzöftichen Hauptarmee für eine fombinirvte 
Offenfivoperation zu ermöglichen, jo ijt die Bejtimmung 
des in Böhmen jtebenden eriten Nejerveforps jene, PDiefe 
Vereinigung zu binden. ES muß daber bis 8. Auguft 
um Bijef verfammelt jeyn. Winde aber Augereau  Tich 
dennoch mit Napoleon vereinigen, jo muß das erite Ylrmee- 
veferveforps bei der Hauptarmee einvüden. Miüßte die 
böhmifche Armee auf dem rechten Elbeufer agiren, jo bat 
das erite Nejerveforps das linte Elbeufer zu vertheidigen. 
Bei einem günftigen Erfolg der Hauptarmee ergreift das 
Korps vereint mit der im Donauthal belafjenen Abtbeilung 
zugleich die Dffenfive nad Sitddeutjchland. 

Grleiden wir aber Nachtbeile, jo wird dejjen Haupt- 
augenmerk jederzeit vorzüglich dahin gerichtet jeyn, die Ver- 
bindung mit Prag und mit dem Donautbal zu erhalten. 
m diefer Beziehung wird die Zurichtung und Bertheidi- 
gung von Brag, jowie auch ein jelbititändiger Waffenplag 
bei Wittingau beantragt. Die inzwilchen eingetretenen Um- 
jtände bei der Hauptarmee miüfjen das weiters Erforder- 


liche bejtimmen. 








(Snhvurr einer Anttruftion 
für 
den kommandirenden Seren General 


des zweiten NArmeereferveforn:. 


Den 19. Suli 1813. 

Der Feind bildet in Jtalien em Iruppenforps von 
beiläufig 30,000 Man, in Bavern ehr zweites von glet- 
cber Stärfe. Für eine nambafte VBermebrung diefer Korps 
icheint feine Wahrjcbeinlichteit, nachdem der Franzöfiiche 
Kaifer alle Quellen für die Verftärhung Jeiner Hauptarmee 
benüßt. Das erjte der obigen zwei feindlichen Korps, unter 
den Befehlen des Vizefönigs, bedroht jnneröjterreich, Das 
zweite unter dem bayrifchen General Irede aber Defter- 
reich oder das Donauthal. Die vorberrjebende Beltimmmng 
diefer beiden feindlichen Korps beim wirklichen Ausbruch 
des Krieges weist jelbe darauf bin, in jtetem Einklang 
offenfiv gegen Defterreich vorzugehen. Wien it ihr Haupt- 
operationsobjeft. Nın darf umd joll aber der Jeind vdiegen 
Ztvecl nicht erreichen, indem die Folgen, wobei ein großer 
Theil unferer Kriegsmittel verloren ginge, viel zu nach- 
theilig auf das Bolt amd auf den Geift der Armee yoirfen 
möchten. 

Un jolches nun abzuwenden, wird das zweite Mrnee- 


vejerveforps tn „meröfterreich, amd eime Abtbeilung des 
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eriten Nejerveforps im Donautbal aufgeftellt. Der Zwed 
der Aufitellung des erjtgenannten Korps it: das Vordrin- 
gen des Vizefünigs gegen Wien zu hindern. Diejes Fünnte 
Seitens des Feindes entweder durch nmeröfterreich, oder 
aber in Verbindung mit dem Arede’fchen Korps durch das 
Salzburgiiche verjucht werden. m eriten Fall bat ver 
Bizefönig zwei Operationslinien. Die eine läuft über Görz, 
Laibah, Marburg, Grab und Brud, die andere über Ben- 
sone, Tarvis, Billach, Judenburg, Leoben und Brud an 
ver Mur. Die erfte it zu lang, die zweite weit Fürzer 
und bringt den Bizefünig auch in nähere Verbindung mit 
dem bavriichen Korps. Beabfichtet er daher wirklich aus 
Italien gegen nneröjterreich vorzurücen, jo wird ev ficher 
die leßtgenannte Yinie wählen. Durch ven Befit von Bil- 
(ah, wo er gute Stellungen findet, erwächst ihm nebjtbei 
noch der Vortbeil, daß er auper Stalien auch die Ein- 
gänge nad) Tirol zu deren vermag. Man darf jomit als 
gewiß annehmen, daß jeine erjte Aufitellung bei Villach 
jeyn werde, im dejjen Belß ev ich ja bereits befindet. 
Somit wirde es fi nur darum bandeln, ibm das 
weitere VBordringen nac meröfterreich zu wehren. Un 
diefer Abficht zu entiprechen und zugleich mit unferem 
Korps im Donauthal in nächiter Berbindung zu bleiben, 
bietet jich vorzugsweile das Murthal und namentlich der 
Punkt Yeoben. Die dortige Stellung bei ©. Michael 
fan, wenn jelbe vorbereitet wird, gegen eine große Ueber- 
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legenbeit gebalten werden; zur Nechten ziehen gute Kon: 
munifationen über Mautern und Nottenmann, dann über 
Bordernberg und Eijenärz ins Ennstbal. Yints aber führt 
eine gute Gebirgsfommunifation, der jogenannte Diebs- 
weg, Fürzer als die Boftitrage, nad Grab. Nach Umftän- 
ven Fönnte vielleicht Judenburg als beijere Aufitellung ge 
wählt werden, wo man noch größere Terraimvortheile findet. 
Yeoben und Judenburg Find treffliche Manövrirpunfte, denn 
man Fan fich nach allen Zeiten bin rasch bewegen, ud 
ven Feind auf fürzern (innen) Linien zuworfommen. 
Das Donautbal wird durch die Aufitellung binter ver 
Traun gejbhügt. Zur Erhaltung der Verbindung mit ven 
dortigen Korps bat das zweite Armeerejerveforps ein be- 
trächtliches Streifforps im Emnsthal, etwa in der Gegend 
von Jroning, aufzuftellen, wo die Wege von Jiehl umd 
Hadjtadt zufammenlaufen. Diejes Streifforps muß an der 
Enns binauf über Nadjtadt ins Salzburgiiche, und in glei 
cher Art über Auffee und ichl die Verbindung mit Gmun- 
ven jederzeit offen balten. So lang der Feind bei Villach 
jteben bleibt, mu auch eine Avantgarde bis Klagenfurt 
und ein weiteres Detajchement bis ©. Veit zur Beobachtung 
des Gurbtbales und ver nach Billach führenden Straßen, 
ferner ein Streiffommando im Donautbal aufgeitellt werden. 
Auch das Land zwifchen der Drau und Save ijt zu beob- 
achten, wenigitens Durch SOO Mann, mit denen die Ver- 


bindung Dur das Streiffommando im Drautbhal unter: 
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balten wird. Was jenjeits der Save zu beobachten fonumnt, 
joll Später angeführt werden. 

Nirekt der Feind mit jener Hauptmact über Klagen: 
furt vor, deifen Umgegend, ibrer großen Ausdehnung bal- 
ber, nicht zu balten ift, jo findet das Korps in Oberjtever 
in ven vorbezeichneten Stellungen überwiegende Terrain: 
vortheile, die ibm gejtatten, gegen einen gleich jtarten Feind 
jeine Defenfive zu bebaupten. 

sn Ddiefer Gebirgsitredfe jedoch, die viele brauchbare 
Lege befitt und fat Durcdbgehends aangbar it, berubet 
die Behauptung in den genannten Stellungen vorzugsweile 
auf ver offenjiven Thätigkeit. Man gebt den Feind über 
das Gebirge in Klanfe und Nücen, während man die 
eigentliche Stellung jelbit mit geringen steäften vertheidigt.- 
Darım eben ift es nötbig, daß die Hauptitellungen bei 
Zeiten verfchanzt werden, um derlei offenfiwe Unterneb- 
mungen mebr Sicherbeit und Nachdruck zu geben. Wir 
verjteben aber unter diefen Hauptitellungen jene bei S. Ni: 
ael weitlich von Yeoben, und jene bei Nothentbur an 
ver Feiftrit, weitlich von Judenburg. 

Sollte jedoch der Bizefünig die weitere Operationslinie 
über Yaibach nah Unteriteyer wäblen, jo wird das zweite 
Meferveforps aus obigen Stellungen über Voitsberg ud 
ven Nadelberg, wo nicht den Drauübergang, jo doch wenig: 
jtens jenen Über die Mur zu bindern im Stande jeun. 


Die zweite Annabme, als die wabrfcheinliche Operation 
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des Vizefönigs, Ut Die Bereinigung vejjelben mit dem 
bayrifchen Korps unter Wrede dur das Salzburgiiche. 
Auch biebei fünnen zwei Wechlelfälle eintreten. Entweder 
Jucht Wrede den VBizefünig zu veritärfen, um im Murtbal 
durchzubrechen, oder es geicbiebt das Umgetebrte und der 
zseind will im Donauthal vordringen, um ficb auf die eine 
oder Die andere Art den eg nah Wien zu öffnen. Der 
legtere Fall it wabrjcheinlicher, weil der Yizefönig mit 
jeiner Hauptmacht zur Vereinigung mit den Bayern ab- 
vüchen Fan, während er jeine Stellung bei Villach mit 
wenig Kräften behauptet, was die Bavern unferer Stellung 
an der Traun gegenüber nicht zu thun vermögen. Zu 
diefer Bewegung bat der Feind nur die Straße über den 
Nadjtädtertauern nach Salzburg, wobei er zwei große Ge- 
birggrüden zwijchen der Enns, Mur und Drau zu überjtei- 
gen bat, und nur bejcehwerliche Seitenfommunitationen findet. 
Üeberdieg wird jeine Operationslinie durch unfer Detache- 
ment im Enusthal fortwährend bedroht und unficher ge- 
macht. Unterninmmt alfo der Gegner eine jolche Operation 
aus Kärntben nach Defterreih, jo Fan er über Notten- 
mann md durch das Ennsthal, oder aber Durch das Wur- 
thal von uns erreicht umd gejchlagen werden, während 
man jeine bei Villach zurücgebliebene Macht bloß beob- 
achtet und feitbält. 

Erfolgt die Bewegung umgetebrt, was leicht zu ent- 


decfen tft, Jo wirft man fie mit ganzer Kraft auf ven 


surückbleibenvden Theil, und verfolgt jelben mit einer jchiwa- 
chen Abtbeilung, während man mit dem Gros des Korps 
dem abgerückten feindlichen Theil auf ven Yeib geht. Unter 
diefen Berbältniffen it der Bortbeil der Finzern Verbin: 
vung ganz auf Seite des zweiten und des im Donauthal 
jtebenden erjten Nejerveforps, beide bleiben im gehörigen Ein: 
vernehmen, und Eönnen jener Abjicht des Jeindes rechtzeitig 
begegnen, während der legtere Durch ungangbave Gebirgs- 
rücken getrennt, wegen Unftcherheit jeiner innern Kommu- 
nifation, nicht wohl eine fombinirte Operation durchfüh- 
ven fan. 

Das bier entwidelte defenfive Verhalten des zweiten 
Armeerejervetorps gilt nur bis zu dem Zeitpunkt, wo Der 
entjceheidende Schlag bei der Hauptarmee in Böhmen er: 
folgt jeyn wird. Nur tritt bier eine jehr wichtige Nüd- 
ficht ein, welche in dem Benehmen des zweiten Nejerveforps 
eine gänzliche Aenderung bewirken müßte Cs ijt nämlic) 
jebr mwahrjcheinlih, daß die jtets rege Anbänglichfeit der 
Tiroler an das Kaiferbaus einen anjaeinend günjtigen 
Moment benüßen dürfte, um fich abermals gegen Krant: 
veich zu erbeben und dadurd den Vizefünig vollauf zu 
bejchäftigen. mn Ddiefem jehr glaublichen Fall mühte das 
zweite Nejerveforps ganz vorzügli dahin jtreben, fich der 
Stellung von Villa zu bemächtigen md vdadurd Die 
fürzefte Verbindung zwifchen dem VBizefönig und rede 


abzujchneiden, jomit den Erjteren auf Die weitere und 
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überdieß durich eine njurreftion Tirols gefährdete Konmmuni- 
fation zu bejefränten, nebjtbei aber durd die Aufftellung 
bei Villah Tirols Erhebung jelbjt zu unterjtügen. Cs 
fönnte zwar legtere einen dergeftalt ernitbaften Charakter 
annehmen, daß es vortheilhaft jchiene, jelbe nicht bloß mit 
einem ftarfen Detachement an vequlären Truppen zu unter: 
jtügen, Tondern darauf jogar eine Offenfivbewegung mit dem 
gefammten Korps zu paliren. Allein die darf bier nicht 
in Anfchlag gebracht werden, weil injolange der Haupt 
schlag in Böhmen nicht erfolgt, die Sicherheit der Defenfive 
für das zweite Armeerejerveforps das vorzüglichjte Augenz 
merk vejfelben bleiben muß, und in diefer Sinficht jchon 
der Gewinn der Stellung bei Villach von hohem Belang 
it. Gewinnen die Angelegenbeiten in Tirol auf vorbes 
jagte Art eine fejtere Geftalt, jo it ned immer Jeit, 
um die Operationen des zweiten Armeerejervetorps mit 
jenen der Hauptarmee in den richtigen Einklang zu brin- 
gen und dem Korps eine angemefjene Richtung zu geben. . 

Auch auf das Gebiet der dermaligen illivifchen Pro- 
vinzen bat das Korps, und zwar gleich beim Beginn jeiner 
Operationen, den erforderlichen Bedacht zu nehmen. Der 
Feind bat dajelbjt jebr wenige Truppen, und man könnte 
vielleicht Diele Provinzen um jo leichter bejegen, als die 
Stimmung ihrer Bewohner uns überaus günftig it. Die 
ortheile, welche wir Durch den DBeliß diefes Yandestheils 


erlangen, find für uns viel zu groß, um gleichgültig fiir den- 
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jelben zu bleiben. Darum wäre au gegen dieje Grenzländer 
aleich eine tbeilweile Dffenfiwe einzuleiten, ohne ich jedoch 
dadımd beim Hauptforps bedeutend zu jchwächen. Für eine 
jolche Unternehmung dürften 2 Grenz-, 2 Yinienbataillone und 
6 Esfadronen jo bei Naram zu verfammeln jeyn, um beim 
Ausbruch des Krieges nach Karlitadt vorrüden zu Fünnen. 

Bei KHarlitadt wäre die erjte Aufitellung, von wo, 
dur Detacbements, gegen Zengg und Flume die Verbin- 
dung mit der See zu eröffnen ift. Gegen Adelsberg und 
Yaibacb aber müßte man jo weit vorgeben, als es, bei 
großer Vorficht, obne Gefahr für das Streiffommando 
möglich wird. Es fünnte auf jolche Weile zwilchen der 
Save und Seefifte eine Beobachtungslinie bergejtellt wer- 
den, die fich rechts mit dem linken Flügel des Hauptlorps . 
in Unterjteyer verbinden müßte. Wollte ji auf irgend 
einen Bunft eine Volfserhebung bilden, jo wäre jelbe zu 
unteritügen md zu fürdern. Die froatifchen Negimenter 
fommen unverweilt md mit allem Eifer zu organifiven. 
Aus diefer Urfache darf ih auch das Korps jelbit nicht 
eber von Karlitadt entfernen, als bis von jedem Negiment 
wenigftens ein Bataillon aufgetellt und mobil gemacht it. 
Wan muß ein jolhes Gejchäft decen und betreiben, weil 
man fFich dadurd verjtärtt. Sobald die eriten jechs Ba- 
taillone organifirt find, und im wirklichen Dienft jteben, 
organifire man nad Zulaflung der Bevölkerung und der 


Waffenfäbigen die Nejervebataillone. 
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Dalmatien bat zu allen Zeiten eine bejondere Nır- 
bänglichfeit und QIreue an das durchlauchtigite Erzbaus, 
und eben jo große Abneigung gegen Frankreich an ven 
Tag gelegt. ES wären alfo aus diefer Provinz, infoweit 
nämlich die bejehränfte Truppenzabl jelbe zu bejegen ver: 
mag, ebenfalls jene Bortbeile auszubeuten, welche Zeit 
und Umjtände gejtatten. Major Hrabowsty dürfte für die 
Yeitung der dortigen Militärangelegenbeiten, ganz jo wie 
1809, mit NuGen verwendet werden. 


Stärke der framzöffchen Armee 


und Aufftellung der verbündeten Armee am 19. Auguft. 


Hauptquartier Melk den 17. Auguft 1813. 

Nach den gefammelten Details beträgt die Stärke der 
franzöfifchen Armee 413,000 Mann. 

enn nun von diefer Wacht 50,000 Mann für den 
Befagungsdienft der Feitungen und zur Defenfive in Schlejien 
abgezogen werden, jo erübrigen noch 281,000 Wann, wo- 
von 81,000 Mann gegen die Armee des Kronprinzen von 
Schweden operivend angenonmmen werden fünnen, wornac) 
alfo gegen die verbündete Hauptarmee eine Streitmacht 
von 200,000 Mann dem Feinde Dispontbel bliebe. 

Welche offenfiven Operationen nun immer von den- 


jelben erariffen werden mögen, jo tjt im den defenjiven 





Stellungen an der Eger, und bei Mitfenbahn die gemachte 
Vorrichtung von der Art, daß jelbjt mit einer geringeren 
Streitmacht gegen eime größere, in diefen Stellungen die 
Schlacht angenommen werden Fann. 

Der beveits eingereichte Dyperationsplan bat über die 
muthmaßlichen Operationen des Feindes chon das nähere 
Detail geliefert, es erübriget denmac) bier nur von den- 
jenigen Operationen der Hauptarmee zu Iprechen, welche 
zu vollfübren Nimd, wenn der Feind wie es gegenwärtig 
wahrjcheinlich wird, gegen diefe Hauptarmee auf der Deren: 
jive bleibend, die Feindfeligteiten mit der Dffenfiwe gegen 
den Kronprinzen von Schweden beginnen würde. 

Es it in Diefem alle allerdings eine unbedingte 
Nothivendigfeit, daß die Hauptarmee eine Fräftige Offenlive 
auf dem linken Elbeufer mit der Hauptrichtung gegen 
Yeipzig ergreife. Die verbündete Armee fan erjt am 
20. Auguft an ver Eger verfammelt jeun; (wenn fein 
Zwilchenereigniß Dieje Vereimiqung verzögert.) ES ergiebt 
jich hieraus die Kolgerung day auch die offenjiven Dpera- 
tionen der Hauptarmee nicht früber anfangen fünnen und 
daß Ne es aljo nicht zu hindern vermag, wenn in Diejer 
Zeitfrift der Feind mit Hinterlaffung einer Scheinmacht an 
der böhmischen Grenze der Armee des Kronprinzen mit 
Nachorud zu Yeibe ginge. 

ES würde daher geratben jepn, daß der Kronprinz 


in diefem alle, bis zu dem genannten Zeitpuntt, des Keindes 





Kräfte zwar auf fich ziebend amd feit zu halten jich 
bemübend, doch jedem entjcheidenden Schlag ausweichen, 
fonach aber auf das Schnellite in der Fürzeften Richtung 
gegen Yeipzig die Elbe zu foreiren trachten mühfe. 

Ya jelbft wem die Armee des Kronprinzen bis zum 
21. vom Feinde beveutend gelitten hätte, müßte fie Doc) 
durch Sehr Kräftige offenjive Operationen das Debouchiren 
der Hauptarmee aus Böhmen durch die Defileen des Crz- 
gebivgs zu erleichtern juchen. 

Um jo mebr nmrühte diefes geicheben, wenn der Feind 
gegen die Armee auf der Defenjive bliebe. 

Ob mn gleich die Operationen ver Hauptarmee das 
Sepräge der Nichtung gegen Yeipzig haben mühjen, jo 
bejtimmen doch die nähere Entwichmg der feindlichen Auf- 
jtellungen das Umjtänpdliche ihrer Operationen. 

Der Feind wird mr auf zwei Punkten jich mit jeiner 
Hauptmacht gegen die verbiündete Hauptarmee aufitellen 
fünnen, nämlich bei Freiberg over bei Chemnis. — m 
eriten Falle ift der Vereinigungspuntt Jänmmtlicher debou- 
 hivender SKolonnen mit Ausnahme jener, welchen die 
Sicherung der Flügel obliegt, Mittel-Sayda. jm zweiten 
Falle ijt der Vereinigungspunkt Jänmtlicher Kolonnen bei 
Marienberg. 

Cs ift aber nötbig dak in eimem jo wie im andern 
Falle diejes Debouchiven mit aller Najchheit ausgeführt um 


in diefer offenfiven Operation vom Feinde nicht agebindert 


zu werden. Die Vorbereitungen mäüjjen daber mit möglichiter 
Schnelle und äußeriter Vermeidung aller Publicität geicbeben. 

Zur Erreichung des vorjtebenven Zwedes wird demnach) 
die Wittgenftein’sche Kolonne aus der Stellung von Nüken- 
babı vdergeitalt abrücden, daß Ste am 20. im Yager bei 
Brojchbau eintreffe, und am Tage vorber von ihrer Avant- 
garde die vor Töpliß jtebende öfterreichifche ablöfen zu lafjen. 

General Kleift nachdem er anı 19. in das Yager bei 
Kofchlig gerückt, und Jich da mit der zweiten Kolonne unter 
General Zietben vereinigt hat, löst Durd) jeine Avantgarde 
die öfterreichifche bei Brir ab, welch’ leßtere diefen Tag nod) 
bis Kommotau rüct. Die von der Wittgenftein’ichen Avant: 
garde abgelöste öfterreichiiche 1. leichte Divifion muß am 
19. noch nah Brir geben, um der Ktleift’jehen Avantgarde 
als Soutien zu dienen. 

Von der öfterreichiichen Hauptarmee rüdt amı 19. 
ver linke Flügel in ein Lager bei Dreyamijchel, der rechte 
aber bezieht das Yager vorwärts Boltelberg. 

Das Korps des Generals der tavallerie Grafen Klenau 
marjchirt am 19. von Tzyranac Majchau mit Vorpoufirung 
jeinev Avantgarde bis gegen Schlacdenwerth über die Eger. 

Die Aufitellung der nn vereinigten verbündeten Haupt- 
armee wird demnach am 19. folgende jevn: 
Avantgarden. 
Die Klenawsche bei Schladenwertb. 
Die 3. ölterveichiiche Nejervedivitton bei Kommotau. 


Die Kleift’sche dm 

a a DE a... Dei Breit. 

Die 1. leichte öfterreicbifehe Divilion N 

Die Wittgenftein’sche vorwärts Töplit. 

Die 2. leichte öfterreichiichbe Diviltion bei Gabel. 

Die Gros. 

Das Korps des Generals der Kavallerie Graf Klenau 
bei Majchau. 

Die öfterreichifche Hauptarmee: linker Klügel bei 
Drevamijcel. 

Die öfterreichifche Hauptarmee: linker Flügel vorwärts 
ojtelberg. 

Das Kleift/ihe Korps bei Koichliß. 

Das Wittgenftein’sche Korps bei Brojchau. 

Die ruffischen Nejerven find tbeils jchon eingerüdt, 
tbeils im Einrücden ins Yager bei Budin begriffen. 

Die Hauptquartiere. 
Das öfterreichiiche in Yaun. 
Das rufjiihe in JungfrausTeinig. 


Das Kleift’iche in Kojliß. 
Die Hoflager. 

Das öfterreichifche zu Bufchdierab. 

Das rufjiiche zu Weltrus. 

Das preußiiche zu Obrzistwy. 

Bon diejer Aufjtellung nehmen die Dperationen der 
öfterreichifchen verbündeten Hauptarmee folgende Richtung. 

Am 20. marjchirt Graf Wittgenjtein mit dem Gros auf 
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Töplig; deijen Avantgarde erjtreckt ihre Vorpoften von 
iedergrund bis auf die von Georgentbal nach Freiberg 
führende Straße. 

Das Kleiftihe Korps marjebirt auf Brirz  Ddejjen 
Avantgarde beobachtet mit der Wittgenftein’schen vereinigt 
die Strecfe bis Grüntbal. 

Von ver ölterreichiichen Hauptarmee marjchirt Der 
vechte Flügel nach) Kommmotau, der linfe nach Kaaven. 

Das linte Flügelforps unter stlenau an der Eger bei 
Nodisfort und Wihnit. 

Die ruffiichen Neferven nach Klumtjichan. 

Die 1. öfterreichifche leichte Divifton bejorgt die Bor 
pojten von Grüntbal bis Geitatl. 

Die 3. öfterreichifche Nejervedivifion von Gejtatl bis 
YBiejentbal. 

Die tlenaufche Avantgarde von Wiejentbal bis Jobann- 
Seprgenitadt. 

Am 20. fteht das Wittgenfteinjche Korps bei Töplig — 
stleift bei Brir — die öfterreichifcehe Hauptarmee zwischen Kom 
motau und Kaaden — und zur Gewinnung der Zeit rüden 
die Gros des Korps zum Einmariceh nad Sachjen an diefem 
Tag nocd eimige Stunden gegen die Grenze vor, ud zwar! 

Wittgenftein bis Kinnig und Maria - Schein. stleift 
bis „jahnsporf — üfterreichiicher rechter Alügel bis Domina 
— öfterreichifcher linker Flügel bis Neichsporf. — Klenau 


vorwärts Schladenwertb an der Gorge von „jpachimstbal. 
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Das öfterreichiiche Hauptquartier in Peifen bei Kommotau. 
Das ruffiihe Hauptquartier in Minis und Konfurrenz. 
Das KHleift’iche Hauptquartier unter Georgentbal. 

Bis dabin werden über die eigentliche Aufitellung des 
Feindes bejtimmte Nachrichten eingelaufen jeyn. 

Stebt der Keind bei Areiberg, jo demonftrirt das 
Wittgenftein’sche Korps gegen Drespen. 

Die beiden Kleitichen Kolonnen formiren den rechten 
slügel in der Stellung von Nüttel Zavpda. 

Die öfterreichiseben Hauptfolonnen geben nacı Marien: 
berg auf den Sammelpunft; jo auch das Klenawche Korps. 

Die faiferl. vusfiichen Nejerven folgen über Brir nacı) 
Mittel Savda. — Die weiteren Dispofitionen bejtimmen 
ih aus den Beivequngen des Keindes. 

Im zweiten Jall wenn der Feind in Chemnit die Auf- 
jtellung näbme, wird Marienberg ver Sammelpunft; nur 
das Klenawjche Korps rückt ftatt nach Marienberg auf 
Chemnit. — Das Wittgenftein’sche Korps wird in diefem 
Fall freien Spielraum baben, geräufchvolle Demonftrationen 
gegen Dresven zu machen. 

Die 2. leichte Divilion bei Gabel wird — bis dahin 
durch die Truppen des Generals Pahlen verjtärtt — füglich 
offenfive Demonjtrationen auf dem vechten Elbeufer machen. 
Ihre Hauptaufgabe wird aber immer die Dedung der 
Grenze auf dem rechten Elbeufer jeyn, jo wie die Blücher: 


jche Armee nah dem Verbältniß ibrer Kräfte gleich beim 
Napdenfp, Denkfihriften, 11 
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Beginn der Operationen durch thätige Demonftrationen 
oder durch die Vereinigung mit dem Kronprinzen von 
Schweden auf die Alanten des Feindes empfindlich zu 
wirfen bat. 


Sutwurf 
zu einer 
Vorrükung nad Sadfen, 


um das bei Giesbübel ftehende Korps Marmont zurüdzumerfen. 


Toplig im September 1813. 

Um die rechte Flanke beim Angriff zu fichern it 
nötbig: daß 

1) ein Korps die vom Königjtein heraufführenden Deft- 
leen dede, 

2) ein zweites Korps, welches mit der Avantgarde bei 
Hellendorf die Straße von Peterswalde bejeßt, jeine Ne- 
jerve vor Nollendorf, im fogenannten Kubbufch, aufitellt. 
Diefer Boten muß auf den Jall des Pißlingens der gan: 
zen Unternehmung, auf das Aeußerjte vertheidigt werden. 

Sodann wird der Angriff in jechs Kolonnen nachjte- 
bendermaßen einzuleiten jeyn. 

Die erite Kolonne geht auf der Straße bis Nollen- 
dorf, wendet fich linfs auf Schönwald und Zibnuan und 
greift Bärenftein an. Sie muß jchon am Vorabend längs 


163 


der Straße von Nollendorf bei Kinnit fteben wm den nö- 
tbigen Voriprung zu gewinnen. 

Die zweite Kolonne verfammelt fih am nämlichen 
Abend längs der Straße bei Vorvertellnig und rückt von 
Nollendorf Linfs über Strecfenwald md Nudelsdorf zum 
Angriff auf Yauenftein. 

Die dritte Kolonne verfammelt fich Abends bei Maria: 
Schein amd gebt über Geyersberg, vechts von Mtückentbür- 
mel, zwifchen Ebersdorf und Voitsdorf Durch, über Für- 
jtenau und Yobenban, zum Angriff des feindlichen Linfen 
‚slügels und Yauenftein vor. Sie muß dur zwei Sei- 
tendetachements die Verbindung rechts und Llints erbalten 
und ziwar rechts, längs dem Urjprung des Wiglitbaches, 
lints aber auf dem Wege von Graupen nach Yauenitein. 

Die vierte Kolonne gebt von böhmifch Zinwald 
gerade auf das feindliche Zentrum bei Alt- und Neugüfjing 
(08, und jucht Tich wentgitens auf den "Höhen dieijeits 
Süfjing feitzujeßen. 

Die Fünfte Kolonne vüdt von Vorderzinwald auf 
Altenberg und greift den feindlichen rechten Flügel an. 

Die jehste Kolonne jchict ein Detachement auf 
Kreugwald, m Tich Durch DBejegung diefes Punktes und 
des Dorfes Cayda die linfe Flanfe zu deden. Das Gros 
diefer Kolonne marjchirt auf Schellerhan und Bärenberg, 
während eine Abtheilung rechts über Schenderjch gegen 
Altenberg vorgeht, und die feindliche rechte Flante bedroht. 
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Zu derjelben Zeit, als die fünfte Kolonne Altenberg an- 
greift, muß auch die jechste Kolonne bier thätig mitwirken; 
zugleich aber den Hauptzwecd zu erreichen juchen, nämlic) 
fich der Anhöhe von Falkenbain zu bemächtigen, um dem 
Feind den Nüczug abzujchneiden, weßhalb das biezu be- 
jtimmte Gros auch den erforderlichen Vorjprung zu ge 
winnen trachtet. 


Entwurf für die künftigen Operationen. 


Tiptit den 4. September 1813. 

Der Hauptzwed umferer bisherigen Operationen tft 
erreicht. Der Kaifer Napoleon tft gehindert worden, jeine 
seldherrntalente und militärischen Kräfte gegen irgend eine 
der drei Hauptarmeen ganz zu entwideln und zu ver 
wenden. 

Gr bat ein Armeetorps ganz verloren. „Vier derjel- 
ben müfjen gegen den General Blücher bedeutende Ver- 
(ujte erlitten baben, und jene gegen den Kronprinzen 
von Schweden gleichfalls nicht in den beiten ZJuftand ver- 
jeßt worden jeyn. Die Trefflichfeit des Operationsplanes 
bat ji trog mancer harten Greigniffe in der Ausführung 
bewährt, und es jcheint jehr vatbjam, unfere ferneren 
Bewegungen nach. jenen Grundfäßen fortzuführen, die bis 


mun zu glücliche Nefultate bervorbrachten. Unfer Zweck 
jey daher auch fernerbin: 

a) Dem Kaifer Napoleon jo viel Verlufte als möglich 
beizubringen und ibm dabei ftets die Möglichkeit zu be: 
nehmen, feine pbyliichen und moralifchen Kräfte auf Einen 
Punkt ganz zu verwenden. 

b) ‚shm alle Mittel zur Ergänzung feiner Armee, 
dire) gänzliche Unterbrechung der Kommumifationen mit 
stankreich, zu entzieben. 

gur Erreichung Ddiefes Zwecdes bringe ich Folgendes 
in unmaßgeblichen VBorjchlag: _ 

1) Ein Korps von 20 bis 30,000 Mann viüct aus 
Töhmen, von Nollendorf und Beterswalde vor, bejeßt 
Pirna und die Straße nach Dobna und blofirt den Ueber- 
gang bei Künigftein jo eng als möglich. Bei einem un- 
günftigen Creignib wirft fich diefes Korps nach Prag und 
Therefienftadt und veritärft die dortigen Garnifonen. Die 
Stadt Prag wird jofort auch auf dem rechten Moldauufer 
in möglichiten Bertheidigungsitand gejeßt. 

Die Divifion Bubna behält ihre bisherige Beitimmung. 

Die Hauptarmee rückt nach Chemniß vor, und ftellt 
ji Forpsweile jo auf, daß jelbe dem Feind die Verbindung 
mit Jrantreich gänzlich hemmen, nach Umständen fich mit 
dem Kronprimen von Schweden vereinigen, zugleich aber 
auc auf jeden bedrohten Punkt jchmell zur Schlacht ver- 
jammelt jeyn fan. Die Vortbeile diefer Bewegungen 
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find: Erreichung ver vorgejchriebenen Zwede, leichtere 
Zubfiitenz duch Benügung fremder Mittel und die Mög: 
lichkeit, im Verein mit den Armeen des Kronprinzen und 
des Generals Blücher, Fonzentrifh auf den Feind zu 
wirken.  Nachtbeile Fünnten mur dann eintreten, wenn 
ein oder das andere Korps ih einzeln aufreiben Liege. 
Zur Dedung von Böhmen mühte überdieß ein Korps von 
35,000 Mann bejtinumt werden, welches das Blofadeforps 
vor Königitein im Fall eines Nüczuges aufzunehmen hat. 
Die Hauptarmee wäre auf 150,000 Mann anzunehmen. 

2) Ein Korys von 15—20,000 Mann blofirt wie 
oben, Königjtein. Die Hauptarmee stellt jich zwifchen 
Maren und Dippoldisivalde jo auf, um bereit zu jeyn, 
ven Feind anzugreifen, jobald er auf das linfe Elbeufer 
übergeben will. Dieje Stellung bat den einzigen Vortheil, 
Böhmen zu dedfen, und allenfalls den feindlichen Bere: 
gungen etwas näher zu jeyn. shre Nachtheile ind: daß 
die Verbindungen des Feindes nicht mit hiweichendem Nlach- 
drud unterbrochen werden Fünnen, daß die Verpflegung 
aus Böhmen mit unendlichen Schiwierigfeiten bezogen iwer- 
ven muß; das die Defileen im Nicen unjerer Ilrmee 
liegen und daß endlich der Seind bei jeder Unternehmung 
an Dresden md sönigitein fichere Nüczugspunfte findet. 

xür beide bier zur Auswahl angeveutete Jälle erlaube 
ich mir nachitehende Benerfungen: 


Die Operationen fünnen evjt nach jJechbstägiger Nube 
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beginnen. Bis dahin follten die Avantgarden ich vollfom- 
men aller Uebergänge bemächtigen. 

Zur Unterftügung des Dberft Mensdorff dürfte ein 
itarfes Streiffommando ihm nachzujenden jeyn. 

Die Bewegungen des Generals Blücher müßten jich 
nach den Umständen richten. Bei allen Operationen deijel- 
ben muß aber fein linker lügel fortwährend Böhmen feit- 
balten. 


Operationsentwurf. 


Topliß den 5. September 1813. 

Der Kailer Napoleon tft auf drei Seiten mit Verluit 
zurücgewiejen. Er jammelt jeine Kerntruppen in Dresden 
und Fan damit folgende Bewegungen machen: 

1) Die Hauptarmee mit vereinter und überlegener 
Macht in Böhmen aufjuchen. 

2) Dem General Blücher nach der Oberlaufis entge- 
gengehen. 

3) Auf den Kronprinzen von Schweden marjchiren. 

4) Auf Yeipzig geben und die Elbe verlafjen. 

ad. 1. Würde die vereinigte Armee hinter die Eger 
vicen und den Feind im ihren verichanzten Stellungen 
dafelbjt erwarten. General Blücher geht in Eilmärjichen 
und auf dem Firzeften Weg nah Tetihen und Auffig in 
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die linke Klante des Feindes. General Bernigjen über: 
nimmt die Defenfive in der Oberlaufiß und die Konmni- 
fation mit dem Kronprugen. 

ad. 2. Der General Blücher verbält fich defenfiv, 
bis ev dur ein Korps von mwenigitens 50 bis 60,000 
Mann von der Hauptarmee unterjtüßt wird, welche 
nach Bejchaffenbeit der Umstände, über Mumburg oder 
über Zittau in Flanke und Rüden des Feindes marjciren. 
General Bennigien aber hätte in Eihmärjchen den General 
Hlücher zu veritärken. 

ad. 3. Die Hauptarınee marjchirt auf Yeipzig. Ge 
neral Blücher marjehirt mit 50,000 Mann zur Decung 
von Böhmen auf das linfe Elbeufer. General Berntig- 
jen erjegt den General Blücher ud erhält die Verbindung 
nit dem Nronprinzen. 

ad. 4. Die Hauptarmee gebt auf Blauen und Zwidau ; 
Seneral Blücher auf das linke Elbeufer zur Declung von 
Böhmen; General Bernigien auf Dresden und Torgau. 

Bis dahin müflen alfo die Armeen jo aufgejteltt jeyn, 
wıd die nöthigen Vorbereitungen der Art getroffen werden, 
das jede derjelben in allen Fällen ihre Beltinmmumg auf 
dem jchnelliten und leichteften Weg erfüllen fünne. Die 
Hauptarmee verfichert ich daher durch jolide Berfehanzun: 
gen des Bergrücens ud der Deboucheen nah Sachjen, 
ganz vorzüglich aber der Höhen von Beterswalde und Nol- 
(endorf, und demonjtrirt jo qut als thunlich gegen Dresden 
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und Pirna. Es werden jofort bei- Tetichen und Aufiia 
Brüden über die Elbe vorbereitet und in Iiherelienitadt 
ein Magazin auf zebn Tage für 60,000 Mann errichtet. 
Heneral Bubna dringt jo viel wie thunlich gegen Numburg 
und Zittau vor; General Blücher jucht jeinen linken Flü- 
gel mit dem General Bubna in Verbindung zu bringen. 

Prag wird auch auf der rechten Seite gegen einen 
Coup de main gefichert. 

Die Armee wird auf vier Tage mit Brod, auf drei 
Tage mit Ziviebad, und auf zehn Tage mit Sleifch ver- 
jeben. 


Was joll und was fan von Seiten der Hauptarnee 


gethan werden, 


um den Feind zu zwingen, 


jeine Dauptkvaft zu jchwächen. 


Töptig den 8. September 1813. 
Unterm 3. September babe ich in Bezug auf die Fünf- 
tig vorzunebmenden Operationen meine Meinung dabin 
abgegeben: 
1) Daß die Straße von Peterswalde als die wichtigite 
für unjere Verbindung erhalten werden müfje. 
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2) Daß jede Operation weiter linfs von böchit nach: 
theiligen Folgen werden fünne, falls ver rechte Flügel 
unjerer Armee umgangen und gejchlagen werden follte. 

3) Daß jomit, wenn die Hauptarmee die damals be- 
antragte VBerftärfung nicht erhalten könnte, nichts erübrige, 
als vor der Hand, mitteljt Streifforps, auf die Kommu- 
nifation des Feindes zu wirken, mit der Hauptarmee in 
Böhmen aber jo lange auf der Defenfive zu bleiben, bis 
jich eine Gelegenheit darbietet, mit Wahrfcheinlichkeit für 
einen glücklichen Erfolg, die Offenfive wieder ergreifen zu 
fünnen. 

ES wurde auch nach diefen Grundzügen gehandelt, als 


N 


die Nachricht einlief, der Feind babe jeine Hauptmacht 
gegen Baugen in Bewegung gejeßt. Da es fi nun durch 
die gejtern erhaltenen Nachrichten betätigt, daß der Feind, 
in der Ueberzeugung, den General Blücher nicht zur 
Schlacht bringen zu fünnen, jeine Hauptmacht nach Dres: 
ven zurückgeführt habe, jo unterliegt e3 nach den mittler- 
weile eingegangenen Berichten, feinem Zweifel mehr, Na- 
poleon gevenfe jich mit dem größten Theil feiner Kräfte 
gegen den Kronprinzen von Schweden zu wenden. 

Nun handelt es fih um die Frage: Was foll und 
was fann von Seiten der Hauptarmee für den 
gemeinjchaftlihen Zwed getban werden? 

CS liegt am Tage, daß wir Zeit gewinnen, wenn zu 
unten des Kronprinzen durch eine Fombinirte Bewegung 


| 


171 


unferer bereits auf dem rechten Elbeufer jtehenden Streitkräfte 
im Verein mit Blücher etwas unternommen wird, wäbh- 
vend die am linfen Elbeufer befindliche alliirte Macht, mit 
jteter Deckung von Böhmen durch Fräftige Demonftrationen 
auf die rüchwärtigen Verbindungen der Franzojen, felbe 
zu Detachirungen und folglich zu dem Entihluß zwingt, 
ihre Hauptfraft zu jehwächen. 

Wird diefe Anficht als die richtige erfannt, jo Folgt 
daraus die Nothwendigfeit der Fortjegung des Marjches 
auf Numburg, ebenfo die Beorderung des Generals Blü- 
ber zur gemeinjchaftlichen Mitwirfung und die betreffende 
ichleunige Berjtändigung an den Kronprunzen. 


Ueber 
die Grundfäße 
damit die, aus vielen Körpern bejtebende Armee der Alliirten, nicht 
in einen Noloß zujammengevdrängt, jondern tbeilweife, mit vereinten 
Kräften auf den Feind loszugeben babe, und dadurd die eine Armee 


die andere zu unterjtüßen wermöge. 


Tiplig den 14. September 1813. 
Der Katjer Napoleon bat aufs Neue bewielen, daß es 
ibm weit leichter it, auf einem Punkt, mit überlegener 
Kraft Schlachten zu gewimen, als auf mehreren Seiten 


zugleich, gegen ungefähr gleiche Kräfte zu mandvriren. Ya 
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jeine gefürchtete Gegenwart begeijtert jeine des strieges 
mipden Generale, und die Furcht vor ihm treibt jeine er 
matteten Soldaten in die feindlichen Reihen. Am Tage 
der Schlacht wird und muß er uns überlegen bleiben. Cr 


befiehlt ohne Scheu vor Ahndung die tolliten Pläne, und 


führt fie mit einer Konfequenz durch, die Alles über den 
Haufen wirft, was mit ibm nicht gleichen Schritt halten 
fan. Seine Art, Krieg zu führen, darf daher nie die 
unfrige jeyn. Er muß Schlachten fuchen, wir fie vermeiden. 

Von diefem Grundjas ausgehend ift nichts jo nachtbei- 
liqg, als Die Vereinigung vieler Kräfte zu einem ‚Ziwed, 
den wir nie erreichen fünnen. jede unmittelbare Vereini- 
gung mit dem Kronprinzen von Schweden, oder dem Ge: 
neral Blücher, macht uns zu einem unbeholfenen Koloh, 
dem nur ein Gott gleichen Willen und gleichen Gehorjam 
einzuflößen vermag. Wir werden vereinigt zur Armee des 
Xerres. Napoleon wird alsdanı in die für ihn allein 
günstige Lage gejeßt, jene phofiichen Kräfte zu Fonzentri- 
ven, auf einen Theil unferes unbeholfenen Körpers zu 
fallen und dadurch auf eine entjcheidende Weife dem Gan- 
zen nachtheilig zu werden. Schlägt er uns einzeln, jo fan 
er nie jenen Sieg verfolgen, denn er hat jtets einen 
neuen jeind im Rücken. | 

Wir können ihn nur dadurch vernichten, dab wir ihn 
in Nube laffen, ibn unaufhörlich in Detailgefechten er- 
miden, ibm jedes Subfiitenzmittel entziehen, md baupt- 
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jächlih dahin trachten, feine Verftärfungen jederzeit zu 
zerjtreuen, bevor jelbe noch bei jeiner Armee antommen. 
Zu diefem Zwe muß man auf jeine Kommunikation 
marjchiren, und ji jo aufitellen, daß jede unferer Ar- 
meen zeitig genug von der Ankunft der franzöfiichen Haupt- 
macht unterrichtet jeyn fünme. jener Theil, auf den jie 
losgeht, muß dem Gefecht möglichjt ausweichen, für die 
nicht bedrohte Armee aber ijt dieß das Zeichen zum Vor- 
viden. Htezu wird fürs Erfte nachjtehende Dispofition 
vorgejchlagen. 

Erjte Bewegung. Die öfterreichiihe Hauptarmee 
marfchirt jofort linfs ab nach Kommotau. Die Korps von 
Wittgenftein und stleiit ftellen fich bei Gtesbübel, der Ger 
neral Barklay mit dem Gros jeiner Armee bei Brir jo 
auf, daß er, nach Bejchaffenheit der feindlichen Bewes 
gungen, entweder den General Wittgenjtein oder die öfter: 
reichifche. Hauptarmee unterjtügen oder aumehmen fünne. 
Der Kronprinz von Schweden vereinigt fi) mit dem Ge: 
neral Blücher, und macht Anjtalten, bei Miühlberg über 
die Elbe zu geben. Während diefer Bewegung muß es Tich, 
enticheiden , was der Katfer Napoleon thun will. 

Er fat: 

a) mit feinem Gros bei Dresden jtehen bleiben, be 
veit, auf denjenigen loszugehen, der zuerjt gegen ihn de 
bouchirt, und bis dahin mit einzelnen Korps gegen Alle 


demonitriren, 
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b) ven Eingang nach Böhmen wirklich foreiren, oder 

c) auf die vereinigte Armee des Kronprinzen los: 
geben, oder 

d) Sich auf Leipzig zurüchieben. 

Zweite Bewegung. 

ad a. Diejer Zuftand fann nicht lange dauern und 
muß den Feind ımmwermeidlich ins Verderben führen, darf 
daher von ung nicht unterbrochen werden. Die öfterreichiiche 
Hauptarmee detachirt den General Klenau auf Chemmiß und 
jtellt fih em echellon zwijchen Sebaftiansberg und Wia- 
vienberg. Die Generäle Barklay, Wittgenftein und Kleift 
bleiben vefenfiv in ihren Stellungen. Erjterer zieht ven 
General Bubna auf das linfe Elbeufer zur Verftärfung 
des Generals Wittgenftein. Der Kronprinz jcehlägt Brücden 
bei Nosla und Mübhlberg und detachirt jtarf auf Yeipzig. 
Pit dem Gros jeiner und der Blücherichen Armee cernirt 
er die Neuftadt von Dresden, und ftellt fih jo auf, daß 
er nach Belieben ein Gefecht annehmen oder fich exrzentrijch 
auf Eljterwerda und der General Blücher auf Zittau zu 
vüchzieben Fanıt. 

Die Korps von Wittgenjtein und Kleift dürfen nur 
dann Gefechte auf der Höhe annehmen, wenn fie entjchies 
den überlegen find; im entgegengejegten Fall ziehen fie jich 
fürs Erite hinter die Deboucheen zurüc, müfjen aber da- 
bei genau unterjcheiden, ob ihnen die ganze franzöfiiche 
Armee oder bloß ein ftarfes Korps folgt. m legteren 
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xall marjchirt General Barklay zu ihrem Soutien nad 
Töplig und hindert den Feind am Debouciren. 

ad b. General Barklay zieht jich zu Wittgenfteins 
Aufnabme binter die Eger nach Budin; vdesgleichen die 
öjterreichifche Hauptarmee nad Yaun. Die vereinigte Ar- 
mee des Kronprinzen gebt über die Elbe, detachirt ein 
Korps von 25,000 Mann auf Yeipzig und folgt mit dem 
Gros der franzöfiichen Armee nach Böhmen. 

ad c. Die öjterreichifche Hauptarmee marjchirt auf 
Chemnis. Die ruffische Nejerve folgt ihr. General Witt- 
genitein det Böhmen und rüdt bis in die Stellung von 
Gieshübel vor. Die vereinigte Armee des Kronprinzen 
erwartet den Feind hinter der Elbe. 

add. Die öfterreichiiche Hauptarmee geht auf Ziwicau 
und jucht eine Stellung binter der Saale. Die rufjiiche 
Nejerve folgt ihr. General Wittgenftein cernirt die Altitadt 
von Dresden, ein preufßijches Korps die Neuftadt Dresden. 
Die vereinigte Armee des Kronprinzen geht bis Miühlberg, 
dort über die Elbe und folgt dem Feind mit aller VBorjicht. 

Während diefer Zeit it es unbedingt nöthig, daß die 
Yage der übrigen öfterreichifehen Armee entjchieden werde. 
Ein Korps von 30,000 Defterreicher im Herzen von Deutjch- 
land werden die Könige von Bayern und Württemberg zur 
Entjcheidung bewegen und den retivirenden Franzojen in 
jedem Deutjchen einen Feind von wmwerföhnlichen Gejin- 


nungen erwecen. 


Die Armee des Fürjten Neuß tebt untbhätig an der 
Donau. Ein March über Eger auf Baireuthb und Würz- 
burg würde von jebr enticheidenden Folgen jeyn. Unfere 
Vtejervearmee wäre hinreichend, um das Donautbal gegen 
die Bayern zu decden, denen man für jedes in Dejterreich 
betretene Dorf drei bayriiche anzünden fünnte. Aenn end- 
lich die jchöne Armee des Generals Hiller ihre Kräfte auf 
Einem Punkte vafch Fonzentriven und auf den Feind los 
geben wollte, jo würde es ihr jegt noch gewiß gelingen, die 
italienischen Nefruten zu zerjtreuen. Führt jelbe den Krieg 
fort, wie bisher, jo bildet fie diefe Nefruten nach und 
nach zu Soldaten, die in wenig Wochen nicht jäumen 
werden, ihr den Krieg jo zu machen, wie fie jelbit ibn 
jegt fübren jollte. 


WMeberficht 
der werhfelfeitigen Streitkräfte, 


zur Gntwicdlung der beabfichtigten Operation der verbündeten Neere 


gegen Aranfkreic, 


I September 1813. 
Der nachfolgenden Entwiclung der beabjichtigten Ope- 
vationen der verbündeten Heere gegen die Franzöfiiche Armee 
muß eine Weberficht der wechjelfeitigen Streitfräfte und 
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ibrer gegenfeitigen Aufitellung vorangeben, um nach diejer 
Grundlage die Mittel und die Zeit berechnen zu Fünnen, 
welche zur Erreichung des vorgejegten Zwecfes erforderlich 
werden dirfte. 

Man bat die bejtimmteiten Details jo weit gefammelt, 
daß über die wahre Stärke der franzöfiichen Armee weiter 
fein Zweifel obwalten kann. Mit Bezug auf diefe Samım- 
lungen fann gerechnet werden: 

I. Gegen den Kronprinzen von Schweden, 
deiien Stärfe . .. .. . . 80,000M. 
a) Das erite franzöfiiche Ilrmeeforps, 
nach Abjchlag der Garnijon von ag: 
Denia rasar. ern et A 
b) Bon dem Verlfanmmlungspuntt bei 
tan ae » Free 230007, 





Zufanmen 88,000. 

11. Gegen die Hauptarmee der Berbünveten, 
deren Stärfe: 

1) Delterreicher, nach Abjchlag der Gar: 

nijonen janmmt dem Linfen Flügel- 

forp8 27 2.0.2 22.1208 2I0,000:M: 

2) Nufjen und Preupgen 70,000 „ 

Zufammen 190,000. 

a) Die bei Yiegnig gejammelten drei 

Armeeforps (das 3., 5. und 6.) und 


die Kavallerie unter Sebaftiani . . 88,000 M. 
Nadesfn, Denfchriften. 12 


IT. 
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b) Die bei Görliß ji Jammelnvden drei 
Armeeforps (Das 7., 8. und 11.), 
Mortier mit der alten Garde und 


der Kavallerie unter Balıy . . . 73,000 WM. 
c) Bei Pirna und Etolpen, die junge 

Garde, die Kavallerie der Garde und 

die Kavallerie unter dem Herzog von 

Papua rrighi). : MT 0 13200007 
d) m Baireutbiichen das Augereai’fche 

Ars a en 


Zufammen 223,000 a 
Gegen die in Preußen und Schleiten, 
jowie in den dortigen Feltungen rc 
bleibenden preußiichruffischen Truppen, 
deren Stärfe . .°. . 60,000 M. 
Wenn von den ad I. Bft. a bis d 
aufgeführten 223,000 N. nur 23,000 
M. abgejchlagen werden, welche gegen 
die preußifchen bejeßten Feitungen 
und gegen die in Schlejien verbleis 
benden preußifch= rufjischen Truppen 
doch aufgeitellt werden mühjen, jo 
zeigt jich die Totaljtärfe der franzö- 
jüchen Hauptarmee mit 190,000 bis 
200,000 M.; mithin in gleicher Stärfe 
mit der verbiündeten Armee. 





IV. Gegen die Donauarmee, welche zäblt 
30,000. 
Das bavrifche Armeeforps unter 
IUTEDE- MI une a rn. 29,000 M. 
V. Gegen die imneröfterreichiiche Armee 

DEE Hirt Er. 7. 740,000. M. 

Der Bizefünig von Stalien mit . 50,000 „ 

‚sn Diefev Meberficht zeigt Jich Jogleih, daß die tı 
Schlefien rücbleibende Macht der Nerbündeten wentgitens 
um die Hälfte vermindert werden fanır, wogegen mit den 
wichtigiten Bortheil und dem Ziwece der Operationen weit 
anpasjender jolche bei der Armee des Nronprinzen von 
Schweden verwendet würden. 

Hiedurch würden die beiden wirkenden Hauptfräfte jo 
verftärft, daß das Gelingen ihrer Operationen nicht an: 
ders, als von jehnell wirfender Berverblichfeit Für den 
Feind werden fann, wie e3 folgende Deduction ver denk 
baren Operationen, welche der Feind ausführen fan, zei: 
gen wird. 

1) Der Feind ergreift die Offenfiwe gegen den Kron- 
prinzen. 

Sogleich bei Entwiclung diefer feindlichen Abjicht bes 
ginnt die Hauptarmee aus Böhmen ihre Offenfive auf den 
linten Elbeufer in der Nichtung gegen Yeipzig. Der ron: 
prinz weicht in diefem Falle jedem entjcheidenden Schlag 
jo lange aus, bis der Hauptichlag von der aus Böhmen 
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vorgerückten Armee geführt worden. Er jucht in Ddiejer 
Zwifchenzeit bloß des Feindes Hauptfräfte jo viel möglic) 
auf fih zu zieben und feitzubalten. Bei günftigen Erfol- 
gen oder Operationen der Hauptarme ergreift auch der 
Kronprinz die Offenfive auf das jchnellfte in der Nichtung 
gegen Yeipzig. Beide Armeen fegen fich durch Streifpar- 
teien in die fürzeftmöglichite Verbindung bis die Vereini- 
aung wirklich geicheben Fann. 

2) Ergriffe der Feind die Offenfive gegen Dejterreich, 
oder eigentlich zu jagen, gegen die Hauptarmee in Böhmen. 

Die Hauptarmee ftellt fich in diefem Falle in der Po- 
fition von. Mücenbahn und auf der Teufelsmauer auf; 
rückt der Feind gegen die eritere, jo operirt das Korps 
aus der zweiten gegen die feindliche Flanke in dem Augen- 
plief des Angriffs auf die Stellung von Mücdenhahn und 
jo umgekehrt im entgegengejeßten Falle. 

Beim glücklichen Erfolge gejchieht die Verfolgung des 
Feindes von uns mit einem detachirten Korps; das Gros 
der Hauptarmee überjfegt die Elbe und rüct ftromabwärts 
jo jchnell als möglich vor, um den Feind nochmals anzu: 
greifen, wenn er die Elbe pafjirt. Der Kronprinz muß in 
diefem Falle bi$ an die Grenze Böhmens vorzudringen 
bemübt jeyn, und jelbit fuchen, den Feind in Ddiefes Yand 
bineinzudrängen. 

Der Feind muß zu diefer Operation die Deftlee’S von 
Zittau paffiren, wo er am 16. fonzentrirt jeyn Fann. 
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Seine Einbruchspuntte wären Nanmis, Numburg, Ga- 
bel und Grottau. 

Da die Bafjage der Deftleen ibn in jeiner Bewegung 
aufhalten wird, jo fann gerechnet werden, dag er am 21. 
die Stellung von Mücdenhahn anzugreifen im Stande ift. 
Für die Vertheidigung diefer Pofition hat die Hauptarmee 
jener Zeit disponibel 80,000 Defterreicher, 70,000 Rufjen 
und Preußen, und der Feind, der auch zu Detachirungen 
gezwungen ift, fann nicht die volle Zahl jeiner Streiter 
mit 190,000 bis 200,000 Mann zu Ddiefem Angriff ver- 
wenden; mithin fpricht alle Wahrjcheinlichkeit für ein gün- 
jtiges Nefultat. | 

3) It der Fall am wahrjcheinlichiten, daß der Feind 
mit der Hauptmacht auf dem Linken Elbeufer nad Böhmen 
dringt, während er gegen den Kronprinzen von Schwes 
ven fräftige Demonjtrationen macht. 

Diefer Fall bat drei Arten, auf welche die neben- 
jtehende Operation ausführbar tft. 

a) Ueber Töplis nad) Budin. 

b) „ Töplig nad Yan. 

ec)  „  Kommotau, unter Begünftigung einer Demon- 
jtration über Töplit. 

Die von feindlicher Seite längs der Elbe getroffenen 
Bertbeidigungsanftalten machen die le&te diefev Drei Oper 
vationen zur wahrjcheinlichiten. 


Der Feind wird am 16. Jon an der Grenze for: 
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zenteirt jeyn und am 17. auf der Nträte des Erzgebirges 
jteben. 

Uniere, Yereinigung mit der rufjischen Armee it in 
diefem Falle erit am 18. vollbracht. 

Da wir dem Debouchiren des Feindes nicht mit ver 
einter Macht zuvorfommen fünnen, jo wird es gerathener, 
die Schlaht in der zugerichteten Stellung an der Eger 
anzunebmen. 

Ueber die in diefer Gelegenheit zu beobachtende Dpera- 
tionsart der Hauptarmee enthält der bereits abgegebene 
Dperationsplan das umjtändliche Detail. 

Eine kräftige Offenfive des Kronprinzen gegen Yeipzig 
wird bier um jo mehr die Operation der Hauptarmee be 
günftigen, als biedurc die Dperationslinie des Jeindes 
empfindlich verlegt wird. 

4) Hielte fich der Feind auf beiden Elbeufern auf d 
Defenjive. 

So ift er von Dresden Elbeaufwärts in einer Strede 
von 7 Mtetlen a er wird demnach erit am 20. 
unfere ausbrechenden Ktolonnen begegnen. | 

Am wabrjcheinlichiten wird er im Vertrauen auf jeine 
Berfehanzwingen an der Elbe nicht jo jehr ver von Tüplik 
fommenden Kolonne, als gegen jene von Sayda Tich 
wenden, m unfere vechte Flanfe vom Erzgebirge abzu- 
drüden. 

Um diefes zu verwebren, wird es nöthig werden, in 
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einer vortbeilbaften Stellung, etwa bei Marienberg, eine 
Schlacht anzunehmen. 

Sollte der Feind ji) mit Uebermacdt auf die von 
Töplit fommende Kolonne werfen und jte jchlagen, jo ge: 
winnt die Armee Zeit, zu debouchiren, unbekiimmert um 
die gejchlagene, eigentlich demonjtrative Stolonne, vüct fie 
mit Vorficht und Veritärfung ihres vechten Flügels gegen 
Shenmig vor. 


Entwurf für die künftigen Operationen. 


Töplis den 16. September 1813. 

Nachdem bis jest jechs feindliche Korps durch die Ges 
fechte des Kronprinzen, dann der Generale Blücher, Bit: 
low, Yangeron u. |. w., vier bis fünf aber durch die 
Hauptarmee jelbit bedeutende Berlufte erlitten haben, jo 
dürfte das noch Uebrige als Noyeau jener Streitmacht 
angejeben werden, welche durch die jtets nachrückenden 
Verjtärfungen bei künftigen feindlichen Unternehmungen in 
Anichlag gebracht werden darf, imdeijen die übrigen durch 
die Berfolgungen der Sieger leivend, binlänglich bejchäf- 
tigt find, um die Verteidigung der Elbe zu bejorgen und 
fih jo geitaltig gegen ein gänzliches Aufreiben zu jchügen. 

Es entiteht demmach die Frage: Wie die feindliche 
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Macht am zwedmäßigiten zu befiegen und welche 
Mittel dazu nötbig wären? 

Imden der Feind nunmehr den amı vechten Elbeufer 
geichlagenen TIheilen jeiner Streitkräfte zu Hilfe eilt, muß 
jeine Nufmerffanfeit auf dem linten Ufer durch demon- 
itrative Bewegungen gefeifelt und er dadurd abgehalten 
werden, ernitliche Operationen auf dem rechten auszufüb- 
ven, bevor die diejfeitigen Kräfte wieder auf jenen Grad 
gebracht worden find, der unfere offenfiwen Bewegungen 
am Iinfen Elbeufer ermöglicht. 

Diefe Unternehmungen können nach zweierlei Nichtun: 
gen erfolgen. 

a) Die Armee des Generals Blücher läßt eine blen- 
dende Streitfraft in Schlefien, während die Hauptmacht in 
fürzefter Linie der Elbe nach Böhmen zueilt und ji) mit 
der Hauptarmee vereinigt, die inzwijchen vworrüct, König- 
stein cernirt, und fich zwilchen Maren und Dippoldiswalde 
dergejtalt aufftellt, um den Feind in demjelben Augenblid 
anzufallen, wo er auf das Linfe Elbeufer geben wollte. 


. 


Hiezu ift ein Blofadeforps von 20,000 Mann für Nönigftein, 
und eine Armee von 120 bis 150,000 Mann, dann eine 
Rorfcehiebung von leichten Truppen gegen Yeipzig erforderlich. 
Da die Armee mit vier Märjchen ihren Aufitellungspuntt 
erreichen fanıı, jo würde es fih mur ‚darum bandeln, 
die Vorpoften gleich jegt vorzupouffiven, um von des 


Feindes Bewegungen in Zeiten Nachricht zu erhalten, 
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die Armee jelbjt hingegen nach jechs Nubetagen folgen zu 
lafjen. 

Die Stellung bei Dippoldiswalde und Maren hat ven 
Nachtheil des Defilee3 im Nücen, fo wie die Auspeh- 
mung, die Durchfcehneidung der Stellung durch mehrere 
Steiltiefen u. j. w., endlich die Bechwerlichfeit der Ver- 
pflegung bei der num zu erwartenden fchlechten Jahreszeit, 
und daß in folcher die Armeefubiiten; nur aus Böhmen 
bergebolt werden muF. Sie hat ferner den Nachtheil, da, 
jelbjt bei glücklichen Nefultaten, wenn fich der Feind nac 
Dresden wirft, die rafchen Dperationsverfolgungen gelähmt 
werden, während es den Franzofen dennoch möglich wird, 
ihre nachrücenden Berftärfungen auf Umiwegen nichtsveito- 
weniger an fich zu ziehen. ! 

b) Die zweite Operation jcheint demnach entjprechenvder, 
nämlich ein Korps aus Böhmen vorrücen zu laljen, wel- 
ches die Straße nach Dohna fichert, Birna bejegt und 
Königitein blofirt, Dresden aber beobachtet, jomit Böh- 
men vor feindlichen Einfällen jichert. Bei ungünjtigem Er- 
tolg bätte Ddiejes Korps die Garnifonen in Therefienjtadt 
und Prag zu bilden. Die übrige Armee vüct gegen Chem: 
ig amd ftellt ich in mehreren Korps vdergejtalt auf, um 
den Feind jede Verbindung mit dem Rhein abzujchneiden. 

' Diejes ganze Natjonnentent tft eine bloße Wiederhofung des Pts, 2 


im Operationsentwurt dd. Toplis am 4. September 1813 1. &. 166. 


Diefe Korps müljen aber jogleich vereinigt werden fünnen, 
wenn man gezwungen it, eine Schlacht zu bieten. 

Die Vortbeile einer jolben Bewegung find: leichtere 
Subjütenz und Berüsung fremder Mittel für den Armee: 
unterbalt u. ). w. Die Nachtbeile bejteben darin: daß, 
falls ein einziges Korps nicht genau im Einklang mit den 
übrigen und überhaupt nicht vollftändig im Sinn der er: 
lajjenen Dispolition wirft, man bejorgen muß, tbeilweile 
aufgerieben zu werden. 

Hiezu Üt aber erforderlih, dab Prag in vollfonmen 
baltbaren Stand gejeßt, das Dedungstorps für Böhmen 
nit 35,000 Dann beitimmt und die Armee zu wenigitens 
150,000 Mann für ihre VBorrüdung nah Sachjen ange 
nommen werde. ! 


' Alles was bier gejagt wird, ft im früheren Antrigen md Cıt 
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wiürfen bereits niedergelegt worden. Das gegenwärtige Stüc jcheint 
jomit eine bloße Wiederholung. Man bat e8 jedod aus dem Grunde 
bier aufnehmen zu jollen genlaubt, weil e8 den Beweis liefert, mit 


welcher Zähigfeit Nadetkv an obiger Idee feftbielt. 
































Ueber das Berbältiiß der 


franzöffchen zu den alliirten Armeen, 


und wie die ferneren Operationen mit Wortbeil einzuleiten wären. 


Zöplig den 22. Septeinber 1813. 

ES wird angenommen, daß die Armee des Generals 
Bennigjen wenigitens 60,000 Mann, md jene des Ge- 
nerals Barklay von gleicher Stärfe jey. Die öfterreichiiche 
Hauptarmee, nach Abjchlag der Divifion Bubna, mag 
100,000 Mann betragen. Dieß macht aljo für die Haupt- 
armee, mac der Vereinigung mit Bennigjen, 220,000 
Mann. Die Armee des Generals Blücher muß wertigitens 
50,000 Mann, jene des Kronprinzen von Schweden 60,000 
Mann zählen. Man kann, ohne Webertreibung , rechnen, 
daß der Kaijer Napoleon ein Drittel feiner Armee einge- 
büpt hat. Wir haben ihn beim Beginn des Feldzuges zu 
356,000 Dann angenommen. Gr behält daher jet noch 
immer, nach einem gewig übertriebenen Kalkul, böchitens 
204,000 Mann disponibel. Hievon muß er die Garni: 
Jonen von Magdeburg, Wittenberg, Torgau, Dresden und 
Nönigjtein bejtreiten, jederzeit wenigftens 30,000 Wann 
gegen den Kronprugzen von Schweden und eben fo viel 
gegen den General Blücher ftehen laffen. Er behält jomit, 
falls er fich gegen uns wenden will, böchitens 114,000 Dann. 

ac) Allem was Napoleon in diefem Feldzug getban 
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bat, läßt es Tich fehwer vorherjehen, was er ferner zu 
unternehmen gedenkt. Mit aller Wahrfcheinlichkeit darf 
man aber vorausjegen, daß er, jo Ipät und jo ungern 
als möglich, die Elbe verlaffen wird. Jndem er jeine 
Hauptftärfe bei Torgau oder Dresden zufammenzieht, wird 
er jener Armee, die ihm eine Schlacht anbietet, mit mög 
lichjter Kraft entgegengehen. 

Unter diefer VBorausfegung jtellt man folgende allge: 
meine Grundfäße auf: 

1. &3 ijt nachtheilig, in Sachjen eine Schlacht anzu- 
nebmen, weil man bei jeinem ungewifjen Ausgang die 
böhmijchen Defileen im Niücen haben würde. 

II. Eime Schlacht in Böhmen ift für uns vortheilhaft, 
weil der Feind alsdann diejelben Nachtheile hat, die wir in 
Sacjen finden, und weil eine jchwache Armee im Stande 
it, den Feind zwiichen Brag und Therefienftadt jo lange 
aufzuhalten, bis man mit überlegener Macht ihm in Slante 
und Nücden geben fan. 

111. Wir dürfen den Gegner nicht allzulange an der 
Elbe lajfen, weil er jonjt Zeit findet, jeine Armee in 
Stalien und an der Donau zu verjtärfen und die Haupt: 
arımee dadurc zwingt, Ttch durch Entjendungen zu jchwächen. 

IV. Da uns der Feind im Böhmen, jo lange wir 
beifammen bleiben, gewiß nicht aufjuchen wird, wir aber 
in Sacjen feine Schlacht annehmen wollen, jo müjen 


unjere Operationen jo eingerichtet werden, dab jelbe den 
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franzöftichen Kaifer zwingen, Tewrain zu verlieren, im Fall 
er uns aufjuchen wollte. 

Um diefen legtern Sat deutlicher zu machen, bemerkt 
man noch: Die alliirten Armeen haben bisher ein gewifjes 
Umftellungsiviten der feindlichen Streitkräfte befolgt, dem 
Napoleon nur dadurch begegnen konnte, daß er fich, ent- 
weder liber Yeipzig und Erfurt, aus dem Wintel beraus- 
309, wo er Sich befindet, oder daß er feine Truppen jo 
zufammenbielt, um denjenigen, welcher ibm zu nabe kam, 
zu jehlagen, obne jich zu weit von den andern alliirten 
Armeen zu entfernen. „je enger daher der streis it, den 
wir um ihn jchliegen, defto leichter wird ibm die Ausfüb- 
rung jeines Syjtems. Selbjt bei der größten Aufmerkjam:- 
feit vermag er uns um zwei bis drei Märjche zu täufchen. 


Muß er aber fechs bis acht und noch mehr Märfche ma- 


jhen, jo läßt er jeder unferer Armeen Zeit zu jeder be- 
liebigen Bewegung. 

Nach diefen VBorausfegungen jchlägt man folgenden 
Dperationsplan unmaßgeblich vor: 

General Benniafen bleibt mit feinen 60,000 Dann 
bei Töplig, General Ktlenau mit feinen 28,000 Mann bei 
Marienberg. Wirft ich Napoleon mit Macht auf fie, To 
ziehen fie fih, im jchlimmften Fall, bis hinter die Eger 
und erwarten allda den Feind. Die Hauptarmee marfchirt 
Iinfs ab und, in fünfzehn Märchen, über Hof nad Bai- 
veuth. Unfjere ganze leichte Kavallerie fährt fort, ven, 
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Niücen des Feindes in Sacjen zu beumrubigen. Unfere 
Munitionsdepots rücen von Prag nad Pillen. in Bilfen 
und Budweis werden Magazine angelegt. Die Armee des 
Nronprinzen von Schweden md jene des Generals Bliücher 
verbalten jich defenfiv an der Elbe. 

Während Ddiefer Zeit fan der Katjer Napoleon fol- 
gende Bewegungen machen: 

a) Mit feiner ganzen Macht auf den Kronprinzen won 
Schweden fallen. 

b) Aufs Neue gegen Blücher marjchiren. 

c) Nach Böhmen vordringen. 

d) Nach allen Seiten Front machend, defenjiw an 
der Elbe fteben bleiben. 

e) Ueber Chemnig nach Hof geben, um uns anzu- 
greifen. 

ad a. Der Kronprinz vetivirt; der General Blücher 
marjchirt dem Erfteren zu Hilfe in des Katfers Flanke. Die 
Generäle Bennigien und Klenau demonftriven nah Sachen. 
Die Hauptarmee jeßt ihre Bewegung auf Baireutb fort. 

ad b. Blücher vetirivt, der Kronprinz von Schive- 
den gebt zu dejjen Unterftüsung in die Alanfe der ran: 
ofen; Bennigjen und Klenau demonftriven nad Sachien. 
Die Hauptarmee jet ihren Marjch fort. 

ad ec. Nachdem Bennigfen und Klenau wohl erwo- 
gen baben, ob jie nur Durch einzelne Korps oder aber 
. von der Hauptmacht des Katjers jelbit angegriffen jind, 


& 
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vereinigen fich Beide im legtern Fall, in der Stellung von 
Budin und Yaun. Würde Napoleon diefe Stellung for 
eiren, jo geben fie auf Prag zurücd. Dort wird es von 
ven Umjtänden abbängen, ob jte auf dem weißen Berq 
noch eine Schlacht annehmen wollen, oder ob Klenau jo- 
fort Prag bejegt, während Bennigien Tich gegen vie Elbe 
zurüdziebt. Man rechnet, dab ver Feind zwei Tage an 
ven Deboucheen des Erzgebirges, und zwei weitere Tage 
vor Prag aufgehalten werden fann und acht Märjche be- 
nötbige, um von Nollendorf nad Prag zu gelangen. 

Während Ddiefer Zeit muß der Kronprinz von Schwwe- 
ven, jo wie auch Blücher, die Elbe überjchritten baben. 
Mit einer der beiden Armeen wird alsvdann Sachlen be- 
jeßt; die andere folgt dem Feind nad) Böhmen. Die Haupt- 
armee, welche fünfzehn Tage bedarf, um von Batreuth bis 
rag zu geben, läßt 40,000 Wann zwiichen Batreutb ud 
Würzburg, und marjchirt mit dem Nejt nah Prag. Na- 
poleon jtebt jodanıı mit 114,000 Nam, die zwei Schlach- 
ten geliefert haben, ohne eine Operationsbafis, Prag und 
Iherefienftadt vor feiner Front, den Sronprimzen amd 
Blücher im Nücden und die Hauptarmee in der rechten 
Flanfe, in einer böchit gewagten Ahrfitellung. 

ad d. Die Hauptarmee nimmt Würzburg und deta- 
hirt, wenn Bayern für uns ift, auf Frankfurt am Main. 
Wäre Bayern gegen uns, jo entjendet jelbe nacı Miinchen. 
Die leichten Truppen des Kronprinzen und der Hauptarmee 


unterbrechen alle Verbindungen; die Übrigen Armeen blei- 
ben in der Defenfive. 

ad e. Der Kronprinz und Blücher geben über die 
Elbe, Bennigjen vereinigt ih mit Klenau, läßt bloß 
30,000 Mann in Böhmen, cotoyirt die Franzöfiiche Armee 
bis Hof und trachtet ibr in Flanke und Rüden ven mög: 
lichiten Abbruch zu thun, Terrain und Umftände werden 
der Hauptarmee ihr DVerbalten vorzeichnen. Selbjt wenn 
fie für gut fände, den Feind nicht zu erwarten, jondern 
nach Böhmen zurüczugeben, welches wohl das Schlimmite 
wäre, was man tbun fünnte, jo müßten jtch dennoch 
nachjtehende große Vortheile ergeben: 

Der Feind wäre aus Sachjen and von der Elbe 
velogirt, von Davouft gänzlich getrennt, die Feitungen an 
ver Elbe fich jelbit überlafjen, dem Kronprinzen und Blücher 
ver Elbeübergang erleichtert, und wir blieben im Stand, 
unjere Bewegungen mit jenen des Fürften Neuß in Weber- 
einjtimmung zu bringen, Bayern würde auf die eine over 
andere Weife, und mit ihm em großer Iheil der andern 
Nheinbundsitaaten, entweder zum Webertritt gegen Jrant- 
veich veranlaßt oder do in allen Vertheidigungsanftalten 
gehemmt. zit Bayern gegen uns, jo vücden 40,000 Mann 
von Eger auf Negensburg und jegen jich an der Donau 
jeft. Auf alle Weife aber operivt der Fürjt Neuß jofort 
vergeftalt gegen Negensburg, dag er an demjelben Tag 
dort eintrifft, wo unjere Avantgarde Hof erreicht. Würde 
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Palau den Defterreichern nicht qutwillig geöffnet, jo vict 
der Fürft Neuß auf München und 40,000 Mann von der 
Hauptarmee dirigiren fich auf Negensburg. 


über die dermalige Yage der Verbündeten und der feindlichen Armee, 
dann über die Operationen der vereinigten öjterreichiich - baprischen 


Armee. 


Hanptqiiartier Toplig den 22. Eeptember 1813. 

Nach dreimal mihlungenen Berfuchen in Böhmen ein- 
zubrechen, ftebt heute der Kaifer Napoleon mit einem Theil 
jeiner Armee bei Pirna. Nah den legten Berichten follen 
50,000 Mann am rechten Elbeufer zwiichen Dresden und 
Biichofswerda lagern, umd fich rechts gegen Etolpen aus: 
dehnen. Der Neit der feindlichen Armee fteht gegen den 
Kronprinzen von Schweden, der am 12. fein Hauptquar- 
tier nach Koßtwig verlegt, Deffau md Köthen mit feinen 
leichten Truppen bejegt batte, und durch das Korps des 
Generals Bülow die Belagerung von Wittenberg unterneb- 
men lafjen wollte. Die jchlefische Armee unter dem Gene- 
val Blücher fteht vor Bausen und ift mit dem Armeeforps 
des Generals Tauensien und mit der öfterreichifchen Divi- 


ion Bubna vereinigt. Die verbindete Hauptarmee in 
Napdeskv, Denkfchriften, 13 


ei 
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Böhmen ftebt mit ibrem rechten AJlügel und dem Zentrum 
in diefer Provinz, vom linfen Elbeufer, längs der jächlt- 
jchen Grenze bis auf die Höbe von Brir, ein Theil des 
linfen Flügels ftebt vor Nommotau und Basberg, der anz 
dere Theil bei Marienberg. Drei Streiffommanden unter dem 
fail. ruffiichen Generallieutenant Thielmann, dem öfterreicht- 
ihen General Scheithber und Oberjt Mensporff, zujanımen 
ungefäbr 3400 Pferde, welche die Hauptarmee entjendet 
bat, ftreifen mit dem bejten Erfolg, zu beiden Seiten der 
Eliter, und von Naumburg abwärts, auch am linken Ufer 
ver Saale. Heute rückt das vierte Streiffommando von 
9 Negimentern Kojaten und einigen Esfadronen öfterreicht- 
jeher leichter Kavallerie, unter dem General Platow nad) 
Sacbjen, und man fanın mit allem Grund erwarten, daß 
der Feind in Furzem gar feine fichere Verbindungsitraße 
von der Elbe ber, vom Einfluß der Mulde aufwärts, mit 
xranfreic) baben wird. 

Der General Bennigjen it mit einem Theil feiner 
Armee gejtern bei Numburg in Böhmen eingerücdt, und 
wird mit jeinem ganzen Korps von 60,000 Mann, zu 
Ende diefes Monats vereinigt mit der alliirten Hauptarmee 
am linten Elbeufer feyn. Sobald dieß erfolgt, wird Die 
Hauptarmee, wenn fie es vortheilbaft findet, aus Böhmen 
debouchiren, und fihb nach Umständen gegen Chemmit oder 
Ziicfau wenden. 

Seine Majeftät der NKaifer von Dejterreich geben 
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20,000 Mann, darunter 4000 Pferde, unter dem Kom- 
mando des Generals der Kavallerie Baron Frimont, um 
mit dem fönigl. bayrischen Armeeforps, welches man auf 
40,000 Mann annehmen zu dürfen glaubt, eine Armee 
von 60,000 Mann zu bilden. Seine Majeität der Kaifer 
winjchen, daß über dieje vereinigte Armee dem General 
der Kavallerie Grafen Wrede das Oberfommando übertra- 
gen, und derjelbe in allen Operationen an den die verbün- 
dete Hauptarmee en chef fommandirenden Feldmarfchall 
‚sürjten zu Schwarzenberg angewiefen werde. Diefe Armee 
müßte den doppelten Zweck zu erreichen trachten: 

1) Die E. bayriihen Staaten vor feindlichen \nvalto- 
nen zu Jichern, 

2) Auf die Kommmmifationen der feindlichen Hauptarmee 
in der Nichtung auf Jena oder Erfurt zu wirken. 

Eriteres dürfte am ficheriten erreicht werden, wenn fich 
die vereinigte Armee möglichit fcehnell in Marfch gegen 
Würzburg jeßt, um jenes feindliche Korps, welches Tich 
dort jammeln joll zu hindern zu Napoleon zu ftoßen. 

sür legteren Zwed aber jeheint e8 am dienlichiten, daß 
rede jo bald als möglich die Gegend von Bamberg zu 
erreichen trachtet, um von dort aus entweder gegen Würz- 
burg vorzurüden, wenn der Feind noch dort jeyn follte, 
oder aber demjelben über Koburg in der Gegend von Jena 
oder Erfurt, wo möglich vorzufommen. Für den Fall 
aber, al3 auch diejes nicht mehr möglid würde, hätte 
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Sraf Wrede am linfen Flügel der Hauptarmee jeine Ope- 
rationen nac Umständen fortzuiegen. 


Gntwurf 
zu einer allgemeinen Dispofition 


für ven füniglich bavriichen General Grafen Mrede. 


Toplist den 23. September 1813. 

Es ilt unbedingt nothwendig für die Fünftigen Dpera- 
tionen, daß die Hauptarmee an dem Tag, wo jelbe bei 
Hof eintrifft, auch Meifter der Donauübergänge bei Ne 
gensburg und Straubing jey. Der Fürjt Neuß entjendet 
daher 15,000 Mann dergeftalt auf Negensburg, daß jelbe 
jpätejtens am 12. Dftober allda ankommen. Von dort 
giebt man die nöthige Garnifon nad Stadt am Hof und 
marjchirt mit dem Neft der Truppen über Nürnberg auf 
Würzburg, wo dieje ji mit einem von der Hauptarmee 
abgejchichten Detachement zu vereinigen haben. 

Der andere Theil vom Korps des Fürften Neuß rückt 
unter deijen eigenen Befehlen auf Innsprud um jich, wo 
möglich über Briren mit dem Hiller’ichen Korps zu ver: 
binden. 

Die Beitimmung des Generals Grafen Wrede fann 
unter diefen Umftänden im Allgemeinen nur dahin geben, 
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die Verbindung der franzöfischen Hauptarmee mit Jtalien 
und der Schweiz, jowie mit Südveutjchland, gänzlich ab- 
zufchneiden. Er erhält zu diefem Zwec die verlangten drei 
Kavallerieregimenter und zwar: Kiechtenftein Kiüraffiere, Ane- 
jewich Dragoner und Schwarzenberg Ublanen nebit einer 
Stavalleriebatterie unter- den Befehlen des Generalmajors 
Anton Grafen Hardegg. 

Seine Hauptdireftion nimmt der General Wrede Jofort 
über Würzburg nah Frankfurt am Main. Die Art, wie 
er jich von dort mit der Hauptarmee in Verbindung jegen, 
überhaupt zur Erfüllung des Zweces feine ‚ferneren Bewer 
gungen eimrichten will, richtet fih nach den Umständen 
und bleibt feinem eigenen Grmejjen anbeimgeftellt. 


Ueber eine 
Operation aus dem Donanthul 


über Salzburg und \nnsbrud. 


Hauptquartier Toplis den 23. September 1813. 
Eine Operation aus dem Donautbal, über Salzburg 
nach ISmnsbrucd mit 10— 12,000 Mann bat den Zwed 
einer Jchleunigen Groberung des Brenners und des Ein- 
dringens über Briren ins Etichthal mit nbegriff der Be- 
nahme von Verona, für die Armee von nmeröfterreich 
zu erleichtern und jo zu jagen vorzubereiten. Cine Tolche 
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Unternebmung tt, da man auf den Beiltand der Tiroler 
vollfommen zäblen darf, gewiß die zweemäßigite. Sie er: 
leichtert und bejchleunigt die Groberung des ganzen vene- 
zianischen bis an die Etjch, indem das venezianische Flach: 
land gleichham im Nücfen angefallen wird. m Augenblid 
wo Diejes Korps nnsbrucd umd den Bremer bejeßt, vüct 
die Armee von nmeröjterreich auf Umgehungsitraßen über 
Reichenau und Millitatt gegen Spital, oder näher hinter 
der Drau gegen SKtellerberg, linfs aber, am Faaker See 
entlang gegen Hart, und droht durch einen Gailübergang 
allda die feindliche Stellung bei Villach im Nücden zu faljen. 
Ein anderer Armeetheil bejchäftigt die Front diejer Boft- 
tion und jucht Villach wegzunehmen. Dadurch zwingt man 
den Vizefönig die Stellung bei Billa) aufzugeben und 
hindert ihn an Detachtrungen gegen Briren und den 
Brenner. 

Zur Erreichung diejes großen Ziwerfes werden auch die 
Tiroler aus dem Buiterthal ungemein viel beitragen, be: 
jonders wenn man jelbe im Voraus verjtändigt, jelbe da- 
ber auf einen derlei Augenblick vorbereitet find. m Be: 
ig des Brenners, dann von Briven und Villach ift eine 
weitere Vorrücung leicht, dem mit dem Gewinn der ge- 
nannten Punkte hat man Tivol und Kärnthen gemifjer- 
mapen jchon erobert. Dem VBizefünig folgt nur ein kleiner 
Iheil der inmeröfterreichifchen Armee über Tarvis und die 
Bonteba gegen den Tagliamento, indejjen der größere 
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Theil nach Briren eilt, um ich mit dem aus dem Donau- 
thal nach Tirol vorgegangenen Korps zu vereinigen. Bon 
Briren oder von St. Yorenzen muh ein Detachement über 
Gadore, Belluno und Seltre gejendet werden, um die Kont- 
munikation des Feindes gegen Porvenone zu bedrohen. Ein 
zweites Detachement geht von „smmichen über Tolmezzo 
gegen Benzone, und wird vorzugsweile beitragen, den 
Feind zum Nüczug hinter den Tagliamento zu bewegen. 

Ein drittes Detachement gebt von Trient durch Die 
Yalfugana über Baljano gegen Trevijo, nad Map als 
wir gegen Verona längs der Etich vordringen. Wer 
diefes Detachement dem Aeind in TIrevifo zuvortommt, 
wird es vielleicht die Urjadbe, dal; fich derjelbe nach Vene- 
dig wirft, was für uns die glänzendften Nejultate herbei- 
führen müßte. Zur Frontalvorrüdung über den „onzo 
auf der Hauptjtraße von Udine wird im obigen Zinn ein 
ichtwaches Korps genügen, weil die vorbemerften Detache- 
ments die Hauptverbindungen des Jeindes quer durchjchnei- 
den, daher entjcheidend wirfen, die Frontalbewegung jomit 
nur eine untergeordnete Nolle jpielt. 

Daraus ergiebt fi, das „suneröfterreich und das Ve 
nezianifche durch Tirol am leichtejten zu erobern, und beide 
Yänder durch den Bejis und die Behauptung Tirols aud) 


am meilten gelichert Id. 
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Weber Die 


Anfttellung der Armee in der linken Flanke. 


Hauptquartier Toplig den 24. Sept. 1813. 

Ueber die Früher aufgeitellten Hauptgrundfäge ift 
man ziemlich allgemein einverjtanden; es gibt jedoch mili- 
tärische, vorzüglich aber politiijhe Gründe, welche eine 
Zögerung in unferev Hauptoperation in der linten Flanke 
veranlafjen. Da e8 jedoch in hohem Grad nachtheilig 
wäre, die Zeit bis zur Entjcheidung Diejer politischen 
Stage ganz verftreichen zu lafjen, jo dürfte man fih für's 
Erite damit begnügen, einen großen Theil der Armee 
ihrer Beitimmung Iimfs dergejtalt näher zu bringen, dat; 
fie, ohme die neue Direktion allzufehr zu marfiren, Tich 
jo aufgeftellt finde, daß ihr jede Bewegung rechts oder 
linfs leicht möglich werde. 

Fürs Erjte wären daher die Korps des Grafen Witt 
genjtein und Kleift auf Annaberg zu detachiren, während 
der General der Kavallerie, Graf Klenau, mit dem Gros 
in Marienberg jtehen blieb, und feine Avantgarde gegen 
Chemniß vorpouflirte. Die erite, zweite und dritte öfter: 
reichifche Armeeabtheilung vereiniget ih bei Kommotau 
nebit Der Armeereferve; Die rufiihe Nejerve marjchirt 
nad) Dur. Bis zur allgemeinen Lollendung diefer Berve: 
gung vergehen 7 Tage, in welcher Zeit der Kaifer Napo- 
Leon wahrjcheinlich nicht ganz unthätig gewejen feyn wird. 
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Erit in Kommotau laffen ich danıı die weiter Bere: 
gungen der Armee bejtimmen. 

Bevor man nicht über eine neue Operationsbafis in 
Bayern volltommen einverftanden it, wird es fehr fehtwierig 
jeyn, jtarfe Abtheilungen auf Saalfeld und Blauen zu 
detachiren. 

Fahrt der Kaifer Napoleon fort, jeine Kräfte an der 
Elbe zu fonzentriven, jo fünnen mit Sicherheit Detache- 
ments bis Altenburg gemacht werden. 

Bis dahin wäre es Dringend nöthig, den General 
Ihielmann dur rufiiche leichte Kavallerie joviel als 
möglich zu verstärken. 


Die Linkszichung der Armee 


dab jelbe als eine allgemeine Alantenkemeoung zu betrachten fen. 


Töplig den 26. Sept. 1813. 

Die Bewegung, welche die Hauptarmee in diefem 
Augenblicde linfs macht, it im Grunde als eine Vorberei- 
tung zu einer größern allgemeinen Slanfenbewegung lints 
zu betrachten. Die Detachirung der öfterreichifchen Korps 
auf Zwicdau, Altenburg und Gera kann bloß in dem Falle 
jtattfinden, wenn des Feindes Sauptmacht unausgefeßt 
an der Elbe ftehen bleibt. Zieht fich vdiejelbe jedoch erz 
wiejen von der Elbe ab, läßt die feiten Bläte an diefem 
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Fluffe bloß mit jtarten Garnifonen bejegt, und fonzentrirt 
jich hinter der Mulde, oder hinter der Saale, um von 
dort aus den Kronprinzen anzufallen, wenn ev debouchiren 
will, oder auf die Hauptarmee loszugehen, wenn jie nad) 
Sachjen rückt — jo find die detachirten Korps ohne irgend 
einen Zwed zu jehr erponirt. Ste fünnen ihren Yaupt- 
zwedf — auf die Kommunikation des Feindes zu wirken 
— nicht mehr erfüllen, und visfiven bei dem geringiten 
Mangel an Aufmerkfamteit und hinlänglichen Nachrichten, 
wo nicht im Detail geihlagen, doch wenigitens dur) un: 
nöthiges Hin- und Hermarfchiren ermüdet, und durch vüd- 
gängige Bewegungen ohne großen Zwed demoralifirt zu 
werden. 

Der Fürft Morig Liechtenftein trifft den 1. Oftober 
in Annaberg ein. Bis dahin muß es fich zeigen, welde 
Bewegungen der Feind macht. Zieht er ji von der 
Elbe zurück, jo hat die Hauptarmee feinen Augenblic zu 
verfäumen, um linfs auf Hof zu marjchiren. Der Ge 
neral Klenau darf dann nicht auf Chemnig vrüden; er 
muß bei Marienberg ftehen bleiben, um unjeren Flantfen- 
marjch zu deden. 

General Graf Wittgenftein bleibe mit feinem und dem 
Kleift'ichen Armeeforps bei Sebaftiansberg zum Sputien 
des Generals Klenau ftehen. Die Hauptarmee aber deta- 
hirt in Eilmärfchen eine jtarte Avantgarde auf Eger; 
läßt diefen Punkt jofort gegen einen Coup de main in 
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Bertheidigung jegen, und folgt mit dem Gros. Zur 
Vertheidigung von Böhmen find dann 
60,000 Mann unter General Bennigjen 


20,000 e „ Rleift 
11,0008=5; r r Wittgenitein 
24,000... „ Y u stlenau 


115,000 Mann. 
Gine bei weitem ftärfere Macht, als wahrjcheinlich 
der Feind zum Angriff auf Böhmen verwenden kan. 
Die Hauptarmee fäme dann nach Hof mit 
der Divifion Liechtenftein 5000 Mann 
„  Liten Armeeabtheilung 20,000 „ 


„ zn ” 13,000 n 
„ ten Armeeabtbeilung 17,000 „ 
„  Armeerejerve 18,000, 
„ ver ruifiichen Neferve 30,000 =, 





Summa 103,000 Wann. 


Aemoire über den Krieg 1613. 


Zöplig den 1. Oftober 1813. 
Die Erfahrungen, welde wir nad der Gröffnung 
des Feldzuges machten, gewährten uns ungefähr folgende 
Refultate: 
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Der Kaifer Napoleon, welcher bei Cröffmung des 
Feldzuges jtark genug war, auf eine der drei ihm gegen: 
üiberitehenden Armeen mit Macht loszugehen und dadırd 
einen bejtimmten Plan zu verfolgen, hatte fi wahrjchein- 
ih Durch die Bewegungen der Hauptarmee irre führen 
laffen und fie in den Gegenden von Zittau und Gabel 
gefucht, während fie bei Dippoldiswalde debouchirte. 

Dieß allein macht es erflärbar, warum er von allen 
drei Bewegungen, die ihm nach vorwärts übrig blieben, 
die jchlechtefte wählte, und in dem General Blücher das 
Zentrum der allirten Armee angriff. 

Pit einer Schnelligkeit, die jeiner Jnfanterie Ehre 
machte, eilte er zurücd nach Dresden, um die Dauptarmee 
am weitern Vordringen zu hindern. Er vereinigte einen 
großen Theil feiner Macht bei diefer Nefidenz und ges 
wäbrte dadırd dem General Blücher die Möglichkeit zu 
ver jiegreichen Operation, die wir fennen. 

Gegen Die Hauptarmee fehien die Natur jich ver: 
jchworen zu haben; während fie mit den größten Schiwie 
vigfeiten fämpfte, die der Terrain in diejer Gegend dar: 
bietet, hatte ein unaufhörlicher Negen die Wege dergeftalt 
verdorben, daß das Eintreffen der Kolonnen zur bejtimmten 
Zeit bei Dresden zur Unmöglichkeit ward. Aus gleichen 
Gründen fonnte weder die Gefchüß- und noch viel weniger 
die Munitionsrefewve ihre Beltimmung erreichen. 

Unter diefen Umständen Fonnte man es bei Dresden 
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auf eime Hauptjchlacht um fo weniger ankommen laffen, 
da wir noch überdieß die Deboucheen im Nüden und das 
Korps des Generals VBandanıme, welches bei Königftein 
vefilirte, hinter unferer rechten Flanke hatten. Es war 
nebjtdem der Hauptzwed erreicht, der Kaifer Napoleon 
hatte jeine Truppen bedeutend fatifiven müjjen ; die Armee 
des General Blücher und des Kronprinzen waren degagirt, 
und im Stande, jofort eine DOffenfive zu ergreifen. Der 
bedeutende Berluft, den die Hauptarmee während den Ge- 
fechten bei Dresden und bei ihrer rücgängigen Bewegung 
nach Böhmen erlitt, wurde durch die Vortheile binlänglich 
gedeckt, welche für die Armeen des General Blücher und 
des Kronprinzen von Schweden daraus bervorgingen. 

Die Tollfühnheit des General Bandamme gewährte 
endlich auch der Hauptarmee den großen Nuten, ihrerjeits 
den nachtbeiligen Eimdrüden zu begegnen, welcher jeder 
Nüchzug mit Jich bringt. 

Von diefem Augenblid an zeigt fih in der franzö- 
jiichen Armee und ihren Anführern ein Grad von Unent: 
Ihlojjenheit und Furchtjamfeit in den Bewegungen, die 
jede Berechnung jcheitern macht, weldhe man bis dahin 
auf den Heldengeift des Anführers und die willige und 
ichnelle Befolgung der Untergebenen fonjt machen fonnte. 
— Man jteht diefe Armee dreimal gegen Schlefien vor- 
rücden und wieder nach Dresden zurückkehren. Denen Be- 
wegungen gegen Berlin, welche durch die vortrefflichen 





Dispofitionen des Kronprinzen verunglücdten, fehlte dDurc- 
aus der nötbige Zufammenhang mit den übrigen franzö- 
jiichen Armeen und der VBerfuh am 17. d. bei Kulm zu 
debouchiren, der durchaus den Charakter eines ernithaften 
Angriffs hatte, Fonnte nur ein legter verzweifelter Schritt 
jepn. Bis dahin ijt von feiner Ceite etwas verabjäumt 
worden, und jede der drei Armeen Tann ji rühmen, 
dur ihre Bewegungen den übrigen nüßlich gewejen zu jeyn. 

Von der Zukunft ließ fih nur das mit Beftimmtheit 
vorausfeben, daß der Kaifer Napoleon Alles anwenden 
würde, fi an der Elbe jo lange als möglich zu halten. 

Dur das Vorhergegangene belehrt, ift man daher 
über folgende Hauptgrundfäge übereingefommen: 

1) ES ift nachtheilig, in Sachjen eine Schlacht an- 
zunehmen, weil man beim ungewiljen Ausgang derjelben 
die Defilee'3 von Böhmen im Nüden bat, und nebjtdem 
die Verpflegung der Armee faft zur Unmöglichfeit gewor: 
den ilt. 

2) Eine Schlaht in Böhmen ift für uns vortheil- 
haft, weil der Feind in Böhmen die Nachtheile hat, die 
wir in Sachjen hatten, weil eine jchwache Armee im 
Stande ift, den Feind zwiichen Prag und Yeutmerig jo 
lange aufzuhalten, bis man mit überlegener Macht ihm 
in Flanfe und Rüden operiren Fann. 

3) Wir dürfen den Feind nicht allzulange an der 
Elbe Laffen, weil ev während diejer Zeit feine Armee in 


‚talien verjtärfen umd ıms zu jebwächenden Detachirungen 
von der Hauptarmee nöthigen Fanır. 

4) Da ums der Feind in Böhmen, jo lange wir 
beifammen jteben, gewiß nicht aufjuchen wird, wir aber 
in Cachjen feine Schlacht annehmen wollen, jo misjen 
unfere Operationen jo eingerichtet jeyn, daß fie den Katjer 
Napoleon nötbigen, Terrain zu verlieren, wenn er uns 
aufjuchen will. 

5) Die Nauptarmee darf ji nur von der Haupt: 
direftion entfernen, um über Frankfurt a. M. in gerader 
Yinie auf die Hauptfommunifation des Feindes zu wirken. 

Demgemäß macht die Hauptarmee mit dem Eintreffen 
des Generals Bennigjen folgende Bewegung: 

Die leichte Divifion des Fürften Moriz Liechtenitein, 
welche beute in Annaberg eintrifft, marjchirt über Ziwicau 
nad Gera, wo fie den 6. oder 7. eintreffen Fam. 

Das dritte Armeeforps des Feldzeugmeifters Gyulai, 
welches heute in Sebaftiansberg it, dirigirt fi auf Zwidau, 
wo e8 den 6. eintrifft; es detachirt die leichte Divilion 
Grenneville auf Altenburg, und feßt jih in Verbindung 
mit den Vorpoften des vierten Armeeforps, welches 
unter dem General Klenau den 3. Dftober bei Chemniß 
eintrifft. 

Die Streiffommando’s des Generals Thielmann und 
des Generals Watow, welche in diefenn Augenblic wieder 
bis Zeiz vorgedrungen find, Fünnen nunmebr für ibren 
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Nicken unbejorgt, die Kommunikation zwifchen Yeipzig und 
Erfurt gänzlich unterbrechen. 

Das zweite Armeeforps trifft den 6. Dftober in 
Annaberg; die Korps der Generäle Wittgenjtein und Ktleift 
am 3. in Marienberg ein. Dieje drei Korps dienen dem 
General Klenau zum Nepli. 

Das dritte Armeeforps bat, jowwie die Divijion Yiech- 
tenftein, den Befehl, fih, wenn es mit Webermacht ange: 
griffen wird, über Plauen auf Hof zu repliren. 

Das erite Armeeforps, die Öfterreichische Armeerejerve 
und die ruffiichen Nejerven unter dem General Barklay, 
fonzentriven fi am 16. zwichen Brir und Kommotan. 
Der General Benniaien bleibt mit feiner ganzen Armee 
in der Stellung von Kulm. 

Diefe Stellung, welche bis zum 6. Oftober ausge: 
führt ift, ift darauf berechnet, daß die franzöfiiche Haupt- 
macht an der Elbe unabänderlich jteben geblieben it. Cie 
joll ung in die Möglichkeit jeßen, mit mehr Nachvrud auf 


die Kommunikation des Feindes zu wirken, ihn zu jtär- 


feren Detachirungen zu verleiten, und uns zeigen, wel- 


hen Einfluß fie auf die Bewegungen des Kaifers Napo- 
leon baben wird. 

Zieht er fich während oder nach derjelben auf Leipzig 
zurüd, jo marfchirt die Hauptarmee ohne weiteres lints 
ab, und auf Hof und Baireuth, um von da aus jedem 
fi ergebenden Greigniß auf der Finzejten Linie zu 
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begegnen, während der Arnıee des Generals Bennigjen die 
Defung von Böhmen allein überlafjen bleibt. 


Entwurf zum Angriff 
auf den bei Hellendorf, Braitenau und Geppersdorf aufgeftellten 


Aeind, fir das fat. ruffiiche Korps des Generals Grafen Bennigjen. 


Töplig den 2. Oftober 1813. 

pn der DVorausfeßung, dab man bis Morgen von 
der Nachricht: daß fich der Feind rücdmwärts gegen Yeipzig 
bewege, die Beftätigung erhält, wird angenommen, er ftebe 
in der beiläufigen Stärfe von 30,000 Mann bei Hellen- 
dorf und Braitenau, Herbergen und Geppersdorf aufgeftellt. 

E38 wird dagegen auf den 3. Dftober folgende Dispo: 
jition zum Angriff gegen ihn, und Umgebung feiner bei- 
den, vorzüglich aber dejjen rechter Flanke, vorgejichlagen, 
und zwar in drei Hauptfolonnen. 

Die erite verfammelt jich bei Eule und marjchirt am 
Abend des 2. noch nad Schneeberg. Sie beiteht aus bei: 
läufig 5000 Mann meift Infanterie vom Bennigfen’schen 
Korps. Ihr folgt eine 4000 Mann ftarfe Nejerve. 

Die zweite Hauptfolonne, bejtehend aus dem ganzen 
übrigen Theil des Bennigjen’chen Korps, verfanmelt fich 
bei Kinnig, und rüct diefen Abend herwärts Nollendorf, 


um jo viel möglich ungejeben zu. bleiben. 
Nardesfo, Denfjhriften. 14 
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Die dritte Kolonne jammelt — nit Ausnahme der 
nötbigen Vorpoftenchaine md deren Soutiens — jich bei 
Strefenwalde, und zieht den Neft der Kolonne theils über 
Nollendorf, theils aber durch die Schlucht von Vorder: 
Seling und zwar vdergeftalt, daß jie den nämlichen Abend 
in gleicher Höhe mit der zweiten jtehe. Sie übernachtet 
allda, jtellt aber ibre Truppen jo auf, daß deren Feuer 
nicht vom Feinde gejeben werde. Dieje Kolonne bejteht 
aus der eriten Armeeabtheilung. 

Die zweite Armeeabtbeilung Merveldt marichirt auf 
dem Wege von Eichiwald über Bihanfa auf VBordersZinn: 
wald, um der dritten Kolonne als Nejerve zu dienen. 

Am Berfolg des Angriffs rüct die erjte Kolonne 
gegen Nofentbal und Königjtein; blofirt dejjen Deboucheen . 
und befegt Hennersdorf. Gleich beim Borrücen jehiekt ie 
ein Seitendetachement von 12—1500 Dann beiläufig über 
Markersdorf gegen Babhra wıd Gieshübel in die feindliche 
linfe Flanfe. Sie bricht mit der Hauptfolonne um 6 Uhr 
auf, und bemüht fih von Bahra in die Schlucht von 
Gieshübel zu werfen, um dadurch den Nüczug des Feindes, 
der auf den Höhen von Gottleube jteht, zu bewirken. 

Die Hauptfolonne jelbit vefognoszirt die feinpliche 
Stellung binter Gieshübel — findet fie folche jchwach be- 
jeßt, jo muß fie nichts verfäumen, um fi) auf das 
jcehleunigite im Befis derjelben zu jeßen. m Fall aber 
der Feind mit überlegener Macht jolche bejegt bielte, bleibt 
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te bei Hennersdorf jo lange in der Defenfive, bis Die 
zweite Kolonne Gottleube erreicht hat, wo fie jodann gegen 
Kritichwig vorrüct, ud des Feindes Iinfen ligel über 
Noth-Wermsdorf zu umgeben drobt. 

Die zweite Kolonne rüct ebenfalls un 6 Ubr über 
Betersmalde auf der geraden Straße gegen Gottleube vor, 
und jucht ven Feind von Hellendorf und der vücwärtigen 
Anhöhe zu vertreiben, und fich auf jener von Gottleube feit- 
zufegen; während dem aber fehieft fie von Nollendorf eine 
Ceitenfolonne von 5—600 Mann Infanterie und einigen 
Puls Kojaten über Schönwalde Durch die Schlucht von 
Delfe, bejegt diefen Drt, um die Verbindung mit der 
pritten Kolonne zu erhalten, und rücdt auf Hartmanns- 
dorf vor. 

Da dieje dritte Kolonne fan 1000 Pferde zäblt, jo 
ift von der zweiten Kolonne die ganze Kavallerie auf den 
linken Flügel zu jegen, wovon die Hälfte von Delfen Lints 
gegen die Höhe von Braitenau operirt, und mit der drit- 
ten Kolonne übereinjtinmend wirkt. 

Der Mari der Hauptkolonne durch das Deftlee von 
Beterswalde muß ebenfalls auf den Anböben zu beiden 
Seiten mit leichter Kavallerie gejichert werden. 

Die dritte Kolonne rüct auf der Straße über Fürften- 
walde vor; fie bricht um 5 Uhr auf und zwar um einen 
Borjprung zu dem Zwecd zu gewinnen, den feindlichen 
vechten Flügel zu tonniren. Sie verfolgt die Straße 
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gegen PBraitenau, nimmt die Höhe dafelbit, hält joldhe 
mit einem Detachement bis zur Ankunft des zweiten Ar: 
meeforps bejegt, und rüct ferners gegen Geppersdorf vor, 
befegt Liebjtadt — greift das Yager von Herbergen an, 
und wendet fich mit ihrer Hauptmacht gegen die Kotter- 
bayde in der Direktion gegen Zebift, um den Feind in 
feiner Stellung bei der rothen Schenfe zu tourniren. 

Das zweite Armeeforps wird von Dom dergejtalt in 
Marich gefebt, daß es den 2. Abends bei Vorder: Zinn: 
wald eintrifft, und zwar auf dem Weg der von Eichwald 
über Bihunken rechts bei dem Siebenhügel- Häußel vorbei 
nad Vorder-Zinnmwald führt. Diefe Armeeabtheilung jest 
fich mit dem ruffischen Detachement jo von Eihwald auf 
Altenberg pouffirt in Verbindung, bejegt Alt» und Neu 
Geißing, fowie au Lauenftein, um der dritten Kolonne 
als Ehellon die Linke Flanke zu vdeden. Sie jtellt ich 
vorerst auf der Höhe von Braitenau auf, beim weitern 
Rorrücen der dritten Kolonne aber fucht fie deren Angriff 
auf das Lager bei Herbergen zu fouteniren. 

Das in Eichwald bereits jtehende Detachement des 
Generals Bennigjen rüct mit Belafjung feiner Seitenpoften 
gegen Dlbernhan auf Altenberg vor, jest jih mit Xauen- 
ftein oder dem zweiten Armeeforps in Berbindung, pouffirt 
gegen Falfenhayn und jchict feine Batrouillen gegen Dip- 
poldiswalde. 

Wird der Feind aus feiner Stellung geworfen, jo 
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zieht ji die erjte Kolonne von Hennersdorf — während 
jie mit ihrer Neferve Königftein blofirt — gegen die Anböbe 
zwiichen Strappen und Nauendorff. 

Die zweite Kolonne mit dem rechten Flügel an die 
Schlucdt des Gottleubebacdhes in Verbindung mit der erjten 
gegen die rothe Schenke. 

Die dritte ftellt fih auf den Anhöhen rüdwärts von 
Herspdorf. 

Das zweite Armeeforps Merveldt wird jich bei Gep- 
persdorf aufftellen, und Liebjtadt bejett halten. 

Zu diefem Angriff gehört noch die thätige Mitwirkung 
der zweiten leichten Divifion, als Demonjtration gegen 
Königftein oder vielmehr den Yilienftein. Nicht weniger 
muß der General der Kavallerie Graf Klenau den Befehl 
erhalten, eine Demonftration gegen Chemnit oder Frey: 
berg zu machen. 

Miplänge der Angriff, jo zieht fich die erjte Kolonne 
auf die Felfenfhluchten vom Schneeberg und Eyland, und 
vertheidigt die dortigen Defileen; die zweite jucht das 
Defilee von Beterswalde zu erreihen, und dedt den Nüd: 
zug, indem fie Abtheilungen auf den Anhöhen vechts und 
linf3 der Schlucht zurücdgehen läßt, um die Höhen von 
Nollendorf zu erreichen, in deren Waldungen fie jich 
jo lange behaupten muß, bis die Nacht den weitern Nüd- 
zug begünftigt. 

Die dritte Kolonne gebt in eben dem Maße auf der 
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Straße, auf der jie gekommen ift, zurüc, bis auf die 
Höhen von Strefenwalde, wojelbjt fie durch Bejegung ver 
Waldungen bei Neudorf und Miüglig den Niüczug begün- 
jtigen muß. 

Die zweite Armeeabtheilung zieht ich früher zurüd, 
und bejeßt die Defileen von Ebersdorf, und nimmt die 


dritte Kolonne auf. 


Operationsentwurf. 


Marienberg, den 5. Oftober 1813. 

Unjere Borrücdung auf Chemmig und Zividau bat 
zum Hauptzwed: den Feind auf diefer Seite aufmerkjan 
zu machen ıumd dadurch dem Kronprugzen von Schweden 
und dem General Blücher das Debouchiren über die Elbe 
su erleichtern. Sn Diefer Hinficht war dieje Bewegung 
notbivendig. 

Wenn man jedoch als Hauptgrundjag ammimmt, daß 
eine Hauptichlacht vermieden, einzelne feindliche Korps aber 
jo viel als möglich aufgerieben werden jollen, jo dürfte 
man fi in der Gegend von Chenmis und Dedern nicht 
in allzuernftliche Gefechte einlaffen, weil der Kaifer Na- 
poleon in zwei, böchjtens drei Märjchen von Dresden 


dajelbit eintreffen Fanıt. 
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ft der Kaifer Napoleon in vollem Nüczug auf Yeip- 
sig, Jo find wir in Chemniß zu weit vechts. 

Kill man daher als Grundjas annehmen, daß der 
General Graf Klenau — jedoch nur, nachdem er fi 
vollfommen und auf das Genauefte überzeugt bat, daß er 
mit jehr überlegener Macht angegriffen wird — jeinen 
Jüczug in zwei Märfchen auf Zwidau nehme, jo ließe 
fich folgende allgemeine Dispojition entwerfen. 

General Graf Wittgenftein läßt eine Nejerve von 10, 
böchitens 12,000 Mann in Zwiedau, und marieirt am 6. 
mit dem Net feines ganzen Korps und der Divifion Mori; 
Liechtenftein nach Altenburg. An diefem Drte fan vom 
Feinde nichts als das dritte und — im äußerten jebr am: 
wahrscheinlichen Falle — das fünfte Armeetorps jeyn; beide 
zufammengenonmen ift der General Wittgenjtein fajt um 
die Hälfte überlegen; ev muß fie daher den 6. oder 7, 
angreifen und den 7. Meifter von Altenburg jeyn, wo er 
fodannı ein Korps zurücläßt, mit dem übrigen ih in 
Zwicau verbindet, um dann nad) Umftänden verwendet 
werden zu Fünmen. 

Die Streiftommanden des Dberjten Mensvorf ud des 
Senerals Platow, welche in diefem Augenblic ohmedem 
aus ihrer Kategorie getreten find, mögen über PBenig die 
Kommunifation zwijchen Chemmis und Altenburg erhalten, 
und Altenburg gemeinfcbaftlih mit General Wittgenjtein 


angreifen. 
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General der Kavallerie Graf Klenau jucht dem Feind 
jo viel Widerftand als möglihb an der Flöhe und bei 
Chemnit zu leiten, und zieht fih nur, nachdem er mit 
jehr überlegener Macht angegriffen wird, auf Zioidau 
zurüd. Im Falle diefes Nücdzuges muß er den Feldzeug- 
meijter Gyulat davon unterrichten. 

Alle übrigen Korps bleiben in ver heutigen Auf- 
jtellung. 

Der Feind fann hierauf folgende Bewegungen machen: 

1) Er fan fich mit feiner ganzen Macht auf Chem 
nit werfen umd den General Klenau zurüddrüden. 

2) Er kann von Freiberg über Lengenfeld marjchiren 
und uns bei Marienberg angreifen, während er den Ge- 
neral Klenau aus Chemnis drüdt. 

3) Er fann auf Leipzig marjchiren, fich auf Alten: 
burg werfen und den General Wittgenftein zurücdrüden. 

4) Auf den General Bennigjen nah Böhmen losgehen. 

5) Sih auf den General Blücher, und 

6) auf den Kronprinzen von Schweden werfen. 

ad 1. Der General Klenau zieht fich jo langjam 
als möglich auf Zwickau zurüd. Sit der General Wittgen- 
ftein noch nicht Meifter von Altenburg, jo ehrt er um 
und vereinigt Sich bei Ziwidau mit dem Klenau’jchen 
Korps; er ift dann einige 60,000 Wann jtark, und fann 
daher den Angriff eines Feindes, der die bei Tjcehoppau 
und Marienberg aufgeitellten Korps in der Alanfe hat, 


mit der böchjten Ruhe abwarten. ft der General Witt- 
genjtein Meifter von Altenburg, jo läßt er ein Korps 
dajelbit jtchen, mit dem Gros hat er Zwicfau zu errei- 
hen; wird Klenau einftweilen bis Zwickau zurücgedrängt 
und auch alldort angegriffen, jo operirt Wittgenftein in 
die rechte Flanke des Feindes gegen Zwidan. 

ad 2. Der Angriff von Freiberg über Lengenfeld 
fann nur mit einem fehwachen Korps gejchehen, weil die 
Wege dahin äußerjt jchlecht find. 

Der Feind muß, jo wie fich feine Kolonnen zeigen, 
angegriffen werden; das Korps des Feldzeugmeiiters Gyulai 
marjehirt von Tihoppau auf Lengenfeld dem Feinde in 
die Flanke. 

ad 3. Dieje Bewegungen erfordern Zeit; es ift jehr 
unmabrjcheinlih, daß der Feind unter 5—6 Tagen eine 
Macht zufammenbringe, welche im Stande ift, den Gene- 
val Wittgenftein aus Altenburg zu delogiren. Bis dahin 
bat der General Wittgenftein Zeit, jich von Zeiz und von 
Gera zu verfichern und durch Streiffommando’s die Strede 
von Erfurt nach Leipzig zu beunrubigen. Natürlich wäre 
es allemal jehr zu winfchen, daß General Platom, Ihiel- 
mann und Oberft Mensporf fofort zu diefem Zivedfe ab- 
gingen. 

Wird der General Wittgenjtein aus Altenburg velo- 
girt, jo it der Marjch der feindlichen Hauptarmee auf 
Yeipzig faft nicht mehr zu bezweifeln. 
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Wir haben dann feinen Augenblic zu verlieren, um 
in Eilmärjchen ein bedeutendes Korps nad Hof und Bai- 
ventb zu jchiefen. General Graf Wittgenftein nimmt feine 
Netraite über Gera nach Schleiz und Hof. General Ben- 
nigjen rückt vorwärts und greift den Feind an, den er 
vor fich bat. 

ad 4. Sind für das Allgemeine bereits frühere Dis- 
pojitionen gegeben. Der General Wittgenjtein dürfte uns 
zur BVertbeidigung von Böhmen nicht eben unbedingt nö: 
tbig jeyn, und fünnte nad Umftänden eben jo gut in 
Flanke und Nücen des Feindes gebraucht werden. 

ad 5) und 6) Graf Bennigfen drängt den Feind bis 
nach Dresden; die übrigen Korps demonjtriven auf Leipzig. 


Operationsentwurf. 


Hauptquartier Tambac im Ihiringerwald ven 29. Dftober 1813. 
Die Schlacht bei Leipzig bat Eure Durhlaucht in 
den Stand gejeßt, für die Leitung der ferneren Dpera- 
tionen zwei große Haupteintheilungen feitzujegen. Erjtens: 
die Operationen der allüirten Armee, jo lang fi Die 
feindliche Dieffeits des Nheins befindet. 
Zweitens: Nachdem der lebtere fi über denjelben 


zurücdgezogen bat. 


u 
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ad 4. Wir wilfen, dab der Feind, jolange er diej- 
jeits des Nbeins Itebt, böchitens eine Streitmacht von 
80,000 Mann uns entgegenftellen Fann. Denn dasjenige, 
was ibm der Herzog von Balny zuführt, gebt ihm theils 
an Bejagungen ab, die er in den verjchiedenen Keftungen 
laffen muß, tbeils auf dem Nüczug dur Verfolgung, 
Hunger und Defertion verlor. 

Die alliirten Armeen jteben einander zu nabe, als 
daß ein partieller Sieg über eine derjelben unfere Offen: 
jivoperationen hemmen und den Feind in die Möglichkeit 
jegen Fonnte, die feinige aufs Neue zu ergreifen. 

E35 fan und muß daher der Charakter unferer ges 
genwärtigen Operationen mehr als jeither den einer voll- 
fommenen DOffenfive annehmen, ». b. man fan von nun 
an den Feind zwingen, jeine Bewegungen nach den unfe- 
vigen zu richten; wir Fünnen aufhören, die unjrigen nad 
ven jeinigen zu bemejjen. 

it diefer Ueberzeugung glaubt man, daß die Haupt- 
arnee Jich jo Schnell und in jo viel Kolonnen als möglich 
auf Jrankfurt am Main dirigire und dort mit der Armee 
des Generals Wrede vereinigen mühe. Ste fan den 
10. ovember bejtimmmt vdajelbjt eintreffen. 

Ktaifer Napoleon möge mn von Eifenach auf Frank: 
furt, auf Weglar, oder auf Gafjel fi wenden, jo jind 
Cure Durchlaucht von Frankfurt am Mam aus, ganz um 
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Seift der feitheriaen Bervequngen, im Stand, des Keindes 


Mücken und vechte Flanke zu bevroben, während der Ge- 
neral Blücer und der Kronprinz von Schweden ihn in 
der Front und in der linken Flanke bejchäftigen. Wir 
dürfen uns um jo weniger von diefer Marjchdireftion ent: 
fernen, weil fie uns zugleich die natürlichen Stüßpunfte 
gewährt, welche wir dann bedürfen, wenn der Feind über 
ven Nhein gegangen ift. Bis zu jenem Zeitpunkt gilt 
für die alliirte Armee wie jeither der Hauptgrundjag: 
„tonzentrifch gegen die Armee des Kaifers Napoleon 
zu wirken“ und es ergeben ich die dießfallfigen Dispoft- 
tionen nah Ankunft der Hauptarmee in Frankfurt md 
der des Generals Blücher und der des Kronprinzen 
von Schweden zu Gafjel fait von jelbit. 

ft nämlich der Feind auf Frankfurt marfchirt, fo 
befehäftigt ihn die Hauptarmee mit jenem Ernft, den ihm 
jelbe nach Vereinigung mit dem General Wrede entgegen: 
jegen fann, bei Frankfurt jo lang, bis die andern Ar: 
meen, von Gafjel aus, fich durch einen ichnellen Marie 
über Weglar nach Koblenz, im Rüden des Feindes auf: 
gejtellt haben. 

Stellt er fich bei Weglar auf, jo gebt die Hauptarmee 
bei Limpurg über die Lahn in feine rechte Flanfe und 
Nücen, während der General Blüher und der Kron- 
prinz von Schweden, von Gafjel aus feine linfe FSlanfe 
und jeine Front angreifen. 

Geht er auf Gajjel, jo treffen ver General Blücder 
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und der Kronprinz in diejelbe ernfte Vertheidigung, welche 
der Hauptarmee, im früheren Fall, zu Frankfurt am 
Main aufgegeben war, indeß die legtere, über Limpurg 
und Blanfenberg gegen Düfjeldorf und Wefel zu, voll- 
fommen im Rüden des Feindes mandvrirt. 

ad 2. Die jeitherigen Fonzentrifchen Operationen der 
alliirten Armeen hören von dem Tag an auf, an dem 
der Ktaifer Napoleon über den Nhein gegangen ift. Die 
jerneren Bewegungen hängen dann von der Entjcheidung 
mancher politifchen Frage und von dem innern Zuftand 
der franzöfifchen Armee ab. 

63 fragt ih nun, ob 88 nicht am gevatbenften 
bleibe, den Rhein fofort zu paffiren und fo mit vereinten 
Kräften, jo tief als möglid, in das imere von Frank: 
veich vorzudringen, und dadurd Terrain, bauptjächlich 
aber den großen VBortheil zu erlangen, die Organifation 
der neuen franzöfischen Armee zu erjchweren und zu bin- 
dern. ES wäre diefe Bewegung ganz im Geift aller Offen- 
jiven, welche bis zum Nidzug von Moskau jo vortrefflich 
dem Kaifer Napoleon geglüdt baben. Sie könnte eben 
jo leiht Schreden und Furcht in Frankreich verbreiten, 
als jie auch vielleicht auf der andern Seite die Franzöfiiche 
Nation zum Aufjtand in Mafje verleiten dürften, um ibr 
Vaterland zu vertheidigen. 

Da dieje Frage mehr von den Diplomaten, als von 
dem Soldaten zu entjcheiven jeyn wird, zunächit aber 
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die Dispofition für die Offenfive jenfeits des Nbeins auf 
einer Yinie feinen großen Schwierigkeiten unterliegt, jo 
übergeht man diefen Fall ganz, und nimmt dagegen den 
wabrfcheinlicheren an, daß der Nhein das Ziel der DOpe- 
vationen des dießjährigen Feldzuges jeyn dürfte. 

ES mühjen dann nicht allein unfere Winterquartiere 
gejichert, jondern ganz vorzüglich unfere Dperationen für 
den nächiten Feldzug bafirt werden, wozu wir ung der 
Schweiz für den Linken md Hollands für den rechten 
lügel unumgänglich verfichern müffen. Das Erjtere wäre 
für den Winter die Aufgabe der DVejterreicher, das Andere 
jene der preußifch-fchwedischen Armee. 

An Mainz jelbit, als dem Zentrum der Allürten, 
würde jede Operation im Winter fcheitern, wenn nicht 
ganz bejonders glückliche und faum zu erwartende Creig- 
nie zu einer jolchen Unternehmung einladen. 

E35 folgt daraus, dap an eigentlich ruhige Winter: 
quartiere für die Armee nicht zu denken, und es für 
jämmtliche alliirte Mächte eine wunerläßliche Pflicht jev, 
fih Schon jeßt über die Stärfe und Eintheilung ihrer 
Heere für Fünftige Fälle auszujprehen und ihre mili- 
tärifhen  Hilfsquellen darnad) zu regeln.  Bontons 
und Belagerungstrains jollten ohne Aufenthalt von den 
Preußen nac Gafjel, und von uns auf Ulm dirigirt 
werden. 

Der Zuwachs, auf den die üfterreichifche Armee in 


Deutjchland rechnen muß, Ind: 40,000 Bayern und Heljen- 
darımftädter, 20,000 Wiürttemberger und Badner, 10,000 
Schweizer. 

Die Berträge bierüber mühjen näber bejtimmt und 
feitgejeßt werden. 

Hiezu muß die bereits bejtehende Hauptarmee, als 
fompletirt gerechnet, mit 196,000 Wann in Anjchlag ge: 
bracht werden, wozu noch 50,000 Nujfen. Es ergiebt jich 
daher die Stärke der Ilrmee von Süddeutjchland auf 
316,000 Mann, welche zur Vertbeidigung des Oberrbeins, 
d. db. zur Ergreifung der Dffenfive gegen Frankreich, bei 
Beginn des nächjten Jeldzuges, mit dem rechten Flügel 
an den Main gelehnt, bereit jtehen müjjen. Bon Stalien 
aus jollten die Bewegungen durc 100,000 Mann unter: 
tüßt werden. 

Die dortlandige Armee follte Jchon dermal wenigitens 
die Stärke von 68,000 Wann baben, wenn die Negi- 
menter als vollzäblig angenommen werden. Der Abgang 
von 32,000 Mann dürfte jonach leicht von der beiteben- 
ven Nejervearmee ergänzt werden, worüber die boffriegs- 
räthlichen Standesrapporte die nähere Aufklärung liefern. 

Alles was nur immer möglic wäre, aufzubieten, 
um eine neue Nejervearmee bei Wien aufzuftellen, um 
jolde nach Erfordernig auf jeden bedrohten Punkt der 
Monarchie bewegen zu fünnen. 

Der Kronprinz von Schweden mwirde den Feldzug von 
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Holland aus eröffnen mit 30,000 Schweden, 50,000 A: 
jen; der General Blüher aber mit 100,000 Preußen, 
20,000 Sacdien, 30,000 Heften und Hannoveraner; aljo 
mit 150,000 Mann fi am Niederrhein zur Dffenjive 
aufitellen. 

Sollte auf des Kronprinzen Mitwirkung nicht gered)- 
net werden, jo würden die 50,000 Nufjen zur Armee 
des Generals Blücher jtoßen Fünnen. 

Die Berennung und Wegnahme der Weichjel-, Vpder- 
und Elbefeftungen bliebe das Gejchäft der Aufjen und 
Preußen, während die Defterreicher auf das Angelegent 
Lichte befliffen feyn müffen, dur Errichtung mehrerer be- 
feftigten Punkte fi gegen eine Offenfive zu deden, welche 
der Kaifer Napoleon fehr wahrjcheinlich vom Oberrhein 
aus auf deren Erbftaaten unternehmen dürfte. 

Es fpringt in die Augen, wie unbedingt nothiwendig 
die unausgejegte Sicherung der Armee, jo wie die Ver: 
befjerung und Konfolidirung ihrer innern Eimrichtung it. 
Sp unmöglich es feither war, über die fünftigen Ver- 
hältnifje der Bolen und Deutjchen etwas Feitzwitellen, da- 
mit feine der verbündeten Mächte in ihrer Anftvengung 
theilweife paralyfirt werde, jo unbedingt notbivendig bleibt 
diefe neue Ordnung der Dinge bei Eröffnung eines zweiten 
Feldzuges. Bloße interimiftiihe Gouvernements rühren 
bier nicht zum Zwed. Die Polen fünnen nicht ferner Die 
Wieverheritellung ihres alten Königreiches hoffen. Ein 





interimiftifches Gouvernement gibt ihnen entweder eime 
nachtheilige Konfiftenz oder eine noch weit nachtheiligere 
Lauigfeit in den Vertheidigungsmaßregeln für die allge 
meine Cache. 

Wenn jede der drei betreffenden Monarchien die 
Kriegsmittel feines ehmaligen polnischen Antheils benügen 
fann, fo erwächst jedem ein bedeutender Vortheil. 

Aehnliche Berhältniffe würde Dejterreih mit Bayern 
und Württemberg über Tirol das Innviertel und DVorarl: 
berg, jo wie Preußen mit Sachjen auszunitteln haben. 

Diefe Anfichten find allerdings nur aus dem rein 
militärifchen Gefichtspunft aufgefaßt. Soll aber der Krieg 
fortgefeßt werden, jo fan nur diefe Tendenz vorwalten, 
wenn nicht, befonders für die öfterreichifchen Erbftaaten, 
große Gefahr eintreten joll. 


Ueber jene Vorausfegungen, 


was zu unternehmen ift, wenn der Feind den Rhein paljirt bat. 


Hauptquartier Hünefeld den 31. Oftober 1813. 
E3 fünnen im gegenwärtigen Augenblid nur zwei 
VBorausjegungen angenommen werden. 
1) Der Feind geht über den Rhein und die diejjei- 
tigen Armeen beziehen am rechten Ufer Winterpojtirungen 


und Winterquartiere. 
Nadegkn; Tenkichriften 15 


226 


ng 


2) Der Feind geht über den Nhein und die Armee 
beziebt Winterquartiere, während ein Theil derjelben zur 
GSroberung Hollands und staliens verwendet wird. 

ad 1 wird der Nhein in drei Hauptabjchnitte zur 
Beobachtung abgetbeilt, und zwar: 

a) von Bajel bis Najtatt, 

b) von Naftatt bis an die Yabhn, 

c) von der Lahn bis Wejel; 


L 


d) als ein jeparirter, aber dennoch biezu gehöriger 
Theil rechnen wir die Strede von Wefel bis zur Miün- 
dung der Ems. 

ad a. Würde die Armee des Generals der Kavallerie 
Graf Wrede übernehmen. Sie beteht aus: 


Bay lei era Retna 
Württemberger und Badner .. . . . 15,000 „ 
Hejjendarmftädter, Würzburger und Frank: 
Milena nee OR 
Deiterreichet: su. ks tn asetielden ai de 000 rn, 





Zufammen 66,000 Mann. 

Das Hauptquartier diefes Abjchnittes würde in Frei- 
burg jeyn. Das Gros der Truppen dürfte theils im 
Breisgau, theils im Schwarzwald nach Umftänden zu ver- 
legen kommen. 

ad b. Bon Naftatt bis zur Lahn werden 60,000 
Defterreicher verwendet. 

Das Hauptquartier fommt nad) Heidelberg. 


Der 
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Die öfterreichifchen Neferven werden zwijchen Nedar, 
Tauber und Main bis in die Linie von Rothenburg a. d. 
Tauber und Ehlingen verlegt. Sollten jedoch andere Nück: 
jichten die Verlegung des Hauptquartiers bis in die Ge: 
gend von Frankfurt nöthig machen, jo fann nur Höchft 
biezu beantragt werden, in welchem Fall die eine Grena- 
dierbrigade bei Höchft, die andere in Frankfurt zu dis: 
[peiren vorgefchlagen wird. Bleibt das Hauptquartier in 
Heidelberg, jo wird die Grenadierdivilion zwifchen Seidel- 
berg und Heilbronn, und die Kavalleriereferve längs der 
Bergftraße zu verlegen beantragt. Das Gros der Truppe 
wird zwifchen der Bergftraße und dem Nhein, dann bis 
an die Kahn in Ninterquartiere verlegt. 

ad c. Bon der Yahı bis Wefel hat der Feldmar: 
jhall Blücher zu bejegen, und wird derjelbe zu 60,000 
Mann angenommen. 

Das Hauptquartier fommt nad Blanfenberg oder 
Solingen; das Gros wird längs dem Wejterwald und 
dem Rhein in die Winterquartiere gelegt. 

ad d. Bon Wefel bis Emden. 

Hiezu wird der Kronprinz von Schweden, ebenfalls 
mit 60,000 Mann, angetragen. 

Seine Beobachtung geht von Wefel, längs der Grenze 
von Holland, bis Lingen, und von da längs dem rechten 
Emsufer bis Emden. 

Das Gros der Truppen wird hinter diefer Linie von 
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Diüffeldorf über Miünfter, Osnabrücd bis Dftfriesland in 
Winterquartiere verlegt. Das Hauptquartier fommt nad 
Dsnabrüc; die beiden Hoflager fürs Erjte nach Frankfurt 
a. M., fpäter nad) Heidelberg. So lange die Hoflager 
in Frankfurt bleiben, werden die ruffiihen Garden und 
Kteferven, in der Strede von Hanau längs dem Main bis 
Schweinfurt, Brücenau und dem linfen Niddaufer, ihre 
Winterquartiere nehmen. 

Das Hauptquartier fommt nah Hanau. 

Gehen die Hoflager nach Heidelberg, jo beziehen die 
ruffischen Truppen ihre Winterquartiere zwifchen Mergent- 
heim und Heilbronn, die öfterreichiichen Nejerven zwijchen 
Friedberg und Hanau in der Wetterau. 

Graf Wittgenftein rücdt bis Gießen vor und bezieht 
zwischen diefer Stadt und Weslar jeine Winterquartiere. 
Defjen Hauptquartier wäre zu Gießen. 

Graf Bennigfen bejorgt die Blofaden von Dresden, 
Torgau, Wittenberg und Magdeburg. 

Sm der vorgenannten Strede liegen die Brücentöpfe 
von Hüningen, Kehl, Kafjel, Neuwied und Wejel, welche 
eine vorzugsweife Berücjichtigung verdienen. Von diejen 
find Kehl und Kafjel die bedeutendften. 

Griteres wird der Herr General Wrede bejorgen. 
Gegen leteren wird ein eigenes Korps Dejterreicher von 
10,000 Mann bei Hochheim aufgeftellt und Fann biezu die 
leichte Divilion Bubna verwendet werden. 


ad 2. xäbt fih für Holland eine jolche Dperatiou 
nur danı als ausführbar denken, wenn in fpäterer Win: 
terszeit alle Kanäle und Moräfte zugefroren find und da= 
durch der Einmarfch nach Holland, dem fein großer Wi: 
derftand entgegengejeßt werden dürfte, möglich wird. . 

E35 gehört dazu, daß der Kronprinz von Schweden 
dergeftalt verftärkft werde, daß feine Armee wenigitens 
80,000 Wann betrage. Dieje Berjtärkung fann nur von 
der Blücheriohen Armee abgegeben werden, deren Abgang 
allenfalls durch Wittgenftein zu erjegen wäre. Die mitt- 
lerweile erfolgenden politifchen Verhandlungen müfjen das 
Gigentbümliche diefer Operation bejtinnmen, ob folche näm: 
li) mehr militärisch erfolgen, oder aber lediglich jenen 
Verhandlungen untergeordnet werden folle. 

Am Oberrhein dürfte der Fall eintreten, daß ein Theil 
der dortigen Streitkräfte dazu verwendet werden müßte, 
um die politifchen Maßnahmen mit der Schweiz zu unter: 
jtügen und in diejfe einzurüden. 

Wäre endlih Dresden gefallen, jo dürfte es muth- 
maßlih nöthig werden, einen Theil der öfterreichifchen 
Streitkräfte nach Italien‘ zur Berjtärfung der dortigen 
Armee abrücen zu lafjen, wenn nicht mittlerweile, um 
Zeit zu gewinnen, won ven bei der Nejerve befindlichen 
dritten Bataillone die nötbige Berftärfung nad talien 
in Marjch gefeßt würde, was um jo zwecmäßiger fcheint, 
als biedurch die halbe Zeit gewonnen wird. 


Die Eroberung taliens gründet ji) auf ein eit- 
jegen des Landftriches zwifchen der Etjch und dem Meincio 
als erjtes Objekt. Hiezu gehört aber auch die Unterwer- 
fung der Feftungen Veschiera und Mantua, und wo mög: 
lid der Gitadelle von Ferrara, um biedurch den Eingang 
durch das Bolognefische nach Toskana zu fichern. 

Während man die Anftalten zur Groberung von 
Mantua trifft, Fam die italienische Armee über Ehiari 
und Bergamo gegen den Tieino vorgehen. Wird man 
dabei vom Glüd begünftigt, und ijt die Armee jtark ge- 
nug, ihre Operationen weiter verfolgen zu fünnen, jo 
rückt jelbe jowohl bei Gafale, als auch zwiichen Bavia und 
Piacenza über den Bo, den Tanaro, die Bormida, bes 
rennt Mejjandria und jet ihre Bewegung im Bothal 
gegen Turin fort. 

Dieje Aufftellung vermag allein uns jene Vorbereitung 
zu geben, wodurch wir gefichert beim Beginn des neuen 
Feldzuges die Operationen gegen Paris richten fünnen. 
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Borichläge 
zur Auffellung der verbündeten Armeen 


auf dem rechten Rheinufer als Vorbereitung zur neuen Offenjive. 


Hauptquartier Franffint a. M. den 7. Nov. 1813. 
Der Feind ift mit einer Schnelligkeit bis an den Nhein 
gefommen, die die Hälfte feiner Armee zu Grunde richtet, 
aber auch den andern Theil derjelben vor dem wahrjchein: 
lichen Berderben rettet. 

Man wird der Wahrheit nicht zu nahe treten, wenn 
man die Stärfe der Armee des Feindes — nachdent fie 
über den Ahein gegangen ift — auf 50,000 Mann au: 
nimmt. 

Aber auch die alliirten Armeen treffen fir’s Erite 
mur mit den Teten ihrer Kolonnen ein, und es muß 
daher ihr erites Gejchäft jeyn, Fich zu jammteln und fich 
aufzuitellen. 

Das Sammeln gibt jich von felbit, die erjte Aufitel- 
lung muß jo feun, daß man aus felbiger jogleih in Ar: 
griffskolonnen übergehen fan. 

Eine Aufitellung längs dem rechten Rheinufer von 
Bajel bis Dftfriesland ift bei weiten das Nachtheiligite, 
was man vorschlagen fünnte, es würde zum unvermeid- 
lichen VBerderben für die Zukunft führen, und dem Kaifer 
Hapoleon jelbjt das Nätbjel löfen, mit wenig Truppen- 
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matjen, beveutendere Streitkräfte zu jprengen, und uns 
aufs Neue in die erbärmlichite Defenfive werfen. 

So oft fich die öfterreichifche Armee in diefer Barallele 
aufitellte, jo oft ward fie mit dem größten Berlufte auf 
ihre Erbjtaaten zurücgewiefen, und e3 fann daher wohl 
feinem Freunde Ddiefer Monarchie und der allgemeinen 
Ruhe einfallen, ein Syitem aufzuftellen, das nur gegen 
Türken anwendbar jeyn mag. ES mag Krieg oder Friede 
befchlojjen werden, die militärifchen Anfichten für die 
Gegenwart, wie für die Zufunft bleiben fich gleich. 

Wer das Eritere will, muß eine fräftige Offenjive 
wollen, oder fi) darauf vorbereiten, früh oder jpät von 
unjerm thätigen Gegner aus einer angenommenen in eine 
gezwungene höchit erbärmliche Defenfive geworfen zu werden. 

Wer den Frieden will, muß ich überzeugen, dab 
die Sprache unjer Unterhändler in dem Grade Fräftig 
wird, als die Stellung unfrer Armeen drohend ift. 

Der KHaifer Napoleon hat nach der ruffischen Kampagne 
fünf Vionate der böchften Anftrengung gebraucht, um eine 
neue Armee zu fchaffen, wir fünnen daher ohne Weber: 
treibung mit Gewißbeit darauf rechnen, daß er unter drei 
Monaten nicht im Stande ift, eine neue Offenfive zu er: 
greifen. Dieje drei Monate dürfen für die alliirten Ar: 
meen nichts weniger als Monate der Nube feyn, wir 
werden in diefer Zeit alles erlangen, was wir erlangen 
wollen, jpäter aber die Zeit jchwer bereuen, die wir 


unbenugt verjtreichen ließen; alles Terrain, was wir in 
diefer Zeit gewinnen, gewährt uns in dem Grade DOp= 
pelten Nuten, als es dem Feinde einen Theil feiner 
Mittel beraubt, und unfre Grijtenz erleichtert. 

Nacy diejer Vorausjegung geht man zu folgenden 
unmabgeblichen Vorfchlägen über. 

I. Aufitellung der Armeen, um fi zu 
jammeln, und als Vorbereitung zur neuen 
Dffenfive, 

Die Armee des Generals Wrede, welhe den Linken 
Slügel bildet, marjchirt fofort Iinfs ab, auf Heidelberg, 
Eonzentrivt ich dajelbjt in Kantonirungsquartieren und 
bejegt Mannbeim. 

Ein Brüdentrain wird in der böchiten Eile auf Hei- 
delberg, und ein Belagerungstrain auf Stuttgart dirigirt. 

Die Hauptarmee fonzentrivt jich in Kantonirungs- 
quartieren zwifchen Hochheim, Wiesbaden , Frankfurt, 
Hanau, Aihaffenburg und Darmitadt. 

Ein Brüdentrain wird fofort auf Achaffenburg di: 
rigitt. 

Die Armee des Generals Blücher, die auf jede Weife 
Jobald als möglich und vor’s Erfte unmaßgeblih durch 
das Korps des General Bülow und TZauengien verjtärft 
werden jollte, Eonzentrirt fich zwijchen Naflau, Neuwied, 
Hadamar und Limburg. 

Die Armee des Kronprinzen von Schweden marjcirt 
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auf Eingen, um zugleich die Armee des Prinzen von Ed- 
mühl jelbjt, feinen Nüczug, und Holland zu bedrohen. 

General Bennigjen übernimmt nebjt dem General 
Shafteller die Belagerung und Blofade der Elbefeftungen. 

Die Korps der Generäle Klenau und Kleift fönnen nur jo 
lange diefe Beltimmung theilen, bis Erfurt und Dresden ge: 
fallen find ; dam müfjen fie zur Verftärfung der Armee eilen. 

Um fih zu jammeln und zu fernern Dperationen 
vorzubereiten, bedürfen die alliirten Armeen nicht länger 
als 14 Tage, und man muß daher die neuen Operationen 
wenigitens den 20. November von allen Seiten beginnen ; 
es muß diefe Zeit nicht allein zur Neorganifation der 
Armee, jondern auch hauptjächlich dazu angewendet werden, 
unfve Offenfive vorzubereiten; ich rechne biezu wejentlich 
die Errichtung dreier Brücenföpfe bei Soblenz, Dppen- 
heim und Mannheim. 

63 werden natürlich) bei diefer Gelegenheit jo viel 
leichte Truppen" als möglich übergejeßt, um das linke 
Ufer zu jäubern. 

Il. Operationen der Armee vom 20. Ro 
vienmbieir! 184 3: 

Man nimmt biebei als Hauptgrundfag an, daß es 
wejentlich vortbeilbaft it, den Kaifer Napoleon auf meb- 
rveren Seiten jo anzugreifen, daß er jeine Kräfte tbeilen, 
und alle übrige Punkte ihrem Schieffal überlaffen muß, 
wenn er mit Ernjt gegen einen derfelben vorrücen will. 


Um diefen Zweck zu erreichen muß 

a) jede Armee ihre Operationen fo einrichten, daß 
es dem Feinde böchjt jchiwierig wird, die verfchiedenen 
Angriffspunkte Schnell zu unterjtügen. 

b) „jede derjelben muß auf einen folden Fuß gejett 
werden, daß es ihr möglich ift, die Offen oder Defenfive 
Beltimmung zu erfüllen, die man ihr zutbeilt. 

c) Die Kompletivung auf diefen Fuß ift unbedingt 
nothiwendig, in demfelben Augenblid, in welchem wir an- 
nehmen, daß die Franzöfifchen Armeen bergeftellt jeyn 
fünnen. 

d) Bis dahin aber darf uns der Mangel an Truppen 
nicht abhalten, unfre Operationen zu beginnen, weil unfve 
Streitkräfte denen des Feindes bei weitem überlegen find. 

Die Armee des Generals Wrede, welche bis zum 
1. Februar auf: 

35,000 Bavern, 
15,000 Württemberger und Badener, 
20,000 Sacjen, 
25,000 Dejterreicher, 
Summa 115,000 Mann 





gebvacht wird; hat die Beitimmung, jo lange am Wlttel- 
vhein in der Defenfive zu verbleiben, bis die Hauptarmee 
Linfs und die Blücher’fche Armee vechts ihre Bejtimmung 
erreicht hat, und die eigentliche Dffenfive ergreift. Die 
Vreden’sche Arınee muß bis dahin alle Mittel anwenden, 
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die ihr zu Gebot jtehen, um den Feind über den Marich 
ver beiden Flügelarmeen und ihre Beitimmung jo lange 
als möglich im Jrrthume zu erhalten. 

Die Hauptarmee, welche bis ultimo Januarii aus: 

120,000 Dejfterreicher , 
60,000 Nufien, 
Zulammen 180,000 Mann 
bejteben muß, marjcehirt Tpäteltens den 20. November links 
ab, und über Offenburg und Bafel nach) Bern, wo ie 
den 13. December eintrifft. 

Bon Bern dirigirt jte Jich über Laufanne nah Genf, 
wo fie den 25. December ankommen fann. 

Die Armee des Generals Blücher wird jo jchnell, als 
e3 immer feyn Fan, Durch die Korps der Generale 
Tauengien, Bülow und Kleist verftärkt, und muß, nad) 
dem die ruffiihen Verftärfungen eingetroffen find, Lis 
ultimo Januarii wenigjtens 120,000 Mann ftarf jeyn. 

Ihre Beitimmung wäre, fi rechts zu Ddirigiren, bei 
Bonn oder Köln den Nhein zu pafjiren und auf Brüffel 
und Dechehn zu gehen. Sie Fan diefe Bewegung päter 
anfangen als die Hauptarmee, da jie nicht jo meit zu 
marjchiven bat, und Dieje Zwifchenzeit dazu anwenden, ; 
ihre Verftärfungen an fich zu ziehen; die Aufmerffamteit 
des Feindes von der Hauptarmee während ihres Flanten- 
marjches abzuleiten; den General Wrede in feinen De- 
monjtrationen zu unterftüsen, und ibm die Mittel zu 


erleichtern, fich auf beiden Ufern des Nheins militärisch 
feft zu feßen. 

Der Kronprinz von Schweden, der auf jeden Fall 
mit 30,000 Echweden, die noch feinen Mann verloren, 
mit 30,000 Nuffen und 15,000 Hannoveranern zu jeder 
Bewegung, die er machen fünnte, jtarf genug ift, wird 
boffentlih bis Ende November mit dem Prinzen von 
Eemühl fertig werden und wenigftens den 16. December 
die Dffenfive in der Fronte gegen Holland ergreifen 
fünnen. 

Die Armee von Stalien muß alles anwenden, um 
Terrain zu gewinnen, und gegen Turin vordringend ihre 
Kommunikation mit der Hauptarmee zu fuchen. 

Sie muß bis ultimo Januarii 50,000 Mann jtark jeyn. 

m eben diefen Zeitpunfte muß fich die öfterreichifche 
Nejervearmee an den Grenzen der Monarchie dergeftalt 
bilden und gegen Bayern zu vorrüden, daß fie den Ge- 
neral Wrede in feiner Defenfive zur Dedung des deut: 
chen Neichs, im Fall er jehr gedrängt würde, unterjtüßen 
fann. 

Nachdem am 1. Januar von Genf und von Brüfjel 
aus die DOffenfive bejtimmt ergriffen werden fann, muß 
e8 fich zeigen, ob es für die Sauptarmee befjer it, gegen 
die mittäglichen Provinzen von Frankreich vorzurücen und 
dem Lord Wellington die Hände zu bieten, ob man feine 
Direktion gegen Paris nehmen foll, oder ob man noch 
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Zeit hat, ftarf im Nücken des Vizefünigs von Stalien zu 
detachiren. 

Eine ähnliche Bewandtnif hat es mit der Blücher: 
ichen Armee, fie fann, wenn die Hauptarmee diejelbe 
Direktion nimmt, auf Paris zu marfchiren, fie Fanın die 
Kommmmifation mit England zu eröffnen juchen, amd 
Holland im Niücden nehmend die Operationen des strom: 
prinzen erleichtern. 

Die Armee des Generale Wrede muß ihrer Ddefen- 
fiven Betimmung getreu nichts weniger als ein Kordons- 
ioftem annehmen, fie muß fich jtets in Mafjen beifammen 
halten, um jehnell auf jedem bedrohten Punkt jich verei- 
nigen zu fünmen; fie muß Mainz md Kehl in Nejpekt 
erhalten. Wenn fich der Feind mit Macht auf eine der beiden 
Flanfenarmeen wirft, muß fie jofort über den Nhein gehen 
und die DOffenfiwe ergreifen. Wenn fi) des Feindes 
Hauptmacht gegen den Mittelrhein wendet, muß der Ge: 
neral Wrede auf jeden Fall eine Hauptfchlacht zu vermei- 
den fuchen, und fi immer fo ftellen, daß er den Feind 
am allzu jchnellen Vordringen hindert. ES ift dann eine 
unerläßliche Pflicht der beiden Flanfenarmeen, ih nicht 
in der einmal angenommenen Direktion ftören zu lafjen, 
fondern jo fehnell al3 möglich in Frankreich vorzudringen. 

Der eriten Ausführung diefes Operationsplans jtehen 
fat gar feine Schwierigkeiten im Wege, wenn er mur 
ichnell bejchlofjen und vorbereitet wird. 


Der Kaifer Napoleon ift jelbjt nach der Herftellung 
jeiner Armeen, er mag jich wenden, wohin er will, in 
nicht geringer DVerlegenbeit. Er, deffen Uebergewicht mur 
in jeiner Gegenwart und in der Kunft beitehen Fann, 
jchnell eine bedeutende Truppenmaffe zu einem Zwed zu 
vereinigen, er muß drei Seiten feiner Monarchie ihrem 
Schicjal überlaffen, wenn er auf der vierten jchlagen 
will; ev fan feinen Sieg nie verfolgen, wenn er ih von 
drei andern Seiten im Herzen feiner Monarchie angegrif- 
fen fiebt. 

„sn diefen wenigen Worten liegt für alle Armeen die 
Dispofition für die Zukunft, nachdem der Kaifer Napo- 
leon neue Armeen gegen uns aufgeftellt hat. Bis Ende 
yanuar find die gegenwärtigen Streitfräfte der Alliirten 
zu dem vorgejegten Zwece binlänglich, von diefer Epoche 
an erwarten uns neue Kämpfe und neue Anftrengungen. 
Um diefen zu begegnen, und das fräftig Begonnene Fräf- 
tig auszuführen, darf fein Augenblid verfäumt werden. 
Für die Ausführung des Operationsplans Fann ich mich 
verbürgen, die Fortfegung läßt fi nur nad dem Maf- 
jtab bejtimmen, welcher von Seite der rejpeftiven Gouver- 
nements zur Neorganiation und Verftärfung ihrer Armeen 
angenommen werden wird. 
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Memoire, 


als Dffenfiventwurf zum Nheinübergang. 


Im November 1813. 

Nah den glüdlichen Ausgang, den die Operationen 
diefes Feldzuges nahmen, indem fie die Alliirten bis an 
den Rhein führten, wirft fih nothwendig die Frage auf: 
wie der Krieg von nun an fortzujegen jev. 

Soll man fih befchränfen, die errungenen Bortheile 
zu bewahren, oder neue zu gewinnen trachten? 

Grfteres ift dem Zwed diejes Krieges, nämlich den 
Kaifer Napoleon zu einem annehmbaren Frieden zu zwi: 
gen, vorzüglih aus dem Grund entgegen, weil Diejer 
innerhalb feiner woblbefeftigten Grenzen, mit einem bei 
weiten geringeren Aufwand an Streitkräften als Die 
Alliirten, den Krieg fortführen fann, ihm bei dem Belik 
feiner Brücenföpfe jeder Offenfivverfuch leicht, und felbit 
bei einem unglüdlihen Ausgang, jein Nüdzug gejichert 
wird, fomit feine Lage fih nur infoweit verjchlimmern 
fann, als er einige taufend Mann dabei eingebüßt bat, 
wogegen für die Verbündeten eine einzige vorlorene Schlacht 
von den verderblichiten Folgen feyn mühte, da dieje erit 
an der Elbe wieder Feltungen finden. 

Der Verluft einer moralifchen Einwirkung diejer Art 
in der Dffenfive, auf Heere und Bölfer, und die größern 


241 


Vejchwerden des Lebens in lang dauernden Lagern auf 
den bedrohten Wunkten darf anderfeits auch bei der De- 
renfive nicht außer Acht gelaffen werden. 

Offenfivoperationen führen jomit allein ans Ziel, und 
zwar um jo mehr, al3 man bei der Defenfive fih in 
Sioveutjchland mit den Heeren hinter die Schwarzwald- 
deftleen zuritcziehen müßte, die Bergitraße bloß leicht be- 
jeßt halten und die Länder alliirter Fürften den feind- 
lichen Streifereien bloßitellen wirrde. 

Die wejentlichite Bedingung der Offenfivoperationen 
it: daß deren glücliches Nefultat die Lage der alliirten 
Heere dauernd verbefjere, jene des Feindes aber verfchlim- 
mere, der glücliche Ausgang einen hoben Grad von Wahr- 
jcheinlichfeit habe und der unglücliche nicht ibre Eriftenz 
gefährde. Dieje Eigenjchaften muß man fich bei Unter: 
juchung der Grenzen Frankreichs und der Wabl des An- 
griffspunktes ftetS gegenwärtig balten. 

Zur Dffenfive gegen Frankreich bietet ich vorzugs- 
weile die Strede von Straßburg bis Koblenz, denn jene 
von da abwärts bis zur Mündung des Rheins feheint bei 
ihrer Entfernung von unjerer gegenwärtigen Operations: 
bafis und ihrer erzentriichen Yage zur Offenfive nicht wohl 
geeignet, weil die dorthin geleiteten Operationen nicht auf 
das „yinere von Frankreich Führen, auch weder irgend ein 
reindliches Hauptvepot oder Verbindung bedroben, fomit 
feiste jo bleibenden Bortbeile veriprechen, um den Alltirten 
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die Einrichtung einer neuen Bafis zu ermöglichen. Die 
dermaligen Ereigniffe in Holland jcheinen, falls jich die 
Hoffnung erfüllt, die Feltung Utrecht vollends zu er: 
obern, in jener Gegend nicht viel zu wänfchen übrig zu 
(affen. Mlle unmittelbar gegen Holland gerichteten feind- 
lichen Unternehmungen werden leicht vereitelt. Dehbalb 
fünnen die ernften Abfichten des Kaifers Napoleon nicht 
dorthin gerichtet jeyn. Sie würden ihn zu einem mit 
großem Kräftenaufwand verbundenen Feitungstrieg zwin- 
gen, indeh die twichtigiten Wunfte feiner Grenze Dur) 
Unternehmungen bedroht würden, die er mit Aufbietung 
aller feiner Streitkräfte Faum zu bejchränfen im Stand 
jeyn dürfte. 

Die dermalige Lage in Holland gewährt überdieß den 
Rortheil, einzelne Diverfionen mit Streiftorps nach Flanz 
dern auszuführen, während die Dffenfivoperationen auf 
andern Punkten, ohne allzugrogen Truppenaufwand, jtatts 
finden können. Bei dem Geift der Bewohner von Bra 
bant würden fehon diefe den Feind außerordentlich beuns 
ruhigen und demfelben die Verwendung anjebnlicher Kräfte 
auferlegen. 

Blielen wir auf den Oberrhein, jo zeigt fih, dab der 
Belig von Straßburg und Hüningen mit ihren Brüden- 
föpfen dem Kaifer Napoleon viel Dffenfiofäbigteit verleiht, 
und ihm die Möglichkeit gewährt, die Verbindung über 
Schaffhaufen und Zürich, jowie die Defileen des Cchwarz- 


waldes fortwährend zu bedrohen, wo nicht gar von Hü- 
ningen aus gänzlich zu unterbrechen, indem er biezu bloß 
etlicher Märfche bedarf. Die geringe Breite des Ihein- 
thals erlaubt feine Stellung in vdemjelben, wobei die 
Schwarzwaldpäfe im Nücfen bleiben. ine eigentliche 
Stellung, in welder man mit Bortbeil eine Schlacht an 
nehmen fünnte, findet fich erit auf den Höhen von Lip- 
tingen, vorwärts Stodad. 

Einer Operation durch die Schweiz fehlt die Haupt: 
eigenfchaft jeder Dffenfive, ohne zu gedenken, daf; jelbe 
zur Aufftellung zweier Armeen und der Beobachtung und 
Sicherung aller nöthigen Runkte den Aufwand gefammter 
allirten Streitkräfte ansprechen müßte. Cine verlorene 
Chlabt, jey es an der Nar oder bei Stodac, würde 
alle errungenen Boriheile auf andern Punkten bloßitellen 
und die alliirten Heere gefährden, wo nicht gar bis hinter 
die gar verjegen. Der Kaifer Napoleon wirde binter dem 
sura mit großem Bortbeil ganz unbemerkt mit vereinter 
Macht ich auf ein vereinzeltes Korps werfen, felbes ver: 
nichten Fünnen, indeffen er mit wenig Truppen uns auf 
andern Punkten im Schach hält. Die durch eine jo große 
Entfernung getrennten verbündeten Heere in Holland und 
der Schweiz Fünnten fich nicht wechlelfeitig unterftüßgen. 

Die Schweiz feheint daher nie zu einer Sauptopera- 
tion geeignet. Ein mähßiges Korps, an der Nar und bei 
DVonauefchingen poftirt, würde binreichen, um die Verbin: 


dung mit Stalien und den Bejit des Yandes jelbit fichern, 
im Yand jelbit feine Verpflegung finden und als Diver: 
jion die feindlichen Grenzen beumruhigen fünnen. 

Die bis jegt mit jo großem Erfolg beobachtete Kegel, 
die feindlichen Fejtungen bloß zu beobachten und zu um 
geben, und nur des Gegners Armee im freien Feld aus: 
jchliegend zu verfolgen, ibn auf einem Bunkt zufammen: 
zudrängen und zu jchlagen, wenn wir die Hebermacht 
hätten, jcheint bei den jo nabe ameinander liegenden 
Feftungen Frankreichs faum länger anwendbar. Denn die 
Verbindung der alliirten Heere würde allzufehr erichwert. 
53 tritt Somit die Notbiwvendigfeit ein, fi vor Allem der 
neuen DOperationsbafis und der großen Kriegsmittel, welche 
der Nhein und Deutfchland bieten, gehörig zu verfichern. 
Bisher fonnte eine verlorene Schlacht, welche Doch zu den 
möglichen Greigniffen gezählt werden muß, die Verbünde: 
ten wenigftens eines großen Theils jener Vortheile berau- 
ben, die felbe in einer fo glorreichen Kampagne errungen 
haben. Der Bejig der Nheinfeftungen vermag allein dieje 
Wortbeile auf immer zu fihern. Unter diefen find Mainz 
und Straßburg die wichtigiten, denn jelbe bieten dem 
Kaifer Napoleon bei jeder Dffenfiwe gegen Deutjchland die 
meiften Wortbeile, jowohl durch ihre örtliche Yage, als 
ganz befonders durch ihre Brückentöpfe. 

Die vorjpringende Lage von Mainz eignet dieje Feltung 
nicht bloß zum Waffenpla für jede Unternehmung in Nord: 





oder Süddeutfchland, jondern fie beberrfcht auch den Nhein 
auf und abwärts und gejtattet Flanfenunternebmungen 
gegen Angriffe am Dber- und Niederrhein, oder Schläge 
gegen die Depots auf den Dperationslinien des Gegners. 
Straßburg befigt nicht diefe, wenn gleich ebenfalls eine 
große Wichtigkeit für Unternehmungen des KHaifers Napo- 
leon gegen Südveutfchland auf die Flanfen und Verbin- 
dungen jener alliivten Seere, welche etwa zunächit oder 
durch Die Schweiz nach Frankreich vordringen wollen. 
Neben der höheren militärifchen Wichtigkeit muß die 
Wahl des Angriffs auch dehbald auf Mainz fallen, weil 
diefer Plab von Gebirgen und andern Feltungen weiter 
entlegen it, als das zunächit der Vogefen erbaute und 
nac allen Richtungen auf die furze Entfernung von ein 
paar Meilen mit Fetungen und befeftigten Punkten um- 
gebene Straßburg. Denn eben dadurch wird die Aufftellung 
einer Armee, Bee die Belagerung deden foll, ungemein 
erichwert, und diefe Dedung im Winter über alle . 
bejcehiwerlich. n erlaubt die Näbe der Vogefen und d 
vielen feiten Punkte dem Feind, "> an 
durch tagtägliche größere und Kleinere Unternehmungen und 
Anfälle zu ermatten und zu jchwächen. Mit folchen Vor: 
theilen würde der Feind gar bald unferer Beobachtung die 
Ausdehnung befehränfen und den größeren oder geringeren 
Vertb Diefer Unternehmungen vervielfältigen, daher die 
Objervationsarmee zwingen fortwährend zu lagern und 


täglich unter dem Gewehr zu ftehen, um jtch gegen widrige 
Greigniffe zu Sichern. Ferner würden eben die vielen 
Feltungen und die Nähe des Gebirges uns zwingen bloß 
und allein von demjenigen zu leben, was vom rechten 
Rheinufer zugeführt wird, weil im Yand jelbit fait feine 
Eintreibungen möglich wären.  Collte ein unglücliches 
Greigniß uns zur Aufhebung der Belagerung zwingen, fo 
müßte die Nähe in der Aufitellung der Objervationsarmee 
an der eigentlichen Belagerungsarmee jelbjt, die Nettung 
des Belagerungsmateriales außerordentlich erjchiweren. End- 
(ih ift auch die Erbaltung der Kommunifation mit dem 
vechten Rheinufer und das Anfichziehen von Kriegsmitteln 
jeder Art bei Straßburg weit bejehwerlicher als vor Mainz. 

Die Belagerung Ddiejes legtgenannten Kriegsplabes 
bleibt aber, man darf fich dieß nicht verbeblen, ein über: 
aus jchwieriges in hohem Grad aufreibendes Unternehmen. 
Eine Feltung eriten Nanges, jenjeits eines Stromes ge 
legen, von dejjen Uebergang man noch nicht verfichert tft, 
mitten im Winter zu belagern, wo der Eisgang die Ver: 
bindung mit dem diefjeitigen Ufer mehrere Tage hindurd 
unterbrechen fan, jcheint ficher auf den eriten Blid ein 
dermaßen gewagtes Unternehmen, daß nur der gemilje 
Verluft des Belagerungsgerätbes, ja jelbjt eines großen 
TIheils der Armee in Ausficht jtebt. Webrigens vermögen 
Kofaluınjtände hierin eine Ausnahme zu machen. Die Ein: 
büge des Nheins gegen das rechte Ufer bei Erfelden und 
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Gernsheim erlauben dort ohne allzugroße Arbeiten dermaßen 
geräumige Brücentöpfe anzulegen, dab ihre jchmale Front 
von diejjeitigen Batterien beftrichen nicht bloß leicht zu 
vertbeidigen find, jondern auch einen foldhen Naum jchügen, 
worin eine ganze Armee für ein paar Tage gefichert lagern 
fan, um für den Fall eines widrigen Greignifjes, etwa 
eine Durch den Eisgang verzögerte oder erjehtwerte Ueber: 
Ihiffung, auf dem jenfeitigen Ufer auszudauern. Diefe 
t£tes de pont würden fich auch zur Anlage von Magazinen 
eignen. Der Nhein pflegt übrigens nicht alle Jahre Eis 
zu treiben, jondern jeßt manchmal 3 bis 4 Jahre aus. 
Man hat daher immer noch die Hoffnung, daß auch heuer 
der Eisjtoß ausbleibe. So wird 5. B. die Mainzer Schiff: 
drücke nicht alle Jahre abgeführt, jondern bleibt manchmal 
durch zwei und drei Winter unbejchädigt ftehen. 

Auf dem Iinfen Nheinufer ift das Yand bis zu den 
Vogejen, der Saar und Miofel offen und frei, durch Feine 
Feltungen gejperrt, und theilweife jebr fruchtbar bis zum 
Fuß des Gebirges. Die zur Dedung der Belagerung be- 
jtimmte Armee fann daher den Feind entfernt halten und 
um jo mehr als wir fiegreich und überlegen find. Wollte 
man die Gefammtmacht gegen Mainz nicht verwenden, und 
jelbe in der jo fruchtbaren Ebene zwifchen dem Nbein, 
Yandau, Kreuznach und Bingen fantonniren, jo würden 
dennoch Die zahlreichen leichten Truppen durch zeitweile 


abzulöfende vequläre Korps unterftüßt in den Stand agejeßt, 


248 


den in feiner Organifirung begriffenen Feind jenjeits der 
Miojel, Saar und jenen Feltungen feitzubalten, oder zu 
einer bejchwerlichen Winterpoftirung zu zwingen. 

E35 ift nicht zu zweifeln, daß der Kaifer Napoleon 
eine jo wichtige gegen Frankreich gerichtete Unternehmung 
wie die Belagerung von Mainz, aus allen Kräften zu ver- 
eiteln juchen werde, daher der Winterfeldzug zu großen 
Schlachten und noch größeren Mühjeligkeiten führen muß. 
Allein auch die franzöftiche Armee muß bei unjern zabl- 
reichen leichten Truppen mit eimem noch weit größeren 
Aufwand an Kräften, Mitteln und Beichwerden, einen Krieg 
zwischen Ahein, Saar und Mojel führen und bleibt eben 
dadurd in ihrer Organijation wefentlich beivrt, bejonders 
wenn die in der Schweiz und in Holland jtebenden Korps 
ein VBorrücden des Feindes gegen Mainz zu Streifungen 
in das innere Frankreich thätigit benügen. 

Im Krieg, und bejonders mit dem Kaifer Napoleon, 
fann man den Schlachten und Bejchwerden nicht ausweichen. 
Man muß darauf gefaßt jeyn, daß nur das miterböhter Wahr: 
jceheinlichfeit anzuboffende für uns günftige Nejultat ent- 
jcheivet. Der wahrjcheinliche Berluft beider Theile in diejen 
Winterfeldzgug dürfte jo ziemlich gleich jeyn; jedenfalls 
werden die Alliirten nicht mehr einbüßen als die Franzofen, 
welche in dem lettabgewichenen Feldzug bedeutend mebr 
gelitten haben als jene. Die Gefechtsverlufte hängen von 
Zufälligfeiten ab, und lafjen fich im Boraus nicht berechnen. 
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Dennoch dürfte man boffen, das mit Nicblid auf vie 
Zahl und Abhärtung unferer Truppen der Ausgang der 
Gefechte jich für uns entjcheivden werde. 

Die, bei Annahme eines jolchen Unternehmens , von 
den Alliirten am linken Nheinufer bejegte ausgedehnte 
Yanditrede, würde die Subfiitenzmittel bedeutend vermehren. 

Fällt endlich Mainz, jo muß jein Belt und die Ge- 
fangenfchaft der dortigen zahlreichen Garnifon, die Ueber- 
legenbeit der alliivten Armee nicht bloß in hohem Grad 
jteigern, befejtigen und der wefentlichite Schritt zur Sicher- 
jtellung der bisher errungenen Bortheile jeyn, Tondern 
auch den einzigen Weg andeuten, auf welchem man dem 
Kaifer Napoleon den Frieden abzudringen vermag. 

Ohne eine völlig zuverläfjige Kenntniß des ftreitbaren 
Standes der Verbündeten glaube ich dennoch jelbe in 
nachitehender Art annehmen zu dürfen. 

Das vereinte Heer unter dem Kronprinzen von Schwe- 
den 100,000 Wann. 

Davon operiven 40,000 Mann gegen den Marfchall 
Davouft und könnten jpäter die Armee in Holland ver: 
jtärfen und zu ermnitlicheren Unternehmungen im innern 
Sranfreich. verwendet werden. Andere 40,000 Mann in 
Holland und zu den vorwärtigen Operationen auf dem 
Iinfen Rhein- und Yijelufer, wozu vorerjt bloß einzelne 
Korps zufammen von ungefähr 10,000 Mann verwendet 
werden könnten, um Unruben und Beforgniffe in den 
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Niederlanden und zwiichen Nbein und Maas zu erregen 
und zu fördern: ES mirden jomit noch 30,000 Nann 
in Holland vereint mit den holländischen njurgenten 
agiren, fich der dortigen Feltungen und überhaupt des 
ganzen Landes bemächtigen, oder nach Umitänden zur 
Vertheidigung des Nheins over der Yijel, vereint mit den 
vorpouffirten 10,000 Wann handeln. 

Somit blieben von der Armee des Kronprinzen noc 
20,000 Mann, melche Durch die Korps Bennigjen und 
Tauengien verjtärkt, die zufammen auch 20,000 Mann 
ausmachen, reichlihd binveichen, um die Elbefeftungen zu 
blofiven oder jelbjt nach Umftänden zu belagern. 

Die Hauptarmee würde bejtehen aus: 

130,000 Defterreicher, 

60,000 Preußen und Rufjen unter Blücher, 

30,000 Mann unter Barklay, 

25,000 Bavern, 

10,000 Württemberger und jonitige Bundes- 
truppen 

3uf. 255,000 Mann. 


Davon zur Operation gegen die Aar und franzöfiiche 





Srenze 15,000 zur Dedung der rechten Flanke diejer Bes 
wegung, in der Gegend von Donauejchingen 10,000, 
welche zugleich den Abein von Yafel bis Freiburg zu be- 
obacbten bätten. m der Gegend von Offenburg 10,000 
Mann um Straßburg und den Nbein von Freiburg bis 


in die Gegend von Naftatt zu beobachten, und fich nöthi- 
genfalls mit dem bei Donauejchingen poftirten Korps zu 
vereinigen. nfolang eine große Armee im Nheinthal 
jteht, Fann der Feind feine weitausjehende, über die Eng: 
pälle des Schwarzwaldes binausreichende Schläge von 
Straßburg aus verfuchen. 

Die Operation gegen Mainz, d. b. die Belagerung 
und deren Deckung, dürften 200,000 Mann in Anspruch 
nehmen, und zwar 80,000 zur eigentlichen Belagerung 
und 120,000 für die Dbjervationsarmee. Würde der 
Feind mit Macht dieje legtere angreifen wollen, jo diürf: 
ten bei ziweefmäßig errichteten Kontrevallationslinien 40,000 
Mann für die einjtweilige Behauptung der Tranjcheen und 
weitere 10,000 für die Behauptung der Brücenföpfe aus: 
reichen; es fünnten jomit noch immer 30,000 Mann von 
den eigentlichen Belagerungstruppen zur Ubjervations- 
armee gezogen und Ddiefe dadurd) auf 150,000 Mann ge 
bracht werden. 

Zur Objervirung der Ntheinftredfe von Düfjeldorf auf: 
wärts bis Bingen wären 10,000 Mann in zwei Korps 
bei Düfjeldorf und Neuwied aufzuitellen. 

Die angenommene ITruppenzahl it feineswegs über- 
trieben. Während diefer Unternehmung würden fich die 
Berbündeten durch ihre tbeilweife jchon auf dem March 
befindlihen Grjagtruppen noch eine nambafte Verjtärkung 
erhalten. Die von den Eleineren vdeutichen Mächten zu 
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jtellenden Truppen werden ebenfalls nad) und nad ein- 
treffen und fünnen bei der Belagerungs= fowohl, als au) 
bei der Objervationsarmee verwendet werden, da befannt- 
lich feine Kriegsoperation bejier geeignet it, jungen Trup- 
pen eimen jchnelleren Halt zu geben, als gerade eme 
Belagerung, indem fie fich dabei an allerlei Gefechte ge- 
wöhnen, aus denen fie, bei nur einigermaßen entipre- 
chenden Anftalten, in der Negel Ttegreich hervorgehen und 
das Kanonenfeuer verachten lernen. Es würde alfo gerade 
jene Zeit, welche der Kaifer Napoleon mutbmaplich wählen 
würde, um die größten Anftrengungen für den Entjab 
von Mainz zu machen, in eine Beriode bei ziemlich vor- 
geichrittener Belagerung fallen, wo auch die jungen Trup- 
pen Schon abgebärtet, die Aliirten aber im Ganzen zahl- 
reicher und in befjerer Verfaffung find. 

Die Unternehmungen des Feindes während unferes 
Ueberganges jelbit, oder nad Einführung des Gejchüßes 
in die Batterien und jfomit gehörig verficherten Tranfcheen, 
müßte die Verbündeten in den Stand jegen, ibre Objer- 
vationsarmee mit vermehrter Macht agiren zu laljen. 

Vebrigens will man bemerken, das Alles, was bier 
gejagt wurde, nichts mehr und nichts weniger als bloße 
Gedanken, unvorgreifliche Jpeen ind, die feineswegs in 
den Berürfnig des NAugenblids wurzeln, jondern nach 
individueller Anficht ich entwicelten und jelbjt dam, 
wenn em Solches Unternebmen wirklich gewählt werden 
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jollte, noch der veiflichiten Prüfung und vubiger alljeitiger 
Erwägung jedenfalls bedürfen. 


Alemoire 


über die zu beobachtenden Grundjäse bei künftigen Operationen. 


granffint a. M. den 19. November 1813. 

63 jcheint unbedingt notbwendig, daß man über die 
Srundjäge einig werde, welche uns bei den ferneren Ope: 
rationen leiten follen. 

Das gegenwärtige Memoire enthält daher: 

I. Eine Darftellung und Eintheilung der gefammten 
Kräfte, welche die Verbündeten für den dermaligen Krieg 
zu verwenden im Stande find. 

1. Die Mahregen, welde zur Vertheidigung der 
deutjchen Grenze jofort zu ergreifen wären. 

II. Den Dperationsplan für fämmtliche alliirte 
Armeen. 

IV. Die BVorjchläge zur Sicherung der nöthigen 
Verpflegung und zur Errichtung der Munitionsdepots. 

ad I. Die Eintheilung der alliirten Armee nad) der 
Stärfe, wie jelbe mit Ende Januar anzunehmen, ift folgende : 

Hauptarmee. Mann. 

Oefterreider . - -» -» ».......130,000 

Ruffiibe Garden und Nejerven . 30,000 
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Mann 


Korps des General Wittgenjtein . 9000 
Nuffiihe Ergänzungen . . . . 15,000 
Döfehayeıtıst, 0000 ee Pe EP (0710100) 
MWürtteinberger =... Bbr. 15,000 
BODENEr u... 2.0010 ei‘ 


Würzburger, Krankfurter, Nafjauer 
und rufliihe Truppen . . . 6000 


Zujammen 245,000 


S 


Schlefijde Armee. 


General Bülow . . . 2 2. ..835,000 
DEE Nr ern 2,000 
rl ee) 5595000 
= RANGEEN: ya 504 30,000 
SAN. a ee 0000 
»„  Winzingerode . » .. . 20,000 

Heffentafieler =4:3.. san 2%-. 7 420008 

Gaben 7.2 8 2:7. = 5 20,000 


Zulammen 175,000 


Nordarmee. 


Shweden.: ! : une 2. 25,000 
General Wallmoden . . . 2. ...15,000 
Hannpveraner. » > 2 2.2 ....20,000 


Zulammen 60,000 











Armee unter Bennigjen. 
Klaas ee er 02008 
General Tauengien . 2. ......25,000 
Zujfanmen 65,000 
Armee von Stalien. 

Deiterreiher  . = =» "2 =. 65,000 

8 giebt dieß eine Totalfunme von 610,000 Dann, 

Htebei wurde für die deutichen Provinzen als allge- 
meiner Grundjaß aufgeitellt, daß man die großen militä= 
rischen Nachtbeile befeitige, welche jeitber für Deutjchland 
daraus entjtanden, daß jeder der Eleinen deutichen Fürften 
eine jelbjtitändige Truppe zur Vertheidigung des gemein- 
jamen Vaterlandes beigeitellt bat. ES ift in diejen Fleinen 
Staaten feine militärische Einrichtung möglich. Die Trups 
pen, welche fie jtellen, often jie aus diefer Urjache auch 
weit mehr, oft dreimal jo viel, als anderswo; derlei 
fleine Kontingente find überall, wo fie hirfommen, ver- 
lafjen und vernacläfligt, dienen jomit bei dem beiten 
Willen um fo viel jchlechter. 

Man glaubt, daß zur Bertheidigung des gemeinjamen 
Baterlandes die Fleinen deutjchen Spuveräne mit der Stel- 
lung ihrer Kontingente an eines der größeren Armeeforps 
dergejtalt angewiefen werden follten, um nach gleichen 
adminiftrativen und taktischen Grundfägen mit al’ ihren 
Kriegsmitteln ohne Ausnahme zur DVertheidigung jener 
Provinz, der fie zugetbeilt find, mitwirken zu fünnen. 
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Sp müffen 5. B. in Sachjen jänmtliche jächlifche Derzoge, 
die Fürften von Anhalt und von Neuß, ein vollfommen 
gleiches Werbfvftem mit jenem der Füniglich Fächjijchen 
Truppen einführen. Sie müfjen ihre Infanterie und 
Kavallerieabtheilungen, welche fie zu ftellen haben, auf 
vollfommen gleichen Fuß exerziven, adjuftiven und beiol- 
den, ihnen völlig gleiche Kriegsgefege und zu ihrer Ber: 
pflegung im Feld an die allgemeine Adminiftration der 
föniglich fächlischen Truppen ein verhältnißmäßiges Selp- 
guantum, ewdlich auch ihren Beitrag zur Unterhaltung 
der Fejtungswerfe erlegen. 

Aus der Lage diefer verichiedenen Heimen Staaten 
ergiebt fich ihre Eintheilung faft von jelbjt. Nur für die 
bisherigen Großbherzogtbümer Frankfurt und Würzburg 
wäre noch die Zutheilung bei einem der größeren Alrmee- 
forps zu bejtimmen. 

ad I. Mafregeln, welche zur Vertheidigung der 
deutfchen Grenzen jofort zu ergreifen wären. 

Die Mafregeln zu diefem Defenfionsfvitem zerfallen 
in zwei Hauptabtheilungen:: 

a) Anlegung der nöthigen Befejtigungspunktte und 
ihrer Bewaffnung. 

b) Vertheidigung der Landesgrenzen und der bes 
fejtigten Punkte. 

Die Anlage requläver und fteter Befejtigungen ev: 
fordert jabrelange Arbeiten und enorme Summen. Das 
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Erjte, nämlich den Zeitaufwand geftattet der Drang der 
Umstände nicht, und das Land it zu erfchöpft, um nebit 
den obnebin fehr beträchtlichen Kriegskoften, noch die hiezu 
erforderlichen Geldmittel zu beftreiten. Es bleibt demnach 
nichts anderes übrig, als jeine Zuflucht zu einer Befeiti- 
gungsart zu nehmen, welche Gejchwindigfeit der Ausfüb- 
rung mit Wohlfeilbeit des Baues vereinigen fan; md 
diefe it die Methode der proviforischen Bereftigung oder 
der permanenten Felvverfhanzung. Die biezu nöthigen 
Mittel find bloß Erde und Holzmaterialien, die überall 
am leichteften zu befommen und amı leichtejten zu bear: 
beiten jind. 

Es it wohl einleuchtend, daß jolche Befejtigungen 
feineswegs einen hohen Grad der Stärke erlangen fünnen, 
doh als Grundfag nu man annehmen, daß der provi- 
jorisch befeftigte Bla wenigitens jo jtark jeyn joll, um einer 
offenen feindlichen Gewalt vollfommen zu widerjteben, und 
den Feind zwingt, die Trancheen vor jelben zu eröffnen. 

Die Aufjtellung Diejes Grundjages wird man nicht 
bezweifeln, und es ift nicht Schwer, diefe Bedingung zu 
erfüllen, wenn man unbejchadet des jtrategifchen Zivedes 
jolhe Punkte wählt, wo die Lofalität nur einen geringen 
Zujag an Befeftigung erheifht, um den vorgejchriebenen 
Grad der Stärke zu erlangen. 

Demnach werden folgende Bunkte zur proviforischen 


Befejtigung Deutjchlands angetragen. 
Naresfp, Denkichriften. 17 
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sn der erften Linie. 

Emden, nabe am Einfluß des Dolar in die Ems, 
war ebevden befeftigt, bat 2200 Säufer und 11,000 Ein: 
wobner. Die Lage diefer Stadt ift günftig und würde 
den Außerften rechten Jlügel der eriten VBertheidigungslinie 
bilden. Emden ift um jo mehr als Deyotplag anzujeben, 
weil e3 nabe an der Nordjee liegt und daber die Zufubr 
aller Armeebedürfnifje aufnehmen fann. 

Lingen, am rechten Emsufer, bat 300 Häufer und 
1800 Einwohner. 3 decft Bremen und zwingt den vor: 
vücfenden Feind, ein ftarfes Korps zur Dedung feiner 
Kommunikation zurüczulafien. Sie bedroht Holland, weil 
fie im Falle eines Angriffes auf diefe Provinz als Waf- 
fenpla& dienen Fann. 

Hamm. Ein Städtchen von 518 Häufern und 3000 
Einwohnern, bat zwar Feine Feitungswerfe mehr, aber 
doppelte Gräben. 

Statt Hamm fünnte man Xippftadt wählen, weil 
diefer Punkt als fchon ziemlich feit angegeben. . 

Um die große Diltanz zwijchen Hamm und Hanau, 
welche durch eine Hauptitraße von Goblenz über Limburg, 
Weplar, Marburg, Cafjel ins nördliche Deutjchland durd- 
jehnitten wird, nicht offen zu laffen, würde, da übrigens 
durch den jogenannten Wejtertwald feine Straße mebr in 
diefer Direktion führt, der Punkt Weblar fjehr wichtig 
jevn, wenn anders die Lofalität geftattete, folchen in for- 
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tififatorischer Hinficht zu benugen, weil man jich dadurd 
auch zugleich der wichtigen Kommunikation en parallele 
zwiichen Hanau und Kamm verficherte. Yeijtet man auf 
diefen Vortheil Verzicht, jo ift Gießen an der Kahn, was 
Ihon mit einem ftarfen Wall und Graben verjehen ijt, 
in Anjehung feiner Lofalität ganz geeignet, diefe Linie 
zu unterbrechen. 

Hanau bat 1270 Häufer und 12,500 Eimvobner, 
Ueber die Wichtigkeit diefes Plages, wenn man von Srant- 
furt, welches ohnehin in Nückjicht feiner Affiette mehreren 
Nachtheilen unterworfen ift, und da es gejchleift, eine 
ungeheure Arbeit erfordern würde, feinen Gebrauch ma: 
hen will, läßt fich nichts mehr hinzufügen. 

Würzburg. Die Gitadelle von Würzburg muß in 
diefer Yinie immer beibehalten werden. Man verfichert 
fich dadurch des Mains und unterbricht die Hauptkommus 
nifation mit Regensburg, auch mit Prag. 

Auf der ganzen Bergitraße, vom Nedar aufivärts, 
findet fi Fein chiefliher Punkt, um diefe Straße zu 
decen, als Ladenburg, ein am rechten Nedarufer gelege- 
nes, mit Mauern gejchloffenes Städtchen, welches leicht 
gegen einen Coup de main gefichert werden Kann. 

Piullendorf. Ein Feines Städtchen von 16 bis 
1700 Einwohnern, am Zufammenfliuß der Straße von 
Tuttlingen, Engen und Schaffhaufen. Der Punkt Bfullen- 
dorf unterbricht daher die Firrzefte Kommunikation zwijchen 


Schaffbaufen und Memmingen, und bevrobt die Strahe 
von Stodadb nad Ulm. 

Memmingen. Eme Stadt von 1800 Häufern und 
7— 8000 Einwohnern, ift der Sauptlonfluenzpunft aller 
aus der Schweiz und vom Oberrhein in das „mere von 
Bavern und an die Donau über Augsburg führenden 
Straßen. Die Yofalität und Größe der Stadt geitattet, 
daraus einen beträchtlichen Wlabß zu machen, der vielleicht 
nur den einzigen Febler bat, daß er ehr leicht einge- 
jchlofjen werden Fan. 

Ulm. Eine Stadt von 1500 Häufern und 12,000 
Einwohnern. Die Wichtigkeit diejes Punktes bat fich jchon 
mehrmals bewährt. 1801 wurden die Feitungswerfe demo- 
lirt; jollte der Plab bergeftellt werden, jo mühte der Wi- 
helsberg unumgänglich nothwendig mit einem jelbititän- 
digen Fort in die Vertheidigung gezogen werden. 

Sn'derzmeiten Linte 

Minden. Eine Stadt von 1050 Häufern umd 7 bis 
8000 Einwohnern, war ebedem befejtigt und ollte ber: 
gejtellt werden; wäre aber die Herftelling zu Eojtipielig, 
jo dürfte wohl Hameln, was vor der Sprengung jeiner 
Werfe jehr fet war, der Forderung entiprechen. 

Gafjel. Eine Stadt von 1690 Häufern und 14,000 
Einwohnern, liegt an der Fulda und bat eine jteinerne 
Brücde. Hier ergießen fich drei Flüßchen in die Fulda. 
Sie ift mit einer Mauer umgeben, und bat 153 Tbore. 





Die Befeitigungen dürften bier jebr weitfchichtig ausfallen, 
weil man die Oberjtadt und die Wilbelmshöhe mit in 
die Bertheidigung zieben muß; aus diefer Urjache wäre 
vielleicht Minden, am Zujammenfluß der Werra und 
Fulda, günftiger, wo die Yofalität ebenveßhalb viele 
Vortbeile anbietet. Minden bat 400 Häufer und 4000 
Einwohner. 

Borläufiger Ueberjchlag über die Stärke der Bejagung, 
welche obige Pläße erfordern dürften: 


Emden :. -. 2. 15,000 Dann 
Vngeias tt Ir 
Hansen 02> 0 12000, 

Hana ar er arl4000 p 
Birzburg . = . 2.000, 5 
Prullendorf  . . . 9,000, 
Memmingen . * . 17,000  „ 
Um. ern ER 5 
Minden x u... -.1218,000- 227, 

Ealleb u... 2 2: 18000 





Zujanmen 128,000 Wann, 
wovon Y, Yandiwehr jeyn Fünnen. 

Anmerkung Die anaetragene Garnifonsftärke ift für Plüte be 
vechnet, welche noch nicht den worgejchriebenen Grad der VBertheidigungs- 
fühigfeit erreicht haben, und fan nah Maß, als die Befeftigung an 
Selbitftändigfeit gewinnt, beträchtlich wermindert werden; denn im erften 
Jahre fünnen die neuen Pläte bloß als qut verichanzte Posten angejeben 


werden. 


Es wird unbedingt notbivendig jevn, daß, nachdem 
man über den Nuten der Befejtigung diejer Punkte einig 
geworden, man jofort den biezu erforderlichen Aufwand 
an Kräften und Mitteln unter den rejpektiven alliirten 
Mächten nach der Yofalität vertbeile und jich über deren 
Bewaffnung jchleunig verjtebe. 

63 fünnte dann mu noch von ihrer Vertbeidigung 
die Nede jeyn, und vdieß gehört unter die Mittel, über 
die wir noch zur allgemeinen DVBertheidigung der deutjchen 
Landesgrenzen zu disponiren haben. Man macht hierüber 
folgende unmaßgebliche VBorfchläge. 

Defterreich würde zur VBertheidigung jeiner Yandes: 
grenzen und der Feltungen Salzburg und Bafjau eine 
Stefervearmee von 50,000 Mann an der Donau auf: 
jtellen. 

Preußen, welches im Berhältniß am wenigiten zu 
den offenfiven Operationen beiträgt, würde ebenfalls eine 
Armee von 50,000 Mann an der Elbe aufitellen. 

Zu gleichen Zweden würden von ven übrigen deut- 
jchen Staaten folgende Nejerveforps aufgejtellt. 


Bayern an der Donau . . 2. .2...20,000 M. 
Württemberg und Baden . . . . . 10,000 „ 
Sachjen mit den Herzogthümern an der 

EDE + 5,5 0, ee ee lu 
Helfen mit Darmjtadt am Rhein . . 15,000 „ 


Sannover an der- Wefer > +. «.:10,00085, 
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ES gewährt dieß für ganz Deutjchland eine Rejerve- 
armee von 175,000 Man. j 

hr Zwed wäre, bei einer glüdlichen Offenfive, Er: 
gänzung des Berluftes der aftiwen Armee, und im wm 
glücklichen Falle, DVertheidigung der Yandesfeitungen und 
Landesgrenzen. 

Wenn man dieje Forderung mit dem Ziwede, den 
fie haben und mit der Gefahr vergleicht, die aus ihrer 
Nichterfüllung entitehen könnte, jo wird man fie jehr 
mäßig finden. Die Menfchenmaffe, wie die Mittel, find 
biezu ohne große Anftrengung vorhanden, und nur die 
Ichleunige Herbeifchaffung der nötbigen Waffen wird Schwie- 
rigfeiten empfinden, auf deren Befeitigung man nicht 
jchnell genug bedacht jeyn Fanır. 

ad. III. Operationsplan für jämmtliche Armeen. 

Die Stellung der alliirten Armeen am Nhein, man 
möge fie in offenfiwer oder defenfiver Hinficht betrachten, 
iit mit der Stellung einer Belagerungsarmee zu vergleichen, 
welche jich vor die Gourtine einer FJeitung gejegt hat. 

Der Nhein ift die Courtine, Holland und die Schweiz 
aber die nebenliegenden Bajtione diefer Feltung. 

Ep wenig man aber jemals fi vor einer Courtine 
aufitellen, oder Dviejelbe angreifen, die nebenliegenden 
Bajtione aber rechts und lints Liegen lafjen fan, eben jo 
wenig ijt eine militärifche Aufitellung an dem Nhein, oder 
eine balirte Dffenfiv-Operation über den Rhein, denkbar : 
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jo lange man fich nicht in den Bei von Holland und 
der Schweiz gejebt bat. 

Man glaubt mit Recht, diefen allgemein anerfannten 
militäriichen Grundfaß, um jo mehr als die moralifche 
Grundlage unferer Operationsvorschläge annehmen zu dür- 
fen, als die Yofalverbältnifie diefe Anfichten wefentlich 
begünitigen. 

Denn außerdem, daß der bein als eine Gourtine 
im Allgemeinen betrachtet, nie früber überjchritten werden 
darf — und auch früber nie ungeftvaft überfchritten worden 
it — als bis man Herr der nebenliegenden Bajtionen 
war, jo it auch noch Ddiefer Yluß durch eine dreifache 
Feftungslinie "dergeftalt vertbeidigt, daß unter allen mög: 
lichen Operationen, gerade die eines Frontangriffs — bei 
weiten die jehtwierigite — für unfere Abjichten die zweck 
fofejte ift. 

Hätten es die pboltichen Kräfte einer Armee zugelafjen 
— welche nach einer viertägigen Schlacht, dem Feind in 
14 Tagen von Yeipzig bis an den Rhein folgte — gleich 
damals den Nheimübergang zu foreiven, jo bätte man 
vielleicht den erjten Schreden benugen, jih Meifter der 
einen oder der andern Feltung machen, und ftch jo jenfeits 
des Nbeins feitjeßen Eünnen. 

segt aber nachden der Feind Jich wenigftens in jo 
weit erbolt haben wird, daß die zunächit liegenden Feltun- 


gen nicht mehr überrafcht, jondern belagert werden müfjen, 


jeßt treten die Schwierigkeiten, die man von jeher, als 
bejtimmt anerkannt, bei jedem Nheimübergang annahm, 
in ihrem ganzen Umfange ein. 

Die Hauptarmee bat mit ultimo December — die 
öfterreichifchen und ruffiihen Ergänzungsmannfcaften, 
die beifiichen, Frankfurter und Würzburger Kontingente 
ungerechnet —: 

100,000 Dejterreicher, 

39,000 Rufen, 

15,000 Badner, 

30,000 Bapern, 

20,000 Württemberger, und fomit 
204,000 Dann disponibel. 

Die Öfterreichifche Armee in Italien muß zu eben 
diefer Zeit der ihr gegenüberftehenden Armee des Feindes 
doppelt überlegen fern. 

Der General Blücher ift mit ultimo December be- 
jtimmmt zwifchen 70 bis 80,000 Mann jtarf. 

Der General Bülow macht bereits ohne Widerftand die 
glüdlichiten Fortjchritte in Holland, und kann in jedem Augen: 
blied durch die Sachjen und Hannopraner verjtärft werden. 

Die Bewegungen der Armee des Kronprinzen von 
Schweden müfjen dann doc endlich einmal aufbören 
vätbjelhaft zu werden. 

Die Armee des Generals Bennigfen und di3 Generals 
Tauensien find bei einer vernünftigern Eintheilung mebr 
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als hinreichend zur Eroberung der deutichen Feitungen Die 
der Feind in Händen bat. 

Allen diefen Kräften bat der Kaifer Napoleon vor 
Anfang März — wenn er feine bedrohten Feitungen einiger: 
mafßen befegen, wenn er feine Armee für den nächiten 
Feldzug einigermaßen organifiren yoill — nicht 100,000 
Mann entgegen zu jeßen, welche in Holland am Mittel: 
und am Niederrhein vertbeilt in der alleritärfiten Voraus: 
jeßung auf feinem diefer Punkte mehr als eine Wider: 
jtandsmaffe von 50,000 Wann darbieten Fünnen. 

Sieht er fich im Winter angegriffen, jo muß ev diejen 
Keit feiner Kerntruppen zur Vertheidigung verwenden, ud 
fieht fich dadurch auf jede Weife in feinen neuen Drgani- 
jationen gehindert, oder er muß uns im eigenen Yande 
von allen Seiten Terrain überlafjen. 

Die größte und jchönfte Armee die der Kater von 
Kranfreich jemals gegen Norden aufftellte, war jene won 
Jahr 1812 — 400,000 Mann jtarf —, e8 befanden fich 
hierunter 60,000 Polen, 100,000 Rheinfonförerirte und 
40,000 Staliener. Die Kriegsmittel aller diefer Länder 
jtanden ihm zu Gebote. 

Set — nachdem er von allen diefen Mitteln ver: 
laffen, und auf Frankreich allein bejchränft it, nachdem 
er fich von den PVyrenäen, von Holland, vom Aheine um 
von den Alpen zugleich angegriffen fteht, nachdem ev ein 
durch zwanzigjährigen wnwerhältnigmäßigen Menjchenverluit 


und durch die außerorventlichen Anfpannungen von 1813 
ganz erjchöpftes Kand, zu neuen unerbörten Anftrengungen 
auffordern muß — jebt wird feine Lage wenn wir ihn an: 
greifen, im hoben Grade bedenklich. 

Se früber er den Neft feiner Armee verliert, je weniger 
bleibt jeinen alten Soldaten Zeit übrig neue zu bilden. 
Nur aus unferer eigenen Bedenklichkeit Fan ihm Seil 
erwachjen; mur auf die Schwachbeit fönnte er hoffen, wenn 
wir jolche begingen, mit 400,000 Vlann visponibeln 
Truppen Winterquartiere zu beziehen um eine Berjtärfung 
von 200,000 Nefruten abzuwarten, und dem Feinde Zeit 
liegen aus 100,000 mutblojen Streitern 300,000 Soldaten 
zu machen, deren moralifcher Zuftand durch unjer Zaudern 
jih mit jedem Tage erheben muß. 

„egt oder niemals fünnen wir Frankreich angreifen. 
Wer jebt Schwierigkeiten und Scheingründe auffindet, der 
wird in 3 Monaten mit vollfommenem Nechte die Unmög- 
lichkeit bemeifen fünnen, das franzöfiiche Gebiet zu betreten. 
Die Schwierigfeit eines Winterfeldzugs würde groß jeyn, 
wenn der Kaifer Napoleon Armeen bätte. 

Bir könnten jie jeßt nur dadurch auffuchen, daß wir 
unjere Truppen vor die feindlichen Feitungen legten. 

Selbit wenn wir in diefem Winterfeldzuge 50,000 
Mann verlören, jo jind dieje im Frübjahr durch 100,000 
Nefruten erjeßt. Der Feind muß jedoch bei diefer Gelegen- 
heit auch wenigitens 50,000 Mann verloren haben, die er 
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nicht erjeßen fan, weil, während wir Terrain gewinnen, 
wir ihn um jo mehr ti feinen Hilfsquellen bejchränfen. 

mn Schlinmmften Falle find daher unfere Armeen im 
srübjabr immer noch jtärfer als jeßt, die jeinigen aber 
gewiß jehwächer. 

Wenn wir uns bloß deshalb weil es Winter ift nicht 
getrauen, mit dreifach überlegener Macht den Feind in 
jeinen Gränzen anzugreifen, jo werden wir im jchönften 
Sommer nicht im Stande jein, die Armeen die wir ihn 
bilden laffen, von unfern eigenen abzubalten. Wenn wir 
jeßt, 3 Monate nach der Ernte, mit der Verpflegung in 
Serlegenbeit find, jo fünnen wir 8 Monate darnac) nicht 
darauf rechnen, jtärfere Armeen als die jegigen zu er: 
nähren. — 

Man bofft durch diefe Bemerkungen die Anjichten auf: 
gejtellt zu baben, welche mich bei dem gegenwärtigen Vor: 
Ichlag zu den Operationen leiten. 

Er gründet ih im Allgemeinen auf die Ueberzeugung: 

1) Daß wir feinen Augenblic Zeit zu verlieren haben, 
wenn wir den Feind in der Organifation jeiner Armeen 
hindern und Terra gewinnen wollen. 

2) Daß wir Holland und die Schweiz noc in diefem 
Winter bejegen müflen. 

3) Daß wir bis ultimo Februar zu jeder Fühnen 
Bewegung jtark genug find. 

4) Daß mit Anfang Februar alle alliivten Armeen 
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vollzäblig find, alle Mittel zu DVertheidigung. unferer 
Grenzen in vollfonmmer Ausübung jeyn müffen, 

5) Daß endlich die Schiwierigfeiten und Nachtbeile 
eines Winterfeldzuges auf feine Weife gegen die unge 
beuren Bortbeile in Anjchlag zu bringen find, welche uns 
aus der jehleunigen Gröffnung des Feldzuges rwachlen. 

Die Hauptarmee überjchreitet den Ahbein und dringt 
gegen das Plateau von Yangres vor. 

Der Widerftand des Feindes und feine Aufitellung 
wird 08 zeigen, in wieweit fi der Marjch der verjchie- 
denen Kolonnen ausdeimen jolle. 

Die Armee des Generals Wrede blofirt Hüningen und 
ift zugleich das Bindemittel zwijchen den Armeeforps des 
Kronprinzen von Württemberg, welches Kehl blofirt. Sie 
fonzentrirt fih mit der Hauptarmee, wenn es die Um 
ftände erfordern, oder unterftüßt den Kronprinzen von 
Württemberg, wenn von Kehl aus ein ernitlicher Feind: 
licher Angriff unternommen würde. 

Das Armeekorps des Kronprinzen von Württemberg 
verwendet fo wenig Truppen wie möglih zur DBlofade 
von Kebl, jeine Sauptfräfte aber zu Demonjtrationen von 
Rheinibergängen, welche nad Umftänden, und nach dem 
Widerftand, den man findet, mehr oder weniger ernjthaft 
jeun fünnen. 

So gedect, kann die Hauptarmee unausgejegt jo 
weit vordringen, ala der Widerftand des Feindes, und 
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das Glüc es geitatten; jie bat von den franzöftichen Fe: 
jtungen nichts zu fürchten, denn fie find jelbjt durch die 
Bewegungen des Generals Wrede und durch die Demon- 
itrationen des Kronprinzen von Württemberg bedroht. 

Die Hauptbeitimmung der Armee des Generals Bli- 
cher bliebe zwar für die Zukunft allerdings die Dedung 
von Deutichland, und es müßten daber alle ihre Bewe- 
gungen auf diefen Hauptzwed berechnet jeyn; jest aber, 
da Mainz nur jehr Ihwach vom Feind bejegt ijt, würde 
es für die Operationen im Allgemeinen von großem Nuten 
jepn, wenn derjelbe längjtens am 16. December über den 
Rhein ginge, Mainz Schwach zernirte, und jenfeits jo viel 
Terrain als möglich zu gewinnen fuchte. Der Feind würde 
dadurch genötbigt, alle feine nördlichen Feitungen mit ftar- 
fen Garnifonen zu belegen, und dem General Blücher 
Truppen entgegen zu ftellen, die die Kräfte vermindern, 
welche er gegen die Hauptarmee führen dürfte. 

Die Bewegungen des Generals Blücher hängen um jo 
mehr von Umftänden ab, da fie jich fajt Lediglich nad 
den Anstalten zu richten haben, die der Feind zur Ber: 
theidigung oder zum Angriffe machen Eünnte, 

G3 dürfte ganz den Anfichten diefes Generals über: 
laffen bleiben, wie weit und wohin er zum Vortheil der 
Hauptarmee oder der Armee von Holland detachiven will. 
Nur den früher angegebenen Hauptzwed jeiner Bewequns 
gen darf er nie außer Acht lafjen. 
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65 it wohl außer allem Zweifel, daß der General 
Bülow den jo glüclich angefangenen Angriff auf Holland 
fortjegen und dabei aus allen Kräften unterftüßt wer- 
den muß. 

Die Sahjen und Hannoveraner, und was von den 
Preußen noch disponibel jeyn dürfte, follten ibm unge 
Jäaumt nachgejendet werden. 

Ueber die Bewegungen des Kronprinzen von Schwe- 
den läßt ich jehr jchwer etwas beftimmen. 

Das Armeeforps des Generals Kleift dürfte baldigit 
zur Armee des Generals Blücher abrüden, da ihm bereits 
diekfalls die nöthigen Weifungen ertbeilt worden find. 

gu der Belagerung der Elbefeftungen ift die Armee 
des Generals Bennigjen und des Generals Tauengien voll- 
fommen binlänglih, nur follte bierüber bald etwas Be- 
jtimmteres fejtgefegt und den Truppen diefer Armee nicht 
geftattet werden, ich jo ganz ohne allen Zwef im Nücken 
der Armeen aufzuftellen,; es follten diefe verfchiedenen Be- 
lagerungen fchlechterdings unter eine Kauptdireftion gefeßt 
erden. 

Ueber die Bewegungen der Armee in Italien kann 
man jest nur deihalb im Allgemeinen fprechen, weil man 
von Anfang des Feldzugs bis auf den gegenwärtigen Au- 
genblid mit ihr außer aller Verbindung ftand. 

Wenn man die Garnifonen abzieht, welche der Vize- 
fünig von talien in den verichiedenen Seftungen, und 
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ganz vorzüglich in Venedig, Balmanuova und Djopo, deta- 
cbirt bat, fan man ihn unmöglich jtärfer als 30,000 
Mann annehmen. Diefem it jehon jest unjere Armee 
von Stalien bei weitem überlegen, mit Ende December 
erhält fie bedeutende DVerftärfungen aus dem nmern von 
Defterreih, und dur die Divilion des Feldmarjchalllieu: 
tenants Maver. 

Hätte man dort den Krieg weniger gelehrt, dagegen 
aber- kräftiger und 'ernfter führen wollen, jo hätte man, 
ftatt Alles zu bejegen und zu verfhanzen, md dadurd 


überall zu jehwach zu jeyn, Die überlegene Truppenmafle 
zufammengenommen und den Feind auf dem geraden Weg 
da angegriffen, wo man ihn fand. 

Segt wird fich dieß ‚ändern, und man glaubt, daß 
ein fehnelles Borrüden diefer Armee ohne jehr große Nüd- 
jichten auf die italienischen Feltungen an fehnelliten zu 
dem Zwece führen wird, die Operationen der italienischen 
Armee mit der Hauptarmee durch die Schweiz in Berbin: 
dung zu jegen. 

Alle Diefe Bewegungen find mit jo wenig Schwierig- 
feiten verbunden, daß man fajt bejtimmt annehmen fann, 
daß die Hauptarmee am 16. Januar bei Yangres jtehen, 
die Armee des Generals Blücher aber fi auf dem linken 
Nheinufer Fonjolidirt haben Fan. Geben die Operationen 
des Generals Bülow wie bisher glüdlih, jo it auch er 
in dieser Zeit Mleifter von Holland. 
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Die ferneren Bewegungen mühjen Tich dann nach den 
allgemeinen Grundjägen richten: 
1) Daß man wunausgejeßt Terrain in Feindesland 
zu gevinmen juchen muB. 


2) Daß die Armee, welche vom Feinde am meilten 


Widerftand Findet, durch Die Bewegungen der andern 


unterftüßt werden muß. 4 

3) Daß die Korps, welche zur Blofade der Feitungen 
beitimmt find, in dem Grade der vorridenden Armee 
folgen, als e8 das Borrücen derjelben erfordert. 

Nenn übrigens der eind auf den Gedanken fäme, 
ich in bobem Grad derenjtv gegen die vorrückende Haupt: 
armee zu erhalten, um unter dem Schuß feiner Feftun- 
gen, umgeben von der Blücher’fchen Armee und der des 
Kronprizen von Württemberg, eine Armee zu formiren, 
die er jest noch nicht bat und mit jelbiger bei Kehl gegen 
Deutjchland beraus Deboucirte, jo würde der Kronprinz 
von Württemberg von einer befeitigten Stellung zur andern 
im unglüclichiten Fall th bis an die Donau zurücie- 
ben, der General Blücher würde linfs, der General Wrede 
vechts abmarfchiren und beide Tich im Nücken des Feindes 
vergeftalt vereinigen, daß derjelde von allen feinen Kommus 
nifationen abgejchnitten, bei der entjchieveniten Kühnbeit 
des Anfübrers fich doch gewiß im nicht geringer Verlegen: 
beit befinden würde, wenn er den Kronprinzen von Wirt: 
temberg zwifchen den bavrifchen Feltungen, von der 


Napdekfv, Dentiihriften. 8 
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öfterreichifchen Nejervearmee unterjtüßt, vor jeiner Front, 
ven General Blücher und Wrede in feinem Nücen, die 
Hauptarmee aber ohne Widerftand in Frankreich wüßte. 

Mir jcheint, daß fich Ddiefer Fall auf alle ähnliche 
anwenden ließe. 

ad. IV. VBorjchläge die Sicherung der nöthigen Berpfle- 
gung und die Errichtung der Munitions-Depots betreffend. 

Es fommt biebei auf folgende Hauptpunkte an. 

A. Auswahl der Subjefte, welche fähig find, mit 
Kraft, gutem Willen, Energie und Nedlichkeit eine der 
wichtigiten Beitimmungen zu erfüllen. 

CS gehört biezu, bejonders bei der Hauptarmee, ein 
Mann, der außer der Gejchäftstenntnig auch die fräftigen 
Eigenfchaften bejißt, die Mitglieder der verjchiedenen Na- 
tionen, mit denen er zu thun bat, zur Drbnung und zur 
Thätigfeit zu bewegen. Dbne einen folhen Mann ift jede 
Anftalt, Die man treffen fann, und jedes Wort, was man 
hierüber fpricht, vergeblich. 

Sp wie dev Gefchäftsgang in diefen Zweige jeßt üt, 
muß er uns in dem Grade verderblich werden, als unfere 
Armeen an Anzahl wachjen. 

B. Beitimmung der Punkte zur Anlegung der Wa: 
gazine und Munitionsdepots; man bringt biezu folgende 
Yunkte unmaßgebli in Vorfchlag. 

Für die Hauptarmee Hauptmagazine in 
Bajel, Schaffbaufen, Freiburg, Ulm; 
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flene Magazine in Offenburg, Najtatt, Heidelberg, 
Stuttgart. 

E35 müfjen auf allen diefen Punkten zujfanmenge- 
nommen die Verpflegungsbedürfnifie ohne Ausnahme Für 
300,000 Mann auf drei Monate in dem möglichit Fir- 
zejten geitraume zufammengebracht werden. 

Die Königreiche Bayern und Württemberg, das Groß- 
berzogtbum Baden und die Schweiz müfjen und Fünnen 
dieß Bedürfniß, vielleicht mit alleiniger Ausnahme ves 
Schlachtviehes, auftreiben. Die Entjehädigung, welche da- 
für bejonders der Schweiz zu verabreichen wäre, läßt Tich 
bier nicht bejtimmen. DVielleicht ließe fich für legtere ‘Pro- 
vinz eme Entjhädigung an Geld und für die übrigen 
eine Entjchädigung in natura annehmen. 

GC. Ein Nachjebub in gleicher Qualität und Quan- 
tität auf 300,000 Mann auf drei Monate mühte aus den 
öjterreichifchen Erbftaaten auf die Bunkte gerichtet werden, 
die in B angenonmen find. 

D. Auf Um müßte, jo jehnell als immer möglich, 
öfterreichifcherjeits nebjt dem bedeutenden Belagerungstrain 
ein jehr jtarfes Mumitionsdepot für die öfterreichiiche Ar- 
nee dirigirt werden. Für die Nuffen, welche fich bei der 
Dauptarmee befinden, Ließe fich Freiburg, für die Wiürt- 
temberger Stuttgart, für die Bayern Hall und für die 
Badner Durlach als Munitionsdepots feitjegen. 


] 
Die Anlegung der Magazine und Munitionsdepots 
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für die Blücher’fche Armee muß Ddenjelben überlajjen wer: 
ven; ihre Mittel bezöge Tie aus Hefjencafjel, Darmitadt, 
ven Großberzogthümern Frankfurt und Würzburg und aus 
Weftphalen. Der vdreimonatliche Nahjihub müßte aus 


Rolen, Rreußen und Sachjen berbeigejchafft werden. 


Wothwendigkeit 


die Operationen diejen Minter fortzujegen. 


Hanptquartier Franffint a. M. ven 21. November 1813. 

Allgemein it es als notbiwendig und müßlich aner- 
fannt worden, unfere Operationen dephalb im Winter fort: 
zufegen, weil der Feind feine Armee hat, und wir dieje 
Zeit benügen wollen, ibn nicht allein an der Organifation 
einer neuen zu hindern, jondern auch Für den nächiten 
Seldzug fo viel Terrain als möglich zu gewinnen. 

Ueber die Hindernifje, die wir der Neorganijation 
der feindlichen Armee in Weg legen fünnen,. dürfen wir 
uns jedoch feine llultion machen. 

Ein Neich wie das franzöfiiche bat in jeinem Slä- 
heninbalt, in feinen Bewohnern und in jenen Waffen: 
plägen zu viele Mittel, als daß man auch nur hoffen 
dürfte, es vollfommen an ver Nteorganijation feiner Alt: 
meen zu hindern. ES fan daher nur davon die Nede 


jepn, dem Feinde im Allgemeinen den möglichjten Schaden 


zuzufügen, uns jelbjt aber durch ınfere Operationen den 
möglichjten Nuten zu verichaffen. 

Bis bieher find alle Aheinübergänge mißglüdt, ob- 
gleich Sie in beijern Sabrszeiten, als die gegenivärtigen, 
gemacht worden find. Die evidenteften Beweife — frü- 
bever nicht zu gedenken — liefern uns zu unfern Zeiten 
jchon die Kampagnen am bein von den Jahren 1793 bis 
1795, von denen die beiden erjten auch bei den beiten 
Hoffnungen den Niücdzug über den Nhein zur Solge hatten, 
wo beim legten mur mit vieler Anftrengung und zum 
größten Nachtheil der Truppen jenfeits Mainz — jelbit, 
nachdem man den glorreichen Sieg durch Stürmung der 
Mainzer Linien erfochten hatte — ein Heiner Theil Ter- 
van behauptet werden fonnte, 

Die Armee, die jest über den bein gebt, muß, 
wenn per Uebergang über den Mittelrhein gefchieht, die 
Feftungen Mainz, Yandau und Eaarlouig Delagern und 
ihre ganzen Kräfte während des Winters zu diefem Swecte 
verschiwenvden. 

Sejchieht der Uebergang am Oberrhein, jo muß Straß: 
burg, Kehl, Hiningen, Neu-Breifach, Befort und Col: 
mar belagert und die Hälfte 1nferer Armeen zu diefem 
gwede verwendet werden. Die Truppen, die diefe Be- 
immung erhalten, find aufs Frübjabr aufgerieben, obne 
daß die alliirten Armeen ihre Abfichten dadurch in Er- 
rüllung gebvacbt baben; es fanır vielmebr unjern- Feinden 


nichts Glücklicheves gejcheben, als wenn wir den Winter 
über unjere Kräfte an ihren Feltungen verfchwenden amd 
ihnen den größern Theil ihrer Provinzen zur Neorgani: 
Jation ihrer Armeen überlaffen. 

Die oben angegebenen Fejtungen find jcehon jebt zu 
jtarf bejegt, als daß wir jie in unjerem Nücen bloß 
Ichwach biofiven und mit der Hauptarmee weiter vor- 
wärts gehen Fünnen. Die Truppen, die der Kaifer Na: 
poleon über den Nhein zurücgebracht bat, verbunden mit 
ven Nationalgarden und neuen Aushebungen, jind jtart 
genug, um unjern Feind in Stand zu feßen, an uns 
jelbjt jene Grundfäße auszuüben, die jpir jrüber in jeiner 
lanfe und Nücen beobachteten. 

Wir, die wir uns jet nicht verpflegen Finnen, da 
wir feinen Feind im Nücen haben, die wir uns fürchten, 
in der Schweiz Mangel zu leiden, wo wir Herr unferer 
Anjtalten und von dem guten Willen der Nation über: 
zeugt jind; wir geben dem unvermeidlichen Hungertode 
entgegen, wenn der Katjer Napoleon auf den Gedanken 
fümmt, ich jtets in der Kronte zurüczuziehen und un: 
jere Flante und unfern Niüden durch mobile Kolonnen zu 
beunrubigen, denen die Anzahl franzöftiicher Feitungen ein 
jicheres Ajyl wäre. 

Alles dieß zufammengenommen gewährt die bejtimmtte 
Ueberzeuguug, daß: 

„Iennm wir den Winter benüsgen wollen, obne den 
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größern Theil unjerer Armeen während vdeijelben auf: 

zureiben ,“ 
uns feine andern Operationen übrig bleiben, als Holland 
und die Schweiz zu erobern, und von der Schweiz aus 
gegen Frankreich vworzudringen. 

Dieg it der Schlüffel zum Neiche unferer Feinde, 
und nur von bier aus dürfen wir das Veite erivarten. 

Der früher eingereichte DOperationsplan war auf diefe 
Grundfäße berechnet, der Marfch Durch die Schweiz ward 
als ein Marfch der Nube angefeben, der den Truppen 
jelbjt bejtimmt größere Vortbeile, als jolche ruhige Win- 
tergquartiere verjchafft haben würde, die bei der Stärfe 
unjerer Armeen im Zufanmenbäufen von Menjchen for: 
dern, deren Gejundbeit weit bejjer durch Eleine Märfche, 
als durch ruhiges Stillfigen erbalten wird. 

Cs war darauf berechnet, daß man etwas thun 
miülje, welches die vorgejegten Zivedfe möglichit erfüllt, 
und ums die Gewißheit gewährt, unfere Armeen wohlge: 
nährt und doch benüßt bis ins FJrübjabr zu erhalten. 

Soll diefer Operationsplan jedoch nicht angenommen 
werden, jo muß man — indem man auf den einmal an- 
genommenen Grundjägen feitbeiteht — für die Operation 
jelbit, folgende unmaßgeblihe VBorjchläge machen. 

Von der Hauptarmee werden jofort, und jo jchnell 
als möglich, allerwenigitens 30,000 Mann .nach Genf 
und St. Ecluje geihicdt. Die Armee von talien erbält 
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Befehl, in Eilmärjchen durchs Po- Thal über den Pont: 
Genis nach Chambery zu marjchiren; während fie aus den 
‚nern von Dejterreich eine Berftärfung von wenigitens 
30,000 Dann erbält, welche über Schaffbaujfen nach Bern 
dirigiet werden, und fi bei Genf mit der italienischen 
Armee vereinigen. 

Allerdings jind biebei die Schwierigkeiten nicht in 
Erwägung gezogen, welche unfere italienifche Armee in 
‚stalien jelbjt noch finden wird. 

Die Hauptarmee bezieht Winterquartiere, bejchräntt 
ih auf die -Defenfive und auf die Blofade der Forts 
staffel, Kebl und Himingen, während die Armee des 
Generals Blücher rechts abmarjehirt, über den Rhein gebt, 
sn ihre früher vorgefchlagenen Operationen gegen Holland 
in Vereinigung des vorhin Ihon angezeigten Srontangriffs 
des Kronprinzen von Schweden zu unternebmen. 

Schr bald wird man jedoch von -den beiden Alanten= 
armeen die VBeranlaffung zu Demonjtrationen erhalten, 
welche der Hauptarmee jtatt ruhiger Winterquartiere par 
tielle Aheinübergänge und Blofaden zuziehen werden, zu 
denen man die ruffischen Garden md Nejerven nicht 
brauchen fan, und welche dann, da die Nheinkonföderir- 
ten noch nicht beifammen find, den Theil wer öjterreicht- 
jchen Armee zufallen, welcher jehon in diefem Feldzuge 
am meilten gelitten bat. 


ac dem früheren Dperationsplane wären dieje 
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Demonftrationen den Preußen zugefallen, welche obnediek 
für den nächjten Feldzug die wenigiten Truppen liefern, 
und denen beim einitigen Srieven, jowie fie fich jeßt zeigen, 
die wenigjten Truppen zu wünfchen find. 


Inftruktion 


fir den tiniglich bavrischen General Wrede. 


® 
Sn Dezember 1813. 
‚sn Solge des fejtgejeßten Operationsplanes zu einer 


vom rechten Nheinufer zu ergreifenden Offenfive gegen das 





sinere von Frankreich, erhält die Wrede’fche Armee 
während Blücher Mainz blofirt und nach Umständen offenfio 
handelt — die Beftimmung, den Oberrhein von Bajel bis 
Bühl am Sulzbach zu beobacten und biedurch der großen 
nach der Schweiz operivenden Armee die vecbte Flanke 
zu Ddecen. 

Der Zwec diefer Aufftellung gründet fich bauptjächlich, 
nachden der Feind die Brüce bei Altbreifac abgetragen, 
auf die genauejte Beobachtung der beiden Brückenköpfe 
Kebl und Hiningen. Es fan demmach nicht davon die 
Nede jein, den Nbein in diefer zwanzig Meilen betragen: 
den Strecke Durchaus gleich Itark zu befegen, jondern es wird 
binveichen, denjelben an jenen Orten, wo um jo weniger 


etwas zu bejorgen it, als der Keind ftch immer an feine 
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jchbon vorbereitete Nebergangspunfte binden wird, nur leicht 
beobachten zu laffen, das Gros der Armee aber im Wtittel- 
punkt derfelben aufzuitellen, und nad Umftänden, mit 
ganzer Macht auf denjenigen fallen zu fünnen, der es 
wagt, aus diefen Runkten einen Uebergang zu verfuchen. 

Zur unmittelbaren Beobachtung des Feindes in jeinen 
Brücfenföpfen, bleibt es jedoch unerläßlih, bei Kehl und 
Hüningen eigene Blofadeforps aufzuftellen, die alle forti= 
fifatorifchen Mahregeln ergreifen miüsjen, welche die jpäte 
Sabreszeit nur immer erlaubt. Bei Hüningen ift ver 
Terrain für eine Blofade jehr günstig und es kann dieß 
in der Stellung von Weil amı beiten gefcheben. jene von 
Kehl wird wegen dem offenen Terrain mehr Schwierige 
feiten unterworfen jeyn. Das Detail diefer Aufitellungen 
und der angetragenen Befeftigungen fann und muß der 
Einficht des Armeefommandanten überlafjen bleiben. 

Das Gros der Armee bezieht eine Kantonnirung 
zwifchen Offenburg und Freiburg. Das Hauptquartier 
fommt in leßtere Stadt. 

Eoiwie der Zwed im Allgemeinen jener ift, der Haupt: 
armee die rechte Flanke zu deden, jo müfjen im Gegentheil 
die Umftände bejtimmen, in wie ferne thätig mitgewirkt 
und in die Dffenfive übergegangen werden fann. Die 
Beltimmung ift erfüllt wenn man den Gegner an einem 
Aheimübergang zwifchen Bafel und Kehl, jowie daran bin: 
dert im Nüchen der Armee Kortichritte zu machen, über: 
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haupt wenn man die Kommunifationen des Heeres fichert, 
und falls der Nheinübergang nicht verwehrt werden fünnte, 
fich in einer vüctwärtigen Stellung, allenfalls bei Stodac, 
(welche jedoch im böchiten Grad haltbar gemacht werden 
müßte,) jo lang behauptet, bis die Hauptarmee mit bin- 
veichenden Kräften berbeieilen und in des Feindes Flanke 
zu operiren vermag. 


Konzentrirungspunkte 
für die drei Hauptfolonnen der im-nnern von Nranfreich operirenden 


verbimdeten Ilımee. 


Hauptquartier Yangres den 18. Januar 1814. 

Die nad) dem Innern von Frankreich operivenden 
Armeen werden in wenig Tagen drei Hauptfolonnen bilden. 

Die rechte Flügelfolonne, bejtehend aus der Armee 
des Generals Blücher, welche vielleicht Durch 15,000 Mann 
des Generals Wittgenftein unterjtüst werden fünnte, wäre 
dann auf 60,000 Mann anzunehmen, welche fich in der 
Hegend von Nancy Eonzentriren. 

Die Kolonne des Zentrums, bejtehend aus dem 3., 
4. und 5. Armeeforps und den ruffischen Armeereferven 
it auf 90,000 Mann anzunehmen, und jtebt jehon jebt 
zwiichen Yangres, Chaumont und Neufchateau fonzentrirt. 

Die Kolonne des linfen Klügels konzentrirt fich bei 


284 


Dijon, ud bejteht aus dem eviten Armeekforps und den 
öfterreichifchen Armeerejerven, und it auf 25,000 Mann 
anzunehmen. 

Der General Bubna it als eme von der Linfen 
Slügelfolonne detachirte mobile Abtbeilung von 12,000 
Mann zu betrachten. 

Alle feindlichen Feitungen, welche wir in unjerem 
Niücken gelaffen haben, nämlich: Salins, Auronne, Bes 
jancon, Befort, Hiüningen, Neubreifad, Schlettjtadt, Fort 
stebl und Straßburg find von Blofadeforps beobachtet, Die 
obne Ausnahme die in dem übeljten Zultande zurückgelaf- 
jenen jcehwachen Garnijonen in diefen Feltungen vollfom- 
men paralbyfiren. ; 

Nach diefer Darftellung der gegenwärtigen Aufftellung 
der Armee gebt man zur Beantwortung ver aufgejtellten 
Fragen über: 

1) Wie viel Zeit bedarf die Armee, um ftch in der 
Gegend von Yangres oder Dijon zujammenzuziehen ? 

Nachdem die verfchiedenen YArmeeabtbeilungen an 
die obangezeigten Drte ihrer Beltinmmmng gelangt jeyn 
werden, bedarf die Kolonne der Mitte zwei bis drei Tage, 
um fich bei Cbaumont oder bei Kangres zu fonzentriven. 
Die Kolonne des linfen Flügels bedarf biezu böchitens 
zweimal 24 Stunden. Diefelbe Kolome fann fich in drei, 
böchiteus vier Tagen mit der Kolonne der Mitte bei Yangres 


vereinigen; man fann daber mit Beltimmtbeit annebnen 
7 , 
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daß wir im einem Zeitraum von vier Tagen im Stande 
ind, dem Feinde von Yangres aus mit 115,000 Mann 
entgegenzugeben. 

Ueber die Kolonne des rechten Flügels feblen fürs 
Erite noch die nötbigen Details. 

2) Wie lange fan eme jehr enge Kongentrirung 
derfelben mit Nüchiht auf Erbaltung und Berpflegung 
des Mannes bejteben ? 

Durch die Befegung der Kinie von’Dion über Yan 
ares bis Neufchatean bat die Armee eine Strede Yan 
des zu ihrer Dispofition erhalten, die fie bei einiger: 
maßen guten VBerpflequngsanitalten auf vier Wochen für 
jeden Mangel jchüßt. 

3) Welche Vortheile gewährt der Terrain dafelbit zur 
Aufitellung der Armee? 

Die Etellung von Yangres macht uns zu Herren 
ver legten Gebirgspäffe, welche in die. große Ebene Frant- 
veichs führen, Sie umgeht alle Stellungen an der Saoıe, 
Maas und Miojel. Die Hauptarmee Fan ji von ihr 
aus ungehindert vict- und vorwärts bewegen. hr Iinfer 
Flügel ift Durch die Kolonne von Dijon vollfommen gededt. 

4) Wie foll die linke Alanfe derjelben von Bourg 
en Brejje bev gedecdt werden ? 

Es ift nicht zu läugnen, daß die Kolonne des Ge- 
nerals Bubna in Bourg en Brejje ziemlich weit von ums 
getrennt it; ihre Beltimmung üt indellen von zu großer 
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Wichtigkeit, als daß man es nicht jo lange wagen jollte, 
jie in der dortigen Gegend zu belaffen, als man nicht 
beitimmte Nachrichten von der Ankunft jebr überlegener 
feindlicher Streitfräfte dajelbft erhält; fie wird dann im- 
mer noch Zeit haben, jih über Macon auf Chalons jur 
Saone mit uns zu vereinigen. Wir werden dadurch jchmell 
genug von Allem benachrichtigt, was uns zur Verjtärfung 
unjerer linten Flanfe veranlafjen Fünnte. 

5) Wie find die Wege bejchaffen, welche von ver 
Saone vorwärts über das Gebirge wegführen? und im 
Falle, als fie Defileen bilden und fteil jeyn follten, ob 
es nicht jodann 

6) möglich und bejjer wäre, den Feind mit der Armee 
am Iimfen Ufer der Saone zu erwarten, um ihn nad 
Umftänden von dorther anzugreifen, jobald er den Ges 
birgsweg paflirt und die Defileen im Rüden haben wird? 

7) Wäre es nicht möglich, die Hauptpunkte auf der 
Grete des Gebirgszweiges zwijchen dem Thal der Seine, 
der Maas und Saone, als eine Linie zu bejegen, welche 
die rücwärtigen Kantonnirungen zu defen hätte, um in 
diefer, wie es feheint, vortheilhaften Stellung den Gang 
zu erwarten, welchen die Jriedensunterhandlungen nehmen 
werden, obne biebei etwas mehr aufs Spiel zu jeßen? 
oder glaubt man 

8) mit mehr Vortbeil die Operationen in das Thal 


ver Seine berabführen zu fünnen, und wie denkt man in 
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diefent Fall für die Sicherheit der Flanken und der Kom- 
munifationen der Armee gehörig zu jorgen? 

ad 5, 6, 7 und 8) Die Chaufjee von Vejoul auf 
Kangres und Chaumont, von Neufchateau über Yangres 
auf Dijon, von da auf Chatillon, und die Chaufjee von 
Bejancon auf Langres Tind breite, jchöne und in dem 
vollfommensten Zuftande befindliche Straßen. Alle andern 
Konmmunifationswege find in der jegigen Jahreszeit mehr 
oder weniger jchlecht. 

Die Gebirgsrüden von der Saone über Kangres nad 
Shaumont und von Dijon auf Ghatillon find nicht fteil, 
jondern größtentbeils janft ablaufend. Sie gewähren, fo 
viel man fich jeßt hat davon überzeugen fünnen, eine Menge 
guter, aber Eleiner Stellungen. Die Ufer der Saone jind 
bei weitem nicht jo teil, und das Flußtbal nicht jo eng, 
als das des Doubs. Wenn man die Ankunft des Feindes 
an Linfen Ufer der Saone erwarten und ibn im dem 
Augenblid angreifen wollte, als er die Gebirgszweige 
pajjirt, würde man jich leicht in die unangenehme Notb- 
wendigfeit verjeßt jehen, im Angeficht des Feindes den 
Fluß zu pafliren und mwäbrend der Schlacht den Fluß im 
Rücken zu haben. 

Würde der Feind gejchlagen, jo macht er feinen 
Nücdzug auf guten Straßen, und jeine Nachbut fann ich 
aus einer Stellung in die andere mit vollfommener Sicher: 
beit zurückziehen. 
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Die Hauptpuntte auf der Chaine der Gebirge müsjen 
allerdings verichanzt und dur Brücenföpfe an der Saoııe 
uns eine zweite Nüczugslinie vorbereitet werden. 

Man mag übrigens den Feind erwarten oder ihn 
aufjuchen wollen, jo glaube ih, it es bejjer, die Trup- 
penmafjen auf dem Bergrücen vdergeitalt bereit zu halten, 
daß man von da aus jofort offenfiv in die Ebene über- 
geben fann. Wir müjfen in die Ebene binabgehen, um 
den Feind aufzufuchen. Wir müfjen dem Feind in die 
Ebene entgegengeben, wenn er uns aufjucht. Narr durch 
diefen Grundjaß, glaube ich, bleibt man Herr jeines 
Willens. | 


3 ijt nichts Unangenehmeres als der Eindrud, ven 


die dDurhbrochene erite Yinie auf die Maffen in der zweiten 


macht, die, durch das Zurücgehen der vordern Kinie demo- 
valijirt, jich noch überdieß dadırd in die Defenfive gejeßt 
jeben, dab fie den Feind da erwarten müljen, wo er jte 
angreifen will. 

9) it es nüßlicb und rätblich, unter den ‚gegenmwär- 
tigen Umftänden den Feind zu einer entjcheivenden Schlacht 
aufzujuchen, over folche von ibm anzunehmen? und welche 
Folgen würde, 

10) eine jolbe Schlacht, wenn fie von den Allüirten 


gewonnen werden Jollte, zunächit und insbefondere auf die 


öjterreichiiche Staatspolitif haben? 
ad 9 und 10) it eine Krage, deren Beantwortung 
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durchaus nicht rein militärifch jeun fann. Sie berubt 
vorzüglich auf Nückprache mit den diplomatischen Behörden. 
Daß endlich mit einer von den Alliirten verlorenen 
Schlabt auch ein großer Theil ihrer bisher errungenen 
Vortbeile verloren geben würde, jcheint in der Natur der 
Sache jelbjt zu Liegen. 


lleber 
die Bewegungen der Korps 
des Feldmarschalllieutenants Bianchi und Generals der Kavallerie 


Grbprinz von Hefien- Homburg, und Aufjtellung des 3., 4., 5. und 6. 


Armeeforps. 


Den 5. März 1814. 

Marihall Augereau bat jeine Kraft vereint gegen 
unjern empfindlichiten Theil gebracht, und drüdt mit Nach: 
drud gegen Genf. 

Diefer Plab tft mn feiner eigenen DVertbeidigung 
überlajjen. 

Co lange nicht dieje feindliche Bewegung vollfommen 
enthüllt war, konnten auf Vermuthungen gebaut feine Ber: 
jtärfungstruppen dabin injtradirt werden, weil jonjt die 
Truppen, allenthalben zerjtreut, nirgend ftarf genug ge- 


wejen wären mit Nachdruck zu wirken. 
Napdesfn, Denkichriften. 19 
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Von diefer Anficht ausgegangen it Feldmarjchall- 
Lieutenant Bianchi nach Dijon in Marie gejest worden, 
um die Saone abwärts mit Nahdrud zu wirken, und den 
Punkt Macon zu erreichen. 

Dem General der Kavallerie Erbprinz von Hefjen-Hom- 
burg find alle zur Nejervearmee gehörigen Truppen nebjt den 
Feldmarfchalllieutenant Prinz Philipp von Heffen-Homburg 
zugeiwiefen worden, um auf das Schleunigfte gleichfalls die 
Offenfive zu beginnen und zu trachten den Punkt Bourg 
en Breffe zu gewinnen, während Feldmarjchalllieutenant 
Bianhi Macon erreicht. 

Gelingt diefe Operation fo fteht der Vereinigung des 
Feldmarschalllieutenants Bianchi mit dem Erbprinzen von 
Heffen-Homburg nichts im Wege, und beide vereint Jind jtarf 
genug nicht nur allein gegen den mittlerweil in die Schweiz 
gedrungenen Feind im Nücden zu operiven, jondern aud) 
gegen Lyon vertheidigungsweije vorzugehen. 

Sollte durch diefe Vorrücdung mittlerweile der Feind 
in feinen Bewegungen gegen die Schweiz nachlaffen, jo jind 
die beiden Generäle binlänglich jtarf um gegen Lyon die 
Dffenfive zu unternehmen, nur muß jchnelles Handeln die 
Vereinigung der beiden Kolomnen des Erbprinzen von 
Heffen-Homburg und des Feldmarjchalllieutenants Biandi 
bewirken, fonjt müfjen diefe Kolonnen getheilt handeln, und 
daher nur eine vdefenfiwe gehen, welche die Hauptmacht 
des S indes auf fich zieht, während die andere, jo feinen 


en 
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riderjtand vor jich hat, rajch Terrain gewinnen muß, um 
biedurch die erftere zu degagiren. Der Hauptzived diefer 
beiden Kolonnen muß immer dahin gerichtet jeyn, fich zu 
vereinigen und mit vereinter Kraft auf des Feindes Kom- 
munifation zu werfen. 

Nur wenn der Feind jih auch biedurcd nicht zum 
Rücdzug gegen Lyon bequemen follte, fanın Macon und 
Bourg en Breffe defenfiv gehalten, und mit der übrigen 
Gejammtfraft dem Feind im Nücen nachgegangen werden. 

Bis zur Entjcheidung der jtattfindenden Operation im 
Nücden der Armee Fanıı die dieffeitige Armee um jo 
weniger die Offenfive verfolgen, als fie fich immer mehr 
von den Punkten abzieht, von welchen aus fie den Opera: 
tionen zur Degagirung unferes Nücens zunächit Hilfe zu 
bringen vermag. „zn diefem Augenblic ift Schon der ent- 
jcheidende Schlag bei der jchlefischen Armee ausgeführt ; 
aber die Korpsfommandanten  ftellen täglich die gänzliche 
Grmattung der Truppen, jowie den Mangel an Nahrung 
für Mann und Pferd vor. 

Sn diefem Anbetracht bleibt das 6. Korps jo auf: 
gejtellt um Mery oder Nogent in einem Eleinen Marjch 
zu erreichen. Es poufjirt jeine Avantgarde womöglich bis 
Nogent, und jichert alldort den Uebergang über die Seine, 
bejeßt Mery und trifft alle Anftalt die Brüce im Erfor- 
vernißfalle zerftören zu können. 

Das 3. und 4. Korps bleibt zwiichen Mongeur, St. 
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Germain und Thiebauld, und poufjirt feine Avantgarde 
womöglich bis Sens und. jchieft Streifpartbeien jo weit wie 
möglich) vorwärts um die Brüce von Montereaur womöglic) 
zu zerftören und diefen Bunkt zu beobachten. 

Das 5. Korps bleibt in und um Troyes, hält jeine 
Avantgarde in Trainel und trachtet fich des Punktes Bray 
zu verfichern, während die Garden und Nejerven jo um 
Chaumont fonzentrirt bleiben um im Erfordernißfall in 
der fürzeften Richtung über Dijon zu den Operationen des 
Südens, und auch zur allenfallfigen Aufnahme der bei 
Troyes vereinten Korps bei Colombe les deux eglises 
zu dienen. 

Sn diefem Zuftande müfjen die vor Troyes ftehenden 
Korps wenigitens drei Nubetage genießen, um ji nur 
ein wenig erholen und Lebensbevdürfniffe für Mann und 
Pferd zufammentreiben zu fünnen; zwei weitere Tage find 
zur Ausführung, folglich in Allem 5 Tage erforderlich. 

Sn diejer Zwifchenzeit wird auch das Schidjal der 
ichlefifchen Armee entjchieden jeyn. War der Schlag glücklich, 
jo fteht den diefjeitigen offenfiven Operationen nichts im 
Wege. m entgegengefegten Falle würde ohnedieß jede 
weitere Vorrüdung der diejjeitigen Armee jchädlich ge: 
worden jeyn. 
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Entwurf zu einer Demonftrativ- Operation. 


Sm März 1814. 

Die Gerüchte über die Bewegungen der fchlefischen und 
der feindlichen Armee find jo widerfprechend, dah man 
eigentlich davon nichts weiter weiß, al3 daß beide Theile 
ji jenfeitS der Nisne befinden, und es läßt fi alo 
vermutben, daß der entjcheidende Schlag Faum vor den 
12. gejchehen jeyn Eünnte. 

Um der fchlefiihen Armee den Schlag zu erleichtern 
und dem Feind zugleich Jaloufie zu geben, fünnte wegen 
dem Schlagen der Brüce bei Pont fur Seine das jechste 
Korps am 11., jowie das fünfte an diefem Tage bei No- 
gent die Seine palliren, und das vierte Korps bei Bray 
übergehen. Am 12. würden fi) diefe drei Korps bei 
Nangis vereinigen, oder da, wo es zum Angriff des 
Feindes nötbig feyn würde, und von da wiirde am 13. 
bei Melum der Feind angegriffen werden, wenn folcher 
dajelbit eine Bataille anzunehmen fich aufgeftellt hätte. 

sn diefer Ziwifchenzeit hätte das dritte Korps von 
Sens über Fontainebleau gegen Melun zu pouffiren, und 
das linfe Seimeufer zu fichern. Während dem hätten fic) 
die Garden bei Areis aufzuftellen, und der General Jago, 
St. Prieft und Tettenborn müfjen deren Avantgarden 
machen. Wenn der Feind nach beendigter Schlacht den 


Weg über Chalons, Bitry au die Aube einjchlüge, fo 
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ziehen fich diefe Generäle auf Doulevent, die Garden und 
Peferven auf Trannes und Maijfon. Die bei Melun jte: 
benden drei Korps gehen über Nangis, Mery, Provins 
in jehs Märfchen nad Trannes, mr das dritte Korps 
geht über Troves zur Sicherung der Brüde von Doulan- 
court und des Defilee'S von CpoY. 

Sn dem Fall, als die an der Seine aufgejtellten 
feindlichen Korps gegen die Marne jich zögen, jo werden 
die vereinten vierten, fünften und jechsten Korps von 
Provins den Feind gegen diefen Fluß mit Nachodrud zu 
verfolgen haben, während das dritte Korps fich die Meber- 
gänge von Bray und Montereau fihert, und mit leichten 
Detachements gegen Melun jtreift. 

Bon Provins hätte die Armee am 13. den Feind bis La 
Ferte Gaucher zu verfolgen, die ganze Kavallerie denjelben 
bingegen mit allem Nachdrud an die Marne zu drängen. 

Wüittlerweile miüfjen die Generale Jago, St. Prieit 
und Tettenborn als momentane Bejtandtheile der Haupt- 
armee betrachtet, und den Befehl erhalten, im Fall fie 
gedrückt würden, ohne fih in ein partielles Gefecht ei: 
zulafien, ji) vor dem Feind über Chalons, Bitry, Et. 
Dizier, Vafiy, jelbjt bis Doulevent zurüdziehen, und mır 
ein fchwaches Detachement zur Beobachtung des Feindes 
und Dedung ihrer eigenen rechten Flanfe auf ‚soimville 
dirigiven, während jich in diefer Zwilchenzeit die Garden 
bei Arcis aufitellen. 
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Nach dem Eintreffen bei Ya Ferte Gaucher können Jid) 
dDiefe drei vereinten Korps nach Pleurs verfügen, wenn 
die feindlichen Bewegungen die Marne aufwärts zu ver: 
muthen wären — bei Beltätigung deijen ich die Garden 
und Neferven gleih in die Stellung von Tramnes und 
Maifon aufitellen, wohin die übrigen drei Korps gleich 
mäßig folgen, und nur das dritte Korps auf Bar jur 
Aube zieht, und dort die Brücde von Doulancourt um 
Bar fur Aube und das Defilee von Spoy fichert. 

Sn diefer Stellung it die Armee im Stande, die 
Schlacht anzunehmen, einestheils, weil man den Feind 
dabin gebracht, wohin man ihn zu haben wünjchte, an: 
derntbeils aber, weil die jchlefifsche Armee volle Freiheit 
bat, den Feind in jenem Nücen anzugreifen, man daher 
mit Gewißbeit annehmen muß, daß diefe demjelben auf 
dem Fuß folgen und am Tage der Schlacht dem Krieg 
ven Ausjchlag geben werde. 

Dieje ganze Bewegung, wenn der Feind feinen An: 
griff ausbält, fann in fieben Tagen, folglich bis 18., 
ausgeführt jeyn. 

Der Feind, welcher Tteben beträchtliche Märjche gegen 
diefe Stellung bat, kann fonad, wenn er gleich nach be- 
endigter Schlacht fich zu diefer Bewegung entjchließt, nicht 
vor uns dahin fommen. 

Schlägt der Feind jedoch von Bitry den Weg von 
yoimville im unfere vechte Slanfe ein, jo gibt er feine 
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Slanfe und Nücden preis; die Fchlefische Armee geht ihm 
in den Nücden, während wir von Trannes aus ihn in 
jeiner Flanke anfallen. 

Würde der Feind jedocd nach Beendigung der Ge: 
fechte mit der jchlejichen Armee den Weg gegen Chateau 
Ihierrv einjchlagen, und fich gegen Ya Ferte Gaucher wen- 
ven: jo bleiben die Bewegungen im Grunde für die Ar- 
mee die nämlichen, nur daß die bei Ya Ferte Gaucher 
geitandenen drei Korps Jich bei Nogent hinter die Seine 
zu jegen haben, um dem Feind foviel möglich Zeit ver: 
lieven zu machen. Diejer zZeitverluft bringt aber für 
Blücher den Gewinn, daß er fich nicht allein jammeln, 
jondern abermals wieder in feinem Nücden operiren Fann. 

Sn beiden Fällen zeigt fih jonac), dab die Entjchei: 
dung des ganzen Krieges von einer Schlacht bei Tranııes — 
wo man die ganze gefammte Macht zu vereinigen 1°: 
Stande ift — abhängt, auf mweldhe man daher abjtchtlic) 
alle Operationen binleiten muß. 

Hat aber die jchlefifsche Armee den Sieg auf ihrer 
Seite, jo ift man & portee mit Nacbdrud zur Vernic): 
tung des Feindes zu wirken. 

Mt aber der Schlag früher, als den 12., erfolgt, jo 
unterbleibt die Offenfive; alles Webrige jedoch Findet im 
Heilte der angetragenen Bewegungen mit Berücjichtigung 
der Bewegungen des Feindes ftatt. 


Anträge 


über das 
Sotenmeilterkorps der Haunptarınee. 


(An Se. Turchlaucht ven en Chef fommantirenten Herin Feldmarjchall Fürften 


zu Schwarzenberg. ) 


Hauptquartier Troyes den 10. März 1814. 

Das Botenmeilterforps der Hauptarmee bat jeit der 
Errihtung ihren angejfonnenen Zwed zur allgemeinen 
Zufriedenheit vollfonmen erreicht. Durch die gute Ber: 
wendung bei den mannigfaltigen Dienjtanftellungen blieb 
die Zahl der 30 Andividuen nicht mehr hinreichend, ein 
Beweis davon, dab gegenwärtig fein Körper mehr bei- 
jammen it, den man zu den verfchiedenen Aufträgen 
nach Wunfch verwenden fanı. — Diejes fübrt die unbe- 
dingte Nothwendigfeit herbei auf eine größere Anzahl folcher 
‚smdividuen den Antrag zu machen, um jelben bei einer 
ausgedehnten Dienftleiftung eine zwechnäßigere Beitimmung 
zu geben. 

Hiezu gebe ich mir die Ehre nachfolgenden Borjchlag 
gehorjamft zu unterlegen, den ich in aller Unterthänigteit 
nicht genug anempfeblen fann. 

Die Bermebhrung Ddiefes Korps zu einem größeren 
Körper, der zu den verfchiedenen Gejchäften, mit einer 
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ausgedehnten Ihätigteit verwendet wird, it die Grundlage 
der Errichtung, und der auch in Friedenszeiten nie jeinen 
Zwed verfehlen dürfte, wenn Dejjen ‚jndividuen für zu> 
fünftige Kriege durch ein auseinandergefegtes Syitem vor: 
bereitet würden. 

Shre Hauptobliegenheiten, für welche fie ausgebildet 
und für gewählt werden jollten, theilen jich ein: 

1) zu Kundfchaften — biezu werden die gejchidteiten, 
gewandteiten und Sprachfundige 

2) zu Gourierdienften und andern Verjendungen — 
ausrichtfame und jonjt findige Menfchen gewählt; 

3) zur Aufrehthaltung der Ordnung im Hauptquartier 
und zur Bekleidung der Kommandirenden in Schlachten 
gehören tapfere und entjchlojjene Menjchen. 

Gritere werden aus den Sägerbataillonen, leßtere aus 
der Kavallerie genommen, die die Negimenter jammt 
Prerdearmatur und Nüftungsjachen zu jtellen hätten, — 
ebenjo müßten für die aus dem Yägeritand gewählten, die 
nothivendigen Pferde auf die Kavallerie repartirt werden ; 
da die Pferde der gegemmwärtigen Botenmeifter von der 
Procento-Divifion genommen und mehr Bad = als Neitpferde 
find, worauf jie ihre Dienftritte, die man von ihnen 
fordert, Fiimmerlich verjehen. 

Stand des Botenmeijterforps. 

Diefer dürfte in der jtrengiten Ausmaß zu aller in 

Antrag genommenen Dienftleiftungen bejtehen:: 
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Mann.  Dienjtpferd. 





Hauptmann al3 Kommandant . 1 7 
Dberlienienant as sutae. . 2 2 
Untriestnanin.. ana: wre: 2 a 
Fourier rue en 1 
Eimied) mydel-sntinsenels mind 1 
Arzt l 1 
Dberbotenmeifter. :. ... = 12 15% 
Unterbotenmeifter . ..... ..924 24 
Gemeine Botenmeifter . . .  . 104 104 
Botenfnehter: ausge arena. ku, El 41 
Gejattelte Botenpferde . . . — 30 
2 Fuhrwejenswägn . .... 0 4 ) 
1. Seldihmienesas:: Yes sh nd 2 

Zufanımen- 194 228 


Bom DOberlieutenant bis zum Arzt erhält jeder 1 
Botenfnecht, die Ober: und Unterbotenmeifter für 2 ein 
Botenfnecht und die übrigen 15 Kinechte verjehen jeder 2 
Botenpferde, die gemeinen Botenmeifter aber jeder jein 
Pferd jelbit. 

Bon dem jegigen Stand der Botenmeifter bejtehen 
noch 24 Köpfe, davon Jind der Verdienjtvolliten 4 zu 
Dffizieren vorgejchlagen, jo fehlen auf den angetragenen 
noch) 16 Köpfe, wovon aus den ägerbataillonen 10 und 
aus der Kavallerie 6 Unteroffiziere als Ober: und Unter- 
botenmeilter auszubheben wären; ferner kommen auf Die 
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27  Navallerieregimenter der Hauptarmee 104 gemeine 
Botenmeifter zu repartiren. 

Die Obliegenheiten diefes Korps fordern, daß ven 
Herren Negiments: und Bataillonsfommandanten wohl 
ans Herz gelegt würde, Männer für diefein Zweck zu wählen, 
die von einem biedern Betragen der beiten Conduite alle 
lefen und fchreiben Fünnen, und womöglich mehrerer 
Sprachen Fundig find; damit man auch die Gemeinen zu 
den verjchiedenen Dienftleiftungen vorbereiten und jo weiter 
befördern Fan, — denn die jndividuen des gegenwärtigen 
Korps haben bloß auf manche Verwendungen Ausfichten 
auf Dffizierstellen in den Negimentern gehabt, dadurd 
find die beiten- dem Korps entgangen, die minderfähigen 
geblieben, und der Erjat durch unbekannte Neulinge ge: 
ihehen} auf diefe Art ift es ein bloßes Spefulationstorps 
ohne Anbängigkeit und Geift geworden, — diejes in einen 
Körper, in dem fie nur allein ihre Vortbeile jehen, zu 
vereinbaren, bleibt es nothbwendig, daß es aus mehreren 
Chargen bejtehet die jedem ndiviouum zur Beförderung 
Hoffmung geben, und alle übrigen Spekulationen bejeitigen. 
Die Botentnechte ftellt die Procento-Divijtion janınt ihren 
und den angetragenen Botenpferden mit Sattel md Zeug. 

Montur. 

Diefe fan jo belaffen werden, wie jelbe gegenwärtig 

bei dem Botenmeifterforps bejtebet, nur mit dem Zufas, 


dal zur Auszeichnung die Oberbotenmeifter breite, Die 
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Unterbotenmeifter jchmale goldbordirte Hüte erhalten , der 
Herr Feldmarschalllieutenant Baron von Procdasfa fünnte 
durch den Weg der Nequifition die Bekleidung aller Art 
bejorgen lafjen, die Dffiziere tragen die Uniform vom 
Generalitab und fchwarze Federbüfche. 

Bewaffnung. 

Für die Ober: und Unterbotenmeilter ein Kavallerie: 
jäbel, ein paar Biltolen, ein ungarischer Sattel, die Ge: 
meinen erhalten nebjt diefen noch einen Hufarenfarabiner. 

Gebühr und Rang. 

Die Offiziere obne Unterfchied fteben gleich jenen des 
Generalitabs, der Fourier, Schmied und Arzt wie die bei 
der Kavallerie an Gebühr und Naturalien. 

Die Oberbotenmeifter haben den Nang des Wacht- 
meijters mit einer täglichen Gebühr von 48 fr., 1 Brod 
und 1 Pferdsportion. Die Unterbotenmeifter find Korpo- 
rvale und haben täglich 36 fr., 1 Brod und 1 PVrerdsportion. 
Die gemeinen Botenmeijter erbalten täglich 18 fr., 1 Brod 
und 1 Bferdsportion. 

Die Botenfnechte werden gleich denen des Fuhrwejens, 
an Gebühr und Montur gebalten. 
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Alemoire, 
als Entwurf für die Operationen der Armee, jall3 der Vizefönig 


von Stalien fich nicht unterwerfen jollte. 


St. Cloud den 9. April 1814. 

Wenn die feinliche Armee in Italien die Fortjegung 
des Krieges bejchließt: jo ift für die jchleunige Beendigung 
defjelben nur die Verwendung eines Theils der Kräfte 
der Hauptarmee biezu erforderlich. 

Den eingegangenen Nachrichten zufolge bejteht die 
dortige Armee des Feindes etwas über 35,000 Mann 
aftiv, ohne die Depots und Garnifonen mit in Anrech- 
nung zu bringen. 

Die diefjeitige italienische Armee jcheint nach den 
legten Anzeigen des Feldmarfchalls Grafen Bellegarde außer 
den 10,000 Mann, welche zur Vereinigung mit dem 
König von Neapel detachirt worden, ji ganz auf die 
Blofade der feiten Pläge Italiens aufzulöfen. 

Wenn man mın in der Borausjeßung eines bart- 
nädigen Widerftandes der feindlihen Armee in Stalien 
auch die Anwendung aller jener Mittel in Anjchlag bringen 
muß, die derjelben zu ihrer Vermehrung zu Gebot jtebt, 
jo fann man auch beftimmt annehmen, daß mitteljt der 
im Monat Dftober, November und December erfolgten 
Kefrutenausbebung die feindliche italienifche Armee eine 
Berftärfung von 30,000 Mann bis jest erhalten haben mu. 


EN 
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63 zeigt ji jonach, daß zur jchleunigen Beendigung 
des Krieges in Jtalien eine Armee von 70—80,000 Mann 
nöthig wird, weil, wie Eingangs gejagt worden , diefe 
am Mincio vertheilten Armeetheile zu Feiner andern Ber: 
wendung, als der Bezwingung der feiten Wläte Staliens 
in Antrag zu bringen find. 

Das Zwechmäßigite jcheint demnach zu fenn: 

1) unter einem eigenen Anführer die jchleunige Be- 
zwingung der feiten Pläße, vorzüglich von Venedig, und 
Mantua zu erzielen — demfelben daher feine jämmtlichen 
dermalen in „jtalien befindlichen Kräfte zu belafjen, während 

2) 40— 50,000 Mann wieder unter einer eigenen 
Anführung von der biefigen Armee in die Ebenen Sta- 
lien gebracht, die Vereinigung mit den neapolitanifchen 
Truppen jo jehleunig als möglich gejucht werde, und fo 
durch die Uebermacht der Kräfte das Ziel zu erreichen 
gehofft werden Fann. 

Die Abjendung von 40—50,000 Mann der biefigen 
Armee it notbwendig, weil fie nicht mur auf dem Für: 
zeften Wege, jondern auch gleich auf des Feindes Ießte 
Kommunikation wirfend operivt. Diefe Detahirung fann 
nicht bejchränfter ausfallen, weil fie jtetS erwarten muß, 
in die Lage zu fommen, e$ mit des Feindes vereinten 
Kräften aufnehmen zu müfjen. 

„sn Folge diefer vorausgejchieften Anficht dürften fol- 
gende Dispojitionen eintreten: 
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Die öfterreichiiche in Frankreich jtehende Macht dirfte 
noch immer 80,000 Streitbare ausweijen. Hievon werden 
30,000 Mann zur Belegung von Lyon, der Sicherung 
der Zugänge der Schweiz und zur Blofade von Bejancon 
und Auronne erforderlich, wenn man anders nicht dem 
vierten und fünften Korps jehon diefe Beitimmung ei= 
räumt, um mehrere öfterreichifche Kräfte nach talien zu 
bringen. Auf jeden Fall fönnen demnach wenigitens 
50,000 Wann zur Dperation in. Stalien in Antrag ge 
nommen werden, welche jich bei La Tour u Bin zu 
fonzentriren hätten, wozu em Zeitraum von vierzehn 
Tagen erforderlich wird. 

Die in der Zwifchenzeit eingegangenen Nachrichten 
werden die Details der Operationen beftimmen,, inzwischen 
fann im Allgemeinen fejtgejegt werden: entweder die pro- 
viforifche Negierung Franfreihs garantirt und befißt die 
Mittel, ihre Garantie geltend zu machen, das der in 
Stalien ftehende Feind fih nicht an der Hüfte heraus ins 
mittägige Frankreich werfe, wenn ev den diejleitigen Ein- 
marjch gewahr wird; dann marjchirt die dahin bejtinmte 
Armee in einer Haupttolonne über den Mont-Genis dur) 
das Thal von Suja in der Richtung von Turin, während 
eine Seitenfolonne von 5000 Mann über den Bernhard 
fich bei Jorea vorbei gleich nad Turin dirigirt und fich 
im Allgemeinen nur demonftrativ benimmt. 

ft jedoch die proviforifche Regierung nicht im Stande, 


den feindlichen Abmarjch aus Stalien zu verhindern, jo 
muß dev mit den Kommifjären der franzöfifchen Armee in 
Bezug auf die Demarkationstinie gejchloffene Akt dabin 
geändert werden, daß die Departements hautes- Alpes, 
Basses - Alpes, Alpes maritimes und du Var ver diel- 
jeitigen Demarfationslinie annoch abgetreten werden, wo 
jodann 10— 12,000 Mann die Uebergänge aus Italien 
nach Frankreich fihern, während der Ueberreit feine Dype- 
rationen dann nach der Kage der Umftände entweder über 
den Mont-Genis oder in der Nicbtung von Col di Tenda 
verfolgt. 

Die Komyentrivung unferer Macht bleibt daher immer 
bei La Tour du Pin notbiwendig. 

Das Ganze jest voraus, daß Marjchall Augereau 
jtch der proviforischen Negierung Frankreichs unterwerfe, 
und daher feine Feindjeligkeiten im mittägigen Frankreich 
zu erwarten jtehen. m entgegengejegten Fall vereinigen 
jih jänmtliche öfterreichifchen Streitkräfte, werden im 
nöthigen Fall vom 4. und 5. Armeeforps unterftüßt, be- 
endigen die Operationen gegen Augereau und folgen jo- 
dann operativ ihrer Beltimmung nach talien. 


Nadesfd, Dentjehriften. 20 
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Ueber das 


Wiedererfcheinen Wnpoleons in Frankreid). 


Wien den 24. März 1815. 

Die Nevolution in Frankreich, als natürliche Folge 
jenes durch dafjelbe in Amerika begünftigten gleichartigen 
Strebens, bat einen neuen Geift der Zeit herbeigeführt, 
der mehr oder weniger in allen Yändern Europas mit 
jeinen Stacheln eingedrungen, und fich glücklicherweife nad) 
der Thronbefteigung Napoleons beinahe in allen Staaten 
Guropa’s fir den Wunfeh Eonftitutioneller DVBerfaffungen 
modifieirter ausiprict. 

Napoleon bat fich in der Nevolution erhoben. Wit der 
ganzen Yage der Dinge und deren Verbindung vertraut, 
war es bei jeinen Naturvorzügen und dem durch Die 
evolution vorgegangenen Schredenssyitem nur ihm möglich, 
fi) ein Tolches Uebergewicht zu verjchaffen, dab es nur 
feines Willens bedurfte um die Negierungsform umzuftopen 
und fi) die Gewalt derjelben zuerjt, unter einem Konfulat, 
dann unter einer faiferlichen Firma, ganz und unabhängig 
von allen und jeden zuzueignen. 

Bei feiner gegenwärtigen Erjeheinung in Frankreic 
fann man denmach ungezweifelt »iefe als Folge einer ge 
beimen Berjchwörung betrachten, welche Napoleons Kopf 


und Energie bedarf, die gegenwärtige Negierungsverfaffung 


umzuftogen, wenn fie gleich vier Wochen darnacb, erneuert 
unzufrieden, Tich toieder nach einer Veränderung jehnen 
wird. 

Wenn demmach diefe Berfchiwörung nicht bereits durch 
die ftrengften Maßregeln in ihrer Kindheit erftickt worden ift, 
jo wird jolche jo lange unter der Ajche glimmen , bis Na- 
poleon fih den Barrieren der Hauptjtadt nähern wird. 
Kommt es mittlerweile während dem Mariche nach der 
Hauptjtadt zu einem Gefecht, jo glaube ich, daß die Bartei 
des Königs in dem erjten Augenblid die Oberhand erhält, 
und dab wenn Kraft und gerechte Strenge an die Stelle 
der Milde tritt, auch Napoleons Eriftenz nicht nur ge 
fährdet, jondern auch diefe Verfhiwörung in ihrem Ent- 
jtehen als ertictt zu betrachten jeyn wird. 

‚sn diefem alle wird es den föniglich Gefunten jehr 
zu Statten fommen, wenn die Armeen der verbündeten 
Mächte mit einer imponirenden Stellung fich den Grenzen 
Sranfreichs nähern. Kommt es aber während Napoleons 
Marfh nah Paris zu feinem bedeutenden Gefechte, fo 
unterliegt es feinem Zweifel, daß Napoleon fi an die 
Spibe der eine neue Negierungsverfaflung beabfichtigenden 
Verihwörung ftellen wird. Gntfommt bei diefer Gelegen- 
beit die fönigliche Kamilie, und findet einen treuergebenen 
Noyanı wohin fie jich begeben fan, jo wird der Krieg 
im nmern erjtehen, weil dann Napoleon wabrjcheinlich, 


ipieder unter dem Deckmantel des Demofratismus, wenigstens 


fir die erfte Zeit auf die erbigten Gemrüther der Nation 
au wirfen bemübt jeun wird. 

Erfolgt gleichzeitig das Eindringen der alliirten Heere, 
jo erbält die Gegenpartei Hoffnung md nährenden Stoff. 
Kann aber das Leßtere nicht wenigitens in vier Wochen er- 
folgen, daß nämlich die alliirten Heere Frankreichs Grund 
und Boden betreten, als vderfelbe als erneuerter Herrjcher 
Frankreichs durch die Armeee proflamirt wird, jo werden 
die napoleonifchen Zwangsmittel auf ver einen, und nach- 
giebige Schwäche auf der andern Leite die gleichgültig- 
jcheinende Nation, zwar mn duldend, aber doc) zu einem 
und den nämlichen aufgeftellten Zwect — nämlicy zur 
Vertbeidigung des Vaterlandes gegen auswärtige Gewalt 
— mit allem Nachdrudf zur Verwendung bringen. 

liebt jedocdp die königliche Jamilie über die Grenzen, 

jo ift ihr Anbang ganz verloren! — und feine Macht 
wird es mehr dahin bringen, jelbjt bei glücklich veränderten 
Umftänden diefer bourbonifchen Dynaftie Konfolidität in ihrer 
Negierung zu verjchaffen. 
Wird fie bei dem Einmarsch Napoleons verhaftet und 
nicht gleich geopfert, jo wird ein jteter Anhang nt vwer- 
jchievdenen Iheilen des Reichs ven Ausbruch von Unmutb 
zeigen, der jedoch mr nach ven Maß verfolgt werden kant, 
als Fräftige Operationen der alliirten Heere ihrer Unter 
jtügung und Ausficht begründen. 


Der Eroberer von Paris wird auf jeden Fall Ver- 
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träge zur Herbeiführung von Frieden und Nube mit den 
alliirten Mächten jogleich einzugeben ich bemüben. 

Das wahre Staatsintereife unferes Erzbaujes wird 
dann bejtinmmen, ob ein Krieg ımter diefen Umständen und 
ven gegen Norden binblieenden Komjekturen vatbjan over 
unter welchen Modalitäten zu verwerfen vätblic) ey. 

Meine Meinung geht mn im Allgemeinen dabin, das 
wenn auf wabrbafte Eintracht und den Willen der Straft- 
aufbieting zwifchen den verbindeten Mächten ernftbaft auch 
in der NMeibenfolge gerechnet werden Fan, man einen 
augenbliclichen Krieg der Negierung Napoleons jelbjt dann 
noch vorzieben fJollte, wenn die Eroberer von Paris die 
fönigliche Kamilie zum Gebrauch der Verträge als Geißel 
gegen fremde Macht nüsen jollte, da er früher oder jpäter 
feinen Vertrag baltem und für die Erbaltung feiner un: 
rubigen Armee die gewohnte Ujurpartion des Kontinents 
von Neuem beginnen muß, welches ihm bei Berjchiebung 
der offenfiven Operationen um jo leichter werden dürfte, 
als jeder Theil der verbündeten Mächte, mehr Belorgniß 
für die Zukunft erwartend, durch Negotiationen eine 
augenblicliche glücliche Eriftenz auf Kojten feines Nachbarn 
zu erfaufen bemübt jeyn wird. 

Dieje furze Darftellung zeigt demnach, das wenn man 
entjchloffen it die bei der Yandıng Napoleons in Frank: 
veich ausgejprochene Gelnnung der verbündeten Mächte zu 


balten, man Alles aufbieten müfje, die Einleitung zum Krieg 


nit jo vielem Nachdruck zu verbinden, um längjtens gegen 
Ende des Maimonats jolche mit aller mur immer möglichen 
Anftrengung offeniive in Ausübung zu bringen, oder 
Vie !—! 

Diefe beitinmte Vordenfung dürfte um jo nöthiger 
jeyn, als der Geijt der verjchiedenartigen Armeen, welche 
die alliirten SHeere bilden, von der im „jahre 1813 ge= 
berrichten Begeifterung auch jehr verichiedenartig jich zeigen 
dürfte, da die im bievortigen Stongreije eingetretenen Yänder- 
begrenzungen dem Einen nichts mehr zu winjchen und 
dem Andern Eleineren noch mehr zu verlieren die Ausjicht 
übrig lafjen. Zudem die Känver durch ven neuen Drud 
der Kriege und Durch die Neberzeugung, daß alle ihre bis- 
berigen Leiden fruchtlos geblieben , unzufrieden, wenigitens 
feine freiwilligen Opfer mehr darzubringen geneigt jeyn 
dürften. 

Wie aber der Krieg im eigentlichen zu führen jey, wenn 
es wirklic) bejchloffen ift, zeigt der folgende Entwurf, welcher 
nur die Hauptzüge der Operationen im Allgemeinen. bezeichnet. 

Auf jeden Fall wird aber ein bejtimmter Wille für 
die Berfafjung taliens jo jchleunig als möglich in Aus: 
führung zu bringen jeyn, damit nicht Unmuth durch Die 
jich ergebende Gelegenheit gereizt, in Unordnungen ausarte. 


Hanptzüge für einen Operationsentwurf. 


Wien den 24. März 1815. 

Alle in der gegenwärtigen Yage der Dinge fich er: 
gebenden Fälle beziehen fih im militärischer Hinficht auf 
zwei Hauptanlichten, denen alle übrigen mehr oder we- 
niger untergeordnet find. 

Diefe Hauptanfichten find: 

I) der Krieg mit Frankreich allein, oder 

II) der Krieg gegen Frankreih und Neapel zugleich. 

ad I) Wenn der Krieg gegen Frankreich im Yaufe 
von vier bis jechs Wochen beginnen fann, wo Napoleon 
erneuerter Herricher des Yandes it, jo find 300,000 Wann 
die höchite Zahl, welche jeine Armeen bilden, und wovon 
er fa die Hälfte an die Eingänge Frankreichs verjendet 
baben fan. 

Sollte die Zufammenbringung der alliirten Armeen 
jogeltaltig verfpätet werden, dap der neue Herrieber Frank- 
veichs zehn und mehr Wochen Zeit und Mittel erhält, um 
jeine Armee zu organifiven, jo wird er 400,000 Wann zu 
jeiner Dispofition erhalten fünnen, mit welchen ex jelbjt in 
ven Eingängen Frankreichs Wiverjtand zu leijten fähig wird. 

Er wird mit 300,000 Wann wahrfcheinlich die Offen: 
five jelbit unternehmen, während er 100,000 Mann mit 
beträchtlichen neuen Nejerven zur Bertheidigung der Grenzen 
Stanfreichs beitinnmen wird. 
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Da bei der erjten Berechnungsperiode alle Vortheile 
abfichtlicb auf der Seite Napoleons in Anregung gebracht 
worden Sind, jo fan mit Zuverficht, jowohl in ver 
Stärfe der Armee, als in der Zeit der Zufammenbrin- 
qung bei dem erjten angenommenen Kalle, eme für 
unfere dagegen vorzunehmende Operation eintretende Er- 
leichterung angenommen \verden. 

Da ich diefe erjte Periode mit dem 15. Mat an 
nebme, in welcher nämlich Napoleon bereits feit vier Wo- 
chen Beberricher Frankreichs jeyn Fünnte, jo glaube ich 
nach der allgemeinen Weberftcht (da mir alle Belege zur 
nähern Kenntniß der Yage und Umstände fehlen), die Tich 
entgegenftellenden Streitmafjen in folgender Stärke und 
Aufitellung annehmen zu Fünnen. 

Niederrbeinarmee: 


Enaländer . ..20...30,000%. 
Hannoveraner / 
Belgier 30,000 „ 
Holländer \ 
Sala: 4: =... ur! mrall5y000:,, 
Dänen rc 


Zufanmen 95,000 M. 

Mittelrvbeinarmee: 
Das norddeutiche Korps 15,000 M. 
Prenen 7705 0 89E3180,000,, 
Zufanmen 95,000 M. 
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Dieje beiden Armeen mühjen im engiten Verein zur 
gemeimfchaftlichen Wirkung die Beltimmung erbalten; fie 
müffen 50,000 Dann zu Blofaden der feiten Pläge und 
als Neferve angenommen werden, während die itbrigen 
140,000 Mann Jich an die Dife Ddirigiven, um von da 
jeden Umstand nüsend die weitere Borrücdung gegen Baris 
vornehmen zu Eünnen. 

DOberrbeinarmee: 


Dejterreihen an tern. 2. 250; 
Bapern DDet2 2-2 RE 
Wiürttemberger, Badner, Helendarmitädter, / 


De ae 25,000 „, 
Srankrurter, Fiürit NReußifche \ 


Zufanımen 225,000 M. 
Hiezu als Neferve: 


Ifenme 1,79 ea nt Aue a 1500 





Totale 375,000 M. 

Hievon ind für die Garnifon von Mainz 
erforderlich er 25,000 WM. 
sür die Beremmung von Hüningen, Befort, 
Befangon, Auronne . : . ri” 50,000 , 
Summa 75,000 M. 

Die 150,000 Defterreicher dirigiven fich auf Langres 

und Dijon. Mittlerweile übernehmen die Nufjen mit 
150,000 Mann die Blofaden von Yandau, Hagenau, 
Yımeville, Straßburg, Schlettjtatt und Breifah, pouffiren 


zu größerer Sicherheit vdiejer Blofaden an die Maas vor 
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und balten vie Verbindung im Verein mit ver Garnijon 
zu Mainz zwilchen den beiden Itheinarmeen. 
staltenijche Armee: 


Defterreiher . .  . 120,000 WM. 
PBiemontfer . . . 10,000 „ 


3uf. 130,000 M. 

Hievon bleiben 50,000 Wann zur Beobachtung Des 
Königs von Neapel und zur Erhaltung der Innern Ord: 
ming in ‚jtalien zwifchen Ferrara, Bologna, Mantua und 
Aleffandria jteben. Die übrigen 80,000 Mann rücen über 
den Symplon, den Fleinen Bernhard, dann aus dem Ihal 
von Sufa nah Savoyen, und vereinigen fich mit 20,000 
Mann Schweizer bei Genf. 

Diele aus 100,000 Wann bejtehende Armee operirt 
im Einklang mit der am nämlichen Tag den Ahein palji- 
venden Dberrheinarmee in der Nichtung von Vontbard, 
oder nach Umständen, und vereinigt fi) mit diefer Armee 
von der jie einen integrivenden Ibheil ausmacht, beläht 
jedoch 25,000 Mann für die Garnifon von yon und der 
Berennung von Chambery und Grenoble zurüd. 

Da die Operationen in Einem Tage beginnen, jo 
wird den an ven Grenzen vertbeilten feindlichen Korps 
nichts erübrigen, als durch ihre Vertheilung in die Gar- 
nijonen die feiten Pläge zu fichern, wozu ich beiläuftg 
100,000 Mann in Anjchlag bringe. 


Die übrigen 200,000 Mann wird der Franzöfiiche 
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Feldherr wahrjcheinlich an der Seine und Varne vereinen, 
um von da dem bevrobteiten Punkt zu Hilfe zu eilen. 

Da nun die beiden Nheinarmeen Paris als den Zwed 
ihrer Operationen betrachten, im Einklang mit dem zu 
beobachtenden Grundjag operiven, Jih nur mit über 
legenen Kräften zu Schlagen und jeder feind- 
lihen Uebermabht auszumweichen, jo wird der Jeind 
zu Detachirungen genötbigt, wo es dann der Oberrhein- 
armee leicht möglich wird, mit einer Armee von mehr als 
200,000 Mann eine Schlacht in den Ebenen Frankreichs 
anzunehmen, wenn die franzöfiiche Armee das weitere Vor- 
dringen dejjelben gegen Paris verwehren jollte. 

Sollte der Feind feine Kräfte nicht theilen und mit 
jeiner gefammten Macht von 200,000 Vann diefer Ober: 
rbeinarmee entgegengeben, jo wird diefe jo lang defenjive 
agiren fünnen, bis entweder ein rufjiihes Korps von we- 
nigitens 50,000 Wann — was ich bis dahin in der Höbe 
von Toul annehme, vdiefe Oberrheinarmee veritärft, und 
daher derjelben die Uebermacht über den Feind gewähren, 
oder in Verbindung mit der Viederrheinarnee, die dann 
auch 220,000 Mann jtark jeyn wird, je nachdem es die 
Umftände bejtimmen — an der Marne den Keind zu De 
tachirungen zwingen wird, wodurch dann beide Armeen 
ipieder in der Yage Jind, die vor ftch habenden Korps an: 
zugreifen und ihre Operationen gegen Paris fortzujegen. 

Selingt den verbündeten Heeren nur ein bedeutender 
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Schlag, jo heint mir die Vorrücdung gegen Paris feinen 
bedeutenden Schwierigkeiten. zu unterliegen, wenn gleic) 
die Eroberung von Paris vielen und groken Anftänden 
unterliegen follte, jo wide doc) zuleßt der Hunger manche 
Nachgiebigkeit hevvorbringen. 

Mittlerweile dürfte bei dem erjten glüclichen Schlag 
die Belagerung von Straßburg und Hüningen unaufge- 
balten in Ausführung zu bringen jeyn, daher find gleich 
bei Zeiten in diefer Gemäßheit die Voreinleitungen zu 
treffen. 

m Falle, als die Operationen jpäter, daher erit 
gegen Ende Juni eintreten Fünnten, würde auf die Ver 
eimigung mit der Schweiz nicht jo beitimmt zu vechnen 
jeyn. Winfchenswertb wäre es daher, wenn Dejterveic 
itatt 270,000 Mann danıı 300,000 Mann, md zwar Die 
mehr angetragenen 30,000 Mann nach Stalin, jo jchleunig 
wie möglich bejtimmt werden, damit die aus ‚stalien umd 
Zavoyen nad Frankreich eindringende Kolonne mehr Halt- 
barkeit in fich Jelbit gewinne. 

Die Niederrbeinarmee mit 50,000 Dann Rufen ver- 
jtärft, bätte jodann, Towie das Korps aus ‚stalien, zuevit 
ibre offenfive Operationen zu unternehmen, weil es zu 
vermutben ftebt, Daß Die Hauptmacht des franzöfiichen 
Feldheren zwifchen der Maas und dem Rhein den Lleder- 
gang über ven Ahein der Oberrheinarnee zu vereiteln bes 
miübt jeun wird.  Diefe Dberrbeinarmee, vereint mit 
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100,000 Nuffen, miühte fich begnügen, mit tbätigen font 
binirten Diverfionen die Achtfamkeit des Feindes zu täujchen, 
ibn zu Detachirungen zu zwingen, von jeder Gelegenbeit 
Nugen zu ziehen, und nur dann erjt die vorgefchlagenen 
Operationen mit Nachdruck Fortzufegen, wenn fie von dem 
Ausbruch der Kolonne aus \talien unterrichtet üt. Bis 
dahin werden auch die Bewegungen des Keindes entjchei- 
den, welche Detachirungen zur Blofade und zur Verbin: 
dung mit der Niederrbeinarmee nötbig jeven, und welche 
Maßregeln mit der Schweiz zu ergreifen jeyn werden, da 
diefe der eigenen Willfür in feinem Fall überlafjen wer- 
ven Fam. Alle übrigen Operationen bleiben, wie im 
eriten Falle erwähnt worden, in Antrag. 

Würden jedoch Die Operationen erit im juli over 
noch jpäter begunmmen, jo it zu vermutben, dal Napoleon 
mit feinen offenfiwen Bewegungen ung zuworfommen, und 
mit einem Iheil jeiner Armee die Schweiz bejegen wird, 
um alle Verbindung mit talien zu bemmen; mit dem 
Net diefer Armee den Oberrhein foreiren und jo fich zwi: 
chen dem Bovdenjee und Ulm feitjegend worzudringen  be- 
mübt jeyn wird, während eine zweite Armee durch Diver- 
jionen über Straßburg und Mainz — welches blofirt 
werden Dürfte — auch Die Niederrheinarmee en e@chec 
zu halten juchen wird, um nach einem günftigen Schlag 
am Oberrhein vajch zur Groberung des Nieverrheing zu 


jchreiten. — mn diefem Falle wird die italienische Armee, 


jo wie im vorigen Falle, verftärft werden mühjen, fie 
wird aber in ihrer offenfiven Bewegung dem Feinde nicht 
vorkommen fönnen; fie wird daher ihre vereinte Streitfraft 
an den Dorafluß fo bereit geitellt halten müfjen, um nad 
voller Weberzeugung, wo des Feindes Hauptkraft eindringt, 
derfelben entgegen zu eilen und fie zu jchlagen, ehe fie 
ficb mit den über die andern PBaflagen berabjteigenden 
Ihpeilen vereinigen fan. Nach vollbrachtem Schlag wird 
08 derjelben ein Leichtes jeyn, Durch Erreichung der Punkte 
Martinah und Brieg bald in den Bejit von Genf zu 
fommen, und jo werfthätig zur Wiedereroberung der Schweiz 
und zur Diverfion in den Nicden des am Oberrhein vor- 
dringenden Feindes vortheilhaft zu wirken. Nur wenn 
der Feind nicht nach Jtalien dringt, muß die Armee in 
talien vorzubrechen juchen, auf welchen Fall eine Ver: 
jtärfung diefer Armee wünfchenswertb it. 

Ielche Bewegungen und Operationen die Oberrhein: 
armee in diefer Periode unternehmen oder ausführen joll, 
ift wegen der Mannigfaltigkeit der eintretenden Umftände 
gleich derzeit zu beftimmen wohl nicht thunlich, imderjen 
fann nur im Allgemeinen angenommen werden, daß, wen 
man ernftlich die bei jedem Krieg nötbigen Defentonsvor- 
fichten mit Willen und Kraft in dem jünlichen Theil Deutjch- 
lands Ducchführt, den Feind dDurchzudringen feine Wahr: 
icheinlichkeit vorhanden ift; denn wenn der Jeind den Nbhein 
überfegen wollte, jo ift für ibn das Jicherfte Gelingen 
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zu erwarten, wenn er denjelben zwifchen der Schweiz und 
dem Necar überjegt. Das Gelingen diefer Unternehmung 
wird verbindert: 

a) Wenn der Schwarzwald in Bertheidigungsitand 
gejeßt wird durch Vorrichtung der leichten Vertheidigung 
und Haltbarkeit der Defileen von: 

1) der vier Waldjtädte, 

2) von Freiburg, 

3) des Kinziger Thals, 

4) von Freudenjtadt und dem Siniebis, 

5) des Deftlee's von Dobel bei Wildbad. 

b) Das Debouchiren aus den Feltungen Straßburg, 
Breifah und Hiüningen wird, wenn nicht verhindert fo 
doc) wenigitens äufßerjt erfchwert, durch anzulegende Werte 
— bei Kehl (welches jo in Stand gefeßt werden muß, dal; 
es der Feind nicht durch einen Coup de main erhalte, 
wozu erforderlich ift: 

1) Erhöhung der franzöfifchen Fronte, 

2) Errichtung eines DBlochaufes, 

3) Nafivung der vorliegenden Werke), 

— bei Altbreifach (wozu binlänglic) Steine vorhanden find, 
um es jo zu richten, damit der Feind bieraus fein Tete 
de pont bilde), — ımd auf der Höhe gegenüber Hüningen 
durch ein anzulegendes Blocbaus. 

e) Die Strede von Fort Yonis bis an die Mündung 
des Necdars, wird dermalen gleich dDurcb Anlequng von 





Brücfenföpfen bei Germersheim auf 3—4000 Mann, und 
gegenüber von Mannheim auf 10,000 Wann,  jpäter, 
wenn die Feindfeligfeiten ausbrechen, auch bei Fort Louis 
und Yauterburg gelichert. 

d) Die Stellung bei Mucdenjturm, zwiichen Ettlingen 
und Naftatt, welche für hundert und mehr Taujend Mann 
geeignet it, it mit einigen Nedouten vorzurichten. 

e) Die Donau it Dur anzulegende Werfe zur 
Mandvrirfäbigkeit und Haltbarkeit vorzurichten, der Bo- 
venjee zu Tichern, und zwar der Ulmer Dlichelsberg mit 
einem Fajematirten Blodbhaus im mern und an ven 
slanfen, jedoch nac einem größeren limfang als es war, 
und für eine Befagung von 3—4000 Mann — bei Dil- 
lingen, zwilchen Ulm und Donauwörth, em Brückentopf 
auf betläufig 2000 Mann zur Verbindung mit Donan- 
wörth und Sicherung der Donau — bei Donauwörth der 
Schellenberg, ein gleihmäßiges ort, wie bei Ulm, für 
3—4000 Mann — „sngolitadt Jo gut wie möglich wieder 


berzuftellen, um eine Befasung von 4—5000 Wann auf: 


zunehmen — Negensburg gegen einen Coup de main 
zu fichern — ebenjo auch Yından. 


f) Endlich tft Augsburg als Hauptentrepotplas betrach- 
tet, jo jchnell wie möglich wieder in Webhrjtand zu jegen. 
g) Würde es jovdann unerläßlich jeyn, daß die Fir 
die an der Donau und dem Schwarzwalde angetragene 


Derenfionsanftalt erforderliche Belagung von 50—60,000 
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Mann bayriicher, wiürttembergijcber und badifcher Yand 
webhr mit 60 beipannten Gefcbüsen ausgemittelt, unter 
Cin Kommando gebracht, damit diefe Truppen im Simne 
des Armeekonmandos zwedmäßig verwendet und biedurd 
der operirenden Armee die Möglichkeit bleibt, agetbeilt 
mit der Gefammtkraft vorgeben zu fünnen. 

Diefe Macht ift binlänglich, um für die Vertheidigung 
des Schwarzwalvdes jo lang als möglich, dann aber zur 
Vejegung der an der Donau berübrten feiten Wunfte ver- 
ivendet zu werden. 

Der über den bein gejeste Feind wird bei diejen 
Umftänden, in jeinen Debouchiren über den Rhein gefäbr- 
det, Feine übereilten Operationen vornehmen fünnen. Wäb- 
vend die Armee aus der Stellung von Mucenjturm den- 
jelben im Nücken mansvriren fanır, wenn der Feind in ven 
Schwarzwald dringt, ihn aber jelbit in die rechte Flante 
und Niücen umgeben zu fönnen, wenn er den bein 
abwärts gegen die Stellung von Wucfenfturm en Fronte 
vorrücht. Ste wird endlich jelbit im unglüdlichen Falle an 
der mebrfeitig verfchanzten Donau Aufnabme und Mittel fin- 
den, aus der Defenjive tpieder in die Offenfive überzugeben. 

Bleibt, wie es zu vermutben jtebt, die Niederrbein- 
arınee im diefev Gelegenbeit mit den jänmtlichen ruffischen 
Korps verjtärkt nicht in Unthätigkeit, und dringt nach Frank: 
veich ein, ohne fich m die errungenen Vortheile des Feindes 


am Oberrhein zu kümmern: jo unterliegt ein glücfliches 
Marvesky, Denkichriften. 21 


Nejultat Feinem Zweifel. Sollte der Feind die New: 
tralität der Schweiz anerfennen — was jedoch nie zu 
erwarten jteht — jo würde ohneweiters die italienifche 
Armee durch ihre offenfive Bewegungen durd) -Savoyen in 
das Nhonetbal zur Grleichterung der Operationen der 
Dberrheinarmee zu wirfen vermögend werden. 

Die Stellung des Feindes und die Kage der Umftände 
miüffen dann überhaupt erjt bejtimmen, welche von beiden 
Armeen, nämlic), ob die Ober: oder Niederrheinarmee 
durch die Nuffen verjtärkt ihre offenfive Operationen zuerit 
unternehmen jolle. 

ad II) Sollte jedoch der König von Neapel zu Gunjten 
Napoleons gleichzeitig den Krieg in italien unternehmen, 
als die verbündeten Heere im Monat Mai nach Frankreich 
einzudringen bejtimmmen; jo wird die Verftärfung der Ar 
mee in ‚Stalien mit 30,000 Mann unerläßlih, damit 
100,000 Mann die Offenlive gegen die Neapolitaner u- 
ternehmen, und die übrigen 70,000 Dejterreicher mit 
10,000 Biemontejern, wie im den zuerjt angenommenen 
Fall (wenn die Operationen im Mat beginnen), das 
Eindringen nacı Frankreich und die Vereinigung mit den 
Schweizern vornehmen Fünnen. 

eve anderweitige VBerjpätung der Operationen nad) 
Franfreich würde bier nicht nur nachtheilig,, ja jelbit ge- 
jährlich werden, daher die zergliederten mebrjeitigen Fälle 
der Dperationsperioden verwerflich find. 
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Wirde aber Ein Theil der Franzöfiichen Armee fich 
durch die Schweiz nach stalten gleich dermalen bevablafjen, 
noch ebe umjere Streitkräfte u „stalien verfanmmelt find, 
wm den Neapolitanern die Hand zu bieten, und Stalien 
der franzöftichen Negierung wunterzuordnen, jo erübrigt 
nichts als die Feltungen Mantua, Beschtera ganz, Venedig 
zum Theil mit Garnifonen zu verjeben, die ganze übrige 
Macht jo zwilchen Aleffandria md Ati zu verfammelr, 
um dem mach „ztalien eindringenden Feind mit dev Ge 
janmtfraft noc) eber auf den Leib zu geben und eimen 
entjcheidenden Schlag auszuführen, ebe die Neapolitaner 
diefe Verbindung erzielen Eünnen. — Der Feind Fan mr 
über den Simplon, Bernhard und Mont-GCenis berab, 
oder über den legtern und längs der Meeresfüfte zugleich 
eindringen. 

ya eritern Fall jegt unjere vereinte Kraft bei Gafale 
vom rechten auf das linfe Poufer, und geht dem Jjeind 
an der Dora entgegen. m legtern all bietet die Stel: 
lung bei Alejfjandria den Bortheil, aus jolher dem Feind 
entgegenzugeben, jobald ev aus den Gebirgen von Geva, 
Aqui over Novi debouchirt. Zollte jedod) der Feind wegen 
jeiner Schwäche nur feinen Marjch längs der Küjte ein- 
leiten, jo wäre vor Allem zu veranlaffen, daß Savona, 
Senua und Gavi nicht in des Feindes Hände fallen. 

Die Umstände und die Entfernung der neapolitanijchen 
Armee mürjen jodann bejtimmen: ob das bei Alefjandria 
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vereinte Korps entiveder in des Feindes Nücden mandvri- 
ven, oder mit Bejegung der Gitadelle zu Piacenza den 
send im Irebiatbal in demjelben Augenblid anfallen, als 
er wegen Mangel an fahrbaren Straßen aus dem Gebirge 
die nah Parma führende Straße einzufchlagen bemüßiget ift. 
Mittlerweile muüffen jämmtliche aus den Erblanden nad 
‚stalien neu abrücende Truppen  zwifchen dem Qaglia- 
mento md „Nonzo gejammelt werden, wm jodann im 
Einklang mit den in PRiemont oder Oberitalien jtebenden 
Korps gegen die Armee des Königs von Neapel zu ope: 
viren. Da der aus Frankreich eingedrungene Feind in 
feiner beträchtlichen Stärke in diefem Augenblid jeyn fanı, 
jo bleibt die Offenfive gegen folchen jtets anzuratben; follte 
jedod das VBordringen der neapolitanifchen Armee Diejes 
Unternehmen verbieten, jo bleibt die Stellung binter Alei- 
jandria, zwifchen dem Bo, dem Tanaro, der Bormida 
umd der Feltung die geeignetite, um jeden enticheidenden 
Schlag zu befeitigen, auf die Kommunikation des Feindes 
zu wirten, das Matländifche vor Streifereien zu jchügen, 
und jo die Ankunft der aus dem nnern unferer Staaten 
gegen die neapolitanische Armee vorrüdenden Streitkräfte 
abzuwarten; nur würde in diefem alle die Bafjage von 
Gajale und VBalenza fich ficher zu balten erforderlich. 
Würde jedoch der König von Neapel jelbjt auch ohne 
eine franzöfiihe Truppenerjcheinung in Jtalien feine offen- 
five Operationen beginnen, ebe unjere aus den Erbjtaaten 
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dahin anzulangen vermögend werden, Jo bleibt nad Be: 
jegung der fejten Bläge die Vereinigung fänmtlicher Streit 
fräfte in der mebrbejagten Stellung von Alejjandria das 
vatbfamjte, jowie die Kormirung der Übrigen Truppen 
zwilchen dem onzo und Tagliamento. Führen die Ope- 
vationen die neapolitanische Armee den Po aufwärts, jo 
operiren unjere am Tagliamento jtehende Truppen in deren 
Nitcfen, amd jo wumgefehrt, wenn die Neapolitaner über 
die Erich geben. 

Aus dem Ganzen geht demmach bevor, dar man 
willen milfle: 

1) Ob der Krieg mit Neapel ganz zu befeitigen; 
widrigenfalls aber jolcber gleich) und unaufgehalten ange 
fangen werden muß. 

2) Daß man nicht rüb genug tm WUeberentfunft Iteben 
fünne: ob und unter welchen Umftänden der Krieg gegen 
Sranfreich denkbar ift. 

3) Daß, went er ausbrechen jolle, Diez Tpäteltens 
im Mai begummen muüne. 

4) Da über die Hauptgrundfäße der ‚Operationen 
man in’s Meine kommen mürfe. 

5) Dat man danı erit zur Grleichterung der Zub- 
füftenz und zur Vermeidung aller Kreuzungen den Kolommen 
die Marfchrichtung geben Fan. 

6) Und day man in Kolge deifen erjt alle darauf Be- 


zug nebmenden Einleitintgen und Borfehrungen treffen fünne. 
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7) Daß, wenn der Krieg mit Frankreich und Neapel 
denkbar ift, annoch 30,000 Mann nach Stalien zu jenden 
fommen, 

8) Daß der Punkt Salzburg für jede jich ergebende 
Fälle als ein feiter Punkt zu betrachten und zu dejjen 
Ausführung augenblicklich Hand angelegt werden müfje. — 
Ghbenjo für die Herjtellung der feiten Punkte jowohl am 
Nhein, den Eingängen Tirols und an der Donau vorge- 
dacht, Magazine in Tirol und zu Enns angelegt, und über: 
haupt ein Vertheidigungsplan für alle durch die Politif 
jo verfcbiedenartig eintreten Fünnenden Wechjelfälle ent- 
worfen beitimmt, und in dejien Kraft vorgedacht und ge: 
handelt werde. 

9) Daß endlich die Armee in Korps gejondert, von 
den Kommandanten zujfammengebalten, im Großen nad) 
den Anfichten des Feldherren für den Felddienjt auf dem 
Marich gebllvet, auf den Geilt gewirkt, "die Kavallerie in 
großen Körpern exrerzirt, und die Artillerie mit mebreren 
Batterien zu mandvriren , jelbit während dem Mearjch 
lernen mülle. 
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Hanptmmomente 
für den Operationsplan der alltirten Armeen in bejonderer Beziehung 


auf diejenige am Mittel: und Oberrhein. 


Im März 1815. 

Dan Fan von Deutichland aus nur in drei ver: 
jchiedenen Nichtungen in das nnere von Frankreich vor- 
dringen, näntlich 

I) von den Niederlanden aus und längs der Yinie 
der Maas, und jodann an den Wbhaal. 

I) Auf der Linie vom Mittelrhein gegen Nancy und 
die obere Maas und Marne. 

III) Auf derjenigen von Oberrhein und ver Schweiz 
an die Sapne gegen das Plateau von Yangres. 

Die vortheilhaftefte von allen viefen drei Dpera- 
tionsdireftionen ift die erite von den Niederlanden aus, 
‚indem ibre Flanken durch die Leberfchwenmnung von Flan- 
dern durch Die Ardennen gegen Diverfionen gelichert und 
der Niücfen durch mehrere vortrefflihe PBojtenpunfte. ge: 
deckt tft. Außerdem begünftigen : die verfchiedenen Waller: 
fommunifationen und der -Neichthbum der Länder die Sub: 
fiitenzmittel ungemein, fo wie die im Wege jtehenden 
seftungen von feiner Bedeutung find und .in Fuzer Zeit 
unterworfen jeyn werden, wodurch man jich vollkommen 
Jihern Fanıt. 

Die nachtheiligite der drei Operationsdiveftionen tt 
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diejenige gegen die obere Saone. Nachdem man jth Im 
vorigen Feldzug die Keuntnig des Yofals erworben, jo 
bat man eingejeben, daß Vandanıme jene Gegenden um 
degpillen mit wenigen feiten PBläßen verjeben bat, weil 
diefelben dUrh die Natur jo vortbeilhaft für den Ver: 
tbeidiger find, daß man mit eier Fleinen Macht dem 
arößten Heere Widerftand leiften tann. Der Angreifende 
ift gezwungen, den Uebergang über den Nbein zu voll- 
zieben uud durch Die böchjt bejchwerlichen Defileen des 
ura, des Ballons d’alsace und Col de Drumont 
zu dringen, dann eine umunterbrochene Neihe von De- 
fileen umd ausgezeichnet Starke Stellungen zu überwälti- 
gen, während er nur wenige Mittel zur Subjitenz, feine 
Wafferfommunifationen, mim eine einzige Straße zur Nach- 
fuhr und nicht einen einzigen Waffenplag und Nepliepunft 
befigt und unaufbörlih in den Slanken bedroht werden 
fann und dem Feinde die Uebergänge bei Straßburg und 
Neubreifach preisgibt, wodurch derjelbe unfere in offenen 
Orten befindlichen Subfiftenzmittel und Zufuhre zeritö- 
ven fan. | 

Mit mindern Schwierigkeiten it die Operation von 
Mittelrhein gegen die Saar und Nancy verbunden. Die 
Waffenpläge Yuremburg, Mainz dienen in Gemeinjchaft 
mit einer zwechmäßigen Anlage eines verichanzten Yagers 
in den wichtigen Gegenden von Trier, Golny, Hom- 
burg, SNatferslautern, Hornbach, Pirmalenz, Neuftadt, 
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und vor den Brücen von Mannbeim ıumd Germersheim zu 
einer Bafis, deren rechte Nlanfe durch die Ardennen, die 
Deftleen der Miofel und die Operation der Armee an der 
Maas birtreichend gelichert üt. 


Da die Angreifenden jet chen im Bejtt des Rhein: 


überganges und der Blateaur von Neuhornbach und Bir- 
mafenz fich befinden, jo find die Vogejen bereits en Re- 
vers genommen, md man fan ohne weitere Schwierig- 
feiten fich der Bajjagen über Saverne und Bitjch, jo wie 
der Yinie von Weißenburg bemächtigen und den Hebergang 
über die obere Saar unternebmen, von wo aus man in 
die hülfsreichen und offenen Gegenden Yothringens gelangt. 
Allein einer bedeutenden Gefabr it Diefe Operation auf 
der Yinte von Nancy durch die Yage des großen und be 
deutenden Waffenplages Straßburg ausgefegt, indem der 
Feind von da aus eine böchjt wirffame Diverfion in den 
Nücen und die linfe Slanke vollziehen Fann. Soll aljo 
die berührte Dperation gegen Nancy mit der erforderlichen 
Sicherheit geleitet werden, jo it die Unterwerfung von 
Strapburg eine nothwendige Bedingung, wodurch aber auc) 
ein Uebergewicht und eine Solidität in den Operationen er- 
reicht würde, die nicht hoch genug zu Schägen jeun Eönnte und 
der Eroberung von jechs andern Fleinen Bläten gleichgejegt 
werde. Der Belt von Straßburg würde auf das vollfom- 
menjte die rechte Slanfe und den Rücken unferer Operationen 


decfen, außerordentliche Borräthe aller Art verjchaffen, ein 
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ganz vortreffliches Depot für Lebensmittel, Wunition und 
Ktranfe, und em wirüberwindliches Neplie gewähren; er 
jpirde den Nheinjteom von Bafel bis Mannheim vollfonmten 
deefen und die Unterwerfung des Elfaß zur Folge haben. 

Straßburg ijt durch feine Yage das große Tete de 
pont und der Schlüffel zu den Operationen des Lber- 
rheins, wie es Mainz am Mittelrhein it. 

Wenn die höchite Wichtigkeit Diefes bedeutenden Waffen: 
plaßes und die Nothwendigfeit denfelben zur Sicheritellung 
der Operationen zu unterwerfen nicht verfannt werden Fanır, 
jo ift an die ngenieure die Frage zu jtellen, ob und wie 
die Eroberung diefer Feltung möglich gemacht werden Fönne? 

Ein Waffenplag 1) von jo großem Umfang, 2) von 
jo großen innern Hilfsmitteln, wie Straßburg, 3) ein 
Mat von drei Seiten, theils durch mondationen, theils 
dur Waffergräben von der 4) mit dreifachen Vinengal- 
lerien verjehen, gehört allerdings zu den außerordentlichen 
Hülfsmitteln des feindlichen Widerjtandes. Allein auf der 
andern Seite dürften der Aufmerkjamtfeit der Kenner fol- 
gende Umitände empfohlen werden. 

1) Es it die vollkommene Möglichkeit vorhanden, 
ven Jfluß in den Eleinen Fluß, die Graft, zu leiten, 
und dadurd die Waffermenge, welche zur Alimentirung 
der Gräben und Betreibung der Mühlen erforderlich it, 
jo wie die Wirkungen der Schleußeneimrichtungen ungemein 


zu vermindern. 
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2) 63 ift ferner möglich, den Molsheimer Kanal ab- 
zugraben, umd nicht unwabhrjcheinlich, auch der Brüjch 
einen andern Yauf zu geben, wodurd die Gräben von 
Straßburg auf dasjenige wenige Waffer veduzirt werden, 
welches unterirdisch hervordringt. 

zu diefen in wenigen Tagen zu vollendenden Arbeiten 
wird zwar die Anftrengung eines Korps von wenigjtens 
15,000 Arbeiter erfordert, wozu aber die Mittel binrei- 
chend vorhanden ind. 

3) Bei der bevührten Ueberlegenheit der Fombinirten. 
Armeen am Dber- und Mittelrhein wird man vollfonmen 
in Stand gejeßt, ohne merfliche Schwächung der aktiven 
Yemen ein hinreichendes Belagerungstorps zurückhulafien, 
dejjen Stärfe nicht jo jehr bedeutend jeyn darf, da Straf- 
burg öftlih dur den Nthein, jüdlich durch Ableitungs: 
fanäle von jetbit eingejchlofjen it und auf der weitlichen 
Seite durd ein Kavallerieforps zernirt werden kann. 

Die beveutende Weberlegenheit der Armee am Ober: 
und Mittelrhein, ihre Aufitelung und ihr guter Zuftand 
gejtattet eine rasch ausgeführte fombinirte Eröffnung der 
Operation, wodurch der Feind verhindert werden Fann, 
Straßburg mit eimer großen Garnifon zu verfehen‘, oder 
unter den Kanonen diefer Stadt eine Macht zu Fonzentri- 
ven. Wenn man dem ‚seinde feine warnende VBoranftalten 
bliden und die Truppen ih in fehr angeftrengten Märfchen 
ausbreiten läßt, jo kann eine ftarfe Kolonne Hornbach und 
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Zweibrücen und die Saar bedrohend gejammelt in einem 
jehr foreirten Marich die VBogejen überichreiten und Die 
Straße von Weißenburg auf Straßburg abjchneiden. Eine 
zweite Kolonne far durch einen foreirten Marjch die Ge- 
genden von Drufenbeim erreichen und zwifchen Fort Youis 
und Straßburg über den Nhein jegen md die Straße von 
Yauterburg nad Straßburg coupiren, während ein drittes 
Korps ziwifchen Straßburg und Neubreifach überjegt ud 
die Truppen bejehäftigt, welche vom obern Elfah aus jtch 
nach Straßburg zu werfen gedenken möchten. 

Ein viertes Korps hält den Feind in den Weipen- 
burger Yinien en &chee, oder folgt ibm auf dem Fun, 
jo wie er diejelben verläßt. 

Ein fünftes Korps wird zu gleicher Zeit an die Saar 


viicen, die Uebergänge bejegen und mit einem jtarfeit 


Detachement diefen Fluß aufwärts longivet, um jogleich 
die Straße auf Nancy zu offupiren. 

Nenn diefe Operation mit ‚Feuer md Sebeinmiß nd 
gleichzeitig ausgeführt wind, jo dürfte man hoffen, die 
olirung von Straßburg auf eine vortheilhafte Art zu 
bezwedfen und jo ven erjten Schritt zu dejfen Unterer: 
fung gethan zu haben, indem die Stärfe diefer Feltung 
vorzüglich auf einer angemejjenen Garnifon beruht. 

4) Die Werke von Straßburg und die Citadelle Yırd 
nicht hinreichend Fafemattirt und durchaus nicht jtärter, als 


diejenigen einer gewöhnlichen Bauban’ichen DBefejtigung. 
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m Belis der Enceinte der Stadt it die Front der Gita- 
delle gegen disjelbe nach wenigen Tagen erobert; man maaq 
aljo die Citadelle allein oder die Stadt allein, oder beide 
zugleich angreifen, jo erfordert die Eroberung feine größere 
Anftrengung, als die eimer jeden andern Bauban’chen 
seftung, indem bei der großen Zahl von Truppen und 
Sejchüge, welche verwendet werden fünnen, der Fortgang 
vollfommen gefichert und dadurch der Bortbeil felbit einer 
etwa tarken feindlichen Garnifon geboben ift, welchen die- 
jelben obne Zweifel haben müßten, wenn die operivenden 
Deere, in der Stärfe der vormaligen Armeen, verfammelt 
wären. 

5) Die Bürger von Straßburg find eben jo verzagt bei 
Gefahren als troßig wenn diefelben entfernt find. Ein ernit- 
baftes Bombardement wird Diele Maffe von 49,000 Ein: 
wohner zur Beftinnung bringen und die Militärgewalt wird 
vielleicht um jo weniger im Stande fern, den Willen der 
Stadt zu lenfen, als ein großer Theil der Garnifon aus 
in Straßburg pofjeflionivten Bürgern beftebt, welche die 
Sicherheit ihres Eigentbums zur Sorge machen werden und 
welchen die Ausficht, als Kriegsgefangene nach entfernten 
Gegenden zu wandern, jchreckbar jeyn muß. Esift alfo gewiß, 
daß man mittelft Anfnüpfung von Einverftändniffen in 
Etragburg mehr wirfen wird, als in irgend einem andern 
Heinern Kriegsplaße. 

Tei der hoben Wichtigfeit des genannten Waffenplates 
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wird der Feind alles aufbieten müfjen, vdenjelben zu ent». 
jegen, jowie es unfererfeits die Nothiwendigfeit erfordert, 
vejfen Eroberung eben jo jebr zu bejchleunigen, als die- 
jelbe mit Sicherheit zu unternehmen. 

E83 entjteht daher die Frage, ob man nad) Groberung 
des Eljaßes und der Vogejen und mithin ‚yoliwung von 
Straßburg deijen Belagerung jogleich unternehmen oder: 

Ob man vorber eine weitere große und entjcheidende 
Schlacht abwarten wolle? 

Wählt man ven legtern Fall, jo fünnte eintreffen, 
dab; das Unternehmen auf Straßburg entweder gar nicht 
ausgeführt, oder doc) wenigitens bis gegen das Ende des 
seldzugs verjcboben bleiben müßte, indem der Feind zügernd 
zu Werfe gehen und im ‚nmern jeines Yandes eine Furze 
Kinie wählen fan, um auf derjelben zu mandvrivren und 
dadurch A portee zu jeyn: 1) den Hauptpunkt ‘Paris zu 
veden; 2) die Verminderung unferer Armee zu erwarten, 
welche dur Zernivung der vielen fejten Pläge durd) De- 
tachirung und dergleichen unvermeidlich ijt; 3) mit fon- 
zentrirter Macht auf eine unferer Armee zu fallen, 4) durd) 
Manöver die feiten Pläge zu entjegen und die Empörung 
des Landvolfs im Nicken der Armee zu bewirken. 

Es dürfte alfo vorzuziehen jeyn, gleich nach der eriten 
Operation im Elfah und den Vogejen und nah Näumung 
derjelben vom Feinde die Belagerung von Strakburg mit 
der allerhöchften Energie zu unternehmen, und den Zwed 
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der Operationen der aftiven Heere vorerjt auf diefen wis 
tigjten Gegenftand zu bejchränfen. 

Da man das Belagerungsgefcbüg ganz nabe an den 
Parallelen über die zu jchlagende Nheinbrüce bringen kann, 
jo Fan dafjelbe auch in ganz furzer Zeit wieder über den 
Strom zurück in Sicherheit gebracht werden, und man bat 
aljo auch im Fall eines Unglüds veifen Verluft nicht 
zu fürchten. 

Nebitvem wird das Belagerungsforps nicht mur eine — 
Gircumallation jondern auch eine Contravallation etabliren, 
um gegen Anfälle einzelner. Korps vollfommen  gelichert 
zu jepn. 

Die aktiven Armeen werden ihr Hauptaugenmerk auf 
jchleunige Befejtigung und Befegung aller Zugänge richten, 
auf welchen der Feind zum Entjaß berbeifonmen könnte, 
damit diefe Zugänge jo lange behauptet werden fönnen, 
bis die Armee ihre Manöver vollziehen kann. 

Demgemäß müfjen etablirt werden oberbalb und unter: 
balb Straßburg zwei Tetes de pont, ingleichen zwei 
jolche auf der SU bei Benfelden. 

Uuer über das Nheinthal gegen Schlettitadt müfjen 
alle Straßen und Zugänge gejperrt werden u. S. f. 

Die Defileen der VBogejen, namentlich dasjenige von 
Zaverne und von Schirme oder Mußig, müfjen mit allen 
Mitteln verfchanzt werden. 

Ein Yager für 20 bis 25,000 Mann binter Saverne, 


336 


ei anderes von gleicher Stärke ft binter Miußig zu ver- 
Icbanzen. 

‚sm Nbeintbal abwärts wird die Behauptung von 
Hochrelden, Hagenau und Drufenbeim erfordert. 

Auf Ddiefe Art ift außer der Gontravallation der Be- 
lagerungsarmee eine zweite gebildet, in welcher man dem 
eriten feindlichen Anlauf das Borrücen aus dem obern 
Cliaß und den Bogefen wehren fann. 

‚jenfeits der Gebirge vor Pfalzburg wird eine fernere 
Stellung verihanzt, welche gleichfam die Tete der Bo- 
gejen bildet. 

Auf diefe Anftalten bier Fann Steh dann die aktive Armee 
gegen Yuneville, Nancy und Toul bin echelloniven, ihre Sei- 
tenforps und Avantgarden aber gegen Mes in die Ardennen 
gegen St. Diziers, Neufchateau, Epinal u. |. w. ausdebnen. 

Den Barteigängern der verjchiedenen Armeen wird es 
dann gelingen, eine Kommunifation mit der Armee an 
der Maas und eine gleiche mit dem Truppenforps zu 
etabliven, welches auf der Yinie von Bejoul gegen Yangres 
und Bejancon zu jtreifen bat, um jowobl diefe Kommmunni- 
fation mit Chbalons und Dijon für den Feind zu unter: 
brechen, mit der italienischen Armee aufzufuchen,, Diejenigen 
Gegenden an der obern Saone zu beobachten und zu be- 
Ihäftigen, als auch nöthigenfalls gegen einen Einfall in 
die Schweiz disponirt werden zu fönnen, wer diejer gegen 
alle und jede VBermurtbhung jtattfinden jollte. 
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Es bedarf noch der Bemerkung, daf das Korps, 
welches bejtimmt it, die Garnifon von Longwy, Thionville, 
Saarlouis und Mes im Zaum zu halten, auch binveichen 
wird, im Fall eine nicht zu erwartende feindliche Diverfion 
gegen die untere Saar und Trier jo lange fich zu verthei: 
digen bis eine Gegendiverfion des Feindes Vorhaben vereitelt. 
Dieje bier berührte echellonirte Aufftellung ift die entfern- 
tejte, welde man zur Decdung der Belagerung von Straf: 
burg nehmen fann, weil bei der entferntern der eind 
durch Gewinnung eines einzigen Marjches den Entfat obne 
Schlacht bewirken könnte. Der Feind mag nun operiren 
wie er will, jo fann die alliirte Armee mit allen Vortheilen 
ihm entgegen handeln. Er rüde ins Rheintbal herab , fo 
fan derjelbe in der Front umd in ver linken Flanfe an- 
gegriffen und von feiner Kommunikation abgejchnitten werden. 
Er rüde gerade gegen Pfalzburg, jo trifft derjelbe auf 
unjere jämmtlichen ungetbeilten Kräfte Er rücde an die 
Saar, jo ift jogleich feine Kommunikation und feine rechte 
Slanfe bedroht. 

63 wäre vortheilbaft wenn die vereinigte Armee an 
der Maas und die vereinigte Oberrhein- und Mittelrhein: 
armee fich gegenfeitig jefundiren fünnten, wenn der Feind 
nicht gegen beide Theile gleich jtarfe Armeen aufbringt. 
Folgende Punkte find diejenigen, welche bei Gröffnung des 
gegenwärtigen Feldzuges befonders empfohlen werden dürften. 


1) Die fühnen Manövers des Feindes wollen gleich- 
Navesfv, Denkichriften. 2) 
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licher Gegenmanövers, welche erfordern, das man von 
Subfiitenzmittelm nicht abbängig jev, daß man aljo auf 
allen Seiten in gejchloffenen gegen Coup de main gejicher- 
ten Orten Magazine aller Art aufbäufe, und das Yand 
des Feindes auf das Neuperite benüge, alle Willführ ent 
jerne und bloß die Wirkung der Generalintendanzen ein- 
treten laffe. Sollten die Einwohner flüchten, jo Fünnen 
die benachbarten Yänder binreidend Arbeiter abgeben, welche 
gegen einen Antbeil an der Ernte diejelbe einheimjen. 
Sowie ein Ort und ein Amt verlaffen, fan das erjtere 
durc deutjche Yandleute, das legtere Durch ein neues 
Subjekt bejeßt werden. 

2) Die Fühnen Vanövers des Feindes machen zwei- 
tens notbivendig, daß man oft einen wichtigen Punkt 
verlafen oder jehwach bejegt halten muß, um en Gegen- 
Manöver zu vollziehen und daß man belagern muß, 
um ich eine Balis zu gründen. Es gehört biezu, daß 
man überall, wo es nötbig it, gute Werfe in dem Zeit 
raum von wenigen Tagen anlege und bierin alle erdent- 
lie Energie entwicle; vdieß fFann auf Die gewöhnliche 
Methode der Nequifition der Yandarbeiter nicht gejcheben, 
und man it daber genötbigt, das Militär zu verwenden, 
wozu man einen Theil derjelben mit Schanzgejchirr ver: 
jeben muß. 

3) Da der Ausgang eines Feldzugs nur in der Hand 
der nicht zu ergründenden Vorjebung liegt, jo muß die erite 


nn 
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Balis der Operationen berückfichtigt und auf fichere und 
imponirende Neplis gedacht und vierfalls nicht geipart 
Iperden. 

Hierzu würden vier verihanzte Yager, nämlich die- 
jenigen von Fort Yonis, Germersheim, Mannheim und 
Mainz, Jowie dasjenige von Bellingen bei Trier vorge- 
ichlagen werden, welche nicht jowohl als Tetes de pont 
für fleine Trupps als Yager für bedeutende Armeeforps 
und vor Mainz für eine Armee eingerichtet werden müljen. 
Nicht minder ift es erforderlih, im Zulammenbang mit 
diefen Neplipunften das rechte Nbeinufer von Fort Yonis 
bis Bajel derenfiw zu bejehüßen. 

Allein der gewöhnliche Weg der Yandesarbeiter und 
Requifition an die vorliegenden Yänder it nicht zum Zwecke 
führend, ungerecht und langjam, und es ift bier nichts 
zu bezwecen, wenn nicht gemeinschaftliche Geldfummen 


gegeben werden. 


Entwurf 
zu einem 
Uebergang der verbündeten Armee 
über den Nhein, um Mainz, Yandau und Straßburg zu cerniren. 
Im April 1815, 
Bei der bereits jo weit vorgerücten Jahreszeit, und 
da bis jeßt noch Feine Einleitungen getroffen werden, den 
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nöthigen Belagerungstrain zu erhalten, der vor mehreren 
Monaten nicht eintreffen kann, dürfte bei einem Nbein- 
übergang dermalen bloß die Nede jeyn, jo weit vorzugehen, 
um eime oder die andere Feltung auf das Engjte einzu: 
jcehliegen, um folche durch die Yänge der Zeit auszuhun: 
gern, ein Unternehmen, was nicht allein durch die Menge 
derjelben, die uns das linfe Nbeinufer in der Strede von 
Mainz bis Straßburg darbietet, jondern auch in der An- 
ftrengung der Truppen unendlichen Schwierigkeiten unter: 
worfen jepn wird. Wiewohl eigentlich feine Daten dar- 
über bejteben, daß der Feind außer den Garnifonen große 
Streitkräfte zwijchen der Miojel, der Saar und den Nhein 
vermalen noch aufgejtellt habe, jo läßt fich doch bei feiner 
befannten Energie nichts Anderes erwarten, als daß er, 
bis Alles zu diefem Itheinübergang vorbereitet, da er an 
andern für ihn weit gefährlicheren Punkten nichts zu 
fürchten hat — feine ganze bis dahin disponible Straft 
aus dem Herzen feines Neiches um jo leichter gegen dieje 
Strecfe verwenden Ffann, als er alle Hilfsmittel hat, jolche 
auf das Hartnädigite zu vertheidigen. 

Sede der feindlichen Feltungen erfordert ein eigenes 
Blofadeforps, welches bivouafiren und alles Ungemach der 
Witterung ausdauern muß, während eine Garnifon mit 
aller Gemächlichkeit jede Gelegenbeit benüst, um ibm felbjt 
ven Bivouaf zu beumrubhigen. Die Armee an Jich darf 
ebenfalls nicht daran denken, Quartiere zu beziehen, 


| 
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fondern wide höchitens eine Boltirung nehmen fünnen, die 
dem Feind immer Gelegenheit genug geben wird, aus 
jeinen rüchwärtigen feiten Plägen mit der möglichiten Sicher: 
beit Unternehmungen zu machen, die, wenn auch nicht 
entfcheidend, Doch die Truppen dergejtalt in Athen erhal: 
ten werden, daß die Armee, da die Blofaden doch mehrere 
Monate fich verzögern Fünnen, im Frühjahr vergejtalt ge- 
litten, daß, wenn fie auch wirklich fich in den Befig der 
einen oder andern Feltung gejett, Feineswegs gegen eine 
Armee wird das Feld halten fünnen, die im jnmern mit 
aller Ruhe fih zu organifiren Zeit genug hatte. 

Um Mainz dur Gernirung zu erobern, ijt an md 
für fich der günftigite Zeitpunkt jchon verjtrichen, jvenig- 
jteng wird es anjego, nachdem der Feind fchon zehn Tage 
— vom Zeitpunkt an, wo die vereinigten Armeen einen 
allgemeinen Uebergang mit Xeichtigkeit unternehmen fonn- 
ten — gewonnen, alle mögliche Mittel angewendet haben, 
diefe Feltung mit allem Nothiwendigen zu vwerjehen, 1m 
eine längere Gernivung ausdauern zu können. Auch jeder 
Tag Verzug jet den Feind in einen unverhältnigmäßigen 
Bortheil. Dennoch aber Fan der Nheinübergang mr 
durch die Cernirung von Mainz jeinen Anfang nehmen, 
weil diefe am leichteften mit hinlänglicher Sicherheit unter: 
nonnnen werden Fat. 

Zu diefem Ende jollte eine Armee den Uebergang 
bei Oppenheim bewerfjtelligen, dafelbft unverzüglich einen 
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Brücenfopf etabliven, und, um für den Winter, wenn 
das ‚Zufrieren des Nheins zu fürchten, gejichert zu jeyn, 
eine jtebende Brücfe Schlagen, zu welcher ebenfo qut oc) 
zeit vorhanden feyn wird, als Napoleon bei Ebersporf 
bedurfte eine ähnliche über die Donau zu fchlagen, Inden 
der Rbein nur äufßenft jelten vor ‚Januar zufriert.  Dieje 
Armee bezieht die Stellung binter der Selz, und cernirt 
mit wenigitens 30,000 Mann Mainz, welche jogleich 
alle nur möglichen Sträfte mit Zuziehbung des Yandvolfes 
aufbieten mürjen, um eine ähnliche Girkfumvallationslinie Jich 
zu erbauen, wie im jabr 1795 die Franzofen. Das 
Blofadeforps stellt nun eine Nommunifation über ven 
bein unterhalb Mainz bei Ellfeld ber, um Die ge- 
nauejte Verbindung mit dem Blofadeforps vor Kafjel zu 
baben, welches aus nicht weniger als 10,000 Mann be- 
jteben darf. 

Die öfterreichifche Armee fünnte Sich zu gleicher Zeit 
bei Schwegingen verfammeln ud den gewohnten Weber- 
gang bei Kertich machen, um von da gleich die Stellung 
hinter dem Speterbac) oder bei Schweigenheim gegen Yan: 
dan zu nehmen, während jene Armee, welche die Blofade 
von Mainz deckt, über Alzer, Kicchbeim-Roland, Homburg, 
gegen Naiferslautern und Zweibrücden vorrücdt, um Saar: 
louis und Saarbrüc zu beobachten. 

Es wid von der Stärke der am tederrbein vperi- 


renden Armee umd ihrer Mitwirkung abhängen, ob nicht 
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eine beträchtliche Kolonne bei Koblenz den Abe paljiven 
und gegen Trier vorrücen joll, während von ver Obfer- 
vationsarmee vor Mainz ein Korps über den Hundsrüc 
ebenfalls gegen Trier gebt, und Yuremburg beobachtet. 

Dieß wäre der erjte Moment der Bewegung im JUL 
gemeinen. 

Um aber auch Yandau einzufchliegen, muß im zweiten 
Moment ein beträchtliches Korps nad Zurüclaffung eines 
Blofadeforps bei Kehl, einen Uebergang unweit Najftatt, 
bei Blittersporf oder Selz unternehmen, um Yauterburg 
und Weiljenburg und die jogenannten Weiljenburgerlinien 
zu umgeben, gegen welche im diefer Zeit die Hauptarmee 
in der Jront vorrüdt und zugleich Yandau und das im- 
prenable Schloß Bitih (Der Hauptverbindungspunft zwiichen 
der Mofel und dem Nhein) blofirt, dann aber in die 
Stellung bei Hagenau hinter der Mover rüct, und Straß- 
burg und Bralzburg beobachtet. Während diejer Zeit muß 
abjolut getrachtet werden, bei Mannheim eine Brüde zu 
etabliren, um fich mittelft eines beträchtlichen Brückenkopfs 
dort einen Webergang zu fichern. 

E53 hängt von der Stärfe der um Trier verfammelten 
Truppen ab, ob eine weitere Vorrücdung auf Saarburg 
und Sirt möglich jey, weil biezu nothiwendig ein jtarfes 
Detachement gegen Grävenmachern erforderlich, welches 
Yıremburg beobachtet, um die Armee, welche bis an die 


Zaar nad Zweibrücen und Homburg vworgerüct war, 
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vergejtalt zu unterjtüten, daß fie bis Saint Avold vor: 
gehen und Saarlouis einfchliegen Fünne. 

Bevor aber Mainz, Yandau und Saarlouis in unjern 
Händen find, halte ich jede fernere Operation jowohl rhein- 
aufwärts gegen Straßburg, als gegen die obere Mtofel 
in der Direktion gegen Paris für unmöglic. 

m Fall der Feind bei Hüningen einen Brücenfopf 
etablirt, findet man, um folchen zu cerniven, eine äußert 
vortbeilhafte Stellung auf dem Niveau, welches fi) vom 
rechten Ufer des Wiejenfluffes bei 2500 Schritt unterhalb 
Weil in einer ebenfo großen Entfernung vom Rhein pa- 
vallel mit demfelben, an Maltingen vorbei bis Eimeldingen 
an den Kandersbach zieht. it die Schweiz neutral, jo 
Lehnt fich die Stellung mit dem linken Flügel unmittelbar 
an die Graze, der rechte aber an Cimeldingen, wobei 
man das unfern des Nheins unterhalb Gimeldingen eben- 
falls am Kandersbach gelegene Dorf Markt noch zu be 
jegen kommt, um den rechten Flügel ebenfo feit zu machen. 
Wenn man diefe Stellung verfebanzt, jo Fan, Hüningen 
ebenso leicht blofirt werden, wie Kaffel, und die Stellung 
würde unangreifbar. 

Wäre von Bajel aus etwas zu fürchten, oder die 
Schweiz nicht neutral, jo müßte man Niechen und die Anz 
böhen bis zu Hormwirtbs Haus und bis zum Nhein noc 
mitbejegen und die nöthigen Kommumnifationen über das 
Wiefenthal berftellen. m legten Fall dürften nicht weniger 
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als 20,000 Mann zur Belebung erfordert werden. 1 
eriten hängt es von der mehr oder mindern Stärke der 
Kontravallationslinie ab. Um ich aber gegen alle Fälle 
zu fichern, würden doc auch 14,000 Mann benöthigt. 

Außer der Brücke bei Bafel über den Nbein, bejtehen 
noch folgende: bei Nheinfelden, Säcdingen, Yauffenburg, 
Kaiferjtubl, Eglilau, Schaffhausen, Dieffenhofen und Konjtanz. 

Bon allen diefen Straßen führen nur zum Zwed: 

1) jene von Lörrach auf Rheinfelden, Yieftal, Walden- 
burg, Balsthal und Solothurn. Diefe Straße Fann mit 
Allem benügt werden, doc dürfte der Uebergang im An: 
geficht des Feindes jchiwierig feyn. 

2) Unterfäcingen. Dahin führt aus dem Wiefenthal 
die Straße von Schopfheim und fällt abwärts in die Straße 
von Ntheinfelden. Ber Sädingen dürfte der Brüdenfchlag 
vortheilhaft jepn. 

3) Bon Donauefchingen über Stühlingen und Mösficc) 
auf Zurzach, Bruf, Stauffenberg, Hindelbah und Bern. 

4) Bon Schaffhaufen auf Kaiferftubl, Baden, Yenz- 
burg, Zofingen und in die Vorige. 

5) Bon Schaffbaufen auf Galifau, Links auf Zürich, 
vechts über Negenfperg auf Baden. 

6) Von Donauefchingen auf Schaffbaufen , Zürich oder 
rechts auf Bremgarten, und Sengen auf Zofingen, in die 
vorige vor Zurzach. Bei Klofter Baradies wurde 1799 
im Angelicht des Jeindes eine Brüce geichlagen. 
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’) Diefjenbofen wie die vorige über Andelfingen. (Ob 
bei Stein eine Brücke beftebt, ijt nicht befannt.) Die Straße 
von Stein führt auf Frauenfeld und Winterthur. 

s) Endlich von Konftanz auf Bon und Frauenfeld. 


Formirung der verfhiedenen Armeckorps 


am. Oberrbein. 


Wien den 15. April 1815. 

Um die Armee am Oberrhein in die erite Aufmarjch- 
Linie zu bringen, über welche man früberbin übereingefommen 
war, wird es zuerit eine unbedingte Nothwendigfeit, die 
verschiedenen Armeeforps, aus welchen fie bejteht, in fich 
zu formiren. 

Es it zwechmäßig, dah dieje erite Formirung nicht 
in der Aufmarjchlinie jelbjt erfolge, und man wird daher 
die Korps zuerit hinter derjelben verfanmeln. Siezu wird 
ver Armee folgende Dispofition ertbeilt: 

Das Hauptquartier fommt nah Heilbronn. 

Das Armeeforps des Feldmarjchalls Fürit Wrede, deijen 
Testen bereits am Nbein eingetroffen find, detachirt 2 Jn- 
fanterie- und 2 Kavalleriedivifionen auf das linfe Nbein- 
ufer und bejegt das Terrain von Speyer über Neuftadt, 
Staiferslautern bis Trier. — Das Gros diejes Armeeforps 


beziebt Kantonnirungsguartiere zwichen Mainbiichofsbein, 





Frankfurt, Aichaffenburg , Seiwelberg ud Mannbeint. 
Darmjtadt darf nicht bejegt werden. 

Der Feldmarjchall nimmt fein Korpsquartier zu 
Mannbeim. 

So lange die übrigen Armeeforps noch nicht gebildet 
und in ihre neue Aufmarjchlinie am Rhein eingerückt \ind, 
fann jich das Korps des Feldmarjchalls Fürft Wrede in 
feine ernjtbaften Gefechte auf dem linken Rheinufer ein- 
lalfen. Es bleibt ihm nichts übrig, als die Räumung 
diefes Gebietes, wenn ein wirklich ernitbafter Angriff er- 
folgen jollte. Die zu entjcheiden und die Berhältniffe 
jowie den Zeitpunkt wohl zu bejtimmen, ob und wann ein 
jolcher Nückzug unbedingt nöthig wird, it die Hauptauf- 
gabe des Feldmarjchalls Fürft Wrede, nach welcher er jeine 
Detaildispofitionen nach eigenem Ermefjen treffen, und Die 
Bunfte anzeigen wird, bei welchen er fein Armeeforps in 
diefem Fall zu verfammeln gedenfet. 

Der Feldmarjchall Fürft Ydrede erhält übrigens den 
Auftrag, die nähere Verbindung mit den vechtsitehenden 
Breußgen zu erhalten, den Bunkt von Mainz jo lang als 
möglich zu deden, und die Brücenföpfe von Mannheim 
und Germersheim zu vollenden uud zu bejegen. Cr wird 
endlich die Öfterreichiichen Truppen, welche bei Trier jteben, 
und tbeils zum Korps des Kronprinzen von Württemberg, 
tbeils aber zur Sarnifon von Mainz gehören, dan ab- 


löfen laffen, wenn die jeinigen angekommen find. 
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Das Armeekorps des Kronprinzen von Württemberg 
bezieht Nantonnirungsquartiere zwijchen Durlach), Bruchlal, 
Schweßingen, Wiesloh, Hilsbach, Eppingen und Bretten. 
Der Sammelplag feines rechten Flügels it bei Wiesloch); 
der des linken bei Bruchjal. Karlsruhe darf nicht bejebt 
werden. 

Das Hauptquartier des Kronprinzen fommt nad 
Brucdfal. 

Schwegingen und Yeimen wird von den Württen- 
bergern bejeßt, von dorten macht die Straße von Yeimen 
nach Wiesloch, und dann der Yeimbach, die Grenze zwifchen 
den bayrifchen und württembergifchen Kantonnirungsquar- 
tieren. Sinsheim wird von den Bayern bejeßt, indem für 
diefe jegt noch die Straße von Heilbronn auf Heidelberg 
und Mannheim für ihre Transporte frei bleiben muB. 

Wenn der Feldmarjchall Wrede angegriffen werden 
jollte, jo fonzentrirt fi das ganze Armeeforps des Kron- 
prinzen bei Schwegingen. Da die Teten der öfterreichifchen 
Armee Schon am 27. April bei Gannjtadt und bei Stockach 
eintreffen, jo müfjen bis dahin die füniglic) wiürttember- 
gischen Truppen jo viel als möglich die angewiejene neue 
Stellung bezogen haben. 

Das Korpsquartier des Feldzeugmeiiters Graf Colloredo 
fonımt nach Pforzheim. 

Dejjen Armeeforps (das erjte) bezieht, jowie es nad) 
und nach ankommt, Kantonnirungsguartiere zwiichen 
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Kannjtadt, Beligheim, Güglingen, Maulbronn, Porz 
beim, Calw und Böblingen. 

Stuttgart und Kudwigsburg dürfen nicht befeßt werden. 

Der Sammelplag der vordern Yinie ift bei Pforzbeim ; 
jener der bintern bei Gannitadt. | 

Das Armeeforps des Generals der Kavallerie Fürften 
von Hohenzollern formirt fich bei Stocdach, und bezieht forwie 
es nach und nad ankommt Kantonnirungsquartiere zwifchen 
Hab, Engen, Hüfingen, Villingen, Nottweil, Tuttlingen, 
Balingen, Ehingen, Mösfirh und Stocac). 

Das Norpsquartier des Generals der Kavallerie Für- 
jten von Hohenzollern fommt nach Nottweil. 

Das Nejerveforps Seiner Faiferlichen Hoheit des Erz- 
herzogs Ferdinand fFornirt ich zwilchen Ulm, Ehingen, 
Wiunderfingen, Hayingen, Nottenburg a. N., Tübingen, 
Waldenbuch, Ehlingen, Heilbronn, Debringen, Hall, EI 
wangen umd Heidenheim, und zwar vdergeftalt, daß die 
Srenadierdiviitionen Seiner Faiferlichen Hoheit des Erz 
berzogs Yudwig fi in zwei Märjchen bei Heilbronn oder 
bei Gannjtadt — beide Kiraffierdivifionen bei Hall — die 
Divifion Louis Yiechtenftein entweder bei Tübingen oder bei 
Gannftadt, die Diviion Mariafiy bei Schorndorf, die Divifton 
Klebelsberg bei Blaubeuren, die Divifion Anton Hardegg 
bei Gmünd fonzentriren Ffünnen. 

Das KHorpsquartier Teiner Faiferlichen Hoheit des 
Erzberzogs Ferdinand fommt nad Kannjtadt. 
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Der Nedar macht die Grenze zwijchen dem 1. Armee 
forps und der Nejerve. 

Die öfterreichifche Artilleriereferve wird wie die Pon- 
tons bei Ulm aufgejtellt und bezieht vergejtalt Kanton- 

N ziel g 

nirungsquartiere zwijchen Uln, Sllertijien, Weitenborn 

Ä y, q [4 
und jschenbaufen, daß fie in ziwei Tagen von dort weiter 
marjehiven Fan. 

Die Stadt Ulm jelbjt wird nur von durchmarjchiven- 
den Truppen, daher nicht von der Nejerve bejett. 


Grundfäße 


von denen bei Gröfmung des Feldzuges gegen ranfreich aus- 


gegangen wird. 


len den 28. April 1815. 

Ber Eröffnung des Feldzuges gegen Frankreich gebt 
man öjterreichieher Seits von folgenden allgemeinen Grund- 
jäßen aus: 

Der Zwed des neuen Krieges it die Begründung der 
Rube und Sicherheit von Europa, welche ich in der Ber: 
jon eines Fräftigen und gewandten Feldhern an der Spite 
einer aus der gewöhnlichen Ordnung der Dinge getretenen 
Armee bevrobt findet. 

Die Kräfte, welche ganz Guropa aufftellt, um jenen 
Zweck zu erreichen, ind mindeftens doppelt denen über: 
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legen, welche ihnen der Anführer der Kranzofen entgegen: 
jegen fan. Sie fünmen daher mr un folgenden Fällen 
in Nachtbeil fommen: 

Ginmal, wenn fie fich zu jehr vereinzelt und da- 
durch dem Feinde Gelegenbeit geben, feine Kräfte zu ver- 
einigen und einen oder den andern jchwachen Punkt zu 
durchbrechen. 

Dder wenn fie fich zu jebr aufeinander drängen ud 
dadurch zu einem unbebilflichen Kolofje anmwachien, denen 
der pbufiiche Naum gebricht, feine Kräfte zu entfalten, 
und dem die Mittel vollfommen abgeben mühlen, jicb mur 
auf wenige Tage zu verpflegen. 

Dder endlich, wenn auf die eine oder die andere 
Seite zu rasch vorgegangen würde, ohne den Niden der 
Armee gegen Volfsaufitände, unterjtügt durch die Garni- 
jonen der feindlichen Feltungen, gebörig fiherzuftellen. 

Diefe Nachtbeile zu verhindern, muß der erite Zweck, 
die Vernichtung der franzöfifchen Armee und ihres Jeld- 
bern unfer zweiter, — beide aber die unerläßliche Be- 
dingung unjerer Operationen jeyn. 

Man darf fih über unfere Lage feine llufionen 
mehr machen; die Zeit einer nwafion gegen Frankreich ift 
vorüber; die Mittel, jo man uns entgegenftellen wird, 
find nicht gering, und wir find ihnen mur jo lange über- 
legen, als wir dur hohe Ordnung und gleiche Anfichten 
dem Zuftande der Unordnung und des Aufruhrs begegnen 


fönnen, den Napoleon gegen uns organifiren wird. Diet 
zwingt uns zu folgenden Bedingungen: 

1) Jede Armee muß diejenige Operationsbalts haben, 
die ihr die natürlichite üt. 

2) Allen Armeen muß Ein Operationsobjeft gegeben 
werden, auf welches fie gemeinschaftlich nach ihren Kräften 
binzwvirfen haben. 

3) Der Weg aus der Operationsbafis nach) dem Db- 
jeft muß uch Berfchanzungen und dur ‚Aufitellungen 
von Neferven gedeeft — mit Einem Worte, die Rube der 
Armee im Niücken gefichert jeyn. 

Der Feind, welcher den 800,000 Soldaten, die wir 
ihm nah Frankreich Ichieen, gewiß im fchlimmiten Falle 
nicht 400,000 Mann entgegenjegen Fann, it genötbigt, 
entweder ein Kordonsfvitem anzunehmen, welches ihn ins 
unvermeidliche Verderben führt, oder den größern Theil 
jeiner Kräfte auf einem Punkt zu vereinigen, um gegen 
einen Theil unferer Armee mit Webermacht vorrüden zu 
fünnen. Hieraus folgt 

4) dab die vorrücdenden Armeen immer jo disponirt 
jeyn müffen, daß fie den Feind zwingen, einen Teil 
jeiner Länder ganz zu entblößen, wenn er auf der andern 
Seite offenfiv vorgehen will; und diek wird 

5) nur dadurch am beiten erlangt, wenn die Puntte, 
auf denen fich der Feind bedroht fieht, jo weit als möglich) 
voneinander entfernt find, damit jelbit im unglücklichiten 





Falle, wo der Feind eine wunferer Armeen mit Weber- 
macht drängen fünnte, die Vortheile, die von der andern 
Seite erlangt werden, ibn nöthigen, von der Verfolgung 
der feinigen abzuftepen, um mit großer Anftrengung auf die 
andere Seite feiner Monarchie zu eilen. — ur danıı behält 
unfere gefchlagene Armee Zeit, eine neue Offenfive zu ergrei- 
fen, m, wenn der zweite unglücliche Fall auch auf der an- 
dern Seite einträte, den Feind zu neuen Anftrengungen zu 
veranlaffen, denen er endlich Ichlechterdings unterliegen mut. 

Die natürliche Operationsbafis für Defterreich Fan nur 
eine Solche jeun, welche die Berbindung feiner italienischen, 
und feiner Armee von Deutjchland und deren gegenfei- 
tige Unterftügung auf der fürzeften Yinie möglicy macht. 

Ihr rechter Flügel ift durch Mainz, ihr linker Durch 
die Räffe Viemonts, ihr Zentrum Durch die Schweiz gededt. 

Der linke Jlügel der preußiichen Dperationsbajis fängt 
bei Mainz an, ibr rechter Flügel wird durch die engliiche 
Armee gedecdt, deren Operationen gemeinjchaftlich mit den 
preußifchen nur dur Holland und die Niederlande bafirt 
jepn Fünmen. 

Dieß ind die natürlichen Bafen, welche ich den Ar 
meen der angezeigten Mächte darbieten. 

Nur die Rufen fünnen in diefem Kriege feine natür- 
lihe Bafis baben, weil Ste zu weit von ihren Yändern 
entfernt Jind. zbre Aufgabe zeigt Jich daber von felbit. — 


Sie müljen den großen Zwilchenraum ausfüllen, welcher 
Napdesfv, Denkjchriften. 5 


N, 
a 





der Natur der Operationen nad, zwijchen der englijch- 
preußifchen und der verbündeten öfterreichijchen Armee ent- 
jtehen wird. Sie find es, die zur Unterftügung der einen 
wie der andern Armee aufgeftellt und bereit jeyn mühjen, 
nicht als Neferve, jondern in gleicher Yinie, um vechts 
und linfs fih nach den Umftänden ziehen zu künmen. 
Die Offenfive der Defterreicher muß jo viel als mög- 
(ich Links gerichtet jeyn, und daher aus ihrem linfen 
Flügel — die der Preußen und Engländer rechts gerichtet, 
und alfo aus ihrem rechten Flügel vorwärts geben. 
Hieraus folgt, daß es, unabgejeben der verschiedenen 
Armeefommanden, nur drei große Mafjen giebt. 
Eine verbündete öfterreihiihe am Oberrhein, beite- 
bend aus: 
165,000 Defterreicher,, 
60,000 Bavern, 
25,000 Württemberger, 
16,000 Badner, 
8000 Darmitädter, 
70,000 Dejfterreicher von der Armee in 1 Stadien, 
Zul. 344,000 Mann. 
Eine verbündete preußifch-englifche, bejtebend aus: 
60,000 Engländer, Hannoveraner und Holländer, 
160,000 Preußen, 
30,000 Sachjen md Bellen, 
auf. 250,000 Mann. 








Cine ruffiihe Armee, bejtehend aus 200,000 Mann. 

Die Bajen diefer Armeen find angegeben, ihr Objekt ift 
Paris, und die Mafje der franzöfifchen Armee, wo fie fie finden. 

‚sm Folge deijen würde fich gleich nad der Ankunft 
ver Rufen die preußifche Armee rechts, die öfterreichifche 
lints ziehen, die Sauptoffenfivoperationen aber füglich nicht 
eher anfangen Fönnen, als bis fich die eriten 50,000 Ruffen 
mit der preußiichen Armee bei Goblenz und ebenfoviele mit 
der Öjterreichifchen bei Mainz verbunden haben. Das Gros 
der ruffiihen Armee aber nebme feine Direktion in Gil- 
märjchen nad Mainz und Goblenz, und wenn dort ibre 
Kolonnenteten angekommen find, wird es Jich zeigen, ob 
rechts der englifh-preußifche oder links der vereinigt öfter- 
reichifche Körper mehr ihrer Unterftügung bedürfen. 

Dieß md die Hauptgrundfäge, über die man jich 
vereinigen muß, bevor man den Feldzug eröffnet. 

Wie jeder der vier Feldherren das Detail feiner Dpe- 
vationen Dana eimrichten will, dieh kann fich Feiner 
ermächtigen, dem andern vorzufchreiben; die fann Feiner 
jelbit früber bejtimmen, bis er feine Streitkräfte ver: 
einigt bat, umd bis er die des Feindes und ihre Auf- 
jtellung fennt. 

Die bier aufgeftellten Hauptgrundfäge aber müßten 
denen vier jelbititändigen Feldberren der öfterreichifchen, 
engliichen, vusjischen und preußischen Seere von ibren 
Monarchen zur Nichtiehnur gegeben werden. 
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So viel für unfere Offenfivoperationen. 

63 gebt hieraus hervor, daß Diele nicht wor dem 
16. uni eröffnet werden fünnen; alles, was der Feind 
bis dabin offenfiv unternehmen fonnte, muß von uns nad 
denjelben Grundjägen vderenfiw bebandelt werden, welche 
beim Angriff aufgeftellt find, das beißt: der mit Uebermacht 
angegriffene Ibeil ziebt Tich langfam zurüc, ohme fi auf 
etwas Kntjcheidendes einzulafjen, während alle Uebrigen 
zu feiner Unterftügung Demonftrationen vorwärts machen. 

Wenn vielleicht höhere Grimde Seine Majeltät den 
Kaifer von Rußland veranlaßten, die jtete Bereinigung der 
ruffischen Kräfte zu winjchen, wm ungetrennt fich entweder 
zur Unterftüßung der rechten oder der linken Dtafje bewe- 
gen zu fünnen, ohne Detachirungen einzelner Korps zu 
geftatten, jo würde dieß dennoch an den Hauptgrundjägen 
der Operationen nichts Ändern, wenn mur die ruffiiche 
Armee auf jede Weile die Stellung in eriter Yinie ein- 


nimmt, die ihr bier angewiejen it. 


Ueber die Befehung der Schweis. 


Anfangs Mat 1815. 
Die Armee in Stalien bat einen feindlichen Einfall 
aus Kranfreich 


a) durch die Schweiz, 





b) Durch Savoyen, 

ec) durch die Provence 
zu erwarten. 

Um vdiefem begegnen zu Fünnen, Üt 

ad a) die Befegung der Schweiz nöthig; vieß Wird 
auf folgende Art möglich. 

Gin Armeetorps Stellt Tich zwilchen der Selta und 
dem Tieino, mit dem linfen Flügel bei Novara, mit den 
rechten bei Domw vofjola auf, und vdetachirt jeine leichte 
Diviiion auf Martigny, deren Avantgarde St. Maurice 
und Wort de Ger bejegt, und bält zugleich die Paljage 
über den Eleinen Bernhard gefichert, Damit, went 8 
möglich wird, man dem Feind iin der Stellung von Yau- 
fanne zuworfonmen Fanıt. 

ad b) Ein anderes Armeeforps teilt jich mit dem 
Sros um Qurin, fichert fih die Paljage des Wont-Cenis, 
und ftellt bei Nojta zur Verbindung ud Unterjtügung 
des St. Bernhard eine Brigade auf, damit, wer das 
erfte in die Schweiz rücdende Korps von einer feindlichen 
Uebermacht gegen ven Simplon gevrüct würde, DAS Korps 
bei Turin zu Gunften der Weichenden eine Jlankenopera- 
tion gegen Martiguy unternehmen fünnte. 

Zugleich ijt diefes Korps bei Turin dem Andringen 
des Feindes Über den Pont-Genis & portee, um ihm ent- 
weder den Nebergang joviel möglich zu verwebhren, der 


fi an die Selta surüczuzieben. — Die bei Aojta aufge: 
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jtellte Vrigade muß in diefem Falle auf Jorea, und Jich 
joviel möglich vertbeidigen, um Tich über Bercelli mit jei- 
nem Korps an der Selta zu vereinigen. 

ad ce) Unbekannt, in welchen Zuitand jich Guneo 
befindet, muß ich es als demolirt annehmen; dahero würde 
fich in Diefem Falle das bei Turin aufgeftellte Korps jchleunig 
bei Guneo verfammeln müffen, um dem Feind zuerit auf 
den Leib zu geben, der ihm am gefährlichiten jcheint, und 
der nur aus dem PVraita-, Maira-, Storas, Geiler: Thal, 
dem Col di Feneftrelles und der Tenda herabfonmen 
fan. 

Die legte Bewegung balte ich mur für den Fall einer 
Demonjtration denkbar. Wird fich jedoch der Fall von b 
und e vereinen, jo tft nicht denkbar, daß der Feind durd) 
die Echweiz eine Operation unternehmen kann, in welchen 
Falle die Umstände bejtimmen miüfjen: ob das für Die 
Schweiz bejtimmte Korps, welches zwifchen der Sefta und 
dent Ticino fteht, feine Verbindung annoch bei Turin, bei 
Ajti oder erit bei Aleffandria zu bewirken haben wird, 
um fjodann mit vereinter Kraft gegen den Feind zu ope- 
tiven. Die Herjtellung Gumeo’s als Feltung würde von 
bobem Wertbe jevn. 

Diefe Hauptiveen Für die Defenfive von Lberitalien 
geben zugleich die Art der Offenfive an. Denn jtellt jich 
das erjte Korps, wie ad a gejagt worden, auf, und das 


zweite bei Turin, jo operirt das erjte über Genf, das 
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weite über ven Yont-Genis. Die Aufitellung des Feindes 
wird beitimmen, ob derjelbe an der ere oder zwischen 
der Sere und Nhone jtehen wird. 

Steht der Feind an der Sfere, jo wird dag Korps, 
welches den Mont = Genis paffirt, ich gegen Grenoble mit 
der Hauptmacht dirigiren, während das erjte Korps aus 
der Schweiz abwärts der Ahone gegen Shambery drücdt, 
um fi in der Gegend von Bourgoing mit dem erjten zu 
vereinigen. Die Operationen Der heiden Korps müjjen jo 
berechnet jeyn, damit das erite Korps an der Arve ein- 
teifft, wenn das zweite gegen die „jere debouchirt. 

Diefe angenommenen Fälle gründen fi) auf die Vor- 
ausfegung, daß der Feind Tehwächer it, als die ihm aus 
Stalien entgegengefegten Kräfte. 

Im entgegengefegten Falle würde ein Korps von der 
Hauptarmee zur Verftärfung nach der Schweiz zu Dirigt- 
ven jeyn, damit diefe offenfive Operation ausgeführt, ww 
die Schweiz für uns erhalten wird, ohne welche weder eine 
Offenfive, noch Defenfiwe für Defterreich denkbar tft. 


Operationen. 


Baris den 14. Juli 1815. 

Wenn diefe ftatt haben follen gegen die hinter Der 
Loire Tip aufgeftellten Nejte der feindlichen Armee, jo 
mu bejtinmmt werden: 
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1) Db alle Armeen, oder welche derjelben, dieje zu 
unternehmen baben. 

2) Welche Garnifonen für Paris und für den übrigen 
Iheil Frankreichs bejtimmt werden. 

ad 1) Wenn außer Gurer Durchlaucht Armee auch 

Blücher und Wellington dazu mitwirken wollen, jo hätten 
die beiden legtern bis Orleans md abwärts diefes Ortes 
die Loire zu paffiven und fih auf Chateaurour zu dirigi- 
ven, während Eurer Durchlaucht Armee Tich bei Gien und 
Kevers an die Loire begiebt, und nach Bourges operitt. 

Bis zum Eintreffen an diefen Punkten wird die Yage 
des seindes bejtimmen, welche Direktion die Operationen 
der Armee nehmen jollen. Auf jeden Fall zeigt es fich, 
dag Euer Durchlaucht, wo nicht Früher, Doch gleichzeitig 
die Operationen mit den andern Armeen beginnen miüljen. 

Wenn die Zeit der Erpeditionen den Märjchen zu: 
gerechnet wird, jo fünnen die Operationen am 1. Auguft 
ihren Anfang nehmen, daber die Auffündigung des Waf- 
tenjtillftandes von Seiten der Engländer und Preußen anı 
21. bei der gegenfeitigen Armee eintreffen muB. 

Sollten die Nuffen auch an den Operationen Tbeil 
nehmen, jo wäre es zu wünjchen, daß Diele auf der ge- 
vaden Straße von Paris nad Orleans vorrüdten, und 
die Preußen abwegs vderjelben. 

ad 2) Baris und deren Umgebung bedarf einer Gar- 


nijon von 20— 30,000 Mann. ern gleich diefe Truppen 
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von allen vier Armeen zufammengejeßt werden, jo müljen 
fie doch an einen gemeinfamen Chef verwiefen werden, der 
im Benöthigungsfall wirfen follte. 

3 dürfte daher geratbener jeyn: 

a) Die Stadt mit ihren nächjten Umgebungen in 
vier gleiche Theile zu jondern, und für jeden Theil einen 
eigenen Militär Kommandanten der vier Mächte aufzu- 
jtellen, damit alle Kollifionen der Einguartierung ac. 2c. 
vermieden werden, umd nicht mehr Truppen beveinzuneb- 
men, al3 für die Dienfte der Souweräne nöthig wird. 

b) Während die Armeen über die Koire jegen, genügt 
eim Korps von 15—20,000 Dann an der Marne, welches 
räbig jeyn muß, bei jedem eintretenden Greignif die Höhen 
von Montmartre und Belleville zu bejegen. Die Belegung 
des Cchloffes VBincennes wenigjtens gemeinfchaftlich mit 
ven alliirten Truppen und den Nationalgarden würde die 
Zicherheit vermebren. 

Sanere Siherheit, 

Nad) Zuficherung des Fürften Metternich bat die 
franzöfiiche Negierung bereits die Bräfetturen aufgefordert, 
dem Partifanfrieg ein Ende zu machen. sch glaube, es 
würde nicht überflüffig jeun, einen peremtorifchen Termin 
für das Ende diefer Näubereien zu bejtimmen, und biefür 
die Präfefturen md Mairien nebjt den Sommumen mit 
Held und Yeibesitrafen verantwortlich zu machen. 


SÜur Napp, Yecourbe md Jjowrdan joll in ver 
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heutigen Konferenz fejtgejeßt werden, daß dev Ktriegsminijter 
einen Offizier in Begleitung eines Parlamentärs an jolde 
abjchieft, und fie auffordert, die Sicherheit der Pläße den 
jtädtifchen Nationalgarden zu übergeben, mit der Garnijon 
in mehreren Kolonnen etappenweife nach der Biccardie 
und Normandie zu marjchiren. Bloß Befort und Yangres 
jollen an die alliirten Waffen übergeben werden. 

Im Fall der Verweigerung des Einen oder des Aı- 
dern wird es von Eurer Durchlaucht abhängen, die Be: 
lagerung mit allem Ernft — jelbit Straßburg nicht aus- 
genommen — zu unternehmen. 

Armee in Stalien. 

Dperirt mun gegen Suchet, welcher der Zage nad 
den 10. von Won abgerüct jeyn joll, mitteljt einer ab- 
gefchloffenen Konvention. — LBeltätigt Ti dieje, jo wind 
General Frimont fih nach Clermont dirigiven mäfjen, im 
entgegengefeßten Fall bleibt Suchet mit der Armee in 
talien bejchäftigt, und fan Tich nicht an jene hinter der 
Yoire anjchliegen. 

Serpflegung. 

Bedarf einer eigenen und jchnellen Konzentration der 
Kayons und der Verpflegungsart, weil jonft ein Theil im 
eberfluß jchwelgen und der andere verhungern wird. Viel- 
leicht dürfte die Aufftellung eines Yieferanten, dem Die 
Negierung zu zahlen jich verpflichten muß, das Gera- 
tbenjte jeyn. 


Vorlchlag 


über die Einrichtung der oberjten Geichäftsleitung im Hauptquartier. 


An Se. Durcchlaucht ven Feldmarfchall Fürften zu Schwarzenberg.) 


Dijon den 10. Oftober 1815. 

Euer Durchlaucht gütiges Wohlwollen bejeelt mic, 
mit derjenigen innigen Ergebenbeit für Sie, die es für Pflicht 
hält ihre Aufmerkjamfeit auf eimen Gegenjtand zu lenken, 
ver für Sie und die Armee von entjcheivdender Wichtigkeit ift. 

ES handelt ji um Guer Durchlaucht vberjte Ge= 
Icpäftsleitung. Daß diefe jo, wie fjelbe vermalen bejteht, 
nicht gut it, haben Euer Durchlaucht mir jelbit zu ver: 
trauen gerubet. Daß Sie derjelben eine Verbeijerung geben 
wollen, baben Sie durch die neue Drganijation „shres 
Bräfidialbureaus bejtimmt. Wenn diefe demnach, mit Be- 
jeitigung aller Umtriebe, jchnell zum Ziel führen foll, jo 
glaube ich, dar Tte nur in folgendem bejtehen Fanır. 

„pas rein Militärifche von dem Adminiftvativen im 
jo weit zu traimen, daß das Militäriihe den Mapitab 
geben muß, was das Adminijtrative zu tbun babe.“ 

Bon diefer Anficht ausgehend bin ich der Memung, 
daß ihr Bräfidialbureau entweder das Minijterial- oder 
das militärijche Bureau beißen follte. 


Diefem Bureau müljen als jpezielle Theile Ddefjelben 


Y 
nachitehende Geichäftsziweige zugewiejen und dem Bureauchef 
unteritellt werden : 
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a) der Generalquartiermeifterftab in Teinem ganzen 
Umfang; 

b) das Striegsardiv ; 

c) das Militärdepartement im Sinne der General: 
adjutantur. Oberjt Mertens als Neferent dejjelben, veferirt bei 
ven Nathsverfammlungen jene PBiecen, welche ihm von 
Ghef des Bureaus ad referendum bezeichnet werden. Er 
veferirt und bearbeitet alle Gegenjtände im Geifte der Ans 
jicht des Bureauchefs. Er exrpedirt nichts, bis nicht das 
stonzept vom Chef vidirt worden it; 

d) auf ähnliche Art benehmen fich die übrigen Ne 
jerenten, und zwar des Marine-, Grenz dan des Kon- 
jfriptions- und Nekrutivungs-Departements. Sollte diejes 
Departement nicht dem Minifterial oder Nilitär-Departes 
ment einverleibt werden, jo müßte wenigjtens der Kton- 
jEriptionsrevifor bier feinen Bla erbalten. Jh jtimme 
jedoch für die Zuweifung des ganzen Departements. Damit 
der Chef diefes YBureaus in evidenter Ordnung bleiben 
fönne, müjjen ibm vom Protokoll md von Erpedit das: 
jenige ‘Perfonale zugewiefen werden, welches er biezu be= 
nötbigt. Bejtehen Generalinjpeftoren oder im Zinme der: 
jelben Generäle mit zeitweifen Aufträgen, jo find jelbe mit 
ihren Meldungen, Anfragen und Erledigungen ebenfalls 
an den Chef diefes Bureaus gewiefen. 

Die übrigen Departements bleiben als politich-öfone- 
milche oder adminiftvative Neferenten fowie bisher, und 
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würden an den Bicepräfidenten in Allem und Jedem ver: 
wiefen. Nur hätten die Herren Hofkriegsrätbe, als Glieder 
diejes Kollegiums eine eigene Verpflichtung zu übernehmen. 
Wenn nämlich jedem derjelben ein eigenes Fac, 5. B. dem 
Fürften Nofenberg die Sanität, dem Feldmarfchalllieutenant 
Prochasfa die Verpflegung und alle Bildungsanftalten u. j.w. 
unter eigener Haftung zugewiejen würden. 

m Juftizgremio wäre e8 zu winjchen, daß entiveder 
ein eigener Vicepräfivent als Brältdent dejjelben ernannt, 
oder wenigitens ein General an dejjen Stelle bejtinmt wirde. 
Ebenjo würde es wenigitens feinen Nachtheil bringen, wenn 
zu allen Juftizfisungen fämmtliche Hoffriegsrätbe nach ihrer 
obnedieß darüber bejtehenden Verpflichtung zu erjcheinen 
verbunden würden. 

m wiefern bei großen Brozejjen über Generäle und 
Stabsoffiziere, andere Beifiger beizuziehen wären, muß ich 
dem weitern Grmejjen anheim geben, da mir die bierüber 
bejtehenden Formalitäten nicht genug bekannt find, um 
eine eigene Meinung abzugeben. 

Diefer ffizzirte Entwurf der Gefchäftseintbeilung it 
nach den gegenwärtigen Umftänden und den handelnden 
Berjfonen im Allgemeinen berechnet, weil ich vorausjegen 
muß, daß, Falls Euer Durchlaucht eine Aenderung vor: 
nebmen wollen, jolche mit \brem Eintreffen in Wien be 
wirft werden muß, oder nie. 

Slücklich werde ich mich Schäßen, wenn diefer VBorfchlag 
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Gurer Durchlaucht Billigung erlangt. Geruhen Sie übri- 
gens der Verfiherung Glauben beizumeljen, daß ich mit 
Beleitigung aller Nebenabjichten nur dur Sie das Wohl 
des Staates befördert zu fehen wünjche, jomit auf Jhre 
Nachfiht und die Weberzeugung rechne, day ich mit um- 


gebeuchelter Ehrfurcht verharre ze. 


über den Jwed der Uebungslager in riedenszeiten, deren Dauer, 


und über die ficheriten Wege den gegebenen Zwed zu erreichen. 


Wien 1816. 

Nun, da an die Stelle der Luftlager jehon jeit vielen 
Jahren und aller Orten die Uebungslager getreten ind, 
kann es wohl auch nicht mehr bezweifelt werden, dab der 
Zwed eines Lagers in AJriedenszeiten fein anderer jeun 
fann, als die Truppen in dem zu üben, was die Marjch-, 
Yager- und Felöverhaltungen vorichreiben ; — die Anwen: 
dung der verfchiedenen Arten von Feuer, Ab- und Aufmär- 
ichen, Entwiclungen und jonftigen Bewegungen in Abthei- 
(ungen von mehreren Negimentern, oder in ganzen Treffen, 
auf jeder Art des Bodens, für einen gegebenen Zwed mehr 
anschaulich zu machen, und endlich auch, um die Generäle an 
die wirkliche Erfenntnif und Ausübung der Orundfäge höherer 
Kriegsfunit näher zu bringen, als es mit Worten, oder 
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bei den Mebungen mit einzelnen Negimentern möglich 
it; — in wenige Worte zufammengefaßt: ein Webungs- 
lager in Friedenszeiten, mit dem Auge eines Eoldaten 
betrachtet, Fann feinen andern Zwec haben, als Truppen, 
Dffiziere und Generäle in dem zu üben, und zu dem vor 
zubereiten, was in den verjchiedenen VBerhältnilien des 
Krieges von ihnen gefordert und erwartet wird. 

Die Dauer eines folchen Lagers von zehn Tagen 
jeheint bei dem erjten Anblick viel zu gering für Ddiejfen 
Zwec zu jeyn, ja es wäre in der That jo, wenn mehrere 
Tage diejer Yagerzeit mit einzelnen Negimentsproduftionen 
verschlungen werden jollten. 

Wenn man aber betrachtet, daß die nun bejtebenden 
Abrichtungsreglements, die reine Ausarbeitung des einzel- 
nen Mannes, und der Züge, und folglich die Gleichför- 
migfeit in Griffen, Wendung, Schritt und Schwenfung 
ganz vollkommen fihern, das die Anftellung von nipek- 
teurs eine Gleichförmigfeit in den Uebungen mit ganzen 
Bataillonen und Negimentern, ja! was das Wefentlichite 
it, einen allentbalben gleich regen Eifer und wirkjamen 
Fleiß nothwendig zur Folge haben muß; wenn man fer: 
ner betrachtet, daß ein Zurüchbleiben in der Truppenaus: 
bildung oder eine nachtheilig mindere Fäbigfeit der Offt- 
ziere oder Stabsoffiziere bei jolchen Uebungen und Bere: 
gungen, welche von mehreren Negimentern zufammen in 
einer feitgegebenen Zeit fiir einen beftimmten Zwecf gemacht 
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werden müljen, weit bervorftechender, ja jelbit belebhrender 
in die Mugen fallen, als bei einzelnen Negimentsproduf- 
tionen, jo ilt e$ gewiß nichts Gewagtes, wenn man dar: 
auf anträgt, daß fowohl für den Dienft jelbit, als au) 
für den wahren Zwec eines Uebungslagers jede einzelne 
Negimentsproduftion als überflüffig erjcheint, und ohne 
Bedenken binmweggelajjen werden Fan. 

E83 ijt zwar feineswegs zu läugnen, daß das einzelne 
Auftreten der Negimenter in dem Eifer der Stabsoffiziere 
und in das Verlangen, jth vor andern auszuzeichnen, 
ganz beilfam eimwirft, aller, da es jelbit im wirklichen 
Kriege jo bäuftg gefchteht, daß Negimenter, Batatllone, 
ja noch Eleinere Truppenabtbeilungen Gelegenheit finden, 
vor den Augen des fommandirenden Generals, man 
fünnte jagen, im Alngeficht zweier Heere, das Ihrer 
Tapferfeit gebübrende Kob einzeln zu verdienen, und ganz 
ungetheilt zu ernten, warum jollte es nicht noch leichter 
möglich werden, den Lebungen eines Yagers in Srieden 
eine joldhe Anlage zu geben, daß im Yaufe derjelben ein 
jedes Negiment, ja, wenn es jeyn foll, fogar jedes einzelne 
Bataillon dem Monarchen, dem Nriegsprälidenten, oder 
überhaupt demjenigen, der das Verhalten der Truppen 
und ihrer Anführer würdigen will oder joll, ganz einzeln 
vor die Augen gebracht werde, obne dehbalb aus dem 
Zufammenbang des Ganzen herausgerifjen zu werden. 
Die Mebungen des Bortruppendienftes, Nekognoszirungen, 
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»ertbeidigung einzelner Boften, enger Stellen, der Ueber- 
gang Über ein Wahler, die Dedung der Seiten, oder eines 
Nüczugs u. dgl., bieten vielfältige Gelegenheit dar, die 
Truppen und ihre Offiziere jo jebr vereinzelt, als man 
will, dem prüfenden Blief zu unterziehen. Wenn demnach 
bei jolchen Beweggründen die einzelnen Negimentsproduf- 
tionen binwegbleiben, jo fan in die Dauer eines Uebungs- 
lagers im Allgemeinen noch eime Erjparıng von zwei 
Tagen gewonnen werden. 

Htebet könnte folgende Eintheilung der acht Yagerungs- 
tage der oben gegebenen Abjicht ganz Genüge tbun. 

Eriter Tag, Eimrücdung in das Yager mit Beziehung 
der Borpojtenfette, Vor= md anderer Feldwachen und 
‘Bojten, welche des Abends wieder eingezogen werden, um 
für die am folgenden Tag zu baltende Heerjehau (Nevue) 
die Waffen, Nüftung, Sleivung, überhaupt Alles zu vei- 
nigen, amd in gehörigen Stand zu feßen. 

Zweiter Tag, Nevuemandvers, und nach demjelben 
abermalige Beziehung der Bortruppen= md VBorwachen- 
fette, mit Beobachtung alles dejjen, was die Kriegsfunft 
fir die Sicherung eines Yagers gebietet, und was das 
Dienftreglement bierüber vorjchreibdt. 

Dritter Tag, Ablöfung der Borwachenkette, und jon: 
jtiger Keldwachen, verbunden mit einer Netognoszirung. 

Vierter Tag, Navalleriemanöver, wenn mehrere Ka- 


vallerieregimenter verfanmelt, over die örtliche Bejchaffen- 
Napdesfv, Denffehriften. JA 
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beit des Yagers dazu einladet, oder Die Uebungen im 
Kanzen auf durchjchnittenem Boden geführt werden, wo 
feine Gelegenbeit ift, die Kavallerie in großen Waffen auf- 
treten zu laffen. Am Gegentheil würde an diefem Tage 
das vorzunehmen feyn, was für den fünften Tag angejeßt 
ift, und fomit noch ein Tag Eriparniß gewonnen werden 
fonnen. 

Fünfter Tag, Marjch gegen einen in einer gegebenen 
Hichtung  berannahenden Feind mit Beobachtung alles 
deffen, was Dienft und Kriegsfunt hierüber vorjchreibt. 

Sechster Tag, Angriff auf den Feind in einer be 
jtimmt gegebenen Aufjtellung, mit einer ebenjo bejtimmt 
gegebenen Abjicht, Uebernachtung auf des Jeindes Schlacht: 
feld, oder ganz in feiner Nähe (& barbe de l’ennemi). 

Siebenter Tag, Verfolgung des Feindes bis auf 
einen bejtimmten Punkt, wo entweder eine neue Aufitel- 
ung oder Yager, oder eine Kantonirung bezogen wird. 

Achter Tag, fann als Erjab dienen, wenn es au 
einen der vier eriten Tage geregnet hat, oder die Negi- 
menter rücden in ibre Standquartiere. 

Hieraus folgt, dal es Fälle geben fan, in welchen 
die Dauer eines jolhen Yagers jogar auf fieben Tage 
berabgejegt werden fan, ja! man könnte zu Gunften 
der Finanzen noch einen Tag abbrechen, wenn man an 
dem für die Verfolgung des Feindes angejegten Tag ven 
Bewegungen der Truppen eine jolche Richtung gäbe, dah 
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die Negimenter fchon an diefem Tag auf die Straßen ge: 
bracht würden, welche zu ihren Standgquartieren führen. 
Das ftcherite Mittel, den beabfichteten Zweck folcher 
Uebungslager vollfommen zu erreichen, it unftreitig in 
einer gewillenbaften Ausübung aller für den Dienjt im 
seld beitebenden Borfchriften aufzufinden, doc jcheint es, 
daß über die eigentliche Anwendung diefer Mittel noch ein 
und das andere zu erörtern nöthig feyn dürfte, denn die 
Erfahrung unferer Tage liefert mehr als einen Beweis, 
daß bei einer Feineswegs zu bejtreitenden richtigen Gr- 
fenmimig der wahren Mittel dennoch der Erfolg die Erwar- 
tung feineswegs befriedigt bat. Die Urjache bievon fann 


wohl nirgends anders, als in der Anwendung diefer Mit- 





tel — in der Bearbeitung des Details zu juchen feyn. 

Für den erjten und allgemeinen Zwec eines Uebungs- 
lagers ijt oben gegeben, daß Truppen, Offiziere und Ge- 
neräle in allem dem geübt werden jollen, was im Kriege 
von ihnen gefordert wird. 

Diefem Grundjag zufolge müßten denmach jorwohl 
während dem Mariche das Lager, als auch beim Einrücen 
in dafjelbe alle vorgejchriebenen Feldverhaltungen auf das 
genanejte jo beobachtet werden, wie es im wirklichen Kriege 
zu wiüngfchen it. 

Die Negimenter mürten nicht nur jchon während dem 
Warjche, je nachdem die Bejchaffenheit des Yandes und 
die Richtung der Wege, auf welchen in das Yager gerückt 


372 

wird, e8 zulafien, einzeln oder in Brigavden, over in Di- 
vifionen, ein oder zweimal lagern, um die Mannfchaft 
und Offiziere in jenem vorzubereiten, was beim Yagerab- 
jtecfen, Eimrücen in dasfelbe, Zeltenaufichlagen, Abbrechen 
u. 3. w. zu beobachten ift, jondern es müßten auch alle 
fir ein und das nämliche Lager beitimmte Truppen, To 
wie es bei einem ausbrechenden Kriege gejcheben foll, im 
Abftand eines over zweier Märjfche vom Lager in ein 
Korps gefammelt und von da den Marjch in das Yager, 
mit aller im Kriege erforderlichen Drdmung und Borjicht, 
in Vortrupp, Treffen und Nückhalt u. }. w. ıutergetheilt, 
in eimer bejtimmt gegebenen Zahl von Kolonnen vollenden. 

Weil e8 endlich nach den Grundfägen des Dienjt- 
veglements ein mejentliches Bedingniß it, daß der Marie 
fließend und fo viel möglich in jtets gleicher ununterbro- 
chener Bewegung erhalten werde, jo wiirde es jehr wor- 
theilbaft in die Bervollfommmung der Truppenbeweglichkeit 
einmwirfen, wenn 3 den Negimentsfommandanten md 
Generälen zur Pflicht gemacht würde, auf joldhen Värjchen 
in ein Yager dahin zu jeben, daß die Truppen — an 
jolchen Tagen, da feine anderweiten Uebungen während 
dem Marjche vorgenommen werden — dazu aufgemuntert 
würden, den zu binterlegenden Weg un einer mit dem 
eingeführten Schritttaft, mit der Bejchaffenheit und Xänge des 
Weges wohl verhältnigmäßigen Zeit zu hinterlegen, ohne deb: 
halb die Mannjchaft über ihre Menfchenkräfte anzuftrengen. 
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Das Geihug, die Yaufbrücen müßten nach Borfchrift 
in die Negimenter oder in Batterien denen Kolonmen zu: 
getheilt, und diefe zwei Meärjche bis in das Yager ganz 
nach Kriegsgebrauch mitmachen. zn einen bejtinmnten Ab- 
Stand vom Yager müßten alle Offiziere in ihre Eintheilungen 
treten und die den Negimentern folgende Borjpann müßte, 
als Armeefuhrwerk betrachtet, unter die Aufjicht von Pro- 
viant-, Negiments- und Staatsiwagenmeijter gejtellt, in ver 
fin das Fubrwerf und Gepäc vorgejchriebenen Dronung 
in das Yager eimrücen. 

Dem wirklihen Eimrücen in das Yager müßte alles 
das vorangeben und folgen, was in Bezug auf den Ge 
neralitab md Die demjelben zugetbeilten Truppen wegen 
der Abjendung, Sanımlung und Anmwerfung der Yageraus- 
jteefev; wegen Abjtecten des Yagers und Zeltenaufichlagen ; 
wegen Strod, Waller, Ho, Brummen, ITränfen u. |. w.; 
wegen Yagerung des VBortrupps, Ausitellung der Vorpojten 
und Feldwachen, Settenabtheilungen u. dergl.; wegen det 
Nichtung und dem mehr oder minder lebhaften Gang der 
PBatrouilten; wegen Bequartierung der Generäle und den 
ihnen zugetheilten Parteien; wegen Verbindung der Bene: 
valsquartiere mit dem Yager und mit dem Hauptquartiere 
u. j. w. vorgejehrieben it. 

Der höhere Zwei eines Webungslagers in ‚riedens- 
zeiten joll jeyn, die Truppen, Offiziere und Generäle zu 


dem vorzubereiten, was man im Striege von ihrem eigenen 


geiitigen Vermögen erwartet; folglich mu in jolchen ei 
jeder, jo viel es möglich it, in die nämliche Yage verjeßt 
werden, in welche er nach Berhältni; feines Nanges und 
jeiner Pflichten durch die verjchiedenen Creigniffe im Kriege 
gebracht werden Fanı. 

Die Anlage zu den für den 5., 6. und 7. Xa- 
gerungstag angetragenen Uebungen müßte demnach von 
der Art fjepn, das einem jeden, der etwas auszuführen, 
zu leiten oder anzuordnen bat, die dazu nöthigen Befehle 
in eben der Art, und weder mit mehr, noch mit weniger 
Bejtimmtheit ertbeilt werden, als es im wirklichen Striege 
gejcheben Fan und jolle. 

Weil nun biebei die gleichzeitige Lage eines Gegners 
angenommen und demjelben nicht nur eigene Entwürfe, 
jondern auch nad und nad erfolgende, aus unfern Be- 
wegungen  bergeleitete Entichlüffe und Unternehmumgen 
gegen unfere Abjicht zugemuthet werden müfjen, jo ent: 
jtebt ohne Zweifel die Frage: welche Art dieje feindlichen 
Segenentjchlüffe und Gegenbewegungen vorzubilden, Die 
eingreifendfte und belehrendite jey ? 

Die von Friedrich, der Preugen Einzigen, gegebenen 
Beifpiele jprechen dafür, daß das Webungsheer, in zwei 
Theile getheilt, jebr anjchaulich zwei gegemüberjtehende 
Heere vorbilde, daß die Fähigkeit der zwei jo gegeneinan- 
vergeftellten Generäle am berworjtechendjten in die Augen 
falle, wenn die einem jeden zugemutbete Abjicht im Großen 
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angegeben, die Ausführung aber eimem jeden General 
insbefondere itberlaffen werde, dab andererjeits eine Jolche 
Uehung allgemeiner belehren werde, wenn eines der twich- 
tigeren in einem der vergangenen striege wirklich vorge: 
fallenen Gefechte, in dem Feblfreien nachgeabmt, in dem 
Tadelnswertben verbeijert, vorgejtellt werde. 

Alle jpäter gebaltenen Funjtmäßigen Nebungslager 
haben ficb an diefen von Friedrich gegebenen Beilpielen 
abgejpiegelt. Die Erfahrung und eine parteilos prüfende 
Betrachtung derjelben giebt folgende Bemerkungen gegen 
diefe Art von Webungen. 

Wenn man das Uebungsheer in zwei gegeneinander: 
jtehende Ibeile abtbeilt, jo wird im eigentlichen Verjtand 
nur derjenige Theil belehrt, welchem der Steg zugedacht 
it; der andere Theil, welcher das Schlachtfeld räumen 
muß, wird zu Bewegungen angeführt, und zu einer Geis 
jtesftimmung verführt, welche nie anders, als jchädlich auf 
den gemeinen Soldaten einwirken fünnen. Denn «8 ift 
platterdings unmöglich, die ernftlichen Ihaten des Krieges 
jo vorzuftellen, daß man dem Gemüthe des Soldaten dies 
jenige erhöhte Stimmung abgewinne, welche ihm nothiwen= 
dig ift, Damit er nie anders, als mit Ehren weiche. m 
Gegentbeil, die Anlage der Uebung mag wie immer voll: 
fommen jepn, jo wird der zum Weichen bejtimmte Theil 
doch jedesmal ohne jichtbare Noth, und öfter jogar an- 


jcheinend gegen Pflicht und Ehre das Feld räumen müren, 
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und dieg it m dem Gemütbe des Soldaten eine Saite, 
die man nie anftimmen darf. Die Uebungslager diejer 
Art haben noch immer mehr als einen Beweis für die 
Wabrbeit diefer Behauptung geliefert; alte Soldaten über: 
nebmen die Nolle dev Weichenden jedesmal mit fichtbaren 
Ummillen, und jo oft es dabei zu TIhätigfeiten fan, ge 
jchbab der erjte Streich immer von denen, die weichen Jollten. 

Es ind alfo jolche Lebungen, in welchen zwei Gegner 
vorgejtellt werden joller, für den gemeinen Mann, für den 
Offizier und Stabsoffiziev Feineswegs allgemein belehrend, 
ja es ift jogar Gefahr dabei, dah der Geift des gemeinen 
Mannes jolbe Eindrüce erhalte, welche nicht anders als 
jehr verderblich werden müfjen, wenn je im yoirklichen 
Striege auch noch jo leife wieder aufgeregt werpen. 

Aber auch die Generäle erhalten bei jolchen Uebungen 
nur ein jehr bejehränttes Feld zur jelbfteigenen Berichtigung 
ihres Wiffens und zur freien Anwendung der Grundjäße 
höherer Kriegskunft, weil ein Manöver, dejjen Ausführung 
dem eigenen Ermeljen eines jeden der einander entgegen 
geftellten Generäle ganz frei gegeben werden joll, feinen 
bedeutenden großen Zweck erhalten, höchitens auf die Ab- 
gepinnung eines gegebenen Punktes, auf theilweife Um 
zinglung und dergleichen ausgedehnt werden Fan. Denn 
ein Gefecht mit feinen Folgen fan nie vorgeftellt werden, 
ohne den einen oder den andern Theil zu binden. Ges 


jchiebt Diejes, jo it das “eigene Ermefjen des einen wie 


des andern Generals nur mebr eingebildet, und der gemeine 
Mann wird in die nämliche Yage verjegt, in welcher wir 
ihn oben — mit Nachtbeil für Dienit und Striegszucht 
gefeben haben. 

Die Borftellung wirklich vorgefallener Gefechte ijt noch 
weniger belehrend, als jede andere Vorftellung, deren An- 
lage ganz frei gegeben und deren Entwurf nach dem Boden 
bearbeitet ijt, auf welchem die Uebung wirklich vorgenom- 
men Wird. 

Dieje Betrachtungen führen zu dem Antrag : 

1) daß alle in einem Yager verfammelten Truppen 
als ein zufammengeböriges ganzes Heer betrachtet und alle 
für die Yagerzeit zu bearbeitenden Uebungen nach diejer 
Anficht entworfen, bearbeitet und ausgeführt werden jollen; 

2) da der Gegenjtand eier jeden jolchen Webung 
aus dem wahren Berbältniß des Yagerplages zu dem ans 
liegenden Lande geichöpfet, der Entwurf für die Uebung 
in allen ihren ITheilen nach der wahren Bejcharfenheit des 
Bodens, und im ächten Einklang jowohl mit den Dienjtes- 
vorjchriften,, als auch mit den Grumdjägen der Kriegstunft 
bearbeitet werden jollen ; 

3) daß der Entwurf zu eimer jolchen Uebung ganz 
in derjenigen Form verfaßt, und die Befehle dazu in eben 
der Art ertbeilt werden jollen, wie es im wirklichen Striege 
vorgejchrieben und gebräuchlich ift; 

4) da die Yage, die Abjicht, die Entjchlüffe und 
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Berwegungen des Gegners in dem Entwurf zur Uebung und 
in den biernach zu bearbeitenden Anordnungen in eben dem 
Verbältniß beftimmt anzugeben, oder auf zu beobachtenden 
stennzeichen hinzuweisen find, wie es im Kriege gejchehen muß ; 

5) daß Vorftellungen von Niüczügen nur mit ver 
größten Bebutfamkeit in folche Uebungen bineingebracht 
werden Dürfen. 

Es ift nicht zu läugnen, daß die Ausübung der in 
diefen Grundzügen zu eimem Uebungslager vorgetragenen 
Srundjäge eine etwas erhöhte Aufmerffamkeit auf Wiljen- 
ichaft, auf Kriegsfunft und auf den Geift, ja auc mehrere 
Vorbereitungen verlangt, als jonit ein gemöhnliches Sriedens- 
lager. Allein diefe Betrachtung gereicht dem Antrag feines- 
wegs zum Nachtheil jobald der Dienjt dabei gewinnt, ohne 
dem Staat größere Unfoften zu verurfachen, welch beides 
aus dem vorbergebenden Klar erfichtlich ift. Die Vorberei- 
tungen zu einem folchen Lager find beinahe alle in den 
Dienft des Generaljtabs einjchlägig, und da diejer, tbeils 
durch feine Verwendung bei den Känderbejchreibungen, tbeils 
duch deffen angetragene Verwendung bei den Yänder-General- 
fommanden aller Orten bei der Hand it, wo ein Lager 
plab gewählt werden will, jo findet der Hoffriegsrathsprält- 
dent alle Yeichtigkeit um jowohl die Wahl des Lagers, die 
Marfhanordnungen für die in ein joldhes Lager bejtinm- 
ten Truppen, als au den Entwurf zu den Lebungen 
während der Lagerzeit ganz feinen Abjichten entiprechend, 





und jo viele Zeit im Voraus bearbeiten zu laffen, als e8 
nur immer jein Wille jeyn mag. 

Sür den erjten diefer Punkte ift fehon berührt worden, 
da alle für ein und das nämliche Yager beftinmmten Trup- 
pen in der Entfernung von einem oder von zweien Märfchen 
vom Yagerplab in eim ganzes vereinigt und den weitern 
Marie bis ins Yager mit genauer Beobachtung alles defjen 
fortjegen jollen, was für den Dienjt im Kriege vorgefchrieben 
it. Die Ausführung davon findet nicht die mindefte 
Schwierigfeit. 

Sobald die Gegend wo? die Zeit, in welder? und 
die Dauer, Für welche? das Yager bezogen werden joll, feit- 
gejegt ift; jobald der Hofkriegsratbsprälident angeoronet hat, 
welche Truppen in das Yager zu rüden, und an welchem 
Tage alles in dem feitgejegten Abftand vom Yager eintreffen 
Joll, jo bat der Generalquartiermeiter alle nöthigen Wei- 
jungen um den Entwurf zu bearbeiten , auf welchen Wegen 
die Truppen aus ihren Standquartieren in die Berfanm: 
lungslinie abzurücen haben. 

Diefer Entwurf und die fernen Anordnungen des 
Hoffriegspräfidenten geben den Yändergeneralfommanden das 
nötbige Maß und Ziel, nach welchem fie für die ihnen unter: 
jtehenden Negimenter, Bataillone und Schwadronen durch 
ven beihabenden Generaljtab die zerglieverten Marfchanord- 
nungen verfafjen lafjen und zugleich anordnen auf welchen 
Darichitationen gelagert, auf welchen Fantonirt und welche 
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Uebungen während dem March insbefondere vorgenommen 
werden Jollen. 

Für den zweiten Bunt läßt dev Generalquartiermeilter 
nach der Anordnung und Abjicht des Hoffriegsrathsprält: 
denten den Yagerplaß in der gegebenen Gegend entweder 
durch die Yandesbeichreibende, oder Durch die hier in Wien 
befindliche Abtbeilung des Generalitabs wählen, und mit 
Beilegung eines Kagerplanes jo bejehreiben, daß der HoF 
friegsvatbsprälivent in der Bejchreibung alle jene Gegen: 
jtände ganz erfchöpfend bearbeitet findet, welche er für jeine 
Abjicht unterfucht haben will. 

Die weitere Bearbeitung der Entwürfe und Ahtord- 
nungen (Dispojitionen) für die Webungen eines jeden 
Tags der Kagerzeit fann eben jo leicht jchon im Voraus 
gefertigt werden, jobald der Hoffriegsrathspräfident jeinen 
Willen darüber erklärt bat, welche Uebungen in einem 
jeden der abzubaltenden Yager na Maß der Truppenjtärke 
und nach der örtlichen Bejchaffenbeit des Yagers vorgenom- 
men werden jollen. 

63 it oben berührt worden, daß auch diefe Arbeiten 
jo gefertigt werden jollen, wie es für den Dienft im Kriege 
vorgefehrieben und gebräuchlich it. Dennoch ift wegen Der 
nothwendigen Angabe der vorauszufegenden Stellung eines 
Gegners und feinen Gegenbewegungen hier eine mehrere Weit- 
(äufigfeit nicht wohl zu vermeiden, weil jonjt das Zufammen: 
jtimmen der Bewegungen mehrerer Kolonnen leicht verloren 


geben könnte. ja! für jolche Fälle in welchen — ivie es 
auch im Kriege zu gefcheben pflegt — die Beurtbeilung des 
wahren Zeitpunfts zu einem Angriff, oder zu eimer Be- 
wegung dem eigenen Ermefjen eines Kolonnentommandanten 
überlafjen wird, müffen jene Kennzeichen , welche den Ent- 
Ibluß des Kommandanten leiten und bejtimmen jollen, 
befonders deutlich angegeben werden. Eolche Kennzeichen, 
wern fie auf die Stellung des Gegners Bezug nehmen, 
fönnen durch aufgeftectte Fähnlein oder Stangen in die 
Nugen fallend gemacht werden und die Bewegungen des 
Gegners würden fich durch Trommelftreiche bezeichnen laffen. 
Smwei bis drei Offiziere des Generalitabs wirrden immer 
dazu hinveichen, daß die Zeichen und Streiche in rechter 
geit und am rechten Drt aufgeftedt und gegeben würden. 

Die wegen der Nückzüge vorgetragenen Bemerkungen 
Ichliegen die Uebung defien, was dabei zu beobachten ift, 
teineswegs gänzlich aus; diefe Bemerkungen beziehen Jich 
eigentlich nur auf Vorjtellungen allgemeiner Niczüge Ein 
ganz anderes Berbältnig bat e8 mit Uebungen theilweifer 
Nüczüge. Man fan nicht mur obne Berenfen, fondern 
jogar mit großem VBortbeil für Unterricht und Bildung — 
vorjtellen, wie eine Kolonne zurücgedrängt, durch Den 
Nüchalt aufgenommen, wieder gegen den Feind geführt 
wird, welcher indefjen durch eine Nebenkolonne in der Seite 
angegriffen, den augenbliclich errungenen Bortbeil wieder 
fahren lafjen muß. 
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Selbjt dasjenige, was eine Arriergarde bei einem 
allgemeinen Nückhzug zu befolgen bat, it von jolchen Nebungs- 
lagern nicht gänzlich ausgejchlofien, denn, man fann ans 
nehmen, daß; der Feind ein beträchtliches Korps detachirt 
babe, um jicd auf unferer rücwärtigen Verbindung feit- 
zufeßen; dagegen wir dem Feinde durch einen Seitenmarjch 
das Worhaben vereiteln. Da nun dieje Bewegung in Ges 
genmwart des Feindes gejchehen muß, jo wird dabei nicht 
nur die Arriergarde, jondern auch eine TSeitentolonne den 
ganzen March in immer jchlagfertigem Stand machen 
miüffen, ohne den eigentlichen Zwed des Marjches aufzu- 
geben, welches auch bei einem jeden allgemeinen Nüdzug 
der wefentlichite Gegenstand it, jowohl bei Bearbeitung 
der Dispofitionen dazu, als auch bei der wirklichen Führung 
des Nüczugs. 
63 jprechen denmach für diefen Antrag mehrere wejent- 
liche Vortheile: 
1) wird zu Gunften der Finanzen — an der Dauer 
‚sällen 
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des Yagers eine Erjparung von zwei in gewiljen 
von drei, wenn man will auch von vier Tagen gewonnen, 

I) erftreckt fih der Unterricht auf alle Theile der Armee, 
für alle Ztoeige des Dienftes, für jede Gattung der Waffen; 

3) voird biedurch der Unterricht von fich jelbjt in ein feit- 
bleibendes Spitem gebracht, weil die Yeitung und Alnord- 
nung deijelben von einem Zentralpunktt — vom Hoffriegs- 


vatbsprälidenten ausgeht; 
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4) wird dadurd die größtmögliche Berveglichfeit der 
Armee nac allen ichtungen verbreitet; 

5) wird auch die Kriegszucht ungemein dabei gewinnen, 
wenn alle Theile der Armee jchon in Frievenszeiten an 
diejenige Dronung des Dienftes gewöhnt werden, welche 
im Kriege beobachtet werden muß, und welche nur in der 
jeften UWeberzeugung ficher geitellt werden fann, dab die 
Kenntniß des Dienftes die Grundlage alles Willens it. 

Wollte man die Eimmendung machen, daß Jolche Lebun- 
gen dennoch nicht hinveichen um FSeldberren zu bilden, weil 
die Generäle beinahe ganz auf die Befolgung erhaltener 
Befehle bejcehränft werden, jo müßte ich dagegen eriwiedern: 
daß der eigentliche Feldherr nur Durch fich jelbit gebildet 
wird; daß eine auf diefen Ziwvec abzielende Anjtalt voll- 
fommen qut it, wert te den Generälen die Wege frei 
läßt, auf welchen fie ihren Feloberrenberuf an Tag legen 
fünnen; daß ein General feinen Beruf zum Feldbern am 
untrüglichjten dadurch zu erfennen gibt, wenn er die ihm 
gegebenen Befehle in ihrem wahren Geijt aufzufafien, für 
den gegebenen Zweck vollfonmen befriedigend auszuführen 
verjteht. Ein Heer, das viele jolche Offiziere zählt, wird 
jeine Generalspoften gut bejeßt haben und nie ohne Feld- 
heren jepn. 

Aus dem Ganzen diejes Antrags ziebt fih zum Be- 
Ihluß die Folgerung : 

1) daß für die Wahl eines Nebungslagers in Kriedens- 
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zeiten feineswegs die Bequemlichkeit, jondern die abzubal- 
tende Uebung — das auszuführende Manöver — der 
vorzüglichere Gegenstand jeyn joll; 

2) daß demnach in jolchen Fällen, in welchen ver 
Hoftriegsratbspräfident das Manöver feititellt, die Gegend 
und der Zagerplaß biernac zu wählen jeyn würde, im 
Segentbeil, wenn der Hoffriegsratbspräiivent die Gegend 
feftfeßt, wo gelagert werden foll, jolche Manöver in Aır- 
trag zu bringen feyn werden, tie e8 die Eigenheiten der 
Gegend in einem wirklichen Kriege zulaifen würden. Cs 
wide zwar für den unläugbar jehr wünfchenswerthen 
vajchen Fortgang des Unterrichts jehr vortbeilbaft jeyn, wenn 
jolche Uebungslager jährlich abgehalten winrden, weil für 
einen Staat, der Achtung von innen und von augen nöthig . 
bat, ein qut unterrichtetes Kriegsheer und vollfommen aus- 
gebildete Anführer um jo dringender nothwendig werden, 
ie fefter fein Entfehluß it, die jtehende Wacht in ‚Sriedeng- 
zeiten jo geringzäblig zu halten, wie es vermalen in Deiter 


veich zur wirklichen Ausführung gebracht it. 


Organifatorifche Gedanken. 


Dfen 1827. 
In Ermanglumg emer Gejchichte der f E. öjterreicht- 


ichen Armee fehlt es leiver am richtigen Ueberblid ihres 





Spftemes. Die jo vielfachen Einwirfungen auf die Drga- 
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nijatton Ddiefes Heeres, verbunden mit der fortichreitenden 
Bildung der Armeen in den Nachbarländern, müljen 
jeden dem Allerhöchiten Erzbaus ergebenen Untertbanen 
auffordern und vorzüglich dem Coldaten es zur Pflicht 
machen, von jeinem Standpunkt aus die Urjachen jener 
militärischen Unfälle neuerdings in Erwägung zu nebmen, 
wodurch weder die mehrmaligen feindlichen Einfälle, noc 
die wiederholte Bejebung der Kaiferitadt abgewehrt werden 
fonnten. ES joll und muß erörtert werden, wehbalb man 
auf das eigene Waffenloos gänzlich verzichtete, viejer 
Schmach nicht zu begegnen fich beftrebte und bisher nichts 
geihab, um das Gefchebene unjchädlich zu machen; da 
doc) Diejes der einzige Weg ift, um bei einem abermals 
eintretenden Nampf den Herricher und dejjen Staaten vor 
neuem Unbeil zu beivabren. 

Da mm mittlerweile jeit- der Armeeorganijation des 
‚„ahres 1747 die Preife aller Gegenftände wejentlich ge- 
jtiegen find, jomit der für den Armeeunterbalt zur Grund- 
lage angenommene finanzielle Etat nicht mehr binveichend 
it, jo muß bei der Ueberlegung desjenigen, was bier 
zum Ziel führen fa, auch diefer Uebeljtand in näheren 
Betracht gezogen werden, damit der Staatsjchag weder 
unnötbig belajtet werde, noch auch Durch Verminderung 
der Chargen oder deren Herabjeßung an Gebalten 1 


Verforgungen, oder endlich durch Entlaffungen bei der 
Nardegfy, Denffchriften 25 
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gemeinen Mannjchaft das Kriegsheer verringert, viele Ent- 
lafiene ibres Nabrungszweiges beraubt, dem öffentlichen 
Mitleid bloßgeftellt bleiben, jomit die Wirrde und Größe 
ves Staates, Jowie das Vertrauen der Armee in jelben 
eine Verminderung oder gar Beeinträchtigung erleide. 

Mit Niüefblid auf Dieje beiderjeitigen Beztebungen 
werden die bier folgenden freimütbigen Betrachtungen in 
wei Hauptababjebnitte getrennt. Der erite umfaßt Die 
Ueberlegung und Auffindung der Mittel zu einer bejchränt- 
teren Gelddotation für die Armee, und it fomit vein ad- 
miniftrativer Natur. m zweiten Abjehnitt foll jedoch das 
rein Militärifche, nämlich die auf einen möglichen Kriegs- 
fall abzwecfende Heeresorganifation beiprochen werden. Beide 
Abjehnitte liefern aber nur gedrängte Hauptumrilje, die 
als Xeitfaden dienen fFünnten, falls man zu ernitlicher 
Abhilfe bereit wäre, die durch eine von Seiner Majejtät 
angeordnete Kommifjion weniger, aber erfahrener und er- 
probter Männer erzielt werden Fünnte. ji diefer Zujan- 
mentretung wären alle jeit dem bejtebenden Spitem erfloj- 
jenen neueren Anordnungen in ein feites Spitem zu brin- 
gen, alle zu willführlichen Nuslegungen führende Ausnab- 
men gänzlich zu bejeitigen und ebendadurch der Grund zur 
möglichen Befolgung ver bejtehenden Borjchriften zu legen. 

Eine zu jeder entjprechenden Verwendung gut orga- 
nilirte Armee muß ihr Augenmerk bloß auf die Offenfive 
richten. Dazu bedarf fie aber: 
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l. Eine zwechnäßige Organifation des Hauptquar- 
tiers, um alle Dffenftvoperationen mit Keftigfeit Durchzu- 
führen. 

Il. Eine auf den Kriegszwed und Die damit ver: 
bundenen Srundfäße bajirte Ordre de bataille. 

III. Eine darnac) geregelte Adminiftration nebjt den 
nöthigen Einleitungen für den Nachjchub und den Anord- 
mingen fir die Sicherheit des Nickens. 

Unter I. gebören: 

a) Organifation der Generalität, 

b) * des Generalitabes, 

C) R der Adjutantur, 

A) die Ordonnanzen in umd außer dem Armeebezirt, 

e) Esforten und Bewachungen, 

f) Armeepolzet. 

ad a) Soll die Generalität den Abfichten des Staates 
entjprechen, jo muß jelbe ihrer ndiwidualität gemäß, und 
nicht bloß und allein nach zufällig Ti ergebenden Bafan- 
zen verwendet md angeftellt werden. Sie muß mit den 
Hauptumrijien befannt jepn, nach welchen fie jede ihr 
gegebene Aufgabe mit den unteritehenden Truppen zur 
vollen Berubigung löjen und vollbringen fann. Kurze, 
bindige Aufgaben als Dispofition zur Ausführung, mit 
Hinweglafjung jedes Details, jowie die Weberlafjung bei 
der Ausführung mühjen die Anlagen des Truppenfübrers 
nur noch mehr entwidelr. Dadurch aber wird fich aucd) 
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zeigen, ob er jtch für feine Beltimmung eigne, oder zum 
Abtreten reif jev. 

Damit aber der DOberjt dasjenige zu leiften vermag, 
was man als General von ibm fordert, muß man ihm 
auch die Grundfäge nicht vorenthalten, wornac er praf- 
tiich Die vereinten drei Waffen zu führen erlernen fanır; 
um fo mehr, als bis zur erfolgten Beförderung zum Ges 
neral nur äußerjt wenige \ndividuen Gelegenheit haben, 
die Eigentbümlichfeit und Kraftentwiclung jeder Waffe 
insbefondere fennen zu lernen, umd noch weit weniger 
jelbe vereint dergejtalt anzuwenden, damit jede Waffe als 
mitwirfendes und eingreifendes Mittel zur Erzielung des 
vorgefegten Zwedes als zujannmengehöriges Ganzes be 
trachtet werde. 

Nebjt diefen geistigen Hilfen ind aber auch Offiziere 
nöthig, und zwar in emer nach Chargenangemejjenbeit 
ermittelten Zahl; weil ein Adjutant biezu allein nicht ge= 
nügt, und durch zu viele Schreibereien, welche Freilich 
‚durch einen Fourier bejorgt werden fünnten, jeiner eigent- 
lichen Widmung entzogen wird. 

ad b) Der Zwed der Streirung von Dffizieren des 
Generalftabes beruht auf praftiichen Kenntniffen von Allen, 
was auf Sicherheit, Sammeln, Aufitellen, Bewegen von 
Truppen in und außer dem Gefecht Bezug bat, jomit 
Alles, was im’s Gebiet der Taktif, Strategie, Technit 
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und Statiftif einjchlägt. Daß biezu nicht bloß Talent 
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und Worbildung, fondern noch weit mehr die Erfahrung 
und vorzigliche Kenntmiß des mern Dienftes erforderlich 
jeven, liegt eben in dem ausgejprochenen Grundjaß, daß 
man nur Offiziere des Generalitabes dazu als tauglic 
ertennt. 

Aus diefem allein gebt jehon bewor, dab man die 
Eignung eines fogeltaltigen ndividums einjt nur in der 
Stabsoffizierscharge Juchen dürfe, wo die Führung eines 
Bataillons, einer Kavalleriedivifion, oder von jehs und 
mehreren Batterien als zur zweiten Natur geworden, 
vorausgefeßt werden darf. Die Gigentbümlichfeit Folcher 
Anftellungspoften muß über die befondere Verwendung 
eines jeden Individuums diefes Nowps, jowie auch über 
deren Zahl entjcheiden. 

ad e) Die Adjutantur bejteht aus Offizieren, welche 
alle Behelfe zur Berfaffung eines vichtigen Standes zu 
liefern, und alle ven militärifch-adminiftrativen Sejchäfte 
zu bejorgen die Beltimmung haben. zn welcher Art diefe 
Offiziere bei Gvolutionen der Truppen entjprechend ver: 
wendet werden follen, hätte das betreffende Generalserereit- 
oder Mandvrirreglement an die Hand zu geben. 

Da Übrigens die Adjutanten die Aufmerkfamteit ihrer 
Generale auf die Erhaltung des inmern und äußern Dien- 
jtes lenfen, ibnen in allen Obliegenbeiten hilfreich zur 
Hand jeyn, endlich die Dienftesforreipondenz bejorgen, 
und die Konzepte und Expeditionen jorgfältig protofolliven, 
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furz mit der vaftlojeiten Singebung für die genaue Befol- 
aung der Befehle wachen jollen, jo jind neben natürlichen 
Anlagen auch rafhe Auffaffung, genaue und erprobte 
Dienftesfenntnig, Fühnes und gutes Neiten, gefunde Yei- 
besfonftitution, guter moralijcher Charakter und Unver- 
drofienbeit jene Erforderniffe, die man von einem Adju- 
tanten fordern mup. 

Das für die Adjutanten im Allgemeinen Gejagte wird 
bei jenen, die in’s Hauptquartier bejtimmt find, um jo 
dringlicher, indem fich ihr wefentlichiter Dienjt allda auf 
Beforgung von Aufträgen in und außer dem Gefecht, bei 
den verfchiedenen Heeresabtbeilungen, jowie auf das Ein- 
sieben ficherer Nachrichten über feindliche Bewegungen, nebjt 


Handhabung des Dienjtes im Heer und Tichern Abjendung 


alter Befehle und Anordnungen, gründet, und der eigent- 
lich materielle Dienft, wie das Zufammentragen für die 
Eingaben u. j. w., nebjt ven Abjchreiben größtentbeils 
nur Durch Fouriere bejorgt werden Fünnte. 

Da die Abwefenbeit der Offiziere bei den Truppen 
jeldft für den Dienjt böchit nachtbeilig wird, jo bliebe es 
am vräthlichiten, alle vwoirtlih für das Adjutantengejchäft 
nötbige und ftch dazu eignende Offiziere bei den Negimen- 
tern in Kriegszeiten zu erjegen, zu den materiellen Schrei- 
bereien aber fich der Fouriere zu bedienen. Da übrigens 
für die Mdjutantur eine gewifje Dienfteserfahrung nötbig 


it, md die Negimentsadjutanten Yieutenante oder meiit 
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Dberlieutenante Find, Jo folgt aus der vienftlichen Ar 
weifung von jelbit, dab die Adjutanten der Senerale 
Hauptleute oder Nittmeifter und Dberlieutenante jeyn 
müffen, damit bei Ertheilung der Befehle und allenfall- 
jigen Verweifen die nöthige PBarition beitebe. 

Dem Feldherrn find außer dem dirigivenden General- 
adjutanten jo viele Jlügeladjutanten, als Armeeforps unter 
jeinen Befehlen stehen, zuzumeifen. Weiters it ein Haupt- 
mann mit jo viel Kourieren, als Armeeforps beiteben, 
vorhanden, md für die materiellen Arbeiten ausreichen. 
(Sallopins, Volontaivs, oder Jonjt wie immer Mamen 
babende Offiziere, ind fich jelbit und dem Dienit nac)- 
theilig. Sie fünmen nicht binlänglich bejebäftigt werden, 
jind ich jelbjt überlaffen, jehen daher viel, ohne die Ur- 
jachen davon zu wiifen, erhalten dadurch meit eine ver- 
fehrte Nichtung, vermehren den Troß des Hauptquartiers, 
entgehen dem Xiniendienft, und jmd, im gewöhnlichen 
Sinn, johlechte Orvdonnanzoffiziere, die, Da bei einer tbä- 
tigen Offenfive ihre Pferde bald ermatten, fich Für ıhren 
Dienjt mit gemeinen Ordommanzpferden oder DET fojtipie 
ligen Rojt ausbelfen. 

Denmach jcheint es zuträglicher 

ad d) Eine eigene Ordonnanzdiviiion, oder beiier, 
eine eigens biezu vorgerichtete und gebildete Stabsdrago- 
nerdivifion zu formiren, wo Die Drvonnanzritte ter 


Haftung des Diviiionstommandanten gejchehen: der Nom 


392 
mandant des Stabsdragonerregiments bat diefe Divifion 
jtets fomplet zu erhalten. Da biezu ein thätiger, umfichti- 
ger und fräftiger Stabsoffiziev gehört, welcher im Stand tft, 
junge, gebildete Offiziere anzuleiten, jo würden alle Eleinlichen 
Nüchichten dabei jchwinden und der Dienjt nur gewinmen. 

Weil für vorzugsweife wichtige VBerfchiefungen zwei 
Drittel der Offiziere, für minder wichtige zwei Drittel der 
Unteroffizieve und für gewöhnliche, doch auch noch immer 
wichtige Dientesfendungen und Gurierritte zwei Drittel 
ver Mannfchaft verwendet werden jollen, jo erübrigen 
noch immer genugjfame Chargen und Mannjchaft für die 
Sskorte des Feldberrn, danı als Nelais für den Wechjel 
ver Ordonnanzritte. Man follte übrigens auf alle Weife 
trachten, die als Gallopins vorhandenen jungen und boff- 
nungsvollen Offiziere auf eine zwedmäßige, dem Dienjt 
entjprechende Weije zu überwachen, jelbe für höhere Dienjte 
ausbilden und auch in der Kanzlei des Nommandirenvden, 
ebenfo wie die nicht im Dienjt jtehenden Unteroffiziere 
verwenden. 

ad e) Die für Gsforten, Bewachung und Ylrmee- 
polizei erforderliche Truppe mu nicht aus den Linien- 
truppen der Armee gezogen, jondern als ein eigens biezu 
beitimmter und durch feine Miontur abgejonderter Körper 
befannt, auch demjenigen General ausjchließend zugewiejen 
jeyn, welcher das Armeegeneralfommando leitet. Diejer 


General joll Fich nicht entfernt, jondern an vemjelben Ort 
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mit dem Kommandirenden aufhalten, und jeine Befehle 
nur in Hauptumriffen durch das Armeegeneralfommando 
zur weitern Musführung bringen. Er allein disponirt mit 
den ihm zur Handhabung der Drduumg ihm von Seiten 
der Armee zugewiefenen Truppen. 

Die hiezu nöthige Truppenzahl richtet Jh nach Größe 
und Stärfe der Arntee, jorwie deren Entfernung von den 
Grbjtaaten. 

m Bereich der Armee find Ordonnanzen erjorderlic): 

für die Generalität und das Hauptquartier Zutritt: 
jehum; 

für die beweglichen, der Armee in erjter Yitie fol- 
genden stolonnenmagazine; 

für die Unterlagsmagazine. 

Ebenjo jind die Sanitätsfompagnien: 

für die Verbandpläte, 

für die Aufnabms= und 

für die Hauptipitäler. 

Die Größe und Erforderniß beitinunt die Quantität 
ud Entlegenbeit diefer Anftalten. 

Die Zahl der Bataillone und der Stabsdragener 
richtet fih nach) der Operationslinie, mit Niücicht auf 
Entfernung und relaisweife Ablöfung der Transporte, 
dann gleichzeitiger Sicherung des Nücens. Um aber einen 
beiläufigen Anbaltspuntt aufzuftellen, glaubt man, em 
Stabsdragonerregiment, und fünf Bataillone Landivehr 


394 


oder Sarifonsbataillone dürften fir eine Armee von fünf 
Korps, die Nejerve dazu gerechnet, genügen, wenn zwei 
Kompagnien und hundert Stabspragoner für jedes Armee- 
forp3 gerechnet werden. Mit diefen wären aber lediglich) 
die Wachen bei der Generalität des Armeetorps und die 
Drdonnanzen, jorwie die Wache beim Kolonnenmagazin zu 
bejtreiten. Der übrige Theil. dient als Wache und Be: 
decfung bei den Nachjiehubmagazinen, bei Aumabms- umd 
Unterlagsipitälern, dann bei Montursvdepots in den zwei 
vordern Linien der Ylrmee. 

ad f) Die Armeepolizei endlih muB der Yettung 
eines eigenen Generals im ntrinfefum der Armee über- 
tragen werden, und it von jener WBolizeiesforte und Be- 
wachung zu jcheiden, welche im Nicen des Heeres nöthig 
wird, und die das eigentliche Armeegeneraltommando im 
ichreibenden Hauptquartier leitet. An diefen muß gleich- 
falls nicht nur die Wache im Hauptquartier, jowie die 
der Landwehr und Stabsdragoner gewwiefen werden, jor- 
dern auch alle Yager- und Bereitjchaftswachen, damit er 
im Armeebereih fir Ordnung und Nubhe jorgen könne. 
Derjelbe muß von jeder Berfügung Kenntnig erhalten, 
damit er bei jich ergebender Gefahr nicht nur die Auf- 
vechthaltung der Drdnung bei den Bagagen, jondern auc 
die zwechmäßige Aufftellung der Sanitätsfompagnien und 
Wägen mit den Berbandplägen anordne amd zu überwa- 


en im Stande jev. 





Unter II. gebören 

die Zufammenftellung der Truppen von verjchiedenen 
Waffen für den gemeinfamen Zwecd, zum jchnellen Angriff 
und zeitweifer Vertbeidigung, in ver Nülitäriprache Ordre 
de bataille genannt. Selbe mag, wie immer, angenome- 
men werden, jo muß in Folge gemachter Erfabrungen 
der Wunsch ich geltend machen, daß Tte im jolcher Art 
entworfen jey, damit jeder Unterfeldberr Teine ihm zuge: 
wiejene Truppe fennen, fie überjeben und jo bewegen 
fünne, damit nicht eine Waffe durch die andere in ihrem 
Wirken gehemmt, jede insbejondere ihren Zweck verfolgen, 
und das Ganze vereint im Uebereimftinmung der Art 
handle, damit der unabänderliche Wille ver durchgreifen- 
ven Vorrücdung in jeder Gelegenheit ausgeiprochen ev. 

Der weitere und ebenjo heiße Wunjch für die Geneva: 
lität, Offiziere und Mannfchaft wird jtch dahin veremen, 
daß die Ordre de bataille bleibend jey, damit man Jich 
gegenfeitig fenmen lerne, und jo Vertrauen und zmec- 
mäßige Verwendung eines jeden „ndtviduums möglich jey. 
Db nun die größeren Heeresabtheilungen, Nrmeetorps, 
Armeedivifionen oder wie immer benannt werden, gilt im 
Ganzen gleichviel. Für die Erhaltung der Mandvrirfäbig- 
feit fpricht aber die Eintheilung in Armeeforps. 

Wenn man aber die Armeeforps nicht aus 16 bis 
24 Linienbataillonen, dann 4 bis 6 leichten Bataillonen 
und 16 bis 24 GEsfadronen nebit 8 bis 12 Batterien 
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zufammenjegen fan, jo ijt e3 leider bejjer, nur bleibende 
Armeedivifionen zu jormiven, weil ein Armeeforps mit 
einem. jchwächeren jtreitbaren Stand, als jo eben gejagt 
worden, fieh nicht als jelbititändig betrachten fünnte, 
Unfer Generalsreglement giebt für eine Ordre de ba- 
taille die Treffenftellung, wobei die Feldmarjchälle, Feld- 
zeugmeifter und Generäle der Kavallerie die Yeitung von 
zwei Armeedivifionen, in zwei verjchiedene Treffen gejtellt, 
übernehmen follen. Da mım diefe höheren Generalschargen 
bei der aktiven Armee nur zum Theil, und im Felde gar 
nicht beiteben, jo it es umerläßlich, dab ihr Abgang durch) 
Aufjtellung von Generälen geringeren Nanges erjegt werde. 
DVenzufolge müfjen die Brigaden in zwei Treffen aufge 
jtellt werden, damit beim Zufammenftoßen der Brigaden - 
die Armeedivilion, und ebenjo beim Zufammenftoßen von 
zwei Armeediviitonen nicht nur die Verbindung erzielt, 
jondern auch die Anwendung gleicher Grundjäge möglich 
werde, ohne bei jedesmaligem Ausriücen die Ordre de 
bataille verwechjeln zu miühjen, widrigens die. gleichzeitige 
Verbindung des Vordertreffens mit den im zweiten Treffen 
jtehenden Nejerven aufgehoben wird. Nebjtbei müffen die 
Zwifchenräume bejtinmt werden, welche für Batteriebeiwe- 
gungen als unabänderlicher Grundjab anzufehen wären. 
Die Batterien haben den Zwec: den Auf- und Vor- 
marjch als Angriff der Truppen vorzubereiten; beim ab- 
sejchlagenen Angriff die feindliche Verfolgung zu bindern ; 
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den feindlichen Angriff Dur ihr wirffames Feuer abzu- 
wenden. 

Sie müfjfen daher von den Flügeln chief in die 
feindlichen Mafjen wirten, damit die zwifchen ihnen fich 
befindliche Truppe durch fie befhüst und in ihrer Bewe- 
gung nicht gehindert werde. Demzufolge würde ich zu 
beiden Seiten einer jeden Brigade hundert Schritte Raum 
für die einrücende Batterie bejtimmen. 

Für die Batteriebevefung muß eine befondere perma= 
nente Truppenabtbeilung bejtimmt werden, damit fie fich 
im Geifte der jeweiligen Erfordernig ausbilden fünne und 
ihre wahre Beltimmung erfalfe, die nur durch eigene Gr: 
fabrung erworben werden fan. Bejonders die lügel- 
batterien benötbigen eine vderlei Bedefung, nachdem die 
andern Batterien die Unterftügung der erjtern ausmachen. 
Ueber die Verwendung der Batterien müjjen Grundjäße 
ausgefprochen werden, damit Generäle und Batteriefom- 
mandanten damit fich vertraut machen, und nicht bei jeder 


..r r 


Bewegung Durch nußlojes Hin= und Herbefehlen den wic)- 


C [= 


tigjten Moment verlieren. 

Die Treffendiftang wird durch örtliche Belchaffenbeit, 
durch die Stellung des Gegners und den Zweck bejtimmt. 
Im Allgemeinen glaube ich aber, daß jolhe nie über 600 
Schritte betragen follte. Cbenjo glaube ich, daß alle rüd- 
wärtigen Treffen, jo viel als dieß das Terrain geitattet, 
bataillonenweile in Stolonnen bleiben jollen, da die rüd- 
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wärtigen Treffen im eigentlichen Sinn nur als Rejerven 
anzufeben jind. 

Daß endlich der rechte Nlügel angriffsweile vorgehen 
müfje, wenn der linfe en echiquier gehalten wird, und 
jo umgefebrt, wären nebjt den für die Tirailleurverwen- 
dung aufzuitellenden Grundfägen lauter Aufgaben, die zur 
belehrenden und jtrengen Darnacbacbtung allgemein ange: 


nommen werden müßten. 


Gedanken über Feftungen. 


Dfen 1827. 

Alle Feitungen ind Mittel zum Yandesvertheidigung. 
‚sbre Beltimmung jegt alfo einen Krieg voraus, in wel- 
chem fie ein Vertheidigungsmittel abgeben jollen, um einen 
Feind, gegen den diefer Krieg geführt wird, und Gefab- 
ven, welche aus dem Krieg bervorgeben fünnen, entweder 
ganz abzumenden oder wenigitens zu vermindern. 

Die Elare Anficht der Erfordernig giebt nun den jpe- 
ziellen Zwed der Beltimmung einer eitung, und macht, 
wenn man zu ihrer Erbauung jchreitet, den Plan ihrer 
Anlage zu Auflöfung des Problems: „wie diefe Feitung 
ven Vertbeidigungszwed, wozu fie erbaut wird, am ficher- 
iten und vollfommenften zu erreichen vermöge.” Die Wirtb- 
Ichbaft fett dem Problem noch die weitere Bedingung 
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binzu: „wie der Zwed der Feltung mit dem mindelten 
Koftenaufwand erzielt werden fünne.“ 

Sit der bei Erbauung einer Feltung beabjichtigte Zived 
an mebr als einem Punkt zu erreichen, jo müjjen noc) 
die Hilfsleiftungen erwogen werden, welche bei jeder Dert- 
lichfeit dem VBertbeidigungszwec oder der Verminderung der 
Baufojten, unbejchadet der ftrategifchen Ablicht, gewähren. 

Staaten find dem Wechjel unterworfen, nämlich Wech- 
jel in der Territorialmact, der Geldmact, in Bündnifen 
und ebendadurh auch in ihren Zweden. Selbit die im 
Menschengeichlecht Fortichreitende Aufklärung meiltert um 
unterbrochen an den Staatsziweden, jo wie an der Wabl 
und Geftaltung der für diefe Zwede dienenden Mittel. 
Wechjel in den Staatszweden des eimen Neiches ändern 
dejfen Verbältnig zu allen andern Staaten, mit denen es 
in Berührung jtebt, und nötbigen auc diefe, den verän- 
verten Verhältnifien gemäß, zu zwedentiprechenden Aen- 
derungen. 

Durch diefe Wechjelwirfung der Staaten aufeinander 
wird der Wechjel des Ziwedes ein doppelter. Der eine 
geht aus jedem Staat jelbjt hervor, ver andere wird ibm 
durch andere Staaten aufgedrungen. 

Bei diefer Unftetigfeit der Zwede kann es gejchehen, 
und gejchieht jogar oft, dar eine Neitung, die in einer 
Zeitperiode böchjt nötbig war, in einer andern völlig un- 
nüß wird, und umgefehrt, daß jede Zeit wieder neue 
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Grforderniffe von Feftungen gebieten fann. Den deutlichiten 
Beweis bievon liefern Territorialveränderungen, welche die 
Befeftigung einer Grenze veranlaffen und jehon beitehende 
fefte Pläe wiederum fogar nachtheilig machen Fönnen. 
Beifpielsweife wollen twir bier mur auf dasjenige deuten, 
was Defterreich bloß und allein binnen vierzig Jahren in 
feinen Kriegen mit der Pforte an Territorialveränderungen 
erlitten hat. 

Durch den Karlowiger Frieden 1699 wurden die 
Türken aus ganz Ungarn mit Ausnahme des Temesvarer- 
banates vertrieben; die Maros von ihrem Austritt aus 
Siebenbürgen, die TIhei bis zur Einmindung in die 
Donau, die Donau bis zum Einfluß der Save, die Cave 
und Unna in Kroatien bildeten Ungarns Südgrenze. jm 
Pafjaroviger Frieden 1718 wurde auch das Temesvarer- 
banat dem Königreich Ungarn eimverleibt. Die Sidgvenze 
diefes Landes wurde über die Save und Donau hinaus 
gerüct, und zwar in der Wallachei bis an die Abata, in 
Eerbien bis an den Timof und das Bujufvalchgebirg, in 
Bosnien und Kroatien bis binter die Unma und binter 
PeuNovi. Im Frieden von Belgrad 1739 wurden von 
diefer Grenze, Belgrad, Altorfowa, Schabacz, die kleine 
Wallachei, das Banat Szorenj, ganz Serbien, und die jen- 
feit3 der Save und Unna liegenden Theile von Bosnien 
und Kroatien wieder verloren. Die Donau, Save und 
Unna bildeten Ungarns Grenze gegen die Türkei, und diefe 


Srenzen .bejtehen noch bis auf den beutigen Tag. Doc, 
fehren wir zu unjeren eigentlichen Gegenftand zurüd. 

Die Kriege, in welchen Keitungen Bertheidigungsmittel 
abgeben jollen, find entweder innere oder Äußere. 

Bei Innern Kriegen it der Zweck der Feltungen jener, 
die Negierung und die ihr treu gebliebenen Untertbanen 
gegen die Empörer zu Ichirmen, und das bewegliche Eigen- 
thum vor Naub und Blimderung zu retten. 

‚sn äußern Kriegen hingegen üt der Ziwecd ein anderer. 
Hier jollen Feltungen ven Feind am weitern VBordringen 
hindern oder die Operationen des eigenen in Feindes Ge- 
biet agirvenden Heeres, durch die fichere Verwahrung der 
striegsbedürfnisfe erleichtern, oder aber die Armee, falls Tte 
geichlagen wiirde, unter ihren Mauern aufnehmen, und 
bis zum Anlangen der Verftärkungen gegen feindliche Ueber- 
macht jchüßen. 

Mit dem früher erwähnten WWechel in den jtaatlichen 
erbältnijien ändern jtch auch die Bejorgniffe vor Striegen. 
Aeugere Staaten werden durch ihre Vergrößerung jofort ge- 
fährlih, und zwar gefährlicher als jte es vor ihrer Vergröfe- 
vung waren, öfter auch weil eben damit ihre Zwece wechjeln, 
aus friedlich geinnten Nachbarn die Schlimmiten Feinde. 

Untgefehrt können Bejorgnilfe vor Kriegen mit andern 
Staaten durch eine Abnahme ihrer Macht und durch den 
Wechjel ihrer Verbältniffe zur entfernten Möglichkeit fich 


geltalten. 
Naresfv, Denfiehriften 26 
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Alle diefe Wechjelfälle nebmen Einfluß auf die Be- 
timmung der erforderlichen Mittel, mitbin auch der Fe 
Hungen, machen neue feite Bläße nötbiq, jchon beitehende 
entbehrlich, und geben leßteren völlig veränderte Derthei- 
digungszivede. 

‚seder Krieg bat jeinen bejondern Feind, oft jogar 
deren mebrere zu bekämpfen. jeder Strieg bat feine eigen: 
thimlichen Gefahren , jeder macht jeine eigenen Forderungen 
an jeine Mittel, die Feltungen. Die Fortjehritte der 
Kriegsmwiljenfchaften, der DBefeftigungs- und Belagerungs- 
funjt, die Berbefjerungen im Gejchüg: und Waffenwejen, 
neue. Erfindungen zur Verftärfung des Bulvers u. dral. 
nehmen durchweg Einfluß auf das Trace einer Feltung 
nach ihrem jeweiligen Vertheidigungszwed. Aus der Ver: 
einigung aller diefer Betrachtungen gebt bevvor, daß es bei- 
Beurtheilung des Wertbes einer bejtebenden Feltung vor- 
zugsweije darauf anfonmmt: 

1) den Zwei, weßbalb jelbe gebaut wurde, klar und 
bejtimmt zu tennen ; 

2) zu erwägen und zu entjcheiden, ob diefer Zivec 
noch unverändert fortbeitebe ; 

3) wenn dem jo it, zu prüfen, wie die Fejtung 
diefem Zweck entjpreche ; 

4) wenn der urfprüngliche Zwed ji) geändert hat, 
die Aenderungen deutlich zu erfallen, die im Yauf der 


Zeit nothwendig geworden, 
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5) zu prüfen, in welcher Art die Feltung dem ver- 
änderten Zweck zu entiprechen vermöge ; 

6) wenn die Ablicht, wozu die Fetung erbaut war, 
gar nicht mebr beftehbt, zu beurtbeilen, ob jelbe noch 
fernerbin befteben folle und wie? 

7) zu erwägen ob der PBlab geeignet ift, dent neuen 
Zweck zu genügen, oder in welcher Weife ihm die Käbigfeit 
biezu verfchafft werden könne; 

5) im Fall die FJeltung in feinem Nrieg md gegen 
feinen Feind mehr als VBertheidigungsmittel anwendbar, 
Jomit aus der Neibe der feften Bläße zu jtreichen tft, zu 
bejtimmen in wie fern ihre Gebäude und ibr jonitiges 
Material zu andern Sweden verwendbar bleiben. 

Befejtigungen find Mittel, Vertbeidigung ift ihr Zweck, 
die Güte des Mittels fan aber ohne volle Kemtnif feines 
Zwedes unmöglich beurtbeilt werden. Allgemeine Betrach- 
tungen der Zwede, aus welchen man allein die Negeln zu 
abjtrahiren vermag, müjjen daher vorangejendet werden. 

Kroatien ijt eine der jechs Provinzen, mit denen Defter- 
veih an die Türfei grenzt. Die übrigen find die Bukowina, 
Siebenbürgen, das Banat, Slavonien und Dalmatien. 

‚sm allen Grenzländern hängt die Befeftigungserforder- 
nip von politischen, geograpbiichen und militärischen Ber- 
bältnijjen ab, die ein eich mit jenen Staaten bat, gegen 
welche diefe Provinzen eigentliche Grenzländer bilden. 

Die Bufowina grenzt mebr an Rußland als an die 
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Tirfet, dagegen Siebenbürgen, Banat, Slavonien, Kroatien 
und Dalmatien nur an die Türfer. 

Die jorgfältige Entwichung der Berhältniffe Defter- 
veichs zur forte muß in allen diefen Yändern die Frage 
entjcheiven ! Was foll befeitigt werden ? Warum find Diele 
Befeftigungen nötbig ? und wozu bedarf man folcher Mittel ? 

„ever auswärtige Staat tft ein möglicher Feind, jeder 
angrenzende ein wabrjcheinlicher. 

Die DBertbeidigungsfräfte eines Staates bejteben in 
ver Geldmacht, in der Striegsmacht und in der Macht feiner 
Bündniife. 

Befeftigungen baben den Zwecd, die Bertheidigung 
durch Wenige gegen den Angriff durch Viele überwiegend 
zu machen. Natürliche Bereftigungen Liefert die gengrapbiiche 
Beichaffenbeit eines Yandes; die Kunft verftärft fie und erjeßt 
ihren tbeilweilen over gänzlichen Mangel durch Feitungen. 

Ein angrenzender Staat wect unjere Bejorgniffe nicht 
bloß dadurch, dal er mit uns Grenzen gemein bat; feine 
innere VBerfajfung und jene Berbältnijje zum allgemeinen 
Staatenfvitem können eben jo leicht eine VBeranlaffung zu 
unvermeidlichen Kriegen werden. 

Beim türkfifchen Neich vereinigen jich alle möglichen 
Anlichten, aus welchen Kriege zu beforgen ind, und es 
darf mit qroßer Sicherheit behauptet werden, daß Defter- 
veich in finftiger Zeit mit der Pforte, md um der Pforte 


willen, Kriege zu führen haben wird. 
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as türfiiche Neich, jo ausgedehnt md woblgelegen 
es au it, muß dennoch unter die abjterbenden, der Auf: 
Löfung Tich nähernden Staaten gezählt werden. CS liegt 
zwar nicht geograpbiich, jedoch politifch aufßerbalb des euro: 
päischen Staatenfvitemes. ES fennt feine Bündnisse. Wenn 
es Alliirte findet, jo dringt ibm felbe die Unvollfonmen- 
beit des europäischen Staatenbundes und die daraus ent- 
Ipringende Eiferfucht, ungefucht und umverdient auf. Die 
‘forte betheiligte fi nicht an den legten Einrichtungen 
der ftaatlichen Berbältnifie in Europa. Der Wiener Kon- 
greß jchwächte ihre Macht im weentlicher und jchäpdlicher 
Weife. Dennoch ließ fie es gejcheben, ohne ibren politi- 
Ichen Schlaf auch nur im Mindeften zu unterbrechen. Eng- 
land erhielt in Korfu und Malta jolche Boften, von denen 
aus 85 der Pforte alle europäische Scebilfe abjehneidet, der 
Thätigkeit der türfishen Seemacht gebieten, alle türkischen 
Häfen bedrohen, und jelbjt der Hauptitadt des Sultans 
die Dardanellen verfchliegen fan. Nußland, welches ebe= 
mals feinen Krieg gegen die Pforte unternehmen konnte, 
ohne jich den freien Durczug dur Polen und die Zus 
fuhren aus diefem Yand geftchert zu haben, ift, Durch die 
Cinverleibung Bolens in jein Weich, beider Sorgen ent: 
hoben und Dejterreich hat in Dalmatien joldhe B Beltsungen 
erworben, aus denen es in feinen Sriegen mit der Pforte 
legtere überflügeln fan, jowie auch in jedem Krieg der 
Türken mit einer andern Macht den Nücten der Osmannen 
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bedroht. Alles diejes gefehab, obne daß die Prorte aus ihrer 
Yethargie erwacht wäre. Ihre dermalige Eritenz in Europa 
bängt demnach bloß und allein von einer inmerbin möglichen 
Verftändigung zwifchen Defterreih, Rußland und England 
ab. räßt fih zwichen Ddiefen drei Meächten ein feiter 
erein Eniipfen, jo möchten weder Frankreich noch Preußen, 
beide weder einzeln noch vereint, jo jebr fie es auch winichen, 
die Vertreibung der Türken aus Europa hindern Fünnen. 

Rußland ift durch feine geographiiche Yage der na- 
tirliche und ewige Feind der Pforte. Der große Yänder- 
umfang Ddiejes Neiches Fan feine Erzeugniffe nur dur 
die Oftfee und das fehwarze Meer abjegen. Aber auf bei- 
ven Seeftraßen errichtete die Natur em Thor, durd) 
welches jich Nußland den Ausgang frei erhalten muß, in 
der Dftjee den Sunmd, im fehwarzen Meer den Bosporus. 
Diefer lettere aber bildet, die Ahevde und den Hafen von 
stonftantinopel. Nußland muß über den Bosporus gebie- 
ten, und vermag jolches doch nicht, ohne der türkiichen 
Hauptitadt Gefege zu geben. Es muß Daher: Alles ans 
wenden, um fich Diefer Hauptitadt zu bemächtigen, denn 
ihr Bejis gewährt dem Gzaavenreich mehr Sicherheit und 
Vollftändigkeit, it auch mwohlfeiler, als den Sultan in 
jteter Unterwürfigfeit zu erhalten. Das jogenannte vrien- 
talifche Projekt ift zwar am Hofe zu St. Petersburg viel- 
fältig vertagt, aber niemals aufgegeben worden. Das 


Teftament Peters d. Gr. Ipricht allzudeutlich. u 


Die Türkei grenzt in Afien neben Nußland ach an 
Berfien.  Diejes lettere bejigt alle pbofifchen Elemente 
eines mächtigen Neiches md entiprach auch mehrmals 
diefem feinem natürlichen Beruf. est it es aber in fich 
jelbjt zerriffen. Nuffen und Britten bearbeiten feine Bo: 
hit. Es feblt ibm vie Einheit und politifche Kraft. 
Könnte man ihm diefe wieder geben, jo würde es ein 
natürlicher Feind der orte und ein ehr müßlicher Ber: 
biündeter Dejterreiche. 

Das türfiihe Neich jelbit it jehr gejchwächt. Es 
nu bejtändig innere Kriege führen. Bald bat es die 
Empörung in den öftlihen Grenzländern, bald in Griechen: 
land, bald in Syrien oder Arabien, oft auch in Afrika 
zu befämpfen. Die häufige Wiederholung jolcher Aufleb- 
nungen gibt den Gmpörern nah und nad die nötbige 
Grfabrung. Ueber fuy oder lang wird es einem derjelben 
gelingen, Tich entweder von der Pforte unabhängig zu 
machen und ihr Yandftriche zu entreißen, die ein jelbit- 
jtändiges Neich bilden Fönnen oder felbjt die Nefidenz zu er- 
obern und jich von dort aus das ganze Yand zu unterwerfen. 

Der erjte diefer Fälle ift für die Nachbarftaaten der 
Türkei unftreitig der zuträglichite; denn er fchwächt das 
Osmannenreich. Der zweite Fall aber würde ihnen ge: 
fährlich werden; denn er erböbe einen Groberer zum 
Sultan, umd diefer muß, wie ein Alexander, Napoleon, 
hurz wie alle Eroberer, zu feiner Erbaltung auf dem 
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Thron, auswärtige Kriege führen. Zur Zeit ift jedoch 
der erit angenommene Kal der wabrjcheinlichere und könnte 
ich am ebejten in Gavpten vorbereiten. Den Kern der 
türkischen Macht bildet unftreitig Kleinafien, und die wirk- 
jamfte Garantie für diefes Neich liegt in ver von einen 
fühnen, unternehmenden Wann in einer von ihm geftif- 
teten Neligion fünjtlich bewerfftelligten Verflechtung des 
Ueberivdiichen und des jrdiichen. Aber gerade dieje reli- 
giöfe Garantie it bloße Meinung und ganz von den Fort- 
Ichritten des menschlichen Geiftes abhängig. Dieje Fort- 
Ihritte num Fünnen ziwar von der Staatsregierung erichwert 
und aufgehalten, d. b. verzögert, jedod) niemals völlig ges 
Es it Eli 





hemmt werden. 





mit dem je 


nur biefer Forferit it es, SE a ven Dienjchen von 


zeit. ‚zu. Zeit_beffere Ziwede einbaucht bt und für ihre und ir ihre Zivede _ 


neue Mittel  erfinnt. Der jo oft alas. halte vedlich, bald treu: 
[os und am bäufigiten ohne vernünftigen Sinn angerufene 
Seit der Zeit ift nichts Anderes, als die Summe des aus 
dem  jedesmaligen Stand der Aufklärung vejultivenden 
Zwecmäßigen. 

Mit jedem Fortjchritte der Voltsbildung in Rußland 
und Defterreich öffnen ji auch die Wege, um in die 
Türkei und in Aten einzudringen. Mit jedem weitern 
Schritt der Aufklärung in Aften wird die Stüße, welche 
heutzutage das türkische Neich dort noch in der Neligion 
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Muhameds findet, morjcher und zerbrechlicher. Dazu fommt 
noch, das die Vorfchriften des Propheten zwar in einem 
großen Theil der europätfchen Türkei die Staatsreligion, 
feineswegs jene des Volkes it und die von den Türfen 
unterjochten Chriften einen eben jo glübenden Neligions- 
als Torannenbaß gegen ihre Unterdrüder nähren, au ge: 
wiß feine Gelegenbeit verläumen werden, Das Türfenjoc 
gänzlich abzufchütteln. 

Die Summe vdiefer Betrachtungen führt jomit zu dem 
Schluffe 

dab; dem türkischen Neich große Ummälhmgen bevor 
jteben, und diefe Nevolution jowobl von außen, als von 
innen erfolgen fünne; 

dafs fie nicht gemeinhin das Türfenreich zerjegen; 

dar auch Jolche Umwälzungen ventbar find, melche den 
Muhamedanismus verjüngen und jehr gefährlich) machen / 
fünnen, weßhalb Dejterreich in der genauejten Aufnerk- 
jamfeit nach diefer Seite bin nie nachlafjen jollte; 

dal Defterreih bei der Verichtedenheit der Fälle, 
denen es mit der Türfei oder gegen diejelbe in striege 
verwicelt werden kann, ich gegen den Sultan in jteter 
Kriegsbereitichaft halten müjle, und es ganz bejonders 
wegen der Gefahren, die jeinen Grenzen durch) intere Jer- 
vüttungen des türfifchen Neiches drohen, Die Sicherung 
diefer Grenzen mn und nimmermehr vernachläffigen darf. 


ES ergiebt jich ferner, Daß mebrere Källe eintreten 
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fönnen, durch welche Dejterreich veranlaßt und gezwungen 
werden Fan, Groberungen in der Türkei zu machen. 

ch muß Diefer Darftellung der Verbältniffe zwijchen 
Defterreich und der Pforte noch einen Finzen Weberblid 
ver heutigen politischen Lage Europa’s beifügen. 

Die Erhaltung des Friedens ift der Elar und bejtimmt 
ausgefprochene Zweck der wornehmften Negenten unferes 
Welttbeils. Sie find im Stande, jelben zu erreichen, und 
es ift nicht zu zweifeln, daß es ihr ernitlicher Wille üt. 
Aber eben diefer ihr Wille ift ein perjönlicher und als 
folder, wie überhaupt jeder perfönliche Wille, veränderlich, 
weil die wollenden Berfonen jterblich und veränderlich jind. 
Jeder Tod eines der Negenten kann einen Ihronfolger 
bringen, der andere Anfichten und Neigungen bat; eine 
einzige Thronänderung fann das gegenwärtige friedfertige 
Spitem Guropa’s über den Haufen werfen. 

Der heutige Friede in Europa hat zwar eine große 
Gewähr in der Erichöpfung aller Staaten, aber feine überall 
gleich zuverläfjige Bürgichaft. Die erjten Mächte in Europa 
find nicht alle gleich entkräftet, und die Erfahrung unferer 
Tage bat gelehrt, dal eine minder erjchöpfte Diacht die 
mehr erjchöpfte zum Krieg zu zwingen vermag, und ge: 
vade in ihrer geringeren Erfchöpfung eine Aufforderung 
oder ein Gelüfte zum Angriff furdet, wobei ihr die Zus 
verficht des Gelingens winkt. 


Nur die Uebereinjtimmung in allen jtaatlichen Kragen, 


All 


jowie wechjelfeitige Willfährigkeit und Beiftand wnter ein 
ander, Fan allein eimen zuverläffigen Frieden begrün- 
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ven. Diefe Harmonie und Allianz in den Staatszweden 

_war aber nie geringer, al3 eben jeßt. Der Handels= ud 
Erwerbstrieg, welcher an die Stelle des Waffentrieges_ge | 
treten ift, liegt offen am Tage; die allgemeine Entkräftung | 
nach den beendeten Kriegen macht jelben allenthalben möge _ 
(ich. Die Kabinette miüllen wohL_gegenfeitige Nachficht dei=_ 
balb üben, aber fie vermögen die daraus bervorgebenvden | 
Abneigungen und Erbitterungen der Völker gegen einander 
nicht zu verhindern. In Amerika find die Staatszwede Spa- 
niens, Englands, Frankreichs und Portugals in offenbarem 
Wiverfpruc. Im Europa laffen fich die Bejorgnijie gegen 
die ungeheure ruffiiche Bräponderanz nur jehwer verhüllen. 
Ueberall im Dunkeln entwirft man Bertheidigungs=- 
Sicherungspläne gegen diejes drohende Gejpenjt. Frank 
veich erträgt die Schmach der Einzwängung dur) fremde 
Sewalt mit verhaltenem Grimm.  Unmatürliche Zujan- 
menwärflung von Völkern, die fied abgeneigt ind, ev: 
jchweren den Innern Frieden. Mit Nordafrika Ttebt Europa 
in offenem Krieg. Das mit jo viel Blut und jo iiber: 
wiegendem Talent errungene Webergewicht Europa’s über \ 
die andern Welttheile ift fichtbar. Aber das große Mittel 
der Wahrung des allgemeinen Friedens, welches der Wie-| 
ner AN ongreh ordnete, fommt nirgends zu Stande, _ 

Yo aber jo viel Brennftoff unter der Ache glimmt, 
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fann da der allgemeine Friede feit und Sicher genannt 
werden? Solang aber jeine Zuverläfiigteit dem mindejten 
Zweifel unterworfen ift, darf bei Entwiclung der Vertbei- 
digungsmittel des Staates nicht das Nindeite verabfäumt 
werden. Die Befeftigung der Grenzen ift das Dringendite ; 
und nur in Ariedensjahren fünnen Geldmittel und Hände 
dazu verivendet werden. 

Nach diefen nur von der allgemeinen Yage Europa’s 
abgedrungenen Betrachtungen fomme ich wieder auf unsere 
Hrenzen mit der Türkei zurüd. 

Dieje Grenzitvede erheifcht fogar im Frieden die Sicherung 
gegen das Vorjchreiten der jchredlichiten aller Krankheiten, 
der Veit, jfowie gegen die Einfälle der zahlreichen Räuber: 
banden, welche in den türfifchen Grenzländern ungehindert 
umberftreifen. Um dieje beiden Zwecde zu erreichen, be 
darf e3 zwar feiner eigentlichen Feltungen, aber doch feiter 
Yunfte (places de moment). Die Bejorgniffe eines 
Krieges mit der Pforte aber verlangen wirkjamere Ber- 
theidigungsmittel. Dazu rechne ich: nach dem gegenmär- 
tigen Zeitgeift wohlorganifirte Kandwebhren und zu deren 
Unterjtügung, zwecmäßig angelegte Feitungen. 

Bei einem zwifchen Dejterreih und der Pforte aus- 
brechenden Krieg muß man zwei Fälle untericheiden, näm- 
lich: ob Defterreich der angreifende Theil ift, oder aber, 
ob die Türken uns anfallen und unjere Grenzen über: 
Ichreiten. 
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yi eriten Jall, den man billigermaßen als den allen 
denkbaren annehmen jollte, wird die öfterreichifche Armee 
vermuthlich in mehreren Kolonnen in Serbien und Bos- 
nien vorgeben und ibre Nichtung gegen Konftantinopel 
nehmen. Sie wird diefe Provinzen mmabbängig von der 
forte erklären, die VBölfer beivaffnen, und mit in den 
Krieg gegen die Türken führen. Sie wird ihre Opera- 
tionen auf die rüchvärtigen Feltungen baftiven, und jolang 
die Armee vorwärts gebt, werden unjere Yänder feiner 
Gefahr eines Angriffs bloßgeltellt jepn. 

Venn aber diefe Armee zum Nüczug gezwungen 
werden jollte, oder die Monarchie unerwartet von den 
Türfen angefallen wird, fommt es auf die Vertbeidigung 
diefer Provinzen an. Diefen Schuß aber mühjen wir für 
jede der jechs Grenzprovdinzen bejonders eriwägen. 

Die Bufowina, als linfer Flügel der öjterreicht- 
ihen Grenze gegen die Türkei, it weder durch einen be- 
deutenden Fluß, noch durch ein bobes, umüberjteigliches 
Hebirg, noch durch eine an der Grenze oder im snmern 
liegende Feltung gevedt. Cie it daher allen Einfällen 
ver Türfen preisgegeben und würde von ihnen auch jehr 
leicht erobert werden fünnen. Dieje Eroberung wäre jedoch) 
für die Worte von feinem bejondern Nuten, weil Ddiejes 
arme Yand weder Yebensmittel, noch andere Gegenjtände 
für eime den Türken über Alles gebende PWlinderung 


bietet, daher ver Keind durch eine jolche Unternehmung 


AlA 
jih ohne Erfaß und mit fojtbarem Zeitverluft von jener 
wabren DOperationslinie nur entfernen wirde. Gin an- 
derer Fall ift e8 in einem Krieg mit den Nufjen. Diefen 
öffnet die Bufowina den Eingang nad Siebenbürgen. 
Gegen diefe Macht ift daher eine Feltig im der Buko- 
wina von böchiter Wichtigkeit. 

Siebenbürgen, als das an die Bukowina jtoßende 
Land, wird zwar durch die Moldau überflügelt, it jedoch) 
mit einem boben, bloß in jeinen Bähjen für Kavallerie 
und Artillerie zu überfchreitenden Berggürtel umfchlofjen, 
und mit einer im Yand liegenden Feftung (Karlsburg) 
verjehen. Um den Bertheidigungsitand Siebenbürgens zu 
vervollfommnen, ift alfo nur noch erforderlich, eine gegen 
die Moldau gewendeten Bälle: Berigfe, Gbymalh und 
Ovtofch, deigleihen jene, jo in die Wallachei führen: 
Baja, Tümöfeh, Terzburg, Rothenthurm und Bulkaı, 
entiprechend zu  befejtigen und umumterbvochen in guten 
Zuftand zu erhalten, die Feitung Narlsburg in vollton- 
menen Vertbeidigungsitand zu jegen, jolche aus dem Schutt 
zu erheben, und am linfen Ufer der Wiaros, jorwobl bei 
Warosrato, als bei Nagvluk, Brücdenköpfe zu erbauen. 
63 ift wahr! Für Truppen, die, aus Aften kommend, 
fih bei Konftantinopel jammehr, giebt es beinabe feine 
fürzere DOperationslinie nach Ofen und Wien, als jene 
iiber Siebenbürgen. Sie haben auf diefem Weg bis zur 
Landesgrenze die wenigiten Gebirge zu überjteigen, und 


finden binveichende Yebensmittel. Es ijt derbalb auch nicht 
unwabrjcheinlich, dal die Türken einen Feldzug auf dieje 
Yinie bafiren. Aber es ift auch ebenjo einleuchtend, dab 
ihnen diefe Unternehmung mißlingen muß, wenn die ge 
nannten Befejtigungen zwechnäßig disponirt und wirklich 
vorbanden find. Der Feind fan alsdanı die Bäffe mr 
mit großem Verluft an Zeit und Venjchen überwältigen, 
Mittlerweile jammeln fich unfere Grenz= md Yinienregi- 
menter, jowie die Yandwebr, bei Karlsburg, und hindern 
den Feind, falls es ihm gelungen wäre, durch eimen der 
öftlichen Bälle vorzudringen, am Webergang der Waros. 
Hätte er aber einen füdlichen Bap foreirt und den Weg 
über Mühlbach, over den fürzeren, vom Bulfanpaß über 
das Haßegertbal ins Banat eingejchlagen, jo fallen fie 
ihm in den Nücen und zwingen ibn zum vajchen Um: 
fehren. Ein gleiches Schichal hätte der Feind zu erwarten, 
wenn er auf dem von Hermannjtadt über Wtediafch, 
Bukallivar und Ihorda nad Klaujenburg führenden Weg, 
einen Einfall in Ungarn verjuchen wollte. stennt aber 
unjer Gegner alle diefe ihn erwartenden Hindernifje, jo 
wird er fich wohl jeder Unternehmung gegen Siebenbürgen 
enthalten und einen minder gefährlichen Weg wählen. 
Das Banat bat zum Theil eine trocene, zum Theil 
eine durch die Donau gebildete Grenze. Alle Wege, jo 
über die erjtere in das „sunere des Yandes führen, laufen 


bei den Feftungen Temesvar und Arrad zulammen. Um 
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auf diefen Straßen vorzudringen, muß ver Feind die bei 
den genannten feiten Pläten gefammelten Armeetorps 
jchlagen und fodann entweder die Belagerung Diejer Fe- 
jtungen unternehmen oder bedeutende Truppenabtheilungen 
zu Deren Beobachtung zurüclaffen. Im erjten Fall ge 
winnen die in Ungarn befindlichen Truppen Zeit, fich zu 
fammeln und zum Entjag der angegriffenen Feitungen 
beranzueilen; im andern Fall jehwächt fich der Feind durd) 
Entjendungen und verjchafft dadurch wmahrjcheinlih ven 
Gros unferer Armee das Mebergewicht. 

Denjelben Hindernifjen begegnet der Feind, wenn er 
durch ein Ueberjchreiten der Donau ins Banat einfällt; 
wir fünnen ihm zwar den Donawübergang nicht hindern 
(die Linie von Moldawa bis Banczowa it viel zu lang, 
um jelbft von einer dazu aufgeftellten Armee ganz ver: 
theidigt oder auch nur beobachtet werden zu fünnen), aud) 
trifft derjelbe auf feine Fetung, er mag nun jeinen Weg 
auf Beith über Nagv-Berzferef, Nagy-Kikinda, Kis=-Kanija 
oder über Groß-Beczkeref, Näcz=Becje, Therefiopel, Haläas 
oder GroßKifinda, Groß SzentMiklos und Szegedin neb- 
men. Allein bei Beterwardein, Temesvar und Arrad jtehen 
die fterreichifchen Streitkräfte verfammelt, der Feind darf 
ibmen nicht feine Flanfen, noch weniger aber den Rüden 
preisgeben. Er muß daher ftark gegen uns entjenden und 
fich fomit bedeutend jchwächen; unfere Hauptmacht wird 


daher auch in diefenm Fall die lleberlegenbeit erlangen. 
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3b enthalte mich, die VBrücenköpfe zu bezeichnen, 
welche zu diefer Vertbeidigung erforderlich find und deren 
wenigitens eimer bei Tittel umd Toröf-Becze am linken 
TIheißufer erbaut werden müßte. 

Slavonien wird dureh die Save von türfisch Kroa- 
tien und Bosnien getrennt. Der Yage nach wirde der 
seind jeine Unternehmungen gewiß von diefer Seite be- 
ginnen, wenn ev fi nur einigen Erfolg veriprechen fünnte. 
Da.er aber auf jedem Weg, den er einichlägt, auf eine 
der vier im Ddiefem Yande liegenden Seltungen,  Beter- 
wardein, Eiieg, Brod und Alt- Gradisfa jtößt, oder doch 
jehr nahe bei je zwei und zwei, oder wohl gar dreien, 
vorüber marjchiren muß und dadurd, wie früher, ge- 
swungen wird, zur Beobachtung diefer Pläge ftavt zu 
entjenden, jo wird er wabricheinlich ein ihm günftigeres 
Terrain zum Borrücen wählen. Diefes aber bietet ihm 
fein anderes Yand in folchem Maaße, als das auf un- 
jevem rechten Flügel gegen die Türkei gelegene 

Kroatien. Die Grenze diefes Landes it überall 
troden, fie kann auf allen Punkten mit allen drei Waffen 
überjchritten werden; mehrere Straßen führen aus stroa- 
tien in Finzefter Nichtung fowohl nach Ofen und Wien, 
als auch nad Yaibah und Grat, ohne irgend ein Hin- 
verniß zu bieten; alle Flüffe können ohne Bejchwerde 
überfchritten werden, denn mo fie diefe Wege durchichnei- 


ven, gejchieht die jämmtlich nahe an ihrem Urjprung, 
Nadeskv, Denkjchriften. 37 
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Ne ind alfo weder breit noch tief. Der Feind bat feinen 
näheren Weg von jeinen Grenzen nah Wien, als eben 
durch roatien. Er findet in diefem Yand hinreichend Ye 
bensmittel, und Fann deßhalb, unbejorgt um feinen Unter- 
balt, die Operationen in ver jchnelliten Zeit durchführen. 
Hiedurch trennt er talien, Krain, Kärnten, Steiermarf, 
Tirol und Salzburg, alfo mebr denn ein Drittel unserer 
Yänder von der Monarchie, und hindert das rechtzeitige 
Eintreffen der aus diefen Provinzen erwarteten Hilfe. Ge- 
lingt es ibm vollends, die ihm entgegenjtebende, aber 
durch das Ausbleiben der genannten Hilfe gejchwächte 
Hauptarmee zu jchlagen, was jebr wabrfcheinlich ift, fo 
fann er mit Einer einzigen gewonnenen Schlacht vor 
ven Thoren von Wien jtehen und dort den Frieden diktiren. 

Diefes der Kaiferftadt jo gefährliche Unternehmen, 
welches auf öfterreichiichem Gebiet jo geringe Schwierig- 
feiten findet, bat nur auf türfifcher Seite, alfo vor deren 
eigentlihem Beginn, einige Hinderniffe zu überwinden. 
Die Wege in Bosnien find fchlecht und geben zum Theil 
über jteile Gebirge. Wenn e8 aber dem Feind wirklich 
ernjt ift, jo wird er wohl wijfen, daß er fich im eigenen 
Yand gar leicht gute Kommunifationen beritellen fann; 
will man aber am Ende nicht zugeben, daß die Türken 
ihre Hauptoperationslinie durch Kroatien wählen, jo wird 
man doc Feineswegs in Abreve jtellen, daß ein in Ddiefem 
Yand vorrücendes feindliches Korps feiner im Banat oder 
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in Slavonien vorgebenden Hauptarmee durch die von ibm 
bewirkte, jo gefährliche Diverfion überaus nüßlich werden 
müffe, wenn jelbes zu der nämlichen Zeit, wo fich die 
Hauptarmee in Ungarn fchlägt, die Provinzen Kärntben, 
Steiermark, Krvatien und Defterreich verwüjtet und va- 
durch unjere Hauptmacht zum Nüczug zwingen kann. Da 
mn dem feindlichen Heerführer doch nicht alle militärischen 
Fähigkeiten abgeiprochen werden Fünnen, jo it es nußlos, 
jich gegen die Annahme zu fträuben, er werde diefe De- 
tahirung nicht unternehmen. 

Um die Vonarchie gegen diefe große Gefahr zu 
Ihügen, it es jomit jchlechterdings notbiwendig, eine be- 
veutende Feltung jo zu erbauen, daß der Feind, er möge 
num über Sajenowig oder über Petrinia vorgehen, jeder- 
zeit zwischen diefer neuen Feltung und Alt-Gradiska bin- 
durch operiven müjfe, wodurch er in beiden Slanten oder 
im Nücen gefaßt werden fan. Diefer Sefahr wird er 
jich gewiß nicht ausfegen. 

Welche große Vortheile erlangen wir aber, nebjt den 
Ihon angeführten, noch) dadurch), daß wir den send bei 
dem entwicelten Grenzbefeitigungsipftem zwingen, nur auf 
einem bejtimmten Bunft vorzugehen? Wir find dann nicht 
mehr in der Xage, wie gegenwärtig, unfere Wacht theilen 
zu müffen, und vermögen dehalb alle unfere Truppen 
auf der Fürzejten Noute ins Banat zu dirigiren. 

Dur diefe Verfügung find wir im Stand, dem 
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Feind die Spige zu bieten ud unjere vorzüglichiten Yän- 
der der Brandiehaßung und VBerbeerung eines Feindes zu 
entziehen, der diefe in vollem Mae üben würde. 

Daraus gebt aljo die Nothwendigfeit einer großen 
seltung in Strvatien bevvor. 

Das lebte Yand, Dalmatien, durch eine trocdene 
Srenze von der Türkei gejchievden, war, der Gejchichte 
zufolge, der Schauplag vieler und langer Kriege, die be- 
jonders um jeine guten Seebäfen mit den Benezianern 
geführt worden find. Da derjelbe Zwed gegenwärtig noch 
immer bejtebt, jo dürften jich auch die dortigen Striege er: 
neuern und die dalmatinischen Feltungen Gattaro, Nagufa, 
Spalato, Sebenico und Zara wejentliche Dienjte leiften 
fünnen, bejonders wenn der Fall eintreten jollte, daß die 
‚staliener der Herrichaft Dejterreichs untreu würden. Auch 
für Diefe Annahme dringt ich die Nothwendigfeit für eine 
Feftung in Nrvatien auf, weil mur dann eine unjerer 
Heeresabtheilungen nicht nur die Bereinigung, Tondern 
auch jedes Bordringen des Feindes aufhalten Fan. 

x" Ebenjo wichtig wäre eine Feftung in Kroatien, wenn 
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ein wejtlicher Feind aus „Stalien gegen die Kaiferjtadt over 





nach Ofen vorzudringen beabfichtet, oder wenn eine See- 
macht bei Zengg oder Fiume landen und von diefen Punkten 
aus vorgeben will. Htedurch allein würde der Feind ge 
zwingen, Sich aufzubalten, eine Belagerung vorzunehmen, 
oder aber jein Vorhaben auf großen Umwegen auszu: 


führen; Beides aber kann nur zu unjeren VBortheil aus: 
jchlagen. 

Da der Feind bei einem Einfall nach Kroatien mr 
auf dem Weg nach Jafjenowacz, PBetrinia oder Karljtadt 
vordringen fann, jo wird auch nur die DBefejtigung eines 
diefer drei Punkte nötbig. 

Karlitadt ift der wichtigite, weil der Gegner bis dabin 
fein Hinderniß findet, und von da an über Agram, aras- 
din und Gräß, oder über Yaibach, Klagenfurt und Bruc 
nah Wien operiven kann.  Starlitadt ift alfo ver bei 
weiten beveutendjte militäriiche Punkt in Strvatien. Wird 
jelber zweckentiprechend befeitigt, jo Icehiemt er diefes Yard 
und auch die rüchvärtigen Provinzen vor jedem Einfall, 
oder bemmt wenigitens des Feindes rasche Fortichritte. 

Karlitadt wurde im ‚Sabr 1579 unter Kaifer Rudolf 
dem Zweiten von jenem Dbheim, dem Grzberzjog Karl, 
eine halbe Stunde oberhalb der damaligen Befte, bei Da- 
bovacz angelegt, und Fonnte, da es nur aus Erdiwerfen 
beftand, den wnaufbörlichen Anfällen der Türken nicht 
widerjteben. Als Dieje wieder daraus vertrieben ware, 
fing man beim Dorf Drligze eine neue Befejtigung a. 
Man beging dabei den Fehler, einen Theil des Emplace 
ments nicht zwifchen den Zufammenfluß der Kulpa ud 
Koranna, Jondern ans linfe Kulpaufer auf einen der Ueber: 
Ihwemmung ausgejeßten Terrain zu legen, und das Glacis 
nicht über die höchite Ueberfchwennmung zu erbeben. Man 


gab große Summen auf zwei Feitungen aus, die nicht zu 
brauchen waren, und mußte es geichehen lafjen, dah die 
Türken Kroatien, Krain, Kärnthen und Nieverungarn dur 
wiederholte Einfälle zur Wiülte machten. 

Im Jahr 1712 ward eine neue und zwar die dritte 
Feftung bier angelegt. Das Trace bildete ein veguläves 
Sechsed auf demjelben Plage wo fie dermalen jteht. Da 
man aber auf ihre Erhaltung nichts verwendete, jo zerfiel 
jie bis zum Jahr 1740 gänzlich. Die Stände von Krain 
und Kärnthen, welche ihre Wichtigkeit erfannten, machten 
jich im Jahr 1776 nicht nur verbindlich, alljährlich 80,000 
Gulden an Erbaltungstoften beizutragen, jondern erlegten 
auch gleich damals eine nambafte Summe zum alljogleichen 
Wiederaufbau. Gegenwärtig find aber alle Esfarpen ein: 
geftürzt, alle Zugbrücen dur Dänme erfeßt und über: 
haupt Alles dermaßen eingegangen und verbaut, daß Karl- 
jtadt nicht mehr als Feitung betrachtet werden fan, feine 
Bertbeidigung zuläßt und böchitens als verihanzte Stadt 
angejehen werven könnte, welcher jedoch die Hauptiache, 
nämlich Brückenföpfe an der Kulpa und Koranna fehlen. 

Aus allen bier oben angeführten Gründen glaube ich 
daber, dah man Karljtadt zu einer wirklichen Feitung wieder 


erheben jollte. 
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nicht nur des gefammten Kriegs, jondern vielleicht jogar 
des politiichen Spitemes, tft die Donau. 

Unfere Streitkräfte miüijen jederzeit an der Donau 
verfammelt, und die darauf abzielenden Mittel dajelbit vor- 
bereitet werden. So lange wir militärisch genommen nicht 
Meifter des ganzen Stromes find, geben wir an der einen 
oder andern Stelle eine Blöfe. 

Auf der Anzahl und Stärke unferer Vertheidigungs- 
mittel an der Donau beruht die Thätigfeit, Beweglichkeit 
und Sicherheit unferer Streitkräfte. Nachdem nun bei den 
legten Friedensfhlüffen die Sicheritellung unferer obern 
Donau, bei Palau und Oberhaus unberücjichtigt geblieben 
it, fo muß diefem Uebeljtand durch ein Defenftvetabliffement 
wmveit der Ennsmündung abgeholfen werden. Als ein 
noch Dringenderes Bedürfniß Tpricht ih an der mittleren 
Donau ein derlei Etablifjement aus, um die den Einfällen 
Nußlands völlig offene Hauptitadt von Ungarn zu deden. 

Wird die obere Donau wie bisher vernachläfligt und 
unjere Bertbeidigung bloß auf die Strede von Wien ab- 
wärts gegen Komorn bafirt, jo muß bei jedem jehnellen 


Kriegsausbruch gegen einen von Welten fommenden seind 
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Oberöfterreich und die Nejivenz preisgegeben, Böhmen fich 
jelbjt überlafjen und die aus deutjcherbländifchen Provinzen 
für die Armee jo reiche Hilfsquelle als verloren angejehen 
werden, weil ein Feind der Dieß weiß und fich darauf vor- 
bereitet, die Kaiferjtadt fchneller erreicht als wir unjere 
Streitkräfte Jammeln fünnen. 

Nachden aber für den gegenwärtigen Augenblic feine 
drobende Gefahr von Welten ber vorauszufegen it, jo würde 
das Wegzteben der Truppen aus dem Donauthal zur Ver: 
theidigung von Böhmen vor der Hand möglich, befonderg 
dann, wenn Enns in Verbindung mit Wauthbaufen alljo- 
gleich befejtigt würde. 

Eine gleich umverfchtebliche ja vielleicht noch Ddringen- 
dere Befejtigungsanlage jpricht ih dort aus, wo Einfälle 
gegen die mittlere Donau zu bejorgen jtehen, alfo in den 
Karpatben, dann bei Gperies und Gzacza nebjt ver 
Sicherung von Dfen und Bejth. 

Unfere Grenzen mit Rußland und Polen entbehren 
jeder, jowohl natürlicher als Finftlicher Vertheivigung. 
Das flache Galizien kann überall vom Feind überjchiwenumt 
werden, md jedem feindlichen Heer das dort eindringt, läßt 
jich als einziges Abwebrmittel nur ein gleiches Heer ent- 
gegenjtellen. Bolen ift jegt nur noch eine ruffiiche Brovin;. 
ES wird die Borbut des großen nordischen Kolojjes bilden, 
der uns entlang der galizischen Grenze bis nach Sieben: 
bürgen bin umklammert, und dem wir bet einem Nrieq 


425 





nicht nur Galizien opfern miühjen, jondern vdejjen mehr: 
feitigen Einfällen wir nicht zu begegnen im Stand find. 
Wir fönnen ihn nicht hindern an der Donau zu ericheinen 
und jogar Dfen zu bejegen. Dfen aber ift für Ungarn 
daffelbe was Wien für die Monarchie ift. 

Preußen, welches jeine Truppen, gleichviel, ob frei: 
willig oder gezwungen, den Nufjen anfchließt, wird nad) 
Böhmen und Mähren, und von dort gegen die Donau 
vordringen. | 

Sachen, Durch die Preußen bejegt und aufgerollt, 
bevor e3 fih noch für den einen oder andern Gegner ent: 
jchieden bat, wird gezwungen, entweder über Eger md 
Saat oder über Nollendorf und Dur nah Böhmen zu 
rücen und Prag zu erobern, bevor toir noch dem unter 
nehmenden Feind eine zureichende Macht entgegenitellen 
fünnen. 

Sp wirden alfo, bei jedem Ausbruch eines Strieges 
mit Rußland und Preußen, Prag, Troppau und Dfen 
in Feindes Händen, und die taijerjtadt bedroht jeyn, falls 
fich unfere Macht zwifchen Wien und Komorn Fonzentritt. 
Sollte aber von Welten ber, wenn auch mur theilweiie, 
Gefahr drohen, und — bei dem Umftand, wo man Yle}- 
jandria und Genua an Piemont gegeben hat, der Turi- 
ner Hof, um Savoyen nicht zu opfern, mit Frankreich halten 
wird, halten mu — eine piemontefüsche Macht, mit Jrant- 
veich als Nüchalt, fi im obern PBothal aufitellen, jo üt 
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eine „walton Oberitaliens, ja jelbit Tivols, die natür- 
lichjte Folge. 
N Man fiebt alfo, daß von allen Seiten Gefahren vro| 


ben. Die Monarcbie it tolivt, von einer nach Vergrö- 
Berung ftrebenden Macht eingeengt, allev militärifchen | 


Grenzen und Defenjwbarrieren beraubt, ohne verläßliche 
Bundesgenofjen, und muß ihre Erhaltung nur in fid 
und in ihrer eigenen Kraft juchen. 

Sollte endlich wieder ein Wioment eintreten, Wo 
Nupland mit Frankreich gegen Dejterreich verbündet wäre, 
Jo unterliegt unfere Monarchie, außer den fchon angedeu: 
teten Nachtbeilen an der Donau, auch noch der Gefahr, 
jeine italienischen Länder zu verlieren. Nur der Belt 
von Genua, mit einer Miülitärjtraße über Bobbio an den 
Po, fünnte einige Haltbarfeit und Bertheidigungsfäbigkeit 
verschaffen. So aber ift bei jedem Krieg der Befiß der 
Y“ombardie bis an den Wiincio gewwijjermaßen dahin, falls 
nicht, zum Nachtheil der Vertheidigung im Donautbal, 
größere Streitkräfte in ztalien aufgeftellt werden. 

Nachdem jedoch Die eiwige Bedrängnig der Finanzen 
jedes DVertbeidigungsivften als eine entbehrliche Auslage 
ericheinen läßt und in diefer Nichtung nichts gejchiebt, Jo 
bleibt die Monarchie auch fernerbin jedem Creigniß bloß: 
gejtellt. Denn ihre einzige Bertheidigung beruht abjolut 
auf der Möglichkeit, unjer Heer innerhalb der unmilitä- 


riihen Grenzen zu verfammeln. te jebr aber damit ein 





Erfolg in Frage geitellt it, went der Staat Jich zu derjelben 
Zeit in Böhmen, Mähren, DOber= und Nieverungarn, danı 
Siebenbürgen angefallen jeben jollte, bedarf feiner befondern 
Erwägung, und jpringt auf den erjten Blied in die Augen. 
63 bleibt jomit eine abjolute Notbiwendigfeit, Diejem 
Uebelftand bei Zeiten zu begegnen. Die Mittel müren 
jtetsS dem Zwecd angepaßt werden, man muß jolche, mit 
richtiger Anficht der politischen Yage und nach dem jewet- 
ligen Bedarf, bejtimmen. Aus den Grenzen eines Staa- 
tes lajjen fich alle Punkte entnehmen, auf denen er an- 
gegriffen werden fann. Gegen alle dieje Angriffe giebt es 
innere und äußere Vertheidigungsworkehrungen. 


Die äußeren Vertheidigungsmittel find Bündniffe mit" \ 


jenen Mächten, die, Durch eine unmittelbare Berührung 
mit dem Angreifer die Fähigkeit haben, ihn vom Angriff 
abzuhalten oder jelben zu vereiteln. Gegen Angriffe einer 
Pacht, welche mit uns eine gemeinfame Yandesgrenze bat, 
jucht man Bündniffe mit jolhen Yand- und Seemächten, 
welche Durch ihre Lage unfern Grenznachbar angreifen 
fönnen, jomit gleichfalls äußere Vertheidigungsmittel ab- 
geben. Gegen Angriffe einer Seemacht muß man ein 
Biindnig mit einer andern Seemacht jchliegen. Gleichiwie 
wir aber andere Staaten als Mittel unferer DBerthetdi- 
qungsabjichten juchen, ebenjo fünnen wir jelbjt wieder 
andern Staaten in verjelben Weife dienen. Auf Diele 
Art entitehben Bindnißfvitene und Bundesmacht. 


Die Grenzen und Meerufer bejtimmen die geogra- 
pbiiche Yage eines Staates. Die Summe der daraus ber- 
vorgehenden Staatszwede, jowie die Summe aller zu be 
jorgenden Angriffe, nebit der Summe der disponibeln 
Vertheidigungsmittel und die Bindnikfäbigfeit und Bun- 
desmacht eines Staates bilden die Bejtandtbeile feines 
politiichen Staatslebens, feines Berbältnifjes zu dem mit 
ihm coeriftivenden Staat, Ffurz, die Beitimmungen feiner 
jogenannten politifchen Xage. 

Nun jtößt Defterreich heut zu Tag mit feinen Gren- 
zen an den Kirchenjtaat, an Sardinien, die Schweiz, 
Deutjchland, Preußen, Nußland und die Türke. Seine 
Meerufer dehnen jich am adriatifchen Golf, einem Arın 
des Mittelmeeres entlang, aus. 

Der Kircenftaat, Sardinien und die Schweiz find 
zu unmächtig, Dejterreich, einzeln oder vereint, anzufal- 
len. Sie jmd aber auch zu unmächtig, einer großen 





” Macht den en Durchzug zu ehren. Will num Oefterreich 
"einige Sicherheit gegen einen vderlei feindlichen. Durchzug 
erlangen, jo muß es durch fein Benehmen gegen Diefe 
Staaten eine Verhinderung des Durchzuges zum eigenen 
Staatsziwecf diefer Yänder zu erheben wiffen. Dieje Fleinen 
Staaten bedürfen in allen möglichen binfünftigen Erjebüt- 
terungen umjeres Welttbeils großen und wirkfamen Schub. 
Sie werden ihn dort fuchen und dankbar annehmen, two 
ihnen Derjelbe am  ficherften geboten wird. Weitere 
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Betrachtungen über diefen Gegenitand liegen außer meinem 
‚Zweck. 

Dejterreich it mit feinen deutjchen Xändern im deut 
ihen Bund ein Beftandtheil Deutjchlands geblieben. Ein 
Angriff aus Deutjchland et jomit die Trennung des 
veutfchen Bundes voraus. Dieje Trennung fann jedoc) 
als möglich gedacht werden. Das vormalige deutjche Neich, 
veifen Oberhaupt ein Kaifer, und veijen Kaifer jtets Der 
Beherricher von Defterreich war, hatte einen viel engeren 
Verband, als der gegenwärtige deutjche Bund. Und den 
noch ward diefer Verband öfter gelodert. 

Ienn mın das Erftere getrennt werden fonnte, jo 
läßt fi wohl auch eine mögliche Trennung des Lojer 
Berbundenen bejorgen. 

C3 bat feine Nicgtigkeit, daß durd den Migbrauc, 
welchen Franfreih von jeiner Stärte machte, azuerit in 
Deutjchland eine allgemeine Eintracht entitand, von welcher 
fich in der früheren deutjchen Gejchichte Fein Beijpiel fin 
det, und daß diefe Eintracht unvermindert, ja vielmehr 
verstärkt und erweitert fih in ven deutjchen Gauen gegen 
Frankreichs Ziwvede und Abfichten erhebend ein allgemeines 
Band der Brüperlichkeit und des Vertrauens wurde. Wird 
aber diefe Eintracht immer bejtehen? Wird fie unzerjtör- 
bar jeyn? Sit von dem böjen Stoff, welder früher die 
Deutfchen jpaltete, nichts mehr vorhanden, was eine neue 
Trennung bervorrufen fünnte? ° Dieje Fragen bleiben von 
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böchitem Belang bei Entwiclung des öjterreichifchen Bertbeidi- 
aungsivitemes und leider giebt deren Beantwortung durchaus 
fein Motiv, die Sicherung der Grenzen Dejterreichs gegen 
Deutjichland zu vernacläfligen. 

Dejterreih und Preußen jind nicht, wie alle übrigen 
Bundesglieder, mit ibrem ganzen Yänderfompler, jon- 
dern bloß mit ihren deutichen Brovinzen, mithin nur mit 
einzelnen Gliedern ihres Staatsfürpers dem Bund beige- 
treten. Dieje Glieder jollen im Bund wollen, was der 
Bund will, und außerhalb des Bundes, was der Körper 
will, von welchen te Glieder find. Hieraus fünnen und 
werden Gonflifte entitehen, wie uns die Erfahrung der 
Vergangenheit des deutichen Neiches gelehrt. 

Dejterreichs und Preußens Staatsleben it vom Bund 
unabhängig. Hannover, Yuremburg und Holitein fünnen 
des deutichen Bundes nicht ganz und nicht immer entbeb- 
ven. Allein den andern deutichen Bundesgliedern it ein 
deuticher Bund ganz unentbehrlich. Sie fünnten ihn jedoch 
ohne Defterreich und Preußen machen, und fie ‚Fünnen fich 
auch in der Zukunft jtatt an Dejterreih und Preußen, 
wieder an Frankreich jchliegen. it das legtere unmöglich? 
Kann man daran zweifeln, daß ein regenerirtes und durch 
jeine weile Verfafjung das Vertrauen der Bölfer an- 
Iprechendes Frankreich nicht die Fehlgriffe Napoleons ver: 
meiden wird? Kann es nicht wieder auf feine alte Politik 
zurücktommen, den kleineren Bundesjtaaten zu jchmeicheln, 
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jelbe beute für Jreugen gegen Dejterreich, und morgen 
für Defterreih gegen Preußen zu bewaffnen, und zuleßt 
von beiden zu entfernen juchen ? 

Wenn aber auch diefe Bejorgnijje einerjeits Beachtung 
verdienen, und die Warnungen der Gejchichte unjere Auf 
merffamfeit fordern, jo darf doch auch andererjeits nicht 
überjehen werden, daß die heutige conftitutionelle Verfaj- 
jung und das gegenwärtige Volfsinterejje Frankreichs dieje 
Bejorgnifje jehr vermindern. 

Sobald Defterreich allen Vergrößerungen in Deutjch- 
land entjagt, und dieß it ganz jeinen interejjen gemäß, 
wird Frankreich vollftändig darüber beruhigt, dah feine 
Grenzen nie durch Deiterreich bedroht werden. Alle aus- 
wärtigen, noch möglicherweife begehrten Vergrößerungen 
von Seiten Defterreihs werden dadurch ganz von Frank- 
veich abgeleitet und nehmen eine jich von diefem Staat 
völlig entgegengejegte Nichtung. Keine vieler Vergröße- 
rungen fann fortan Frankreich nachtheilig werden, wohl 
aber vermag Defterreich durch jede derjelben den Franzojen 
zu nüßen. 

Frankreich hat große Kolonialverlufte zu erjegen, und 
das Gleichgewicht auf dem Meere berzujtellen. Die jind 
jeine erjten und dringendjten Sorgen. Es kayyı weit eher 
mit Großbritannien, als mit einer andern Macht in einen 
Krieg verwicelt werden, wehhalb es, um alle Kräfte auf 
jeine Seezwede zu verwenden, mit den Yandmächten im 


Frieden bleiben muß. Hiezu kommt noch, dab die neuen 
Staaten, welche jeßt in Amerifa hevanmwachjen, den See: 
interefjen neue Geftalten geben, im Xauf der Zeiten Cu- 
vopa unterjochen oder Doc neuen Gefahren preisgeben, 
und wahrscheinlich in einer nicht jehr entfernten ‘Periode 
08 den europäifchen Seemächten zur dringendjten Pflicht 
machen werden, den Landfrieden in unjerem Welttheil zu 
befeftigen und wnwverbrüchlich zu erhalten. Das heutige 
Intereffe Frankreichs fordert daher gebieteriich Frieden 
und Freundichaft mit Dejterreich. 

Ganz anders verhält es ich aber mit Preußen, das 
nicht, wie Defterreich, allen Vergrößerungen in Deutjch- 
land entjagen fan. Es hat zwar jest ein größeres Yän- 
vergebiet, als vor der Schlacht bei ‚zena, aber dDemunge- 
achtet auch eine größere Territorialichwäche. ES ijt der 
unförmlichite Staat, den es je auf dem Erdenrund gegeben 
hat. Seine Breite, jelbjt dort gerechnet, wo e3 am brei- 
tejten ift, bat gar fein Verhältnig zu jeiner Länge wenn 
man diefe von Memel bis hinter den Nhein annimmt. 
Seine Befigungen hängen in diefer großen Länge nicht 
einmal zufammen, jondern find durch dazwilchen liegende 
fremde Befigungen getrennt. ES it ganz außer Stan, 
alle feine Srenzen zu vertheidigen. Rußland überflügelt 
e8 in der einen, Frankreich in der andern Flanke. Dejter- 
veich bedroht feine Front. m Rüden hat es nod Schiwe- 
den, Dänemark, Hannover und die Niederlande zu fürchten. 
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Koch bejtebende Staaten fünnen von ibm große Länderge- 
biete zurücdfordern. Es muß daber unausgejeßt die Auf- 
forderung empfinden, fich abzurunden. Es muß dieje leb- 
haft wünjchen, darf es aber nie ausiprechen. Den jchon 
mehrmals geäußerten Wunfeh, Deutjchbland Dis zum Main 
jich einzuverleiben, fann es nimmer aufgeben, weil darin 
das einzige Mittel liegt, dem Staat eine dauernde Halt- 
barfeit zu verleiben und ihn zu eimen feiten eich in Eu: 
vopa umzugeftalten. So lang es diefen Zwef nicht erreichen 
fann, muß diejelbe Unftätigfeit jeiner Dündnisfe fortwalten, 
die es vor jeiner legten Kataftropbe jo wenig zu verhüllen 
verjtand, md zwar weil dieß der Kern feiner PBolitik ift. 
seines der nördlichen deutjchen Bundesgliever darf da- 
ber jemals fich einjchläfern lajjen, und muß fortwäbrend 
die Meberzeugung wac erhalten, dal die Gefahr, von 
Preußen verichlumgen zu werden, als Danelesjchwert 
über jeinem Haupte jehtwebe. Dejterreich aber darf ebenfo 
wenig vergefjen, dar es ‘Preußen Feine Vergrößerung ge 
jtatten fann, daß. jein eigener Vergrößerungsweg nacı 
Sidoit weist, und daß es bei allen Unternehmungen in 
diefer Nichtung fich den Mücken decken miüife. 

Preugen bat jebon im Jtebenjährigen Kriege jehiwer 
empfunden, welche gefährliche Nachbarjchaft jene mit Nuf- 
land jey. Der große Friedrich wurde von der mächtigen 
Katharina oft ziemlich Elein bebandelt. Damals beitand 


noch Feine unmittelbare Grenze zwifchen Preußen md 
Nadesgfn, Denffehriften. >8 
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Nupland, ein jchmaler Streif Yandes trennte beide Ctaa- 
ten. Heut zu Tage berühren jich jelbe unmittelbar und 
Rußland umfaßt die Hälfte des preußifchen Gebietes. Die 
Grenzen Preußens von Niga bis Memel und von da bis 
Brieg ftehen allenthalben den Nuffen offen. Hiezu fommt 
noch, daß Nufland durch die Einverleibung Polens mancherlei 
Rorwände zu Ansprüchen auf die preußifchen Belitungen 
findet. Endlich foll noch erwähnt werden dab in allen 
Kriegen, welche Preußen gegen Rußland führen Fann, viel 
zu verlieren, jedoch nichts zu gewinnen it. 

Alle diefe Betrachtungen führen zu dem Schluß, daß 
Preußen in feiner dermaligen Yage des öfterreichiichen 
Beiftandes unumgänglich bedarf. Erhält Preußen, wie es 
den Anfchein bat, noch überdie eine Konftitution, welche 
alle Kriege, die aus rein perjönlichen Beweggründen ent- 
ipringen, befeitigt, jo hat Defterreich jehwerlich einen uns 
mittelbaren Kampf mit dem Berliner Kabinet zu beforgen. 
Dagegen laffen fich aber gar wohl die Fälle denken, wo 
Preußen als Bundesgenoffe eines Feindes von. Dejterreich 
auftreten Fönnte. 

Co oft ein Krieg zwifchen Dejterreih und Preußen 
ftattgefunden, hat jelben die legtere Macht mit einem Eins 
fall aus Schlefien nach Böhmen begonnen. Diefe Einfälle 
wurden dadurd erleichtert, daß Böhmen damals feine 
Feftungen hatte. Gegenwärtig aber, wo die Nordgrenze 
diefes Landes ziemlich gededt ift, dürfte Preußen bei einem 
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Krieg mit uns wahrscheinlich die Nichtung von Neiffe nac 
Mähren wählen und zugleich ein Korps nach Ungarn, wie 
es Schon in feiibern striegen geichab, entjfenden. Diefes 
legtere hat zwei Wege. Der eine führt über die Jablunka, 
der andere Durch den Sztranypap. 

Aber noch ungleich wichtiger ift die Yage unferer Ga- 
liziev gegenüber von Nußland.  Unftreitig ift Diefe lebt: 
genannte Macht Defterreichs gefährlichiter Nachbar, und 
nichts it jo unwahrscheinlich als die Annahme, wir werden 
in bejtändigem Frieden mit Rußland bleiben. Diejes leb- 
tere it jchon jeßt falt um das Doppelte der Bevölkerung 
ung überlegen. Sein Gebiet mur allein in Guropa über- 
jteigt jenes von Defterreih um das jechsfache, und jeine 
aliatischen Beligungen dazu gerechnet, it Nußland an Areal 
noch einmal jo groß als das ganze übrige Europa. Teine 
Bevölkerung it allerdings im Verhältnig jeiner Flächen: 
ausdehnung gering, denn fie beträgt im europäiichen Nuß- 
land durchichnittlich nur 500 Eeelen auf die Quadrat: 
meile, in Aien kaum vierzehn. nn feinem Gouvernement 
fommen dort über 200 Seelen auf die Geviertmeile. Aber 
gerade wegen diefem Meenfchenmangel macht die Bevölferung 
des ruffischen Neiches rajchere Forticehritte in ihrem Wac)s- 
thum wie in andern dichter bewohnten Yändern. nu NRuß- 
land verhalten Fich die Geburten zu den Sterbfällen wie 150 zu 
100. Ein jolches Verbältniß muß die Bevölferung innerhalb 
54 Jabren verdoppeln, alfo in 108 Jahren vervierfachen. 
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Nupland it in Abficht auf feine Größe der am wenig: 
jten verjchuldete Staat in Europa. Sowie Ddiejes Reich 
jhon jeßt an Menfchen und Yand das größte ift, trägt es 
auch alle Keime in ficb bei gehöriger Entwiclung feiner 
Bodenkultur und mpduftrie, in naher Zeit auch das geld- 
mächtigjte zu werden. Durch feine neuejten Kriege hat es 
fich in der Kriegsfunft vervollfommnet, der Aufenthalt jeiner 
Truppen in Frankreich brachte einen höhern Bildungsgrad 
ins Vaterland zurüd, und die bereitwillige Aufnahme, 
welche Rußland fo vielen aus Jrankreich verbannten großen 
und talentvollen Staats und Striegsmännern angedeihen 
ließ, legte den Grund zu feinerer Gefittung, zu einer höhern 
Stufe der Nation in Kinften und Wijjenichaften. Dur) 
die große Quadrupelallianz , durch den heiligen Bund, durd) 
Heirathen mit auswärtigen, namentlich deutjchen Fürjten- 
bäufern, bat fih Nufland einen vergejtalt mächtigen und 
feften Einfluß in die europäischen Angelegenheiten erworben, 
dag in Zukunft wohl nur jeine Beiltimmung oder jein 
Widerfprud im Natb der Könige maßgebend bleiben werden. 
Wir dürfen nicht überfehen, wie das Petersburger Kabinet 
jeit Peter dem Großen alle von diefem Gzaren entworfenen 
Pläne, ohne je jeinen Standpunkt zu ändern, unabläflig 
befolgt ; daß diefes Kabinet, wie foldyes befonders die Er- 
fahrung der legten Jahre gezeigt, an Schlauheit und feiter 
Konfequenz allen übrigen vorangeht und feine wohl durd)- 
dachten und zwecmäßig angelegten Pläne zur vollftändigen 
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Geltung bringt. Es bat dem Königreich Rolen eine weife 
Verfaffung gegeben, und diefes Yand für ich gewonnen, 
ja öfterreichifeh und preußifch Polen mit magifcher Kraft 
an fich geloct. m unferem eigenen Staat, längs der 
Srenze von der Bufowina über Siebenbürgen, das Banat, 
Slavonien bis nad Kroatien bejtebt eine mächtige Bartei 
für Rußland, und zwar die Durch Neligion und Sprache 
mit den Rufen verwandten Griechen, llyrier, Armenier, 
Nägen und Wallachen, und wenn Rußland ihre Spmpatbien 
nicht ganz beiist, jo fan es ftch jelbe doch zumenden. 

Alle diefe Umstände ind fchon jeder für jich allein 
betrachtet, der größten Beachtung wertb, zufanınengefaßt 
aber zwingen jte uns zu dem bedanerlichen Gejtändnih, 
dal Nußland jene Macht it, von der allein unferem Staat 
große Gefahren drohen.  Dieje Belorgniffe aber werden 
noch dadurch vergrößert, daß der Gzar über große Barbaren: 
jchwärme gebietet, die, objehen für den regelmäßigen Krieg 
wenig brauchbar, doch zum VBerheeren eines Yandes ebenfo 
gefchiekt als geneigt find. 

Die allgemeine Tendenz der europätfchen Staaten, ich 
tete Berfaffungen zu geben, gewährt gar feine Beruhigung 
gegen derlei Bejorgnifie. Nußlands Bevölkerung in der 
Mehrzahl nimmt eine viel zu niedrige Bildungsjtufe ein, 
um boffen zu dürfen, jelbe künne in einem Jabrhundert 
dermaßen gehoben werden, um dur eine Staatsverfaflung 


nach anderer Yänder Art von Eroberunasfriegen abzuiteben. 


elche Pläne dem ruifiichen Kabinet die Einverleibung 
Polens an Handen geben dürfte, it Schwer zu erratben. 
Schon bei den früheren Theilungen von Polen wurden 
Guropa jchwere Wunden gejchlagen. Jede diejer Theilum- 
gen vücfte Nußland der europäischen Grenze näher. Die 
legte Einverleibung jedoeh der Trümmer des ehemaligen 
jo großen Neiches der Jagellonen mit Rußland, ift für 
Europa ein eben jo unglücdliches Greigniß, als das Ent: 
jtehen eines großen umd mächtigen Staatenbundes jenjeits 
des Dgeans. Ein europäischer Bund, eine Organijation für 
ven ganz Europa umfafjenden Staatenverband ift daher 
zur Stunde die dringendite Angelegenheit. Nicht ungejtraft 
wird man jelbe vernachläfligen pürfen. Die bisherige 
deutiche Bundeswerfaffung fünnte, die Grundlage dafür 
abgeben, 

Die geographische Yage legt dem Gzarenreich unerläßlic) 
zwei eigenthümliche Staatszwede ans Herz Seine See 
füjten, feine Häfen im Norven des jtillen Meeres find ihm 
für den Handel mmmüs. Schifffahrt und Handel können 
ihm durch zwei Meerengen zeritört werden. Daber mu 
e3 jich den Sund umd Bosporus offen balten. Um den 
eritgenannten Weg frei zu haben, muß es Schweden und 
Dänemark in fortwährender Unthätigfeit erhalten. Den 
Bosporus aber fann es ji nur dadurch Jichern, daß es 
entweder defjen. Gejtade unter zwei von einander unab- 
hängige Mächte vertheilt, oder, was ihm noch höhere Sicher: 


heit gewähren würde, fich jelbjt in den Bett des weitlichen 
Ufers jeßt. Dadurch fünnte es ihm gelingen, endlich die 
Türken aus Europa zu vertreiben, und den alten Tra- 
ditionen nach in Konftantinopel ein griechiiches Katferthum 
wieder berzuftellen. Dejterreich fann es fi) zwar gefallen 
laffen, daß die Weftufer des Bosporus einem Kaijer oder 
König von Griechenland, und das ajtatiiwe Gejtade dem 
Sultan gehören, wodurch vor der Hand das erjte umd 
weientlichite Staatsbedürfniß für Nubland befriedigt wäre. 
Dejterreich Fönnte fogar noch darein willigen, da Rußland 
am MWeftufer der tbrazifchen Meerenge eine ijolirte Fejtung 
befäße, welche aber, glei Gibraltar, mit feinem Terri- 
torium dotirt werden dürfte. Allein Defterreich kann nie 
zugeben, dab Nufland fi Griechenland ganz oder auch) 
wur zum Theil einverleibe, denn jonft würde Dejterreich 
ganz To wie es jegt bei Preußen der Fall it, von den 
Auffen gänzlich umschlofjen und bejchränft werden. 

DVejterreich hat die Donauufer bis zur Mündung des 
Stromes ins jehiwarze Meer ebenfo nöthig, als Nupland 
die freie Durchfahrt durch den Sund und die Dardanellen. 
Defterreich braucht ferner zur VBeichügung diefer Ufer die 
Wallachei und Bulgarien, und endlich auch zur völligen 
Yerügung der Donau ebenfalls die freie Schifffahrt dur 
die Dardanellen. 

Dadurch) ergiebt Tih aber ein natürlicher Konflikt 
zwifchen den öjterreichiichen und rusfiichen Jntereijen, welcher, 
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injolang Tich Dejterreich und Nupland über ihre Abfichten 
auf die Türfer nicht einigen, wwermeidlich häufige Kriege 
zur Solge haben muß. 

Wenn ein Krieg zwijchen Defterreich und Nupland 
ausbricht, jo Fann und wird die erftgenannte Macht durch) 
Nupland, von Podolien, Volbynien und Polen aus, To- 
mit in Galizien angegriffen. Nur durch Galizien fünnen 
die Nufjen nach Schleften und Mähren gelangen, falls fie 
nicht mit Jreuhen verbindet ind. Nur Dur Salizien 
können fie, imdem fie die Karpatben überjteigen, nach 
Ungarn vordringen. Die Karpatben ind eine zehn Mei- 
len lange Strede zwifchen der Arvamindung, der Waag 
und dem Woprad, vom Triplex confinium Mäbhrens, 
Schleftens und Ungarns bis an die Bukowina ein bloßes 
Meittelgebivg. Es Fan daber den Nuffen, wenn fie ein- 
mal bis dahin vorgedrungen find, das Ueberjchreiten der 
Karpatben nicht leicht gewehrt werden. Hier wirden zwar 
die in der Gegend von Nolcho, Eperies und Gzap ange- 
tragenen Feltungen, un Verbinpung mit einigen Eleinen 
Befejtigungen und vericbanzten Stellungen, den Feind jo 
lang aufzuhalten vermögen, bis vie zur Bertbeidigung 
Ungarns bejtinmmten QIruppen Dich DVerjtärkungen in 
Stand gejegt wiirden,. offeniive vorzugeben. Allein da 
gegeimvärtig feine diefer Feltungen bejteht und bei den jtets 
beprängten Finanzummjtänden der Monarchie auch wicht zu 
erwarten it, daß in Bälde die eine over andere erbaut 


werden dürfte, wenigitens nicht Tobald, als man jelbe 
nötbig bat, Nufland auch wohl gegen eine jolche Grenz: 
befeftigung von Ungarn manche Einjprache erheben dürfte, 
jo läßt fich nicht in Abrede jtellen, daß Ungarn bei jeinen 
vollfommen offenen Grenzen allen Verheerungen, Blinde: 
rungen, Brandichagungen, Näubereien und Gewaltthaten 
eines Volkes ausgejegt it, von dejjen geringer Bildung, 
joiwie von feiner Art, den Krieg zu führen, Verwüfti- 
gen, ähnlich dem Brand von Mosfau, mit allem echt 
zu erwarten jtehen. 

Wenn der jehlimme Fall eines Krieges mit Rußland 
eintreten follte, jo wird diefes wahrjcheinlich die Erfab- 
rungen der legten Feldzüge benügen und den Krieg mit 
Unterwerfung der Hauptitadt zu beenden verfuchen. Seine 
Hauptoperationslinien werden jonit nach Wien oder Ofen 
geben. Wählt Nufland die eritere, jo kann jeine Haupt: 
macht von Meisleniezge über Tejchen, Sradiih und Gö- 
ding, oder aber auf den weitlichiten der ber die Kar 
patben führenden Straßen vorgehen. Ninumt es den Weg 
über Tejchen, jo muß es entweder die bei Dllmiß gela- 
gerte Armee jehlagen, oder, wäre noch feine dort aufge= 
stellt, ein bedeutendes Blofadeforps gegen Dllmit und ein 
anderes gegen Brünn entjenden, fich jomit fchwächen. Da: 
durch wird es unferer, mittlerweile bei Yeopoldjtadt ver- 
janmelten wngarifchen Armee leicht, über Sfalit ven 
Feind in den Nücden zu fallen und ihn auf diefe Art 


zum vafchen Umfehren zu zwingen. Will er fich diefem 
Unfall nicht ausjeßen, jo muß ev gleichzeitig mit feiner 
Offenfivbewegung über Tejchen ein Korps zur Kotoyirung 
jeines Marjches auf der von Sillein über Trentfchin nad 
veopolditadt führenden Straße vorgeben lafjen und feinen 
Marfch nach dem jehnelleren over langjameren Bordringen 
diefeg Korps regeln, widrigens die bei Yeopolojtadt gela= 
gerte Armee gleichfalls bloß eim Korps gegen das feind- 
liche abjenden, mit ihrer Hauptmacht über Hollitfch aber: 
mals in den Mücken der rufjiichen Armee vorgehen und 
diefelbe Wirkung, wie oben, bervorbringen fan. Die 
Detachirung des von Sillen im Waagthal vorgehenden 
feindlichen Korps Ichwächt abermals veijen Hauptarmee. 
Sein langjames VBorrücden, welches noc) durch Terrain- 
bindernifje und eine Befejtigung over Haltbarmachung von 
Trentfchin erfchwert werden fan, wodurch auch die feind- 
liche Hauptarmee von vajchen Bewegungen abgehalten wird, 
giebt unjern Truppen in Böhmen und Mähren die Zeit, 
jich zu jammern. Im Fall diefe ftarf genug find, Fünnen 
jelbe in die rechte Flante des Feindes operiven; it die 
nicht der Fall, jo vermögen fie wenigitens noch zu rechter 
Zeit die am linken Donauufer bei Wien aufgeitellte öfter: 
reichifehe Armee zu verjtärfen. Und dann wird auf dem 
Marchfeld abermals die Entjeheivungsichlacht ftattfinden. 
Die obangeführten Bewegungen der von Ungarn aus, 
im Mücken des Feindes vorgehenden öfterreichischen Armee, 


443 

verfprechen aber nur dann einen jichern Erfolg, wenn ihr 
eigener Rücken gefichert it, widrigens jelbe im Fall des 
Miplingens ihrer Operation eine vollftändige Niederlage 
zu befürchten hätte. Dieje Sicherheit in beiden Beziehun- 
gen Fann fie aber nur erhalten, wenn ihr der Waagüber- 
gang frei bleibt, wozu fich der Punkt Yeopoldftadt treiflich 
eignet. 

sm zweiten Fall muB nun überlegt werden, was 
alsdann eintreten wird, falls eine vufjiiche Armee auf 
den drei wejtlichiten Karpatbenitraßen gegen Wien operi- 
ven will. 

Dieje drei Wege führen den Feind an die Arva, au 
das Tatragebirg und an die Waag. Die legtere Fann 
er auf drei Punkten überjchreiten: bei Nofenberg, Turany 
und ınterhalb des Tatragebirges, oder bei Varin und 
Sillenm: durch den erjten diefer Uebergänge kommt er auf 
Neufohl, und weiter über Kremnig und Schemnig ins u: 
nere von Ungarn, weit von der Waag und Yeopolditadt. 
Er wird dieje Yinie daher fchwerlich wählen, wenn er nad) 
Wien gelangen will. Wählt er den Uebergang von Tu: 
vany, jo gelangt er auf Tapolezan, wo er fich entwevder 
rechts auf Xeopoldjtadt oder linfs auf Neitra wenden 
fan. Geht er bei Sillein oder Barin über die Waag, 
jo fommt ev unmittelbar über ITrentjehin nach Leopolo- 
jtadt. zn beiden Fällen Fann ihm ein Korps zwijchen 
Yeopoldjtadt ud Neitra entgegengeftellt werden. Zu 
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dDiejem Behufe mrühte jedoch Nettva mit einen Nronwerf 
von drei Fronten verjehen werden. Wenn auch Diejes 
Korps der feindlichen Hauptarmee an Stärfe nicht gleich 
it, jo fan es doch ihr ferneres Bordringen aufhalten. 
Mühte es aber der Uebermacht weichen, jo fann es fich 
nach) Komoprn werfen, oder aber über YLeopolditadt und 
Preßburg auf Wien zurücgeben. Beide Nückzüge fund 
obne Gefabr, indem beide Durch Feltungen gedeckt werden. 
Anderjeits vermag auch unfere Armee, jobald jte wieder 
verjtärktt ift,. von beiden Feltungen aus die Offenfive wies 
der zu ergreifen. 

Soll demnach einer rufjiichen Armee die Straße über 
Trentichin und Preßburg nah Wien- nicht völlig offen 
jtehen, jo muß Yeopoldftadt jtets eine Feitung bleiben, 
jowie auch Neitra, Trentichin und Esacza zur Vertbeidi- 
gung vorgerichtet werden. 

Ginge die rujjiibe Hauptarmee über Kafcbau, Wlis- 
folez und Gyöngyös gegen Dfen vor, was jedoch nicht 
ihre Fürzeite Operationslinie wäre, jo wird felbe wahr: 
jcheinlich zur Kotoyiwung ihrer rechten Flanfe ein Korps 
von Yeutjchau gegen Waiten vorjenden, um ftch gegen 
slanfen- und Nücenmandvers unferer bei Nomorn jte- 
benden Truppen zu fichern. Gegen diejes Korps können 
wohl die bei Komorn jtebenden öfterreichifchen Kräfte wir- 
fen, falls nicht gleichzeitig eine feindliche Abtbeilung über 
Nofenberg eindringt. 
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Ein anderer Fall ift es, wenn die feindliche Haupt: 
armee auf der Fürzeften DOperationslinie, nämlich von No- 
jenberg über Neufohl auf Waisen vorginge, und nur ein 
Korps in der Abjicht über Kremmig und Uj Banya gegen 
Gran vorjchiebt, um unfere Kräfte bei Komorn im Schach 
zu balten. Mezdann fünnen unfere dortigen, jotwie die 
bei Leopolditadt poftirten Truppen diefem Korps das 
VBorrücen und mittelbar auch der Hauptarmee jelbit er- 
Schweren und unfere Armee in Stand fegen, nach erhal- 
tenen Verjtärfungen wieder offenfiv zu agiren. 

Wollte jedoch die feindliche Hauptarmee fih im Marjch 
nicht aufhalten lafjen, jo müßte fie ihr vetachirtes Korps 
jo bedeutend ftart machen, dab jelbes den beiderjeitigen 
Operationen von Komorn und Yeopoldjtadt gewachjen bliebe, 
wodurch aber die feindliche Hauptarmee nambaft geichwächt 
wirde und uns eine Ueberlegenbeit verjchafft werden dürfte, 
um den Gegner zum Nüczug zu zwirgen. 

Aus der vorgelegten Weberlicht der Kriege, in welche 
Dejterreich möglicherweife verwidelt werden fann, läßt 
fih die Folgerung abitrahiven, dab Yeopolpjtadt in fol: 
genden drei Fällen als Feitung und BVertbeivigungsmittel 
dienen wird: 

Einmal, wenn ein Feind Wien genommen und über 
Pregburg nach Oberungarn operiren will. Zweitens, wenn 
ein Feind aus Schlefien nad) Mähren vorgedrungen it 
und von dort aus in Ungarn einfallen will. Drittens 


endlich, wenn ein Feind von Misfolez über Tefchen und 
Hradiich oder aber von Turany und Sillein nah Wien 
zu gelangen verfucht. Aus den vorjtebenden Betrachtungen 
ergiebt jich aber auch das weitere Nefultat, daß, fallg der 
seind die Straße von Turany einfchlägt, die Befeitigung 
von Meitra der Feftung Yeopoldjtadt zu Hilfe Fommen 
muß, um die leßtere vor eimer Umgehung zu jchüten. 
Das weitere Nejultat ift endlich jenes, das Schloß in 
Irentihin zur DVertheidigung berzurichten, falls der Feind 
von Sillein kommen jollte. 

Das weile und große Prinzip, allen Staaten ent- 
Iprechende Konftitutionen zu geben, wird wahrscheinlich 
binnen Kurzem in allen andern Ländern Curopa’s zur 
Ausführung gebracht, und dadurd das Ziel, wornac alle 
Yölfer jo lang vergebens jtrebten, erreicht jeyn. Durc) 
die Konftitution allein werden aber die Völker noch nicht 
befriedigt werden. Sie werden auf fonjtitutionellem Weg 
auch die Verminderung der Auflagen und die völlige Til- 
gung der aus jo langen und jehweren Kriegen entitan- 
denen Schulden des Staates anftreben wollen. Diejen 
Zwed fünnen fie nur durch Erjparniffe und genaue Wirth- 
Schaft erreichen. Das beveutendite Erjparniß aber dürfte von 
ihnen in Verminderung der jtehenden Heere gejucht werden. 
Dadurch aber gelangen wir zu der jo wichtigen Frage: 

„Bird durch Verminderung der jtehenden Heere die 
Sicherheit und jelbjt die Griftenz des Staates nicht 


gefährdet? Und wird es möglich, dasjenige, was man der 
Sicherheit des Staates dur Verminderung des Ttehenden 
Heeres entzieht, auf eine andere Art zu erjegen ?“ 

Das Spitem ver ftehenden Heere paßt für gewilje 
Zeiten und gewiffe Verhältnifje, jedoch nicht für alle und 
überall. Man mag damit auslangen, jo lange es in 
allen Staaten Sitte bleibt, nur mit jtehenden Heeren Krieg 
zu führen, fo lang nicht bloß das VBerhältniß der Wolts- 
mafjen ‚. jondern auch jenes der Staatseinfünfte berüchich- 
tigt wird. ES wird und muß von jelbjt fallen, jobald 
diefe Bedingungen aufbören. 

Die jtehenden Heere haben in dem neueren Curopa 
den Glanz der Landwehren gänzlich verdunfelt. Dadurd 
find in neuefter Zeit alle Erfahrungen, die uns bei Be- 
urtheilung des Werthes der YLandwehren leiten fonnten, 
verloren gegangen. Und doc beruht die zuverläfjigite 
Stärke eines Staates auf zwectmäßig gebildeten Yandwehren. 
Diefe Einrichtung ift die natürlichite und deshalb aud 
die befte. Sie liefert dem Staat im Verbältniß feiner 
Bevölkerung die größte Anzahl Streiter; fie erhält im 
Rolf das Bewußtjeyn lebendig, daß es fich jelbit verthei- 
digt, eben dadurch alfo auch einen Eriegerifchen Geilt, der 
nicht leicht ausarten wird, weil diejenigen, welche ev be: 
lebt, niemals aufbören, Bürger zu jeyn. Ein jolcher 
Geift, auf einer jolchen Höhe aber, macht ein Volk unüber- 
windlih. Man wird es nicht unterjochen, viel weniger 


ausrotten Fünnen. Nirgends zeigt fich Die Nichtigkeit dieler 
Anfichten auffallender, als in der alten Gejchichte. Die 
Staaten in jener Zeit waren groß und mächtig durch ihre 
Yandwehren. Sie janfen meilt in demjelben Grad, als 
diefe Volfswehr ausartete. Athen Fannte in jenen glän- 
genden Zeiten, nämlich in den Tagen eines Ihemiftocles 
und Bericles, feine anderen Krieger, als die eigenen Bür- 
ger; mit diefen bejtand es den Kampf gegen perlische Ueber- 
macht. Noms Bürgerfoldaten unterjochten die Welt und 
behaupteten diefe Herrichaft jo lang, bis aus ihnen jtehende 
Heere gebildet wurden. Aber auch die mittlere, ja jelbit 
die neuefte Gefchichte Führt uns zu dem Nejultat, daß 
Kandwehren, gut geführt, bei längerer Ausdauer Fajt 


immer Meifter über die ftehenden Heere geworden jind. 
Die merfwürdigite Erfehbeinung diefer Art find unjtreitig 
die Schweizer. Sie haben fait ununterbrochen über ven 
Kern der Nitterichaft und über zahlreiche Heere der tapfer- 
jten Fürften gejiegt und ich jelbit nach ihren Nieder- 
lagen in den Niefenjchlachten von Novara, Marignano 
und Bicveca wieder furchtbar emporgeraftt. sn der neuen 
GSefchichte gab das erjte große Beifpiel diefer Art die Ne 
publif der Vereinigten Niederlande Ein anderes, nocd 
folgereicheres Mufter liefern die Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa; das größte unter allen aber die franzöfiiche 
evolution und der fpanifch-portugiefifche Krieg in ven 
Sabren 1808 bis 1812 auf der pyrenäifchen Halbinfel. 
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Aus allen voreitirten Beilpielen läht jich eine Yebre 
folgern , die nicht überjeben werden darf: 


« 


Kriege zwifchen Bürgerfoldaten und regelmäßigen | -: 
Heeren bringen gewöhnlich im Anfang mr Niederlagen | 


der Grjteren, und doch finden die Yandwehren in ihrer 
Ausdauer den Tichern Lohn. Die Uebung bildet erit den 
Bürgerfoldaten zum Kriege. Sie lernen bald die Ichiwache 
Seite ihrer Feinde fennen und benügen und haben vor 
ven ftehenden Heeren viele Vortbeile. Der erjte derjelben 
beitebt darin, dal ihre Kriegsfunit, Ichlicht und einfach, 
der Natur angemeffen, weit von aller Ktünitelei bleibt 
und auch nicht wohl in eine jolche ausarten fan, ferner 
daß dieje Yandwehren überall zu gebrauchen ind. Einen 
weiteren Bortbeil erfennen wir darin, daß Ticb Bürger: 
joldaten leichter und rafcher ergänzen, weil da, wo jelbe 
beiteben, die ganze Mate warrenfäbiger Bürger vorhanden 
it. Den dritten und gewichtigiten Bortbeil endlich möchten 


wir darin erbliden, dal Sie für ihre eigene Zicherbeit, 
Wohlfahrt und Erhaltung kämpfen. Bei ihnen wirken die 


moralifchen Hebel in ihrer ganzen Straft.  Unbejtreitbar 


aber wird jener am Ende Sieger bleiben, der am ent: 
ichloffenten ift, Sieger bleiben zu wollen. 

Eine von jo großer Ueberzeugung begleitete Witrdi- 
gung der Vortbeile, we “ man dadurch erzielt, an Die 
Stelle der jtebenden Heere Kandwehren zu jegen, joltte zu 


der Annabme berechtigen, daß man in allen Staaten qleich- 
Naresfp, Denkichriften. 2) 
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zeitig mit der einzufübrenden Berfaffung diefe vortbeilbafte 
Aenderung beabjichten und durchführen werde, iwenm man 
ibnen eine jolche Organifation gäbe, welche den äußeren 
‚rieden mebr zu feitigen im Stande jey wie bisher, und 
obne Bejorgnig für die innere Nube des Staates geftatte, 
einen bedeutenden Theil der requlären Truppen entbehrlich 
zu machen. 

enn nun Dejterreich, wie nicht bezweifelt werden 
darf, jeine Yinientruppen vermindert und den entlafjenen 
Theil dur Eluge Einrichtung der Yandwehr erjegt, jo 
entjtehen daraus auch ganz andere Berhältniffe in Abticht 
auf die Feitungen und deren Vertheidigung. 

Ein Staat, der nur von Staaten umgeben it, welche 
ibre Sicherheit zunäct in Yandwehren juchen und dehhalb 
ihre ftehenden Heere vermindern, bedarf feiner Feltung, 
weil er feine Kriege zu bejorgen bat. Das Paradore diejer 
Behauptung verjchiwindet, wen wir, den Xehren der 
Sefchichte folgend, uns erinnern, daß eine ganz unter ven 
Waffen Itebende Nation noch niemals unterjocht wurde. 
Wo aber jede Hoffnung jehwindet, durch einen Nrieg Er: 
oberungen zu machen, dort hat der Krieg feinen Ziwed 
mebr und wird wohl ganz unterbleiben. 

Im diefem berubigenvden Fall befindet fich aber Deiter- 
veich keineswegs. ES grenzt an eimen übergroßgen Staat, 
der, wie jchon bemerkt, wahrjcheinlich in den nächiten 
hundert Jahren noch feine Konftitution erhalten, mithin 
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auch jeine jtehenden Heere nicht vermindern wird. Bricht 
nun ein Krieg mit diefer Macht aus, jo Fann jelbe rasch 
ihre Truppen fammeln, und die gegen Nußland allent- 
halben offenen Grenzen Dejterreihs auf vielen Yunften 
gleichzeitig überjchreiten, mit 150,000 Mann in einer 
Menge jtreifender Stojatenhaufen alle Zufammenziebungen 
unferer Landwehren hindern, und auf diefe Art jih in 
Einem Feldzug wenigitens zum Dteifter von Oberungarn 
und vielleicht jelbjt von Wien machen.  Bejtehen aber 
Feftungen, in denen die Waffen der Yandiwehr aufbewahrt 
ind, in deren Nähe, unter deren Schuß fich Dieje Yand- 
wehren fanmeln und bilden fönnen, jo wird es dem Feind 
Ichwerlich gelingen, bedeutende ftegreiche Operationen zu 
unternehmen. Und jollte ev dennoch Anfangs einige Vor: 
theile über die Yandwehr erlangen, fo ift dieje, jelbit ge 
ihlagen, noch feineswegs verloren, wen nur Feltungen 
in der Nähe find, unter deren Schuß ich jelbe wieder 
formiren, VBerftärfungen erwarten, und jomit wieder zum 
Angriff geführt werden fan, bis fie endlich die Schwäche 
des Gegners kennt, mit Einem Wort, bis fie dem Feind 
auch im offenen Feld erfolgreichen Wiverftand zu leijten 
gelernt bat. 
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Ueber den 
Werth der öfterreidifchen Kavallerie, 


und einige Mittel ibn zu beben. 


Dfen 1829, 

Defterreih, als Zentralmacht von Curopa, fan es 
nicht vermeiden, in alle größere europätfche Kriege ver- 
wicfelt zu werden. eine Eelbititändigfeit, jeine Erbal- 
tung, fein Gewicht in ven Angelegenheiten Guropa’s, bän- 
gen ganz von Der Stärke jeiner ftebenden Heere, von 
ihrer Ausbildung, von feiner Kriegsverfaffung ab. 

Jede VBertbeidigungs- und Beichüsungsmacht muß 
ihr Maß aus den fie bedrohenden Kräften nehmen, und 
fie muß ihnen nicht bloß gewachlen , jondern auch über- 
legen jevn. 

Die Kriegsfunt Fan nicht im Beharrungsitande blei- 
ben; Ste schreitet, jpie jede andere Wiffenschaft, mit ven 
Kortjehritten der Zeit, mit dem Wachsthum der menjch- 
lichen Srfabrungen, mit der zunehmenden Erleuchtung in 
Ausbildung und VBervollfonmmung fort. 

Jever Staat jtrebt die jeinige zu erhöhen, -teiner darf 
in diefem Streben gegen die andere zurüchleiben. Er 
"muß nicht bloß unabläffig auf die DVerbefjerung jeines 
Kriegswejens bedacht jenn, fondern auch mit größter Auf- 
merffamfeit beobachten, was alle andern Ctaaten zur Ber- 
befferumg des ihrigen unternehmen, und jeden Fortichritt 
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zum befferen, den ev bei ihnen gewabr wird, jich eigen 
machen. 

Wenn wir undere Blicke auf Delterreich zurüchvenden, 
und prüfen, wie es diefe unläugbaren Grundjäge befolgt, 
jo müfjen wir uns leider gejteben, daß diefer Staat in 
Ausbildung und Bervollfommmung feines Kriegswejens 
feine Kortiehritte macht, auch die in andern Staaten vor- 
genonnmenen VBerbefferungen wenig beachtet, 111 jo gegen 
diefe überall zuriüctbleibt. 

Um das Weriäumte einzubolen, wm aujer Nriegs- 
wejen wenigftens mit dem der anderen europätjchen Mächte 
ins Gleichgewicht zu bringen, bedarf es einer Nevijton 
unjeres ganzen Krieggweiens, einer Berfallungen, feiner 
Sefeße und Vorfehriften, depgleichen der Abänderungen 
derjelben, wie fie der heutige Stand ver Kriegsfunt, md 
die Vorjchritte, welche andere Staaten uns zuvor gemacht 
baben, ıumerläßlich fordern. 

Ib behalte mir vor, Ddiejen jo viel umfaljenden Ge- 
genftand in einer bejonderen Abhandlung vollitändig aus 
einander zu jeken. 

Heute bejehränte ich mich darauf, das Dringendite 
von demjenigen darzuftellen, was gejcheben muß, um den 
jo jeher gefunfenen Werth unferer Kavallerie wieder zu 
beben. 

I. Bon Nemontirung der Kavallerie. 


Die Nemontirungsart der Pferde fiir Die jchwere 
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Kavallerie ift größtentbeils jo geordnet, daß diefe Waffen: 
gattung nicht leicht einen Mangel an Nemonten zu be- 
jorgen bat. Um jo mehr aber it gegen die Nemontirungs- 
art der Pferde für die leichte Kavallerie zu erinnern. 

Wir nehmen diefe Pferde vom Auslande, und werden 
dadurch von demfelben abhängig. Diefe Anjchaffungsart 
fann uns da, woher wir die Pferde befommen, jeden 
Tag gebindert werden. Zum Ginfaufe jolcher Bfervde be 
dienen wir uns gemeiner Juden, die nur auf ihren Vor- 
theil jeben, denen vie Brauchbarteit der uns gelieferten 
N erde gleichgültig ift, und die alle noc) jo unmoralijche 
Künfte anwenden, die Pferde, welche fie bringen, von 
uns annehmen zu machen. 

ir wählen zum Triebe und zur Webernahme- ver 
uns auf diefem Nege zufonmmenden erde die umgin- 
jtigjte Jahreszeit. 

Sp machen wir es vom Zufalle und von den Küns- 
jten der Yieferanten abhängig, ob und wie viel gejunde 
und dauerhafte Pferde wir unter den gelieferten befom- 
men, md jo find wir jelbjt daran Schuld, daß ver Ab- 
gang an Prerden md die Zahl der vor der Zeit auszu: 
mufternden jo groß it. 

Alle diefe Nachtbeile können wir vermeiden, wenn 
wir uns des Vferdeanfaufes vom Auslande ganz enthalten. 
Wir bedürfen feine Pferde vom Auslande, wir fünnen 


im nlande zulängliche und ebenjo qute Nemonten erhalten, 
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und es it Negierungspflicht, das Geld, was auf die 
Nemonten verwendet wird, im Yande zu behalten, und 
damit die inländische Acerbauimduftrie zu unterftügen. 

sn Ungarn find 161 und in Siebenbürgen 125 Bris 
vatgejtüte, welche zufammengenommen 10,942 Wutterpferde 
haben. Grbalten fich no fo viele Gejtüte, während die 
Bferdezüchter feinen gelicherten Abjas finden, wo fie jelten 
von ihren Pferden einige für die leichte Kavallerie ab: 
jegen, und wo fie vor ihren Augen das Geld für auslän- 
dische Pferde aus dem Lande geben jeben, was läßt Tich 
erwarten, wenn ihnen die Abnahme der Für die leichte 
Kavallerie erforderlichen Pferde zugelichert, und wenn ihnen 
befannt gemacht wird, wie viele Brerde ibnen jährlich ab- 
genommen werden fünnen, md welche reife man für 
jelbige zu bewilligen erbötig it. Wenige Sabre wirden 
in diefen alle binveichen, die Stutereien Ungarns md 
Siebenbürgens jo erweitert und vermehrt zu jeben, var 
jte nicht mur den jährlichen Abgang an Pferden zu dechen 
im Stande jeyn würden, jondern, daß fie auch den ganzen 
für den Kriegsjtand erforderlichen Bferdebedarf in jteter 
Bereitichaft halten fünnten. Wollte man bierbei ganz 
jicher geben, jo fünnte man jährlich über den eigentlichen 
Bedarf eine Weberzabl jüngerer, mithin auch woblfeilerer 
Pferde eimfaufen, und Diefe in der Umgegend ver Ge: 
jtüte zu Mezöbegves, Babolna und Nadaug bis zum fol- 


genden Jahre unterbringen. 6—8000 Stücd bei diejen 
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Sejtüten aufgeitellte erde würden jodann mit ven jäbhr: 
lich vom Yande erfauften Pferden die ganze leichte Ka- 
vallerie jtets im eimem vollitändigen Kriegsitande erhalten. 

Durch die auf diefe Art veränderte Iemontirung wer: 
den wir vom Auslande unabbängig; wir heben die Yan: 
desinduftrie, wir bekommen bejjere, dauerbaftere Bferde, 
und wir gelangen dahin, ftets zum Kriege in Bereitjchaft 
zu jeyn, welches wir bisher nie waren. Wir machen auch 
eine Gelderiparniß; Dem wir werden die inländischen 
ferde wenigitens um jo viel wohlfeiler einfaufen, als vie 
Yieferanten der ausländijchen Pferde bisher bei der Yieferung 
gewonnen, umd wir vermindern den jährlichen Abgang ; weil 
wir die Affentirung der ganz wilden Triebe bejeitigen. 

1. Bon der Drefjirung der Nemontepferde. 

Unitreitig it der wejentlichite Bejtandtbeil der Aus: 
rüftung eines Navalleriiten je Pferd. Unterliegt diejes 
bei einem fünf= bis jechsjährigen Alter feinen wejentlichen 
Sebrechen, wird es ziwecdmäßig gezäumt, gejattelt und be- 
padt; wird es bei der Drejjur nicht foreirt, jondern nur 
nach md nab, und zwar im Berbältniß jeiner sträfte 
zugeritten, und wird es nebjtbei gut genährt, gewartet 
und behandelt, jo fan man verfichert jeyn, daß dann 
ein jolches Pferd in der Furzen Zeitfrift won jechs Mto- 
naten zum Gimrangiven geeignet jeyn fünne,; man fan 
mit Beruhigung einer langen Dauer dejjelben entgegen: 
jehen, und man Fann, da -Jorgfältig behandelte und 
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gepflegte Pferde bei einem guten Körperbau wenig Krant- 
beiten unterliegen, immer auf einen fompleten, ausrücen: 
den Stand rechnen. Diefe VBortbeile windigten unfere 
Sorfabren jehr wohl; fie erfauften mur von eigends biezu 
gewählten Pferdebändlern die beiten und gefundeiten rerde ; 
fie übernabmen feine, die nicht Schon bandfronm waren, 
und fie drefiirten fie mit aller Aufmerffamfeit und Scho- 
nung. Wir bingegen juchen die afjentirten ‘Pferde, obne 
ihnen vie nöthige Zeit zur Angewöhnung an das neue 
Futter und zur Erftarfung zu gönnen, ohme die gehörigen 
Kunftmittel anzuwenden, mit voher Gewalt und mit bloßer 
Benugung ihrer Schwäche zuzuveiten. Durch Dieje Be 
handlung verderben wir den Pferden die Yungen und die 
Knochen, und das jelbit jolchen Pferden, die wir gejund 
übernommen hatten. Dieje Mipbräuche verurjachen es, 
daß jährlich jo viele Pferde ausgemuftert werden müfjen. 

Was mehr über die Dreffirung der ‘Pferde zu jagen 
it, hängt genau mit dem Gegenitande zufanmen, zu dem 
ich) mich jeßt wende. 

III. Bon der Abrihtung des Kavalleriiten 
im Allgemeinen. 

Ueber die Abrichtung des Mannes und Pferdes bes 
jtehen allerdings Borichriften, allein fie find zu allgemein 
und berückjichtigen viel zu wenig die bejonderen Eigen- 
thümtlichfeiten eines Hujaren, UÜbhlanen, Gheveaurlegers, 
Dragoners und Kürafiters. 
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Dadurch erbält die Willführ einen unbegrenzten Spiel- 
vaum. jeder Negimentstommandant jucht nach jeinen 
Anfichten das Mangelbafte abzuändern, das Fehlende zu 
ergänzen. St er im den Geift, der feiner Waffe eigen- 
tbünnlich ift, eingedrungen, Jo wird er allerdings manches 
Zwecdienliche veranlafjen, allein aus Belorgnig, von dem 
Heglement zu viel abzumweichen, wird er nur halbe Mab: 
vegeln ergreifen; bat er hingegen den Geift jeiner Waffe 
nicht richtig erkannt, jo wird er in der dee, zu refor- 
miren, bäufig jelbft das Gute und Brauchbare der Bor: 
jchriften durch feine vermeintlichen Verbejjerungen verun- 
jtalten und verderben. So verjchwindet bei der Kavallerie 
nad und nach alle Einheit, und es entjteht ein anarchi- 
icher Zuftand, in welchem — wenige Ausnahmen abge- 
rechnet — eine zwedgemäße individuelle und jeder einzel- 
nen Waffe zufagende Abrichtung des Mannes und Pferdes 
ganz untergebt. 

Defter fchon wurden diefe Gebrechen gerügt, öfter 
ward fchon ihre Abhülfe erwogen, es geichahen auc) 
einft wirffame Schritte dazu. Unter dem Neiniftertum 
Sr. faif. Hoheit des Erzherzogs Karl ward zu Wieneriic- 
Neuftadt ein Equitationsintitut gejtiftet, welches in die 
Abrihtung ver Mannjchaft und Pferde Gleichförmigteit 
bringen jollte. Später wurden fin die Kavallerie mehrere 
nfpefteurs aufgejtellt. Diefe beiden Einrichtungen wir- 
ven viele wefentlihe Berbeiferungen gewirkt haben, wenn 
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in den Infteuftionen der Kavallerieinfpekteurs die Einfür- 
migfeit der Neiterei durch einen Oberinfpefteur jorgfältig 
wäre berüchichtigt worden, wenn diefe Einrichtungen Dauer 
gehabt hätten, und wenn jte allmälig wären weiter aus- 
gebildet worden. Allein Jte währten nicht lange; die in: 
jpefteurs batten jich Faum eime zulängliche Ueberficht des 
Zuftandes der Kavallerie erworben, als fie der „nipet- 
tionen wieder entboben wurden ımd das Equitationsin- 
jtitut jelbit wieder aufgelöst ward. 

Seitdem vernachpläffigte man diefen Gegenjtand ganz, - 
und der nothiwendige Erfolg davon war, daß unfere Ka- 
vallerie feine Fortjehritte, jondern vielmehr Nüchchritte in 
ihrer Vervollfommmung machte. Andere Mächte erfannten 
das Nüsliche der von uns begonnenen und wieder aufge: 
gebenen Einrichtungen, führten te bei fich ein, erweiterten 
fie, vervollfommmeten fie immer weiter, und brachten es 
dabin, daß unfere Kavallerie fich jet nicht mehr mit der 
ihrigen mesjen fan. 

3 ijt dringend, äußerft dringend, daß wir aus m 
jevev Yethargie erwachen, der Abrichtung der Kavallerie 
mannjchaft die größte Sorgfalt widmen md mititutionen 
gründen, in welchen fie mit Zwecmäßigfeit und Gleichför- 
migfeit immer weiter zur Bollfonmenbeit erhoben werden 
fünne. Zu dem Ende muß 

1) Unjer stavalleriereglement neu bearbeitet werden. 


jede Waffengatting der Kavallerie muß in jelbiger; ihre 
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bejonderen Borjchriften erhalten. Die Zulammenwirkung 
verjelben, die Führung größerer Kavallerieförper muß in 
einem abgejonderten Neglement georpnet werden. ! 

2) Um in die Abrichtung der Mannichaft nach ven 
Borjehriften des Ererzirreglements eine Gleichförmigfeit zu 

' Anmerkung. Zum Beweife, Daß unjer Kavalleriereglement neu 
bearbeitet werden follte, erlaube ip mir einige Berjpiele anzufübren, 
welche zeigen, Daß im Dem jetst beftebenden Neglement mehrere Mandvers 
überflüffig, andere hingegen ganz übergangen find. So find bei Negi- 
mentsibungen ganz berflüiifig : 

a) Alle Abmäriche aus dev Mitte; dem alle Abmärjche etes 
Negiments, einer Divifion oder Gefadren jollen mur von einem oder 
dem andern Flügel eintreten, jelbft der Abmarjch mit zwei und vier; 
dagegen jollen bet Zufanmenftoßung einer Brigade alle Abinärjche aus 
der Mitte Der Brigade erfolgen ; 

b) alles Abfallen und Aufmarichiren bei md in größere Abthet- 
lungen als Züge wird iberflüffig, und das Abfallen und Aufmarjchiven 
jelbjt jollte nur nach einer und derjelben Art erfolgen; 

c) Das Deployiren, wo jeder einzelne Mann den Werth des Mia- 
növers bejtimumt, Könnte leicht Durch /, Schwentung und Eimvrüden ti 
die neue Fronte evjetst werden. Hierdurch entftünde der Vortbeil, daß 
der Mann nichts als Schwenfen und umkehren leunen darf. Für Die 
Shargen beftinden "/,, Yy, N, Schwenfung ; 

d) die Kolonne jollte durch das Abfallen allein in der vertifalen 
Richtung bewirkt werde ; 

e) Aufmärjche waren nur damı vorzunehmen, went Die Attate 
gleich darauf erfolgt, oder bei Dedumg eines Nüdzuges c. ; 

f) in Bezug der Direftionsveränderung enthält Das Reglement 
nichts, md Doch muß diefe im Geifte dev neuen Kriegsführung vorzüglic 
und zwar jowohl int stehenden als bewegenden Zuftande bewirkt, daber 
and gelehrt md eingeibt werden u. f. w. 
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bringen, jollten in der Näbe der Geftüte zu Mlezöbegves, 
Babolna und Nadauz unter der Yeitung des Nemontirungsin- 
jpecteurs, Anstalten zu gleichförmiger Abrichtung der von jeden 
Negimente dabin abzujendenden ndivivuen errichtet werden. 
Von diefen Abrichtungsanftalten Fan in dem einen der er- 
wähnten Gejtüte ein Inftitut für Abrichtung der leichten Ka- 
vallerie, in dem zweiten das für Abrichtung der Schweren Ka- 
vallerie und in dem dritten eines für die berittene Infanterie 
errichtet werden, um jeder Waffengattung, ohne Störung durch 
die andere, die erforderliche Ausbildung zu verichaffen. 
3) Damit durch die in den Provinzen befinplichen 
Brigadiere und Divifionäre fich nicht von Provinz, zu 
Provinz abweichende Uebungen einschleichen, und um die 
Führung größerer -Kavallerieförper, als eines Negimentes 
zu lehren, wäre ein Generalinfpecteur mit ausgedehnten 
Vollmachten der gefanmten Kavallerie vorzujegen. 

IV. Bon dem Unterfchiede der Waffengattun- 
gen in der Kavallerie. 

Die befondere Eigentbümlichfeit aller Kavallerie, fie 
beiße wie te wolle, bejteht in einem Grade von Schnellig- 
feit, welche ven andern Truppen mangelt. Auf Schnellig: - 
feit beruben ihre Yeiltungen, und diefe werden durch die 
Bejchaffenbeit der ferde bedingt. Da es nun zweierlei 
Arten von Werden giebt, nämlich leichte und jcehwere, jo 
baben alle Meächte ihre Kavallerie in leichte und Fchiwere 
Kavallerie abgetbeilt, einige aber noch eine dritte Gattung 
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binzugefügt, welche man wrfprünglic) als eine berittene 
Infanterie betrachtete und als jolche behandelte. 

Der leichten Kavallerie gab man bejonders in der 
neueren Zeit folgende Beltimmung: 

1) für die Sicherheit des Heeres zu jorgen und den 
fleinen Krieg im offenen Terrain zu führen; 

2) den Dienft bei ven jnfanteriedivifionen zu verrichten, 
und PBlänfeleien zu unterhalten bis entjcheidende Gefecht- 
momtente eintreten ; 

3) den Barteigängerfrieg zu führen; 

4) der schweren Kavallerie die Flanken und ven Nücten 
zu decten und nacı Umftänden ihren Angriff vorzubereiten ; 

5) die fahrende oder reitende Artillerie zu bejehüßen ; 

6) den gejchlagenen Feind zu verfolgen und den Sieg 
zu vervollitändigen ; 

7) überbaupt zu allen Erpeditionen gebraucht zu wer- 
den, welche Schnelligkeit, Ueberraihung, VBerwegenbeit und 
Schlaubeit erfordern. 

Der jehweren Kavallerie wide bloß eine. zweifache, 
aber vdejto vubmvollere Bejtimmung zu Theil, nämlich: 

1) am Tage der Schlacht einen — alles vernichten: 
den — Schlag zu führen, ud 

I) nach einer verlorenen Schlacht fich mit voller Hin- 
gebung der feindlichen Verfolgung als ein undurddring- 
licher Damm entgegen zu’ werfen und jo die Armee vor 


ihrem Untergange zu vetten. 
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Die dritte Gattung batte und bat noch die Beltinmung, 
jowohl im Bor- als Nückgeben der Armee, wichtige Punkte, 
deren Gewinnung wejentlich zum Wohl derjelben beiträgt, 
3. B. Brücken, Deftlees u. |. w. jehnell und vor dem Ein- 
treffen des Feindes zu befegen, und te bis zum Anlangen 
der eigenen Macht zu bebaupten, zu welchen Ende Diele 
Kavallerie abjigen und als Infanterie Fechten muß. 

Diefe Haupteintheilung der Stavallerie in drei ver- 
jchiedene Gattungen it im allgemeinen der Natur ver 
Sache gemäß, aber fie reicht nicht bin; die leichte Kaval- 
lerie erfordert Unterabtbeilungen. Alle anderen Mächte 
haben dieß erfamt, und für jede befondere Beltimmung 
der Kavallerie auch eine befondere Gattung derjelben or: 
ganifirt, nur wir beliegen es bei der alleinigen Hauptein- 
tbeilung und verwarfen jede Unterabtbeilung vderjelben, und 
jede befondere Beltinmung einzelner Unterabtbeilungen. 

Sp find zwar unfere Hufaren, Ublanen und Chevaur- 
legers auf verjchiedene Weife bewaffnet, und man fünnte 
fie demmach zu einzelnen Yeiftungen befonders verwenden ; 
allein jte werden ohne Unterichied auf gleiche Art als 
leichte und jchwere Kavallerie abgerichtet, erhalten dadurd 
eine zu viel umfafjende Bildung, und es ergiebt ich jomit 
nach dem bewährten Sprichworte: „wer alles thun will, 
thut nichts,“ dah feine einzelne Truppenart ihrer fo viel- 
rältigen Beltimmung ganz entipricht. So verfährt man 
bei den Dragonern in der Abrichtung nach Grundiägen, 
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die noch allgemeiner find, die Dragener jollen nicht nur 
ven Dienjt der Infanterie, jondern auch den ver leichten 
und zugleich ven der jcehweren Kavallerie verjeben. Kein 
under, wenn fie feinem Dienjtzweige volltommen ge 
wachjen Tind. 

Co verjebont man endlich nicht einmal die Kürafliere, 
welche doc) ihrer Ausrüstung gemäß ausjchliegend als 
schwere Kavallerie behandelt werden jollten, mit Yerrich- 
tungen, welche der leichten Kavallerie allein zuftehen; aud 
fie müffen den Vorpoftendienit lernen, und ungeachtet ihrer 
ichweren Pferde als Tirailleurs agiven. Wenn durch die: 
jeg Verfahren eine abjeitige und zugleich vollendete Bildung 
der Truppen erzielt werden fünnte, jo würde ich jelbiges 
vechtfertigen laffen, und man würde einer mehr gebildeten 
Truppe vor einer minder gebildeten Den Vorzug geben 
müsfen. Aber wejentliche und unabbelflihe Hindernilie 
jteben im Wege, um auf diefe Art die Bildung der Truppe 
zu zwechmähßiger Brauchbarfeit bringen zu können. Diefe 
Hindernifje liegen tbeils in dem zu jchwachen Friedens- 
ftande der Truppen, theils in der zu Furzen Dienjtzeit 
ver Mannfchaft, der unausgejegten Beurlaubung wegen, 
tbeils in der zu ausgedehnten Dislofation der Negimen- 
ter. Kteines diejer Hindernife iit zu befeitigen. DVerlangt 
man einen dem Nriegsitande gleichen Friedensitand, um 
bei ausbrechenden sriege mit einer ganz geübten Na- 


vallerie ins Feld rücen zu fünnen, jo wird man mit der 
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Unzulänglichfeit der Finanzen abgewiejen; fordert man, 
die Kavallerieregimenter mehr zu Eonzentriven, jo fann 
man auch dazu die Koften nicht berbeiichaffen; wünfcht 
man die Kavallerijten zu lebenslänglichem Dienfte zu ver- 
pflichten, wie e8 vor diefem war und in Ungarn od) be 
jtebet, jo wird geantwortet, daß dieß, ohne Gährungen, 
Unruhen. und allgemeine Unzufriedenheit bevvorzurufen, 
nicht zu bewirfen jey. 

Muß es aljo bei dem jegigen Friedensitand bleiben, 
jo muß auf einen jchwächern Striegsitand der Antrag ge: 
nommen werden; muß es bei der mit Urlaub abwechjeln- 
ven Furzen Dienftzeit und bei der ausgedehnten Dislofation 
ver Truppen verbleiben, jo fällt die Unmöglichkeit, ven 
rohen Naturjobne eine vieljeitige Bildung beizubringen, in 
die Sinne, und man muß jeine Bildung beichränken, ihn 
zu einem einzelnen Kavalleriedienit abrichten , und mehrere 
Unterabtheilungen der Waffengattung Kavallerie machen. 

V. Bon weiterer Ausbildung der Jndivt 
duen. ’ 

Mit ver Abrichtung der Mannfchaft zum Kavallerie- 
dienste ift noch nicht Alles getban. Um fie weiter auszu- 
bilden, bedürfen wir nach dem Beijpiele der Nachbaritaa- 
ten Schulen für Gemeine, Schulen für Unteroffiziere, 
Schulen für Oberoffiziere. Die jchon bejtehenden müffen 
nad) einem umfafjenden Spfteme neu organifirt werden. 


Wir bedürfen noch Unterrichtsanftalten, in welchen die 
Navdesgfp, Denffehriften. 30 
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ausgezeichneten und talentvolleren Köpfe aller Waffengat- 
tungen ihren Fäbigfeiten gemäß Jich weiter vervollfommmnen, 
vom Detaildienft zum Gebrauch dveijelben jich erheben 
und fo zu den höheren Chargen jich gejchiett machen kön- 
nen. Sie müffen nicht bloß willen, was der einzelne 
Mann zu leiften. bat, jondern auch lernen, wozu die E3- 
fadron, die Divifion, das Negiment, ein aus mehreren 
Negimentern zufammengejegter Körper, endlich die Nejerve- 
favallerie einer Armee bejtimmt it. Hier fommen wir 
auf einen Gegenitand, auf 

VI. Die Führung der aus mehrern Negimen- 
tern zufammengejegten Kavallerieförper, 
worin wir ganz eigentlich jehr weit zurüd find. Die 
Preußen unter. Friedrich, die Aranzojen unter Napoleon 
verwendeten die größte Sorgfalt auf die Führung der Ka- 
vallerieförper und auf die, Bildung dazu tauglicher Ka- 
valleriegeneräle. Diejer Sorgfalt verdankten fie nach dem 
Zeugnig der Kriegsgefchichte eine große Zahl ihrer Ziege, 
- in denen ihre Kavallerie den Ausjchlag gab. Selten erlitt 
diefe Kavallerie eine Niederlage. Bei uns findet ih von 
allem vdiefem das Gegentheil. Wir vernachläfjigten immer 
diefen Gegenjtand. Wir hielten es nicht einmal der Mühe 
werth, Vorfehriften für Manöver der Brigaden, Divilio- 
nen und Neferven zu geben. Dafür hatten vyoiv auch feine 
gebildeten Kavalleriegeneräle, und wurden jo oft wegen man 
genden oder nicht gehörig geführten Soutiens gejchlagen. 


Auf Die Bildung der Individuen muß nothwendig 
die Bildung der Militärförper von den unterjten einfachiten 
bis zu den größten zufammengejegten folgen. Sie mühjen 
Jämmtlic) in dem Dienfte, der von ihnen gefordert wird, 
praftifch geübt werden. Hiezu tt unumgänglich erfor 
verlich: 

VI. Die Eintheilung der ganzen Armee in 
jtabile Divifionen und Armeeforps. 

Diefe Eintbeilung ift jegt überall angenommen. m 
‚jahre 1800 war fie in Frankreich eingeführt, 1509 in 
Dejterreih, 1811 in Rußland und 1813 in Preußen. 
Sie hat Tich überall als jehr bewährt bewiefen, und man 
fann jie mit allem echte als den wichtigiten Schritt zur 
Bervollfommnung der Striegsfunit betrachten. Durch Tte 
erhält‘ der betreffende Körper (Korps oder Nejerve) eine 
bedeutende Waffe von Streitkräften, obne daß ihm eine 
Unbebilflichfeit zu Theil wird, durch fie gelangt Dderjelbe 
Körper zu einer Selbititändigfeit, ohne daß ihm die Be- 
weglichfeit entzogen wird, und Durch fie gewinnt der eld- 
herr die erforderliche Zeit zum Entwurf und zur Anordnung 
und Yeitung großer Operationen, obne daß er in das 
Detail einzugehen braucht. Weberhaupt hat die erwähnte 
Gintheilung nicht nur die Kriegführung auf einfache Prin- 
zipien zurücgebracht, fondern fie hat auch gleichzeitig jehr 
genau, und mit jcharfen Zügen jeder Gattung und Art 
von Truppen diejenige Nolle zugewiefen, welche Ddiejelben 
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in dem großen Drama des Kriegs zu fpielen berufen jind. 
Bei Defterreih 3. B. bejtimmte fie, daß dejjen Armee in 
acht Korps, dann drei nfanterie- und drei Kavallerie- 
Neferven abgetheilt, und daß jedem Armeeforps zwei und 
jedem aus vier fchweren Negimentern bejtehenden Kavalle- 
viereferveforps ebenfalls zwei leichte Kavallerieregimenter 
beigegeben werden. Dadurch nahm fie die ganze aus zwölf 
Hufaren-, vier Uhlanen=, sieben Chevaurlegersz, jechs 
Dragoner- und acht Kitrafjierregimentern zufammengejeßte 
Kavallerie in Anspruch, und uns erübrigt nichts, als die 
Detailverwendung nachzumeifen. 

Ein Bi auf die Nationalität und Ausrüftung der 
vorbemerften Truppenarten zeigt uns, daß der Hufar zum 
Vorpoitendiente geboren, und durch feine Ausrüftung auc) 
bierzu vollfommen tauglich jey. Ein jolcher Blid belehrt 
uns, daß der Uhlane, deifen Bewaffnung der Nationalität 
entfpricht, Fich vorzüglih zum Verfolgen eigne, und ein 
gleicher Blicf giebt uns die Meberzeugung, dab der Küraj- 
jier wegen feiner Schwerfälligfeit nur für die gejchlofjene 
Fechtart verwendet werden jollte. Wird man zum Vor: 
poftendienjte bei jedem Armeeforps ein Hufaren=, und 
nebjtbei ein Chevaurlegersregiment, letteres in der Eigen: 
ichaft als Coutien, und als berittene ‚Snfanterie verwendet, 
wird jedem Neferveforps ein Hufarenregiment zum Schwär: 
men oder Tirailliven und ein Uhlanenregiment zum Schüßen 
der Flanken und des Nücens (diefes gemeinschaftlich mit 
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der Hälfte des Hufarenregimentes), dan zum Verfolgen 
des Feindes beigegeben, jo it die ganze Aufgabe gelöst. 
Die Hufaren dürfen alsdann nur vorzüglich den Vorpojten- 
und den bei den Nrmeeforps vorfommenden Dienft,_ die 
Shevaurlegers denfelben Dienft, und zugleich den der be 
vittenen Infanterie, die Uhlanen denjenigen, welcher dem 
oben angedeuteten Zwede des Dedens und Verfolgens 
entipricht, und die Kürafjiers ven der gejchlofjenen Attake 
erlernen: der Staat hingegen darf in jeiner Kavallerie- 
Drganifation feine andere Aenverung bewirfen, als dal 
er ein oder zwei Dragonerregimenter in Chevaurlegers, 
und die übrigen vier Dragonerregimenter in Kürafjiers 
umitaltet. 

Die erftere Umftaltung unterliegt nicht dem geringiten 
Bedenken, indem die Chevaurlegers bereits, jowie die 
Dragoner, bewaffnet und abgerichtet find, und in Zufunft 
ihnen bloß leichtere, mithin wohlfeilere Pferde zu verab- 
folgen wären; die letere, nämlich die Umftaltung der 
vier Dragoner- in ebenfo viele Küraffierregimenter, könnte 
aber vielleicht dehbalb, daß man nicht eine hinreichende 
Zahl von fehweren Pferden aufzubringen im Stande wäre, 
und wegen dem größeren Ktojtenaufvande einige Anftände 
finden. Eollte die wirklich der Fall jeyn, jo kann man 
auch auf die legtere Umftaltung ganz verzichten, und man 
darf alsdanı die Fünftige Abrichtung der Dragoner bloß 


jo, wie die der Küraffters, vornehmen. 
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m Betreff der drei Negimenter, welche bei ver all- 
gemeinen Dertbeilung ausgejchlojfen wurden, Fann ein 
Sufaren= und eim Üblanenregiment demjenigen Armee 
forps, welches die VBorhut der ganzen Armee zu über: 
nehmen hat, beigegeben, oder es fann das erjte zum Bar: 
teigängerfriege, md das zweite zum Dienfte im Haupt 
quartier verwendet werden; das dritte Negiment hingegen, 
welches nach der dermaligen Organijation ein Dragoner>, 
nach meinem LBorjchlage aber ein Ghevaurlegersregiment 
wäre, fönnte zur Kormirung von jo viel reitender Artil- 
lerie bejtimmt werden, als man bei der Ntejervefavallerie 
benötbigt, indem es die Hälfte der Pferde zur Beritten- 
macung der Artilleriiten hergeben, die andere Hälfte aber 
den Pferdehältern belafjen möchte. Sn furzer Zeit nad 
Gröfmmung des Feldzuges würde die Mannjchaft der eriten 
Hälfte, mitteljt der bei den Geftüten zu Mezöbegves, Ba- 
bolma und Navdauz vorhandenen Nemonten, wieder berit- 
ten, und auf Ddiefe Art das Negiment, da es dann die 
Bedecfung der reitenden Batterien übernehmen fanır, feiner 
urjprünglichen Widmung größtentbeils zurückgegeben. 

Wenn ich bisher eviwielen babe, dab eine Vereinfa- 
hung in der Abrichtung der einzelnen Truppenarten, jorie 
fie der Geilt der Zeit und der fchwache Friedensitand un- 
bedingt erfordert, nicht nur möglich, Jondern auch böchit 
wünjchenswertb jev, jo glaube ich nicht minder dargetban 
zu haben, dal der Führung großer Kavallerieförper mittelft 
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der. bemerften Eintheilung der Armee in Korps und Ne: 
jerven eine wejentliche Erleichterung zugegangen ey, indem 
man ihr zu Folge einen bis zwei Generale der Kavallerie 
mit drei Divifions- und neun Brigadegeneralen zu bilden 
braucht (Die bei den Armeekorps befindlichen acht Brigade: 
generale reichen mit ver durch das Reglement zu erlan- 
genden Bildung aus), wo man jonjt vier Generale. der 
Kavallerie, neun Divifions- und achtzehn Brigadegenerale 
auszubilden hatte. Erwägt man, wie jelten große Kaval: 
[eriegenerale auf ver eriten Schaubühne des Krieges auf 
treten, jo muß man diefe Erleichterung als einen jehr 
großen Gewinn betrachten; gleichwohl darf uns die nicht 
abhalten, jährlich oder höchjtens alle zweiten „Jahre Dieje- 
nigen Negimenter, welche ein Nejerveforps ausmachen, in 
ein Lager zufammen zu ziehen, und fowohl jie, als ihre 
Führer, mit ihrem wichtigen Berufe vertraut zu machen. 
Hier wird es fich zeigen, daß es uns an Srundjäßen, 
welche die Leitung großer Körper bedingen, ganz gebricht, 
und daß wir uns daher vor allem Andern bemühen müj- 
fen, folche Grundfäße aufzuftellen, und ihren Gehalt mäb- 
vend der Hebungszeit zu prüfen. | 

Vor der Hand dürften nach meiner Emficht und Cr- 
fahrung nachitehende vier Grumdjäge genügen, um eine 
richtige und schnelle Führung großer Kavallerieförper zu 
erzielen. 

Nach dem bisherigen Gebrauche fommandirt z.B. bei 


einer aus vier Negimentern zufammengejegten Divifion der 
Feldmarfchalllieutenant das Avertiifement, von ihm neh: 
men es die zwei Brigadiere, von diejen die vier Obriften, 
und von diefen (bei fchwerer Kavallerie) die zwölf Stabs- 
offiziere eben jo vieler Negimentsdivifionen ab. Auf dem 
Sriedensübungsplage Fan man zu Zeiten die betreffenden 
Kommando's vernehmen und jo die angenroneten Evolu- 
tionen ausführen. m Kriege unter Kanonendonner ver: 
ballen die Stimmen, die Bewegungen der einzelnen Körper 
gerathen ins Stoden, wohl gar in Verwirrung, und eine 
geraume Zeit vergeht, ehe Ordnung wieder eintritt. Häufig 
hat dieß die nachtheiligiten Folgen; ein aufmerkfjamer und 
fühner Feind benust einen jolhen Augenblic, prellt mit 
jeiner in Dronung gehaltenen Kavallerie vor, jagt die 
unfrige in die Flucht, und bewirkt jo die Niederlage eines 
Flügels, zu Zeiten jelbjt die der ganzen Armee. Gejchieht 
die aber auch nicht, jo it doch ein DVerluft an ‚Zeit 
damit verbunden, welcher bejonders in einem Augenblide, 
wo wir eine Attafe auszuführen gedenken, nicht mehr 
erjeßt werden fan. 

Wirde man für die erwähnten Avertilfements Furze, 
beitimmte Benennungen der Hauptbewegungen in yzorm 
von Schlagwörtern annehmen, und diefe Schlagwörter 
mittelft eigener, Towohl den Divilions- als Brigadefom- 
mandanten, beizugebender Offiziere bis zu den Negiments- 
fommandanten verfenden, jo entfiele jede Möglichkeit einer 
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Beirrung, die Bewegungen erhielten Einheit, Bräzifion 
und Schnelligkeit, und Fein Fall, wie er fih, um nur 
einen zu nennen, jelbjt im Frieden, nämlich bei dem am 
19. September v. : nächft Baden abgehaltenen Yager 
ergab, wo drei Esfadronen von Bayern Dragoner, auf die 
Kolonnen von Nofti Chevaurlegers ftießen, würde fich 
mehr ereignen. 

Wären dem Kavalleriefürper Batterien beigegeben, jo 
müßte dem Artilleriefommandanten, welcher fich bei den 
führenden General aufhält, gleichfalls ein Jndivivuum zur 
Verfendung zugetheilt werden. 

2) Sobald der Divifionär wahrnimmt, daß die Aver- 
tiffements (Kommando’s) den einzelnen Stabsoffizieren zu- 
gefommen und von ihmen vollzogen worden find, mul; 
eine gleichzeitige Bewegung beginnen. Biezu, jowie zu 
Veränderungen des Tempo's zum Halten u. j. w., ji 
Trompetenfignale unerläflig, wehhalb dem Feldmarjchall- 
Lieutenant zwei, und jedem Brigadier ein Trompeter, jedoch 
zur Unterfcheidung mit einer höher geitinunten Trompete, 
beizugeben wären. 

3) „sedem erfahrenen Kavalleriiten it es befannt, 
welche Hilfe es gewährt, wenn bei Direftionsveränderun- 
gen die neu einzunehmenden Linien marfirt werden. Da- 
über die Art der Mearfirung bei uns feine vollitändige 
Normen bejtehen und für größere Kavallerieförper fie ganz 
jeblen, jo dürfte es jehr zwecdienlich jeyn, für vie 
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gedachte Markirung eigene ndtvivuen, 3. B. die Adjutanten 
und die zweiten Wachtmeifter, zu beitinnmen. 

4) Die Hauptregel, von deren Anwendung vorzüglich 
die Schnelligkeit der Evolutionen der Nejervefavallerie ab- 
bängt, bejteht darin, daß ein jever jolch großer Kavallerie 
förper — wenige, und am Ende benannte Fälle ausge 
wommen — immer in Kolonnen formirt aufgeltellt werde. 

Sch weiß jehr wohl, daß einige Feldheren und meb: 
vere militärifche Schriftiteller fih für die Linienftellung 
ausgeiprochen haben; ich Fenne auch die Gründe, melde 
fie zu Behauptung ihres Sabes angaben vder angeben 
konnten; allein ich bin Durch eine lange Kriegserfahrung 
zur Ueberzeugung gelangt, dab in den meilten Fällen die 
Kolonnenjtellung den Borrang vor allen andern Stel- 
lungsarten verdiene, und deihalb erlaube ich mir, dieje 
unter Anführung folgender Bemerkungen zur TFünftigen 
Normalitellung vorzufchlagen. 

Die Nefervefavallerie erbält in der Schlachtlinie, jo- 
wohl wenn beide Flügel der Armee gededt, als wenn jie 
ungededt fteben, ihre primitive Aufftellung beiläufig in 
der Mitte hinter dem legten Treffen. ft ein Flügel ver 

Armee natürlich oder Fünjtlich angelehnt, jo Fan die Ne- 
jervefavallerie, bejonders wenn das Terrain es gejtattet, 
auch in der Mitte aufgeitellt werden; gewöhnlich wird fie 
jedoch dem entblößten Flügel näher gebracht. Tritt der 
Zeitpunkt ihrer Verwendung ein, jo muB jie entweder 
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dur die Treffen durchbrechen, oder um eimen Flügel 
herum marfchiren. Beides Fan fie nur in Kolonnen be 
wirken, und fie muß denmach, wen fie in Yinien auf 
marjchirt ift, exit in Abtheilungen abfallen. Welcher Zeit- 
verluft dadurch hevvorgebt, und wie die Kraft der Pferde 
vor dem entjcheidenden Augenblicde zwecdlos in Anfpruch 
genommen wird, leuchtet von jelbit ein, und es bedarf 
daher feines Beweijes, daß fcehon in diefer Berüchhichtigung 
allein die Kolonnenftellung für die Nejervefavallerie zwed- 
gemäper als die Kinienftellung jey. 

Eine Kavallerieattafe Fann nur dann gelingen, wenn 
man jeinem Gegner durch überrafchende Bewegungen in 
der Abgewinnung der Flanke vorkommt, und wenn man 
den gleich) darauf zu bewirfenden Angriff zermalmend 
durchführt. Hierzu dient abermals vorzüglich die Ktolonnen- 
stellung; denn da die Urjtellungen der beiderfeitigen Armeen 
beinahe parallel jind, jo muß die tavallerie, wenn jte den 
angedeuteten Zwec erreichen will, eime Seitenbewegung 
(Diveftionsveränderung) vornehmen. Bei vier Negimenter- 
Seontlänge läßt ich diefe in der Yinienftellung nicht leicht 
bewirken; man muß alfo im Ahrgefichte des Feindes erjt 
Kolonnen formiren, und danı jpäter wieder aufmarjchiren. 
Eine Aufgabe, welche wohl jelbjt die am beiten breijirte 
und eben jo gut geführte Kavallerie — einem wachlamen 
Feinde gegenüber — unter zehnmal höchitens einmal günftig 
löjen wird. 





Unternimmt hingegen der Feind gegen unfere Nejewve: 
favallerie eine Attafe, jo wird er wohl jchwerlich unjere 
Arontlinie angreifen, ohne gleichzeitig die diejjeitigen Slanten 
anzufallen. Sollen nun diefe gelichert werden, jo muß 
man biezu mehrere Abtheilungen verwenden, und auf 
diefe Art der Haupttruppe bedeutende Streitkräfte in einem 
Augenblicfe entziehen, wo deren Mitwirkung amı meijten 
erfordert wird. it die ganze Truppe in Kolonnen formitt, 
jo entfällt die Beitimmung einzelner Abtheilungen ganz, 
weil man bereits duch die Ktolonmenjtellung in die Lage 
gejegt ift, nad) allen Seiten Jronte zu machen, und die 
Angriffe des Gegners abzumeifen. 

Will man eine Nejevvefavallerie noch vor ihrer Ber- 
wendung einem auf fie unvermutbet einmirfenden Gejichüß- 
feuer entziehen, jo Fan man die am leichtejten und behend- 
ften durch die Kolonnenftellung erzielen, indem man die 
Truppe, durch eine Direktionsveränderung auf der Stelle 
vor oder rüchwärts, aus der Schußlinie des Gegners bringt. 

Endlich verdient noch der Umftand eine befondere Be- 
achtung, daß man durch die Linienftellung die diejjeitige 
Stärke oder Schwäche dem Blidie des Gegners darbietet, 
durch die Kolonnenftellung fie hingegen demfelben entziebt, 
und daß der Feind im letteren Falle aus Mangel der richtigen 
Benrtheilung unferer Kraft, Häufig zu Mahregeln verleitet 
wird, welche bei fchneller Ergreifung von zwedgemäßen Ge- 


genmahregeln, zu unferem Bortheile ausjchlagen müren. 


Betrachten wir alle vorbenannten Vorzüge, und fügen 
wir noch binzu, daß bei einer Kolonnenftellung der Be 
rehlsbaber feine Truppen leichter als bei der Kinienftellung 
überfieht, folglich auch Ddiefelbe leichter in der eriten als 
zweiten Stellung bewegen fann, daß ferner bei einer Sto- 
lonnenjtellung weniger Unordnungen, als bei der in Xinie 
eintreten fünnen, daß man überdieß bei der geringen 
Breite, welche die Kolonne einnimmt, beinahe jedes Terrain 
zu jeiner Aufitellung und Mandvrirung zu benugen im 
Stande ift, und daß man endlich bloß durch die Kolonnen- 
jtellung gegen jeden Angriff, er möge von was immer für 
einer Seite herfommen, vollflommen gefichert wird, jo dürfte 
es wohl feinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Kolon- 
nenftellung zur Urftellung für eine Nerjervefavallerie er: 
boben zu werden,verdient, und daß man biervon nur eine 
Ausnahme machen jollte: 

a) bei Dedung rücgängiger Bewegungen der Haupt: 
armee, wo die Stellung in Yinie vorzuziehen wäre; 

b) bei Arrieregarden, wo die Stellung en Echequier 
meiltens zwechdienlich jeyn dürfte, und 

c) bei Dedung großer Ebenen, oder bei Verwahrung 
eines oder beider Flügel der Armee in ihrer VBorrüdung, 
in welchen Falle die ftaffelartige Stellung (en echelon) 
anzuwenden fäne. 

VII. Bon Bollendung der Savalleriebil- 
dung. 
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Alle theoretiiche Bildung wird exit Durch die Hebung 
in der PBraris anwendbar. 

Die einzelnen Armeeforps müfjen daher jährlich in 
dem Gebrauche,, der von ihnen im Kriege gemacht werden 
joll, geübt werden. 

jedes zweite oder dritte Jahr mühjen mebrere Armec- 
forps handelnd einander gegemübergejtellt, werden. jedem 
derjelben tft feine Aufgabe nur im Allgemeinen zu geben. 

Die Yölung derjelben wird jedem Korpsbefehlshaber 
überlajjen. Co lernt man die Fäbigfeiten und die Brauc)- 
barkeit der Jndividuen von dem böchjten zu dem unterjten 
fennen. Man erfährt, welche von ihnen fich vor andern 
auszeichnen, und worin fie Jich bevvortbun, und man ge- 
wahrt, in welchem Wirfungskreife jeder am nüslichiten zu 
gebrauchen it. Man fiebt die Mängel der Einrichtungen, 
man erkennt eingejchlichene Migbräuche, man fommt auf 
Borjichläge, jene zu bejjern und diefen abzubelfen, und man 
gelangt dahin, die Kavallerie von Jahr zu Jahr zu größerer 
Vollfommenbeit zu erheben. 

Als Schlußitein erübriget dann nur nod: 

1) die Errichtung einer reitenden Artillerie; 

2) die Zufammenziehung der für die drei Nejerven 
bejtinnmten Kavallerie in Ungarn, Böhmen und Galizien, 
als den dazu geeignetiten Yändern, und 

3) die ftete Aufmerkjamkeit auf die Gleichförmigfeit 
der gefanmmten Kavallerieabrihtung und ihrer Uebungen, 
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erdenkliche Fälle, und 

4) die jorgfältigite und gewiljenhafteite Berückfichtigung 
und Auswahl jener modivivuen, welche zu Stabsoffizieren 
befördert werden. So jehr bei allen andern Chargen die 
Anciennität beachtet zu werden verdient, jo wenig dürfte 
fie bier allein zum Naßftabe dienen. Ber VBorrücdung zum 
Major follten nebjt einer erprobten Kriegserfahrung und 
Tapferkeit, das Talent und Berdienjt, Feineswegs aber 
bloß die Zahl der Dienjtjahre in Anschlag kommen. 


Ueber eine 


Operation der verbündeten Heere 
gegen rankreih, mit bejonderer Nüctjicbt auf die Armee des 


Dberrbeins. 


Mailand im Sabr 1832. 

Der Terrainabjchnitt, welcher bei einer Offenjivope- 
ration gegen Frankreich der Oberrhein-Armee zufällt, wird 
nördlich Durch die große Straße von Paris und durch die 
Marne, öftlid durch den Oberrhein und die Gebirge zivi- 
jhen Frankreich und der Schweiz bis PBontarlier, Füdlich 
durch) die Straße von Genf über Auronne und Dijon und 
ven Kanal de Bourgogne bis zu deifen Ausmündung in 
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die Nonne oberhalb Joigny, wejtlich aber durch die Nonne 
bis zu ihrem Einfluß in die Seine bei Montereau und 
von da bis Paris durch die Seine begrängt. 

Folgende Gebirge fallen in diefen Abjehnitt: 

Die Bogejen vom Ballon v’Aljace bis PBfalzburg. 
Ein waldiges, wenig bebautes, aber von trefflichen Kom: 
munifationen Durchjchnittenes und auf zwei bis drei Märfche 
Entfernung mit dem Rhein gleichlaufendes Gebirg, deljen 
vorzüglichiten Bälfe Schirmef, Saales, St. Marie aur 
Mines, Bonbomme, Giromagny und Moinevaur find und 
wo felbit die Stellung hinter Than bei St. Amarin und 
Wesling eine vorzügliche Beachtung verdient. 

Bom Ballon Alface zieht fih das Gebirg in nord- 
weitlicher Nichtung zwifchen den Uuellen der Miojel und 
Saone bis in die Höhe von Mirecourt, wendet ic dort 
wieder jüdweftlich zwijchen den Quellen der Maas md 
Marne, dann der Seine einer: und jenen Eleinen Flüßchen 
anderjeits, welche mit furzem Yauf Jämmtlich in die Seine 
fallen, bildet das Plateau von Yangres, md zieht fodanıı 
unter dem Namen Morvant, einer rauben, wüjten und 
wenig bevölferten Gebirgsfette, in jüdlicher Nichtung wei- 
ter gegen die Xoire. 

Gin wohl bebauter, leicht zu erjteigender und von 
mehreren guten Kommunifationen durchichnittener Seiten- 
aft trennt ji in der Gegend von Chateauneuf von dem 
Morvant und nimmt Die Benennung Soldhügel (Cöte 
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dor) an. Selbe verflachen ficb zwischen der Saone und 
dem Arrour. 

Rom Ballon Alface gebt ein Zweig in jüdlicher Nich- 
tung ab, der Jich zwifchen dem Doubs und Dignon bin- 
zieht. Ein anderer lauft von demjelben Gebirasitoc Tird- 
wejtlich, zwilchen der Sapne und dem Dignon. Beide 
behalten ihren rauhen, waldigen Charakter auf eine qute 
Strede in’3 Land binein, und bilden, mit etlichen andern 
Ausläufern von geringerer Ausdehnung die Defileen von 
Galmoutier, Nondamp und Plombieres; der Hauptziveig 
aber auf jeiner Nordjeite jenes von Nemiremont. 

Ein dritter großer Aft, der ebenfalls vom Ballon 
v’Aljace ausgeht, ift die Jurafette. Er gebt zwifchen dem 
Doubs und der U jidöftlih zur Schweizergrenze, und 
verzweigt Tich zwifchen dem Doubs eimer-, der Birs und 
den Seen von Biennes und Neufchatel anderfeits in viele 
meift raube und von tiefen Ihälern durchichnittene Nefte. 

Die Gipfel und böbern Negionen der größern Yura- 
fetten ind tbeils fteinig und fabl, theils mit Wald und 
Weiden bevedt und jparfam bebaut. Die Ihäler gehören 
meift zur Klafje der Yängenthäler, welche nur von wenig 
Querthälern durchichnitten werden. Die wichtigiten find 
jene des Doubs, Dignon und der Birs. Weftlich verliert 
fich das Yuragebirg in das Saonetbal, öftlih Fällt es in 
das Thal der Nar, und tritt gegen fein jüdöftliches Ende 


durch den orat, zwilchen dem Neuenburger- und Genfer: 
Narekkn, Denkichriften. 31 
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jee, in den Viontagnes aur Baches, beim Fort Eclufe, 
den Savvieralpen gegemüber. Die üöftliche Kette ift Die 
böchjte und wichtigfte, die andere, zwifchen denen Jich der 
Yin und Doubs durchwinden, verlieren in dem Mab an 
Höhe, als fie weitlicher ftreifen. Am linken Ufer des Doubs 
zieht Die Stette des Yaumont aus der Gegend zwijchen Blamont 
und St. Hopolite bis gegen Befancon in jüdweltlicher Itichtung. 

m diefer Strede, die wir eben näber bejchrieben 
haben, liegen der Baß von Blamont, das Defile von Bo- 
rentrui, St. Urfanne, die Bofttion von Hirfingen und Fer- 
rette zur Decung der Bälje von Bafel nach Bruntrutt und 
Befort, die Stellung zwifchen Befort und Ntontbeillard, 
bei Novillars und Bourogne, die Stellung binter der Birs 
mit dem rechten Flügel an Yandsfron, den Iinfen gegen 
Bajel, die Stellung zwijchen Morvillars und Grandvillars 
bis Delle hinter der Halle, die Bolition bei Altkirch, Die 
Stellung bei Nangier und unterhalb des Dorfes Yorbre, 
die jehöne Stellung von Blamont, jene beim Fort Your 
auf der Straße von Genf nad Bontarlier, die PBorition 
zwischen den een St. Point und Nemores. 

Sm Eljaß jelbjt verdienen bemerkt zu werden: Die 
Stellung hinter dem Kanal der Brufch, jene bei Schlett- 
ftadt, zwijchen diefer Feltung und Chatenois (Käftenbolz), 
als Flanfenftellung gegen eine auf St. Marie aur Mines 
operivende Armee, endlih die PBojttion zwiichen Nuffac) 
und Oberberchheim. 


ur 
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Der Terrain vom bein bis zu den mellen der 
Maas, Marne und Seine ift mebr oder weniger durch- 
jchnitten, und, abgerechnet das Cljaß, findet \ich feine 
eigentliche Ebene. Doch giebt es etliche Hochebenen ziwis 
ihen Bafel und Bontarlier, dann auf beiden Saoneufern. 

Die Gebirgsäfte vom rechten Saoneufer bis zum Haupt- 
vicen, oder zum Plateau von Yangres hinauf, Tind fei- 
neswegs fteil, fondern fallen meift janft ab. Selbe bieten 
der Nachhut des Vertheidigers eine Menge guter Aufitel: 
lungen. Das Plateau von Yangres erhebt ich in einer 
abjoluten Höhe von 1000 bis 1300 Fuß, vom Urjprung der 
Seine bis zu jenem der Saone, in einer Xänge von ungefähr 
zwanzig Meilen, bei einer mittleren Breite von fünf Meilen, 

Weitlich vom Plateau von Yangres tritt man in Die 
große Ebene von Frantreih. Das Yand ift Janft bügelig 
und offen bis Paris. Man bat die europäiiche Waller: 
jcheide überftiegen. m diefem Theil des Eingangs er: 
wäbnten Terrainabjchnittes findet fich die Champagne mit 
ihren großen Schlachtfeldern, und zwifchen Troyes umd 
joigny, Jomit zwischen Seine mw Yonne, der ausge: 
vehnte Wald von Dth. Erjt zwifchen Nogent und Cper- 
nay woird der Boden durch eine erhöhte Kultur wieder 
etwas durcbjchnittener. 

‚m der Höhe von Meirecourt geht in nördlicher Nich- 
tung ein Seitenaft, unter dem Namen ver Mojelberge, 
zwoijchen ver Maas und Mofel ab. Ein zweiter, gleich 
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dem erjten, von vielen und guten Straßen dDurchichnitten, 
[öst Jich bei dem wichtigen Punkt von Montigny le Nov, 
vom Plateau von Yangres ab, und jtreicht zwifchen Maas 
und Marne ebenfalls nördlich gegen die Ardennen und 
den Argonnerwald. Die Abfälle der VBogejen find rauber 
auf ver Dft- als auf der Wejtjeite und dehnen jich auf 
(eßterer bis zur Miojel aus. 
Slüjje 

Die militärifch wichtigen Flüffe Diefes Terrainab- 
jchnittes find, wenn man den Rhein als Grenzitrom nicht 
berückjichtigen will, folgende: 

Der Doubs Die Yänge jeines veißenden, nicht 
ichiffbaren, ja Faum floßbaren Yaufes, in einem meijt 
breiten Thal, jedoch in jteilen Ufern, beträgt 36 deutjche 
Meilen. Bei Bont de Noide, Glermont, Viorteau und 
St. Urfanne jind jtarfe Defileen. Bei Beaume les Da- 
mes findet Tich ein guter Uebergang vom Linfen auf das 
vechte Ufer. 

Die Birs bilvet fajt auf ihrem ganzen, durd die 
Straße von Neufchhatel nach Bajel begleiteten Yauf, ein 
itarfes Deftilee und bat jteile, feliige Ufer. 

Die Saone bat einen Yauf von 54 Meilen. Bon 
ihrem Urjprung bis zum Eintritt ins Departement der 
obern Saone fließt fie in einem engen Gebirgsthal, das 
jich abwärts allmälig erweitert, und vechts durch die Ab- 
fälle der Goldhügel und der Gebirge von Charolais bis 


zur Vereinigung mit der Nhone, Uints aber bis in die 
Gegend von Chalons dur) die Juratetten eingeichloffen 
wird. Shre Ufer find mittelmäßig teil; von Aurome 
abwärts it fie jchiffbar. Durch den Kanal de Bourgogne 
unterhalb Auronne it fie mit der Yonne, durch den Kanal 
du Gentre mit der Yoire, Durch ven Kanal du Nhone mit 
dem Doubs, und durch den von legterem Fluß ausgeben: 
ven Kanal der U auch mit dem hen verbunden. 

Der Dignon bat ein ziemlich breites Ibal und 
einen bei 28 Meilen betragenden Yauf. 

Die Mofel fliegt bis unterbalb Epimal in einem 
engen und fteilen Thal, dann aber tritt das Gebirge bei- 
verfeits mehr zurüc, begleitet aber noch immer der Slur 
mit jchroffen Rändern bis in die Gegend von Wiek. Hier 
treten die Uferhöhen noch mehr zurücd und verflächen ji 
bis Trier. Von dort an fließt die Miofel abermals bis 
zu ihrer Mündung in eimem tief eingejehnittenen, won 
Ichroffen Steilwänden begrenzten und vielfach gewundenen 
Ihal. Die Länge ihres Yaufes beträgt 66 Meilen, ihre 
mittlere Breite 100 Schritte, ihre Tiefe zwijchen 7 und 
15 Ruß. Ihre Quellen liegen in eimer Seehöhe von 
2232 Ruß; ihr Spiegel bei Nemiremont in einer jolchen 
von 1218, bei Epinal von 456, bei Meb von 378 Fuß. 
Bon Epinal abwärts ijt die Miofel für Kähne und von 
Meg an auch für größere Fahrzeuge jchiffbar. 

Die Mofel bat viele Jurthen. Die wichtigjten Nind: 
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bei Grippard, Baiwille le Menil, Naville, Neuviller, Ton: 
nov, anterhalb der Brüce von Flavignv, zwifchen Meefjein 
und der Brüce von St. Vincent, unterhalb Chaligny, ober: 
und unterhalb Toul, bei Goudreville, Fontenoi, ngery 
und Liverdin. Schlechte Schifffabrt, aber günftige Zurtben 
finden fich bei Güftine, Millery, Jsle, Scarponne, Noroi, 
Belaiv, Champe und Youp. Der die Stadt Meb durd)- 
fliegende Miofelarnı bat eine Furth oberhalb der Seille- 
müindung. Alle diefe Furthen find für Infanterie, Kta- 
vallerie und leichtes Fubrwerf brauchbar. Weiter abwärts 
giebt es noch Furthen unterhalb Jouy und oberhalb Wtai- 
jonvouge, bein Damm von VBadrimaur, md mehrere us 
terbalb Kongeville. m Mofeldepartement ijt ver Fluß fait 
überall zu Durchiwaten, auch deijen Wafjeritand, bejonders 
im Sommer jebr gering. 

Die vortbeilbafteiten Uebergangspunfte fd zwifchen 
Toul und Pont a Moufjon, bei Champ und Ary vom 
vechten auf das linfe, dann bei Noroy, Pagıy (jebr 
jeicht) und Mioulins, vom linten auf das rechte Ufer. 

Die Maas bat einen Yauf von 85 Meilen; ibre 
mittlere ‚Breite beträgt 150 Schritte. Ste tft von St. 
Ihibaut abwärts Ichiffbar. br Thal ift eng, die Ufer 
jteil, doch finden ich, bejonders auf der Strede von Neuf- 
chateau bis Marey, viele Furthen. 

Die Seine wird von Meryp abwärts jehiffbar. Die 
ganze Länge ihres Yaufes beträgt 96 Meilen; ihre mittlere 
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Breite bei 200 Schritte (beim nvalidenbotel und dent 
Bont royal in Paris 185 Schritte). shre Quellen bei 
der Abtei St. Seine am jüdlichen Ende des Plateaus von 
Yangres, liegen in emer Seehöhe von 1338 Fuß; ihr 
Spiegel bei Troyes in einer jolchen von 312, bei Paris 
von 102 Fuß. Sshre ftärfite Strömung it 3Y, Fuß in 
der Sekunde. Ziwifchen Balvin und Sevres ift das Ge- 
fäll etwa ein Fuß auf jede taujfend Stlafter. Bon ihrem 
Uriprung an fließt die Seine in ziemlich offenem Ihal, 
das jich abwärts zujehends erweitert und ftellenweile von 
Janften Höhen begleitet it, die oft bis an den Fluß treten. 

Die Aube bat eimen 17 Meilen langen Yauf in 
einem meilt geöffneten Ihal, jedoch Ttrecfenweije in tief 
eingejchnittenen Ufern. 

Die Marne bat einen  Yauf von 55 Meilen und 
wird von St. Dizier abwärts jchiffbar. Zr Flußtbal ift, 
bejonders abwärts von Chaumont, durchaus breit, und 
liegt von St. Dizier bis zur Mimdung in einer völligen 
Ebene. Doch wird es von Höhen begleitet, welche 5. B. 
zwijchen Bitry le francais und Chalons, dann bei leßterer 
Stadt, jowie bei Epernay, Chateauthierry und Meaur zum 
Iheil bis hart an das Ufer treten. 

Der Armangon fließt in ziemlich breitem, von 
Janften Höhen begleiteten Ihal, meilt in flachen Ufern, 
it nicht Scehiffbar, und bat einen 20 Meilen langen Yauf. 
‚m Sommer bat er meift nur wenig Waffer. 
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Befejtigungen. 

Da die Karte jolche deutlich zeigt, jo Fünmen bier 
nur erläuternde Bemerkungen ihren Bla finden. In 
diefer Hinficht foll angeführt werden, daß in einer chen 
unter Xudiwig XVII. angeordneten Bereftigungstommifficnt, 
Chalons an der Saone und Chalons an der Marne zu 
Feltungen erjten Nanges, Yangres und Chaumont aber 
zu Bläten zweiten Nanges beantragt worden find. 
gleicher Art wurde damals vorgefchlagen, bei Pont de 
Roide am Doubs einen jtarten Brücenfopf anzulegen, bei 
[es Noufjes und Fauscille durch VBerfchanzungen die Gen- 
ferjtraße zu Iperren, zwischen Hirfingen und erette ein 
verjchanztes Yager zur Dedung der Bälle von Bafel auf 
Brunteutt, DBefort und nach Yothringen zu erbauen, Ve: 
joul zu befejtigen, die Brüde von Miorteau am obern 
Doubs zu verichanzen, und die Stellungen hinter dem 
Brujchfanal bei Schlettitadt, dann jene bei Befort, bei 
Mümpelgard, hinter der Birs, binter der Halle, binter 
TIhann, beim Fort Jour, bei Alttich, Blamont und uf 
fach in gebörige Würdigung zu zieben. 

Maribhberehnung. 


Märjche 
Von Pilfen bis Fortlouis . Nalttage . 27 
»  Moldauthein bis Spmef . .... 34 
„..: Ring: bis-Nheinmeilerio. nike 34 


„. Kremsmünfter bis Bafel. . . . 3] 
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Märiche 
Bon Bregenz bis Bafel. . .’. 2.18 
Nice . : LER 
» DBafel bis Paris über Yangres . . 31 
u Bafel beine is rn. 138 
„ Auronne über Dijon auf Troyes . 12 
„ NBalel-bis Bontarlier 2. 0 11 
»  Bajel über Neufchateau auf Chalons 
ie inenerigu , An Dur ter 19 
„  Ghalons }. M. über Dijon und Yaıt- 
gresranf Neufhatean .:. -. .- 12 


„ Naney über Joimville auf Troyes . 12 
Man erjiebt daraus, daß die in Böhmen, Oberöfter- 
veich und Vorarlberg verfammelten Korps jpätejtens binnen 
fünf Wochen am Nhein eintreffen fünnen. 
Dagegen bedürfen, nad emem blos oberflächlichen 
Ueberfchlag,, die Nuffen aus Volen und Xitthauen bis an 
den Nhein ungefäbr zwei Monate, nämlich: 


Bon Küftrin bis Straßburg : . . . 51 
„ Oppeln bis Mat; RETRO 
s.3Bteslaunı bis Mainzer). VfR 4 


Die Preußen, welche ich - in ihren Rheinprovinzen 
verfammeln fönnen, baben von der franzöftichen Grenze 
bei Nocrov unweit Chimay nur zehn Marjchtage bis Paris. 
Auf ihrer zweiten Dperationslinie von Luremburg bis 
Baris find es jechzehn Märfche, ebenfalls ungerechnet ver 
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Nafttage. Somit Fünnen die Preußen in der Hälfte der 

Zeit, welche die Oberrbeinarmee benötbigt, die franzöftiche 

Hauptitadt erreichen. Die Auffen haben auf ihren beiden 

Operationslinien, von Saarbrüd und Straßburg nad) Paris 

ungefäbr 19 Märfche, ohne Zurechnung der Naittage. 
Dynamijcber Kalkül. 

Frankreich wird für einen Krieg im freien Feld nur 
auf feine aftive Armee vechnen dürfen, aljo faum mehr 
als auf 450,000 Mann, wobei man noch die größern 
Feitungen wie Straßburg, Met, VBalenciennes u. |. w. bloß 


mit Nationalgarde zu bejegen vermöchte. Die Vertbeilung 


diefer Streitmacht dürfte ungefähr nachjtehende jeyn: 


Nordarme . : 2 ..200,000 Dann. 
Alpenaimeess san. nase SONNE, 
Rhein- und Wiojelarmee  . 170,000  „ 


Und da Frankreich 165 Batterien mit 1344 Gejhügen 
auszurüjten vermag, und auf je 1000 Dann drei Ges 
jchige vechnet, jv geht daraus hervor, daß es zwar jeine 
im freien Feld ftehende Armee wird Ddotiren fünnen, dab 
jedoch die Bedienung des Feitungsgeichliges lediglich den Na- 
tionalgarden- und Beteranenzftanonieren, jelbjt in jeinen Se: 
ftungen, die wir zunächit bedrohen, überlafjen bleiben muB. 

Bei den Streitkräften, welche die Verbündeten zu: 
fammenbringen, kann man, falls das ‚Jahr 1815 als Wiap- 
itab gelten darf, 867,000 Mann mobiler Truppen au 
nehmen. 3 bejtanden nämlich damals: 
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Dejterreiher - -» . .... 230,000 Mann. 
Rufen aus: .- .: 2 +: :278.000v7785 
Preußen, =. + . -1623,0000 1 
Bundestruppen . . . . 197,000 „ 


Da es aber zweifelhaft it, ob bei den dermaligen jo 
bedenklichen Zeitumftänden und dem Samen des Ungebor: 
jams, den die Propaganda leider auch in Deutichland aus- 
zuftreuen veritand, eine Schilderhebung gegen Frankreich 
noch mit derjelben Bereitwilligfeit und Opferwilligfeit er: 
folge, wie im ‚jahr 1813, jo darf man die verbündete 
Macht wohl nur wie folgt veranichlagen: 


Rufen . . . . 2.2... 180,000 Wann. 
Defterreicher (ohne die ita= 

lienifche Armee) . . . 180,000 „ 
Breupen .*%. =... . 180000, 
Deutsches Bundesforps . . 126,872  „ 





Zufammen 666,572 Mann. 
Bielleicht Fönnte man noch 30,000 Holländer, 30,000 
Schweden umd 20,000 Dänenedazu rechnen. Diele 80,000 
Mann würden am Unterrhein und in den Niederlanden 
die Berbündeten, wenn auc nur in zweiter Linie, ver- 
jtärfen. 
Rad der Lage Franfreihs und der gegen jelbes ge- 
richteten Operationen, müßten vom Oberrhein bis Holland 
drei große SHeertheile aufgeftellt werden, und zwar: 
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1) Oberrbeinarmee. 


Delterreiher. ann. 32722, 180,000 Min: 
Bayern rl Are 355000 
VII: Bunpestienar an 23ER 


Zujfammen 245,150 Mann. 
Rechnen wir mm, daß zur Blofade der Feltungen 
im Eljaß, Jura und an der Saone 50,000 Mann nötbig 
werden, ıumd die Detachirung Links gegen Macon und 
Chalons weitere 12,000 Mann entziehe, jo wird Die Ober- 
theinarmee noch mit 184,000 Mann am Tag der Schlacht 
aufzutreten vermögen. 


I) Mittelrbeinarmee. 
) 


Rullen : 2. 24188 &5:.120,000, Mann: 
IX. Bundesinys - . . a AS 
Bunvesrejemer we tR - 136 





Zujammen 153,084 Mann. 
zur Blofade der Feltungen am Rhein, in ven Wo= 
gejen und Lothringen wird man 40,000 Mann bedürfen. 
Somit verbleiben noch etwa 113,000 Mann. 
3) Armee in den Niederlanden. 


Mreitpen!i% 7 952, 20018 0,000° Mann. 
x. Bundestorps . . 2. 98,038 
Jaien % Menke, 2, 760,000 ri 


Zujanmen 268,038 Mann. 
Auch diefe Armee wird, da te einen dreifachen e- 





jtungsgürtel zu durchbrechen hat, gezwungen jeyn, wenig- 
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jtens 50,000 Mann für die Blofade der feiten Bläße zu 
bejtimmen, fjomit für eine Operation gegen Paris nur 
etwa 218,000 Mann aufzubringen vermögen. Da e8 
aber in der Möglichkeit liegt , dab die Mittelrheinarmee für 
ven Tag der Schlacht ihre beiderjeitigen Flügelforps in 
Thätigfeit zu jegen vermag, jo wird fich die mumerifche 
Ueberlegenbeit noch wejentlich jteigern lafjfen. Ganz bejon- 
ders gilt jolches für die Ober: und Mittelrheinarmee. Bei 
einer Schlacht in den Ebenen der Champagne fünnten jogar 
beide Heere veremigt jepn, und würden jodann eine Ge- 
jammtziffer von 308,000 Mann bilden , welcher der Feind 
angenonmenermahßen bloß 170,000 Mann entgegenftellen 
fünnte. 
Allgemeine Grundzüge für die Operationen 
der DOberrbeinarmee. 

Die Konzentrivung der Armee findet auf dem rechten 
Rheinufer im Breisgau, auf der Yinie von der Schweizer: 
grenze bis Offenburg ftatt. Die Sammelpunfte der Korps 
ind bei Offenburg, Freiburg und heinfelden ; für die 
Nejerve bei Waldshut. Die Nheinübergänge find bei Märtt, 
Iheinmweiler, Bajel und Rheinfelden. Xebtere beide müf- 
ten erzwungen werden, falls die Schweiz folche nicht frei- 
willig öffnen jollte. 

Es wäre eine Thorheit, Jih mit der Armee und dem 
jo bedeutenden Fubrween in die engen Thäler der VBogejen 
. zu werfen, fondern man wird im Gegentbeil trachten müffen, 
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die Saone zu erreichen, um fich eine neue Bafis zu grün- 
ven. Durch eine jolche Operation werden auch jene 
Stellungen mit einem Mal umgangen, welche der Feind 
von Bajel bis Bejancon im jura nehmen könnte und die 
Ichon oben angedeutet worden find. 

Für diefe Bewegung an die Saone ftehen acht Ko- 
lonnenwege offen: 

1) über Than, St. Amarin, Nentirenont auf Epinal 
und St. Xoup ; 

2) über den Ballon ’Alface nah Faucogney, Lureil, 
Conflans; 

3) über Givomagny, St. Bierre, Quers, Faverney; 

4) über Altfirh an Befort vorbei, Xire, Vejoul, 
ont jur Saone; 

5) über Delle, Miontbeillard, Villerferel , Billerssle-fec, 
Ront, Vaivre, Scey-fur-Saone; 

6) über St. Blaife, Borentrui, Clewval, Mvilly, 
Mailly, Soin; 

7) über Xauffen, Dellemont, St. Urjfanne,. St. HY- 
polite, Beaume=les- Dames, Noulans legliie, Bora, 
Dizelay, Gtrelles, Seveur ; 

8) über Bontarlier, Bejancon vorbei nad Gray; 

Alle diefe Linien führen zum Aufmarich an der Saone. 
Und diejes it der erjte Aufmaric. 

Die Haupttruppe geht auf den Kinien 4 und 5. Auf 
den übrigen bewegen fich nur einzelne Korps, 3. DB. auf 
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jener Wr. 3 etwa 6000 Mann, auf jener Wr. 6 beiläufig 
15,000, auf den entfernteren bloß 2 bis 3000 Manı. 

Wollte der Feind fih zwifchen Befort und Bafel zum 
Gefecht aufitellen, jo wird er aus feiner Stellung binaus 
mandvrirt. ES bricht nämlich ein Armeeforps in Gilmärfchen 
nach) Mübhlhaufen auf, und trachtet von bier in einem 
Marfch — der freilich ein Gewaltmarjch wird — die Höhen 
von PBeroufe, vor Befort zu gewinnen, wäbrend eine zweite 
Kolonne von Giromagny nad Yüre poufjirt. Dadurc) 
wird der Feind von der Straße nach Bejoul abgedrängt, 
und es jind mit diefem einzigen Sprung alle Stellungen 
und Deftleen bis Bortjur-Saone genommen. 

Das über Mönpelgard marjchirende Korps bat mit 
der Kolonne über Borentrui das dortige Defile zu umgeben, 
jenes bei Glerval aber jo jchmell wie möglich zu bejegen, 
wodurch dem Gegner auch die Nückzugslinie auf Belancon 
abgejchnitten ift. Diefes Korps hätte mit voller Kraft, 
allenthalben wo es auf den Feind ftoßt, über jelben her- 
zufallen, um ihn zu hindern, das vor Befort ftehende 
Korps anzugreifen. Dephalb jollte man auch die gefammte 
Kavalleriereferve bieher entjenden, um jo mehr, als noch 
etliche Eleine Seitenkolonnen beftritten werden müffen. Zum 
Gelingen des Planes ift es jedoch unerläßlich, daß diefes 
Korps Über den Feind jpätens am frühen Morgen jener 
Nacht berfalle, in welcher das Korps von Mühlbaufen 
gegen Peroufe, und jenes über Bruntrutt ihre Eilmärfche 
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antreten. (Hält ver Feind Stand, jo fünnte dieß bei Hir- 
fingen umd Ferette jtattfinden), denn wenn der Gegner 
noch vor 1 Uhr Nachts von den Bewegungen des nad) 
Peroufe marjchirenden Armeeforps unterrichtet würde, jo 
fönnte er diefem zu Leib geben, was auf alle Weije ver- 
hindert werden muß. 

Der Aufmarich an der Same fann mit dem Linfen 
Flügel, falls die Märfche, wie joldhes auch die Umstände 
erbeifchen, etwas foreirt werden, im jieben, längitens 
acht Tagen, vom Nheinübergang gevechnet, bewirkt jeyn. 
Der rechte Flügel vermag jolches noch früher zu bemert: 
jtelligen. 

Hier müffen aber dem Heer etliche Nubetage gegönnt 
werden. Während diefer Zeit jehlägt man die nöthigen 
Brücken über die Saone und jichert die Uebergänge dur) 
in der Eile aufgeworfene Brücenköpfe. Man muß Gran, 
jowie die Wogejenvefileen bei Galmoutier, Nonchamp, 
Plombieres und Nemivemont, dan jenes von Glerwval am 
Doubs verfhanzen, bei Pont=fur-Saone em großes Ne: 
tranchement anlegen und das ganze linfe Saoneufer von 
Hray bis zum Einfluß der Lantenne, mit Batterien umd 
einer Verbindungsftrahe verfehen. Mit 30,000 Arbeitern 
fann man in vier Tagen, bei ziwechmäßiger Xeitung und 
gutem Willen, jehr viel zu Stand bringen; damit es nicht 
an Schanzzeug fehle, mühte jelbes beim Aufbrucy aus der 
Kantonnirung vom rechten Nheinufer requirirt und bezahlt, 


durch die Mannschaft Jelbjt aber mitgetragen werden. Jeder 
Soldat, der ein Schanzzeug trägt, wirde eine Belohnung 
in Geld oder in Striegsnaturalien erbalten. 

ES it nicht unmöglich, die Yantenne zu ftauen und 
das dortige Ihal zu überjchwemmen, wodurd der rechte 
‚slügel unferer Aufitellung beifer verfichert würde. 

Gleichzeitig mit unjerem Mari an die Cave müß- 
ten auch Befancon, Muronne md das Fort Jour einge: 
Ichloffen werden. 

Auf diefe Weife hätte ich die Oberrheinarmee, mit 
Vermeidung al’ der jchwierigen und jo leicht zu verthei- 
digenden DVogejenpäfje, eine neue Balis gegründet. Bor 
ihr die Saone mit der jnundation der Yantenne auf beiden 
‚lanfen jo wie die bejehwerlichen Defileen des Jura und 
der Vogejen, welche nur jchwer umgangen werden und 
uns jedenfalls Die Zeit für ‘jene Cegenanftalten geben, 
welche die Bewegungen des Feindes erheifchen dürften. 

Was an den Berfchanzungen der Saoneübergänge neh 
fehlen jollte, fünnten etliche taufend Mann jelbjt dann 
noch beritellen, wenn die Armee bereits den Marjch auf 
das Plateau von Langres angetreten hätte. Jedenfalls aber 
wird man Ddiefe Berfchanzungen jchon in den erften vier 
Tagen jo weit berzuftellen vermögen, um jelbe vertheidi- 
gen zu können, falls der Gegner auf irgend einem Punkt 
durchzubrechen verfuchen jollte. 


Was nun die über Mannheim nnd Mainz; vorge: 
Nadesfy, Denffchrijten. BD) 
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drungenen Nufjen betrifft, die man mit vollem Necht als 
das Bindemittel zwifchen der Dberrhein= und der Armee 
in ven Niederlanden anjehen fann, jo vermögen jelbe 
ganz in der nämlichen Zeit ihren Aufmarfch an der obern 
Mojel von Lineville bi3 Pont-a-Moufjon zu bewerfitel- 
ligen, Nancy zu zerniven, Toul zu beobachten, Straßburg, 
Hagenau, Weihenburg, Yauterburg, Bitih, Pralzburg 
und Marfal zu blodiven und gleichfalls die Wtojelüber: 
gänge Dur Verfchanzungen zu deden. 

Während diefer Zeit geht die nievderländiiche Armee, 
geftitt auf die Feitungen Luxemburg, Wefel, Köln, Koblenz 
und Jülich, in den Ardennen und zwifchen der Dije und 
Aisne vor und vepliirt fich, wie immer, bei jeden widri- 
gen Greigniß auf Namur und Brüffel. 

Zwifchen den großen Armeen werden, zur fchnellen 
Verjtändigung und Verbindung, leichte Kavallerieforps oder 
Kojadenpulfs etablirt. 

Somit wäre der erfte Akt des großen Schaufpiels 
beendet. Der ungevuldige Kritiker wird vielleicht zu viel 
Methode erbliden; allein man getraute jich nicht da, wo 
Alles. auf dem Spiel fteht, nämlich beim Beginn des Feld: 
zuges, die Kehren der Klugheit und die Negeln der Kriegs: 
funjt beifeite jegend, mit einer Nüchtchtslojigfeit vorzu- 
gehen, welche der erfahrene Militär felbjt bei numerijcher 
Meberlegenbeit ficher tadeln würde. 

Wir haben fehon oben gejeben, daß, wie immer auc 
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die Vertheilung der franzöfifchen Streitkräfte angeoronet 
jeyn mag, ibre Hauptfraft Doch jederzeit in den Nieder- 
landen zu juchen jey. Denn dort droht Frankreich die 
größte Gefahr. Dort ftehen die Allirten an der Grenze 
bei Nocroy und Chimay nur zehn Märfche von ihrem 
Hauptoperationgobjeft Paris. Und Paris ift Frank: 
veih. Dieh wird wohl Niemand beftreiten. Die entjcheiz 
denditen Schläge, befonders im Anfang des Krieges, werden 
aljo immer in den Niederlanden erfolgen. Daraus geht 
bevor, dab die Operationen der Ober: und Mittelrhein: 
armee zwar zum Gelingen des großen Sanzen unerläßlich 
und von außerordentlichem Belang, doch nur dann erjt 
bedeutender und entjcheidender werden, und die Oberrhein: 
armee erjt dDazumal in ihrer ganzen Wirkfamkfeit wird auf: 
treten fünnen, wenn die alliirte Armee auf einen Wider: 
Itand jtößt, der ihr Vorbringen aus den Niederlanden auf- 
hält. Alsdann werden die Stöße der Ober: und Mittel: 
vheinarmee gegen das gemeinfchaftliche Objeft, Baris, 
ausgiebiger und fräftiger. Cine von den Franzofen an 
der Grenze oder auf den Feldern von Yaon verlorene 
Schlacht führt die niederländiiche Armee nah Paris, wäh: 
vend die Dberrheinarmee faum auf dem Blateau von 
Yangres, jene des Mittelrheins faum an der Maas einge 
troffen wäre. 

Der aus „stalien gegen Frankreich vordringenden 
alliierten Armee, welcher oben gar nicht gedacht wurde, 
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weil jelbe eigentlich außer dem Bereich der gegenwärtigen 
Unterfuchungen liegt, Toll hiev auch nur im Vorbeigehen 
erwähnt werden. hr Hauptobjeft it yon. om der 
Srenze, d. b. von den Ufern der Nhone find es bis dort- 
bin nur jechs Märfche. Die Rolle diefer Armee it rein 
jefundär und fan nie in erjte Xinie treten, wie viel ihr 
auch zugewiefen bleibt und welch herrliches Feld ji ihr 
öffnet, um in die Ausführung des ganzen großen Planes 
weientlich einzugreifen und für deijen Gelingen erfolgreich 
zu wirken. 

In dem fehr haltbaren Zuftand, worin fich yon ichon 
dermal befindet und zweifelsohne bei einem Striegsfall noch 
weiter gejegt werden dürfte, ift faum zu erwarten, daß 
die italienische Armee, jelbjt im günftigiten Fall, über 
diefen feiten Plaß erjten Nangs, dejjen Herjtellung dem 
franzöfifchen Schat 25,000,000 Franten fojten joll, hin- 
ausgelangen werde. Es ijt foldhes um jo gewiljer, als 
yon täglich an Wiverftandsfähigfeit zunimmt und deijen 
jtrategiihe Yage von jedem vdenkenden. Militär in ganz 
Frankreich anerkannt wird. | 

Die italienische Armee hat übrigens genug gethan, 
wenn fie diefe Aufgabe löst, d. b. wenn fie die franzöfi- 
jhen Streitkräfte im Süden des Neiches paralylirt, das 
Land zu unfern Gunften in Aufjtand verjeßt und Die 
feindliche Alpenarmee in Lyon einfchließt oder gar dur 
Unterwerfung diefer zweiten Hauptjtadt von Frankreich fich 
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zum Meifter des Süden bis an die Ufer des Herault und 
zu den Bergen der Auwvergne macht, jonit alle materiellen 
Kräfte diefer reichen Provinzen entweder unfern Zwecken 
zumenvdet oder doch dem Gegner entzieht, endlich auch, in- 
dent fie ihm Beforgnifjfe von diefer Seite giebt, Telben 
zingt, fih im Norden oder DOften zu jehwächen, um fich 
im Siiden zu behaupten. 

An eine offenfive Operation der Franzofen gegen den 
vorjpringenden Pant Genf ann wobl, wie folches 1814 
beforgt wurde, nicht gedacht werden. Die Umftände find 
num wejentlich verändert. Damals jtand die öfterreichifche 
Armee hinter dem Weincio. yet wird fich felbe an der 
Rhone befinden. Und da Frankreich Tchwerlich mehr als 
50,000 Mann in den Alpen aufitellen kann, d. b. im 
freien Jeld, jo Fann es auch nicht wagen, im Angeficht 
unjerev ebenfo ftarfen, wo nicht überlegenen italienischen 
Armee den Punkt Genf zu behaupten oder müßte ihn doch 
jedenfalls wieder aufgeben. Denn außer der über Ront- 
dve-Beauvoiiin und durch) das Grifeveaudan vordringenden 
alliirten Armee hätten die Franzofen gewilfermaßen auc) 
noch jenes Korps im Nücen oder doch in der Linken 
Slanfe, welches die Oberrheinarmee zur Verbindung mit 
der italienischen, nach Chalons-fur-Saone und Bourg-en- 
Breffe detachirt. Allerdings aber verdient Genf als ver 
an der Ahone und am Fuß des dort mit dem Jura fich ver- 
bindenden Alpengebirges liegende Scheidepunft zwifchen 
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‚talien, Frankreich und der Schweiz unjere volle Aufmerk- 
jamkeit und vdieß um jo mehr, als es der Schlüfjel des 
obern Nhonethales ift, der die wichtige Simplonftraße be- 
wacht, und in Feindes Händen allerdings eine gefährliche 
Waffe gegen ung abgeben müßte. it aber Genf unjer, 
wie e8 folhes auch um jeden Preis jeyn muß, jo bleibt 
das entjendete äußerjte linke Flügelforps der Oberrheinarmee 
durchaus nicht gefährdet, in jo lange die italienische Armee 
feine Schlappe erlitten bat, welche eine vetrograde Be- 
wegung nothiwendig machen würde Sollte dieß aber der 
all jeyn, jo zieht ich Diejes detachirte Korps über Chalons- 
jur-Sapne nah Dijon, wohin obmedieg für den ganzen 
Yauf des Feldzuges eine verhältnigmäßige Belabung gelegt 
Iverden muB. 

Wenn wir den Feind hinter die Saone gedrängt 
oder vielmehr mandvprirt haben, jo muß man feben, ob 
jelber die Ablicht hat, uns in dem Terrainabjchnitt zwi- 
chen der Saone und dem Plateau von Yangres die Schlacht 
zu bieten. Wir dürfen ihm nicht ausweichen. - Die Ober: 
rheinarmee ijt hier allein. Steht aljo die ganze feindliche 
bein: und Wiojelarmee ws vereinigt gegenüber, Jo tw 
wir freilich die Schwächeren und es bleibt geratbener, in- 
deifen unfere Mittelcheinarmee wirken zu lajjen, vie als- 
dann nichts vor ich bat. ndejjen bleiben wir im ver 
feiten Bofttion hinter der Saone vollfommen vubig. Ibeilt 


jich der Keind, jo greifen wir ihn an. DBerlieren wir die 
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Schlacht, jo Itellen wir uns hinter der Saone wieder auf 
und warten, bis die Bewegungen der Nuffen in des Geg- 
ners linfe Flanke legteren zwingen, nicht bloß die Stvede 
zwijchen der- Saone und dem Plateau von Yangres, jon- 
dern auch diefes legtere jelbjt zu räumen. 

Von ver Stellung binter der Saone zwijchen Gray 
und Favernayp führen jechs gute Verbindungen auf das 
Plateau von Yangres. 

1) Bon Auronne oder Gray über Dijon auf Chanceaur. 

9) Bon Gray über Mirebeau, Tilchatel, Frenoy auf 
Shanceaur. 

3) Von Gray über Tilyatel und Varey auf Praley. 

4) Von Gray über Champlitte und Yongeau auf 
Yangres. 

5) Von Pontfur-Saome über Fayldillot nad) Yangres. 

6) Von Rontfur-Saone über Combeauszontaine md 
Bonrbonne-les-Bains, auf den Zentralftraßenpunft Pion- 
tigny-lestot. 

Als Tiebente Kommunikation fan nod) der Weg von 
Sevenr über Vaitte und Frettes auf Langres gelten. 

Auf Feiner diefer Straßen find es mehr denn vier 
Märjche von der Zapne bis auf das Plateau. Die Kto- 
lonnen des linken Flügels brauchen vier, jene des vechten 
kaum zwei Märfche, um ich bei Yangres zu Fonzentriven. 
Man darf daher annehmen, da die Armee Tpäteitens 
binnen vier Tagen bei Langres verfammelt jeyn wird. 
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Sollte die Müttelrheinarmee bei gleichzeitiger Vor- 
richung bis hinter die Maas den Punkt Neufchateau zu 
bejegen unterlaffen haben, jo müßte dieß von uns dur) 
eine verhältnigmäßige Truppenzabl gejcheben, indem diefer 
Punkt nicht nur die gegenfeitige Verbindung erhält, fon- 
dern auch das Ihal der obern Maas beberricht. 

‚pn der Stellung von Yangres find wir Herren der 
legten Gebirgspäfje, welche in die große Ebene von Frant- 
veich hinabführen, und baben alle feindlichen Aufftellungen 
an der Saone, Maas und Mofel umgangen. Von bier 
aus Fan man fich ungehindert vor- und rüchwärts be- 
wegen. Beide Flügel find hinreichend gefchüsgt, der rechte 
durch die Meittelvheinarmee, der linte durch den Belig von 
Dijon. Ueberdieß bat die Armee in ihrer Kinie von Dijon 
über Yangres bis Neufchateau eine Strede Yandes zu ihrer 
Verfügung, die, bei nur einigermaßen zwectmäßigen Ver- 
pflegungsanftalten, auf vier Wochen vor jedem Mangel 
Ihüßt, Die Hauptpunfte auf dem Plateau müfjen leicht 
verfchangt werden, falls wir uns bei einem. möglichen 
Unfall bier behaupten wollen. 

Es verjteht jich übrigens von jelbjt, das vom Augen- 
blid an, wo wir den Ahein überjchreiten, nichts den 
Marih bis zur Saone, und ebenso von dort bis auf das 
lateau vpn Yangers aufhalten dürfe. Beide Terrainab- 
Jchnitte müsfen vajch Durchichritten werden. 

Sile, injoweit jelbe Tich mit der Sicherheit der Arınee 
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und dem Dperationszwed verträgt, it das erjte Erfor- 
verniß, jede Nebenrüchtiht wur untergeorpneter Natur. 
Das Platcau von Langres it Frankreichs legte Schuß- 
mauer auf diefer Seite. Die feindliche Armee bat dann 
nur noch Aufftellungen in der Ebene, zwiichen Paris, 
Troyes und Rheims, und wir mäühjen uns vorbereiten, ihr 
in Ddiefem ungebeuren Dreieck entweder die Schlacht zu 
bieten oder jolche anzunehmen. 

Mit dem Beitt des Plateaus von Yangres haben wir 
eine neue Bafis eriangt. Die erfte war der Nhein, die zweite 
die Saone. Die Blofadeforps von Belancon, Yıronne, Ca: 
(ins und Fort jour find, nebjt der Garnifon in Dijon, 
jicherlich ftark genug, um einen Feind, der ji, aus der 
Nendee ud von der Garonne fommend, an der Xoire 
jammelt, und binter unjerem linten Flügel am rechten 
Saoneufer herauf gegen Chalons vordrängen wollte, Die 
Spige wenigitens jo lang zu bieten, bis wir von KYangres 
aus dabin entfenden. Denn viel wird der Gegner zu einer 
jolchen Diverfion nicht aufbringen fünnen. Ueberdiep Läft 
fich die gefammte Oberrheinarmee binnen fünf Tagen bei 
Dijon verfammeln. Der Feind hat von Macon  jechs 
starke Märfcbe dahin. Wir fönnen ihm alfo jederzeit zu- 
vorkfonmen. 

Endlich darf nicht überjehen werden, daß wir in der 
Stellung von Yangres vollitändige Willensfreiheit haben, 


und, ein Haupterforderniß jeder Offenfivftellung, uns nad 


allen Seiten leicht bewegen Fünnen. Die große Evene 
Frankreichs liegt offen vor uns. Sie wird durch feinen 
Fluß, feine Feftung gefhüßt, und die jchönften Straßen 
durchziehen jelbe nach allen Nichtungen. 

Man mag übrigens den Feind in ver Stellung von 
Yangres erwarten, oder ihn auffuchen wollen, jo pird es 
jtetS väthli bleiben, die Truppenmafjen auf dem Berg: 
rücken jelbft vergeftalt aufzuftellen, um jeden Augenblid 
in die Ebene hinabjteigen zu fünnen, denn wir müljen am 
Ende doch in diefe Ebene hinab, wenn wir efiwas erreichen 
wollen. Wir müffen den Feind aufuchen, wenn er uns 
nicht auffucht. Sonft fegen wir unfere ftrategifche Freiheit 
aufs Spiel; und diefe einzubüßen ift oft gefährlicher als 
eine Niederlage. 

Bei einer Vorrücdung vom Plateau gegen Weiten 
wird die Oberrheinarmee vorzugsweife den Terrainabjchnitt 
zwifchen der Marne und Seine betreten, während die Wüttel- 
rheinarmee von Toul gegen Chalons-furMarne und längs 
diefem Fluß auf Paris operitt. 

Der Terrainabichnitt zwifchen beiden genannten Jlüffen, 
die fich erft unter den Mauern von Paris vereinigen, ut 
nur drei, böchftens vier Märfche breit , fat durchweg offen, 
und von zahlreichen und guten Konmmmifationen Durch- 
zogen. Wir befinden uns bier in der vielbefannten Chant- 
pagne. Die Seine und Marne fließen in tief eingejchnit- 
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tenem Bett, und ibre jo anfehnliche Breite und Tiefe 
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erlaubt, jelbe als wahre militärische Hindernifjfe zu be 
trachten. 

Aenn teir vom Plateau von Yangres herabiteigen, 
jo wird umfere erjte große Aufitellung zwijchen Bar-jur- 
Seine und St. Dizier mit dem Gros bei Bar-fur-Aube 
jeyn. Unfere beiden Flügel find durch die Seine umd 
Marne fortwährend gut angelehnt, um jo mehr, als man 
ein Starkes Korps zur Beherrfhung der Seine auf Bar- 
jur- Seine entjenden wird, während die Mittelrheinarmee 
das Marnetbal hält. 

Der Gegner kann uns entweder erivarten, oder uns 
ausweichen. 

Erwartet er uns, um eime Feldfchlacht entjcheiven zu 
laffen, wer fortan in Paris gebieten jolle, jo mihjen wir 
ihm für diefen Entfpluß großen Dank zollen, denn er 
thut alsdann dasjenige, was wir wünfchen. Wir juchen 
eine Schlaht und mit ihr wo möglich die Entjcheidung 
des Krieges. Wir brauchen jolde in der Verfaljung, 
worin wir ung befinden, nicht zu jcheuen. Ohne entjchei- 
dende Schläge wird fein Krieg geführt, ohne nachhaltige 
Stöße feine Kraft entwidelt, ohne große Schlachten, ohne 
ausgiebige Siege jehwerlich jemals das natürliche Ziel jedes 
Kampfes erreicht. Die materiellen Kräfte des Gegners zu 
vernichten, feine moralifche Stimmung hevabzupdrüden und 
ihn zu hindern, Tich neue Mittel zum Widerftand zu 


ichaffen — nur diefe Dinge bilden den Zwec jeder Kriegs 
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unternebmung, und zwingen den Gegner zu eimem für 
ihn nachtbeiligen Frieden. 

Allein der Feind Fanın — was auch bei der Yage 
der Dinge weit eber möglich ift — einer Hauptjchlacht 
ausweichen und durch Entjendung eines Korps auf Troyes 
die Abficht baben, unfere Aufmerkjamfeit auf diefen ftra- 
tegiichen Punkt zu lenken, während er jeine Hauptmacht 


bei Chalons-jur- Marne jammelt, und bereit jteht, eine 
Alanfenftellung zu nehmen, die ihm erlaubt, bei einem 
unbedachten Borgeben unfererjeits auf unjere Kommunifa- 
tionen zu marfchiven. Winde der Feind aber wirklich eine 
Schlacht im freien Feld annehmen, jo mug — was aller 
dings möglich ift — die Einleitung getroffen werden, dal; 
auch wenigitens ein Theil dev Mittelvheinarmee am Tag 
der Entjeheidung Theil nehmen könne, und wir jomit den 
Hegner zu erprüden vermögen. 

Würde er ih aber bei Chalons-jur-Marne aufitel- 
len, jo folgen wir ihm feineswegs ganz bahn, fondern 
überlaffen es der Armee des Meittelrbeins, ihn dort zu 
Ichlagen, während wir durch eine jtaffelfürmige Aufitellung 
des Heeres mit verjagtem linfen lügel bereit bleiben, 
wenigjtens mit einem Theil unferer Kräfte am Schlacht- 
tag auf den Feldern von Chalons = jur Marne mitzuwwir- 
fen, und womöglich das feindliche Korps bei Troyes von 
jeiner Hauptimacht zu trennen. 

Stellt jih der Feind toll genug vor umferer Front 


auf, nämlich zwiichen ITrovyes und Ghalons = jur Marne, 
und will er es auf den Ausgang einer Schlacht ankommen 
lajjen, jo wird, falls wir jtegen, von diefem Tag an der 
Krieg für die Franzofen ein Kampf um ihre Griftenz, 
wobei wir alfo doppelt auf der Hut jeyn müljen, denn 
Verzweiflung wect oft unglaubliche Hilfsquellen und jchreitet 
zu außerordentlichen Wetten, die alle gewöhnlichen DBe- 
vechnungen weit binter fich lafjen. Bor der Schlacht hat 
der Feind noch viel, nad derjelben, falls ev unterliegt, 
nichts mehr zu boffen. zbm bleibt nichts mehr zu ver: 
lieren, und er muß, wenn ev nur einigermaßen fonfe- 
quent handeln will, alsdann den Kampf auf Leben und 
Tod fortjegen. 

Hüten wir uns jedoch auch, nach erfochtenem Sieg 
allzubeftig nachzudrängen. Xaljfen wir uns dur) die Ver: 
gangenbeit belehren, und halten wir uns das ‚jahr 1814 
gegenwärtig, Wo gerade auf demjelben Boden mit dem 
Verluft von 6000 Man und zwölf Kanonen durch die 
Verbündeten eine jo bittere Erfahrung gemacht worden üt. 
Hüten wir uns vor Allem vor einem Mari) aus der 
Mitte, bei dem alle Berbindung mit beiden Flügeln auf- 
hören fünnte. 

Wenn aber der Feind uns alle as zu Gebot jtehen- 
den Mittel der Verzweiflung entgegenfegt, jo müfjen wir 
ihn mit gleicher Waffe bekämpfen. Sollte — was nicht 
unmabrjcheinlid — ein allgemeiner Aufftand ausbrechen, 
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jo jegen wir ibm allgemeine njurreftion entgegen. Der 
Seift des franzöfifchen Volkes it ungemein thätig und 
erregbar. Er ift aber auch eben deshalb weit leichter zu 
irgend einem Entjehluß, als zum pafjiven Dulden und langer 
Ausdauer in Yeiven zu bewegen. Wenn wir in der Cham 
pagne ftehen, wo Eljaß, die Franche-Comte und Yothrinz 
gen eigentlich nicgt mehr zum Ffranzöfifchen Neich zählen, 
jo werden auf vielen Punkten des Yandes die Jlanımen 
der Ziietracht emporjchlagen und die Stimmen des Ihr 
‚gehorfams fic) erheben. An uns ift es alsdann, diejer 
Stimmung eine beftimmtere Nichtung zu geben. Nur durch) 
Infurreftion tompromittiven wir die Provinzen, welche jich 
im Unglüc gewiß; gegen uns erflären winden, und jegen 
dem Griftenzfampf gleichartige, nicht minder verzweifelte 
Waffen entgegen. Provinzen, die für uns zu den Waffen 
greifen, find uns auc bei etwaigen Unfällen ficher. zn 
dem wir endlich einen großen Theil der Nation für uns 
geroinnen, lähmen wir, jelbjt da, wo wir nicht find, Die 
Anftalten des Feindes, machen die Anhänger ‚ver Negie: 
rung ungewiß, und geben ihren Feinden, jelbit in den 
entfernteren Provinzen, Hoffnung und Veuth zum Handeln. 
Während wir uns auf den Feldern der Champagne 
bewegen, wird wohl die Unterrhein> oder niederländifche 
Armee entjcheidende Fortfchritte gemacht, oder es wird Jich 
wenigitens auf jener Seite ein Ereigniß zugetragen haben, 
das von befonderer Wichtigkeit für den Gang der Opera- 


tionen ift. Wäre der Feind im Vortheil, jo it es unfere 
doppelte Pflicht, jener Armee Luft zu machen. Weil aber 
der fiegreihe Gegner fih wahrjcheinlich nunmehr gegen 
uns ehren wird, jo müjfen wenigitens die Aubedefileen 
auf das Nachdrüdlichite gehalten werden. Der Feind bat 
die innere Kinie. Von Yaon oder Eoifjons jind es nur 
jechs Märfche bis Arcis-fur-Aube. Er fünnte alfo einen 
Iheil feiner dortigen Streitkräfte mit folder Schnelligkeit 
gegen uns führen, daß die Nachricht von einem Unfall 
der Alliirten an der Aisne und die feindlichen VBerftärfun- 
gen falt zu gleicher Zeit nach der Champagne gelangen. 

Iirde uns im Gegentheil das Glück lächeln, jo mu 
der Gegner durch unfere Kavallerie möglichjt weit verfolgt 
werden. 

Die in Südfrankreich operivende Armee bat vor allem 
vajh und mit Nachdruck zu handeln, um den Feind zu 
zwingen, Tich zum Schuß des Südens im Norden zu 
jchwächen, und eben dadurd außer Stand zu jeyn, feine 
errungenen Bortbeile gegen die niederländische Armee zu 
verfolgen. Die Sidarmee wird diefen Zweck vorzugsweile 
durch Aufwieglung der Provinzen, durch Bernichtung der 
ihr entgegenjtebenden feindlichen Macht, durch deren Ein: 
Ihließung in Won und durch Streifereien gegen die Yoire 
zu erreichen vermögen. 

Eine weitere VBorrücdung der Oberrheinarmee gegen 
Paris würde ungefähr in nachjtehender Art gejcheben. 


Ein Korps des Iimfen Flügels wird jo aufgeftellt, 
um Mery oder Nogent-fur-Seine mit einen £leinen Marjc) 
erreichen zu können, alfo etwa in der Gegend von Avon- 
la-Beze und Deey. Es jchiebt feine Vorhut womöglid) 
bis Nogent vor und verfichert ich des dortigen Seineüber: 
ganges. Zugleich bejeßt e3 auch Areis-[ür-Aube und Very, 
und trifft Anftalten zur allenfalls nöthigen Zerftörung der 
Seinebrücde bei Mery. Ein weiteres Korps des linken 
Flügels bleibt um Troyes, ftreift gegen Sens und über: 
baupt in dem ganzen Terrainabjehnitt zwijchen der Nonne 
und Seine, wobei die Brücde von Montereau ein Haupt 
objeft bleiben muß. Könnte man jelbe zerjtören, jo würde 
die linke Flanke der Oberrheinarmee noch befjer verichert. 
Ehenfo muß auch der Punkt Bray fortwährend im Auge 
behalten werden. Die Hauptmacht der Dberrheinarmee 
nimmt Stellung bei Fereschampenoife, mit dem vechten 
Flügel hinter der Sommefoude, die Nejewwen in Lesmont 
und Pitry-lesfrancais. Bei diefer Aufftellung fan man 
ipäteftens in zwei Tagen fi) auf jedem Punkt verjan- 
meln, der eine Konzentrirung unferer Kräfte erheifchen 
jollte. 

Indefjen wird die Mittelrheinarmee bis Epernay und 
Shateautbierry vorgedrungen und fomit im völligen Befit 
des Marnethales jeyn. Sie wird fih auch über Fere en 
Tardenois mit der Unterrheinarmee verbunden, und ebenjo 
(infs mit der von der Oberrheinarmee gegen Champaubert 
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und Montmirail ponfjirten Avantgarde des rechten Fü 
gels in Verbindung zu jeßen getrachtet haben. 

Die alliirten Heere ftehen auf diefe Weile nur noch 
vier bis fünf Märfche von Frankreichs Dauptitadt. Das 
Yand vom Einfluß der Yonne in die Seine bis über Ya 
Kertergaucher und Ya Ferte Milon zur Aisne und Dife 
gebört ihnen. Paris bat über die Hälfte jeiner Zufubren 
verloren. Der Feind bat fein Schlachtfeld mebr, wo a 
das Glück zum legtenmal verfuchen fünnte, als unter den 
Mauern feiner Hauptjtadt. Dortbin dringen aber drei 
überlegene Heere mit ihrem ımermeßlichen Kriegsmaterial 
und ihrem jo bedeutenden miwraliichen Webergewicht vor. 
Paris fann und wird jieh nicht balten, troß Allem was 
bis jegt darüber gelagt und dafür gethan worden tt. 
Mit dem Fall von Paris hat die Dromung der Dinge und 
mit diefer der Krieg ein Ende, welcher vafch und energiich 
geführt den Feind in Athem erhält und das Yand nicht 
bis zu gänzlicher Erfchöpfung und jomit zur Verzweiflung 
treibt, was nur dem Gegner nüsen fünnte und von ns 
ein aroßer politifcher Febler jeyn wire, es bis dahin 


fommen zu lafen. 


Narepfv, Denfjihrirten 33 


Ueber Die 
Uothwendigkeit eines Feten Lagers 
bei Mailand. 


\ Mailand 1834. 

Die pbofifche und politifche Gejtalt Staliens, vor: 
züglich aber der Lombardei, ift von einem jo großen Nach: 
tbeil für den Vertheidiger und bietet einem von Weiten 
fonmenden Angreifer jo viele Vortheile, feine Abjichten 
zu erreichen, daß man von jeher darauf bedacht war, 
diefe bei eimem eventuellen Kriegsfalle für Dejterreich jo 
fühlbaren Gebrechen nicht bloß aufzufuchen und richtig zu 
würdigen, jondern auch dur mehrfache Vorfchläge zu 
bejeitigen oder doch zu vermindern. 

Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, entitanden nad) 
und nach verfehiedene, auf die zwecmäßtge VBertbeivigung 
ver Lombardei bezügliche Elaborate, die ater in ihren 
Ansichten und Urtheilen nicht volllommen übereinjtimmten. 

Von den mir befannt gewordenen zähle ich als die 
wejentlicheren nachitebende auf: 

1) Die Stellung von Sefto Calende und jene von Bof- 
falora, die von Einigen jo vorzugsweife und als Zentral: 
stellung für die Vertheidigung der Linie des Tieino anenıpfob- 
(ene Rofition von Magenta, das Projekt für ein verfchanztes 
Lager bei Lecco, endlich die Befeltigung von Biacenza. 


Was mun die Stellungen binter dem Tieino betrifft, 
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jo haben jolche jämmtlich den Nachtbeil aller Stellungen 
binter Flüffen: da nämlich die Truppen zerjtreut werden 
und auf feinem Wunkte eine folche Waffe beifanmmen bleibt, 
um den erforderlichen Widerftand zu leiften, oder falls 
man anderfeits die erzielen wollte, es dem Feinde, bei 
einer jo langen Linie wie der Tieino it, niemals ver 
webrt werden fan, den Jul zu überjchreiten, da man 
wie gewöhnlich nicht in der Yage ift, dem ernftlich bes 
drohten Punkt zu rechter Zeit zu Hilfe zu fomment. 
Menn man bevdentt, dal; der Tieino mit Einieblhuß 
de3 Yago Maggiore von der nordöftlichen Spibe des leß- 
teren bei Ballanza bis Pavia eine Xänge von 15 deutjchen 
Meilen bat; aljo das Gros des Vertheidigungsbeeres aus 
einer gewählten Zentralftellung bei einem Yerjuche des 
Gegners den Uebergang auf dem rechten oder linken Ali: 
ael zu machen, wenigitens einen Marfch von 7 bis 5 deut: 
jchen Meilen zurüclegen mhte, um diefen Angriff abzu- 
wehren; wenn man überlegt, das vom Augenblide des 
Beginns der feindlichen Operationen bis zum Erbalt der 
Meldung bierüber wenigitens drei Stunden verjtreichen 
dürften, die der Gegner bei der heutigen Rollfommenbeit 
des Rontonsweens und bei einem Flufje wie der Tienw 
aufs Befte zu benügen vermag, jo dürfte es am Tage liegen, 
daß jelber jo viel Zeit zu gewinnen vermöge, Um nicht 
nur den Uebergang zu bewertitelligen, jondern auch nach) 


demjelben bereits eine Aufftellung genommen zu baben, in 
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welcher er uns rubig erwartet und zu unjerem Empfange 
vorbereitet ift. 

Die Folgen diefer Operation werden als nächjte Wir: 
fung bloße tbeilweife Gefechte und, damit verbundene, nicht 
unbedeutende Berlufte, eine gänzliche Sammlung des Heeres 
aber chwerlich früber als hinter dem Nineio möglich jenn, 
da bekanntlich der Terraimabjchnitt zwifchen diefem Fluffe 
und dem Ticino dem wejtlichen Feind alle Vortheile bietet, 
und der Vertheidiger auch nicht Eine haltbare Stellung 
befigt, um dem Gegner mit Ernjt die Spite bieten zu 
fünnen. Das Nejultat diejes Zurücgebens it aber der 

Derluft von Mailand amd mit diefer Stadt wohl der gan- 
‚zen Yombarde 

ES famır zwar nicht geläugnet werden, daß die Zen: 
tralitellung von Magenta und Abbiate grajjo 
wenigitens den Vorteil darbietet, jeine Kräfte beifammen 
zu behalten. Sch frage aber: wird der Gegner, um mir 
dieß zu erlauben, bei dem Umftande, daß ich völlig aufer 
Stande bin, feinen Uebergang bei Borfalora,; oder auf 
jedem beliebigen Bunfte, zu hindern — mir zu Yiebe auf 
der geraden Straße und in meiner Kronte vorrüden? Sch 
glaube Nein! Im Gegentheil, ev wird mich zu bejchäftigen 
fuchen, und mich während diefer Zeit in einer Alante um: 
aeben, um meine Nüczugslinie, wenn nicht zu gewinnen, 
doch menigjtens zu bedrohen, und ich jehe mich dann 


wieder ganz in dem vorigen Fall, nämliy meine eigent- 
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liche Vertbeidigung binter den Vineio einzurichten, da 
mir nichts anderes übrig bleibt, als mich entweder zurüd- 
zugiehen, oder aber in partielle mit unvermeidlichem Vers 
Iufte verbundene Gefechte einzulafjen, was fein denfender 
xeldberr billigen wird. 

Selbit das Borhandenfeyn eines verihanztenYXagers 
bei Kecco fanı nich von diefen Nachtheil nicht befreien, 
denn ein überlegener Feind, wie er bier natürlich vor: 
ausgefeßt wird, kam Ddiefes jo Jehwierige Debouchee be= 
obachten, während er die Ebenen der Yombardei nad) Be: 
lieben überjchwenunt und ihre materiellen Kräfte für jeine 
3Zwedfe bemüßt, indejjen meine eigene Subfiftenz äußerit 
jchwierig ift, Da es erwiefen bleibt, daß die Valtellina, 
bei ihrer anerfannten Armuth, nichts dafür zu thun 
vermag. 

Die gehörige Befeftigung und bejonders das Dajevu 
eines verfehanzten Yagers bei Piacenza wird zwar aller: 
dings den Gegner hindern, am vechten PBoufer vorzudrin- 
gen, auch den Fluß jelbit unbezweifelt in unjerer Gewalt 
laffen, m vdenjelben für unfere etwaigen Zufuhren zu 
benügen; allein ein jtärferer gend (wie er dieß zunächit 
fen muß, wenn es fich von umferer Defentive banvdelt) 
wird demmmgeachtet nicht abgehalten werden Fünmen, be- 
deutende Streifereien nicht bloß gegen Mailand zu unter: 
nehmen und diefe Stadt zu bramdichagen, Jondern au 


mit leichten Truppen, vorzüglich Kavallerie, auf dem linken 
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Boufer gegen Brescia und Gremona hin zu poufliren, das 
Land in Aufregung zu bringen und anfere eigenen Hilfs: 
quellen theilweife dadurch zu verjtopfen. Auf diefe Weile 
fönnte ein thätiger und unternehmender Gegner jogar da: 
bin gelangen, unfere aus dem jimern eintreffenden Ber: 
jtärfungen, wo nicht tbeilweife aufzuheben, jo doch deren 
Anlangen bedeutend zu verzögern. 

as mu foeben nur in einzelnen Umrifjen ange 
deutet wurde, dürfte hinveichen, die Notbwendigfeit bis 
zur Gpidenz eriwiefen zu haben, das fat auf ver äußersten 
Grenze liegende Mailand, diefe reiche und in politischer 
Beziehung jo überaus wichtige Stadt, in welcher ji) das 
ganze Leben und die Erhaltung der Lombardei fonzentritt, 
bei einem plöglich ausbrechenden Striege nicht einem Zu: 
falle Preis zu geben, jondern fich jelbe zu bewahren, da 
es problematifch bleibt, ob jelbe, wenn fie verloren ge: 
gangen, abermals jo bald wieder zurücerobert werden könne. 

Der wahre Dreb- und Mandvrirpunft Verona, mit 
der zur Befeftigung angetragenen Linie des Mincio Fand 
jeine Entftehung in der Anficht, daß alle die Lombardie 
väumenden Truppen einen ficheren Anlehnungs- und Auf: 
nahmspunft brauchen, der den nachdrängenden Feind auf- 
zubalten im Stande fey, jowie auch die aus Mittel- oder 
Unteritalien anrücdenden feindlichen Streitkräfte in Nejpekt 
zu balten. Dazu ift mun Verona und für letteren Anz 


betracht befonders in Verbindung mit Mantua volltommen 
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geeignet. Allein Verona übt keinen Ginfluß auf die Ver 
theidigung der Kombardei, und es bleibt rein illuforisch, 
wenn man bofft, von diefen Pınkte aus, oder überhaupt 
hinter dem Mincio, den Terramabjchnitt a diejen 
und den Ticino vertbeidigen zu wollen. Mailand wird 


alje immer mn Feindes Hände fallen und gänzlich ausge: 





fogen werden. Will man aber diefem unerjeglichen * Ver 


ae en, jo liegt die Nettung mr in einem 








—_- a ern vorausgejeßt, dab unjere freundichaft- 
lichen VBerhältniffe mit Piemont von einer Art jeyen, um 
feinen Zweifel über defjen Aufrichtigteit Nam zu geben. 
Wäre viel leßtere nicht der Fall, jo muß die in Italien 
operirende öfterreichifche Armee in einer jolchen Berfaffung 
jevn, um nöthigen Falls diefe Allianz zu erzwingen und 
den zweifelhaften Alliirten gehörig zu beobachten. Dieh 
it m eine bingeworfene Andeutung, da ich bier nicht 
zu bejtinmen wage, inwieferit ii der Zukunft und bis 
zu welchen Grade derlei Umftände eintreten fünnten. Ge- 
wiß it es immer, daß, jo lange Defterreich 50,000 Dis- 
ponible Bajonette in der Lombardei bereit bält, au der 
Allianz mit Piemont Tehwerlich gezweifelt werden dürfte, 
ja diefe noch Fefter begründet wird durch alle jene Bereiti: 
gungsvorfehrungen, welche in der Höhe von Piacenza und 
Mailand etwa ausgeführt werden mögen. 

Allein die Finanzen des Staates dürften jehwerlich 
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im Stande jevn, in der Yänge der Zeit die auszuhalten ; 
die Erhaltung Mailands und jomit der ganzen Xombardei 
bleibt alfo, nad wie vor, böcbit prefaiv, wenn Arant- 
veich, bei einem entftehenden Kriege, in der Ablicht in- 
‚talien mit Nachdrucd aufzutreten, und doch gegen Pie: 
mont Schonend zu verfahren, um jich diefe Macht nicht 
ganz zu entfremden, plöglich durch die Schweiz in die 
Lombardei einfallen würde. 

Cine jolche Operation von Seite der Franzojen ge 


Da 


hört nicht zu den ganz unwahrjcheinlichen. Das neube- 
feftigte Mon und Grenoble fichern ihre vechte Flante, 
Bejancon und Befort deren inte und überhaupt die Balts. 
Endlich dürfte auch die ven Franzojen mehr als uns ge: 
neigte helvetifche Negierung eine jolche Operation werkthätig 
unterjtügen, und deren Gelingen aufer allen Zweifel geitellt 
jeyn, falls die in der Yombardei aufgeitellten öfterreicht- 
jchen Truppen ich für einen folden Schlag unvorbereitet 
finden ließen. Der erjte Andrang wird auch biebei wieder 
auf Mailand gerichtet jeyn. Diey, jowie überhaupt die 
Ueberzeugung,, welche man den Yombarden beibringen jollte: 
daß man ihr Kand von öfterreichifeher Seite nicht jo leich- 
ten Kaufes hinzugeben Willens it, jowie auch, um dem 
benachbarten Piemont die Möglichkeit zu zeigen, auch ohne 
Aufjtellung von Fompleten 50,000 Mann dennoch jtark 
zu jeyn, und steäfte genug zu befigen, um den Abtrün- 


tigen zu beitrafen — alle diefe Nücklichten zujfammen: 
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genonmen, haben in mir den Gedanfen gewect, auf Mittel 
vorzudenfen, welche geeignet wären, Ddiejem Lebeljtande 
zu begegnen. 

Ih finde mn als einzige Abhilfe mr die Errich- 
tung eines verfhanzten Yagers bei Mailand, als 
jenem Rımkte, wo die in der Lombardie und im Venezia: 
nischen zeritreuten Truppen, bei jähem Feindesanfall jich 
fammeln und vie Verftärfungen aus dem nlande ab: 
warten, oder aber nach einem unglüclich begonnenen Feld- 
zuge dahin vepliiven, mit den im Yande zuricgelafienen 
Sarnifonen aber jchleunigft vereinigen fünnen, gleichfalls 
auch etwaige Neferven an ich zu ziehen und von diejen 
unfte aus jogar über den Gegner, falls ev jich getbeilt 
hätte, nicht bloß Bortheile zu erringen, jondern jogar 
die DOffenfive nach Umftänden wieder zu ergreifen im 
Stande jind. 

Bei diefer Anficht haben mir folgende Erfahrungsjäße 
als Motive vorgejchwebt. 

Der foftipieligen Verpflegung wegen dürfte unjere 
Negierung im Frieden für das lombardifch »venezianijche 
Königreich Fchwerlich mehr denn 40,000 Mann zu widmen 
in der Yage jeyn. Wenn nun aber den Webelftande nicht 
begegnet werden fan, die gefammten Civil- und Wilitär- 
gebäude, jowie Die Wohnungen der böhern Beamten mit 
Wachtpoiten gleich Ballifaden zu umgeben, wenn der Wahn 
nicht ausgerottet werden fanır, dal Ehrenpojten nothiwendig 


find; müfjen ferner die Arreitanten- Wachen und Es 
forten, die Afiitenztommanden u. j. w. in jo bober Bo- 
tenz fortbeftehen, jo liegt es am Tage, daß von 40,000 
Mann im erjten Augenblie kaum 10= bis 12,000 Dann 
für umvorgejehene Fälle zufanmengebracht werden fünnen. 

Bei einem ausbrechenden Kriege aber wird e8 uner- 
läßlih, wenigstens 20,000 Mann aufs jchmellite zu 
jammeln. Sch nebme nun an, daß aus den Erbjtaaten 
vor der Hand bloß 30,000 Nam in Eimärjchen nad) 
Stalien beordert werden (da ich den Fall nicht mehr für 
möglich) halte, wo, wie im Jahre 1815, eine Armee von 
142,000 Wann in talien jtand, nämlich 75,000 Mann 
unter Frimont, 40,000 Manır unter Bianchi und 27,000 
Wann an zurücgelaffenen Garnifonen). Aber auch dieje 
geringe Verftärkung wird, falls unfere dermalige Friedens: 
organijation bierin Feine zwecentiprechendere Abhilfe an 
die Hand zu geben vermag, gegen drei Monate bediür- 
fen, ebevor jolche gänzlid in Mailand gefanmelt jeyn 
fan. 

E5 jteht mn zu erwarten, ob ein vorbereiteter, umt- 
Vtchtiger ud Fühner Gegner, der bei unferem Zujtande 
Alles verfuchen darf, obne dabei etwas zu wagen, eimen 
jo langen Zeitraum ungenügt vorüber gehen lafjen wird, 
und umjerer Streitmacht von 50,000 Mann die volle Zeit 
von Drei Monaten gönnt, ficb mit Allem zu verjeben und 


jchlagfertig dazufteben. Berücffichtigen wir dabei noch, dal; 
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jchon dur die eilige Abjendung der Verftärfungen eine 
große Zabl von Kranken und Maroden, überhaupt phyitiche 
und numerische Schwäche, alfo neue Errichtungen u. }. w. 
herbeigeführt werden, wobei man auf das Aufftellen Fom- 
pleter Körper wird verzichten miühjen, jo liegt bierin be- 
reits der Keim für fünftige Unfälle. 

Yo aber jollen wir eine fräftige Vorbereitung, eine 
Abwendung diefes Uebeljtandes finden? Mit welchen Vlit- 
teln? Jedermann weiß wie fnapp zugemejjen gewöhnlich, 
die Hände nicht allein, jondern auch die Transportmittel 
zur Serbeifchaftung des Erforderlichen bet jchnell aus: 
brecbendent Kriege find. 

St aber der Gegner jchneller verfanmelt als wir, 
was joll ihn an Eröffnung der Feinpdfeligfeiten hindern? 
Nur ein fefter Punkt, oder ein verjchanztes Nager, in 
welchem man das juccejjiwe Eintreffen der Truppen ab: 
wartet, vermag dem Feinde Achtung zu gebieten, und 
‚dejfen vajches Vordringen aufzuhalten. 

Yıinmmt man aber aubh an, daß die Kranzofen bis 
an den Tieino gefommen jeyen, jo finden fich jelbe im 
Angelichte eines verfchanzten Yagers von Mailand in Die 
Nothwendigfeit verjegt, zu deijen Beobachtung und Ein- 
ichließung immer eine Macht von 40,000 Mann, vielleicht 
jogar 50,000 zu verwenden. Was erübrigt ihnen aber 
danıı noch Für anderweitige Zwede und Entjendungen? 

Will mich aber ver Feind im verfehanzten Yager bloh 
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durch ein jchwaches Korps beobachten und jeine weitern 
Operationen fortjeßen, jo verfällt ev in den ebler der 
Truppentbeilung, und giebt mir Gelegenheit ihn en detail 
zu Schlagen. 

Sebt der Feind am rechten PBoufer abwärts — was 
ichwerlich ausführbar wird, in jo lange Piemont in jeinem 
Kirchen Fich nicht gänzlich Für ihn erklärt hat — jo Fan 
er, falls ich, wie die} vorausgejeßt werden muß, die drei 
PBoübergänge von Piacenza, Brescelld und Borgoforte in 
meiner Gewalt babe, unmöglich das verichanzte Kager bei 
Mailand unbeachtet lafen, wenn er nicht jeine Nüdzugs- 
Iinie gefährdet wifjen will. 

Alle diefe Betrachtungen führen zu dem Schluffe: 
Das die vorgelegte Jdee wenigitens eine nähere 
Unterfubung verdienen dürfte. 

Bielleicht haben jchon Andere einen ähnlichen Gedans 
fen gebegt, und fich durch die auf den erjten Anblick auch) 


anscheinend unerjchwinglichen Kojten jo wie mich bis, 


nun abbalten laljen, Ddiefen Gegenftand zur Sprache zu 
bringen. Allein die Greigniffe der Zeit Drängen zu ge: 
waltig. Der Zuftand unjerer Finanzen macht anderjeits 
die fortwährende Erhaltung eines jo außerordentlichen 
Armeejtandes bierlandes fat unmöglich, ich bielt es für 
meine Blicht abermals mit mir zu Nathe zu geben, und, 
in Abjiht auf den technischen Theil des Gegenitandes, 


mich gegen den Hauptmann Birago des Generalquartier- 
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meifterjtabes auszufprechen, der durch viele “jahre beim 
Bau des feiten Yagers zu Yinz angeftellt, jich vorzügliche 
Kenntniffe und Erfabrungen in Diefen Ziveige zu erwerben 
die Gelegenbeit gebabt batte. 

Die Anficht diefes Offizievs berubt mun im Wejent- 
lichen auf Folgenden: 

„Da Frankreich eine bedeutende Scemacht bejist, 
welcher wir ınit eigenen Mitteln nicht zu wiverjteben ver- 
mögen, jo tritt die Wahrjcheinlichfeit eines Angriffes von 
der Sidjeite neben jenem von Wejten hervor, und zwar 
an der Etrede des Boflujfes zwiichen PBtacenza und 
St. Benedetto, und eigentlich aus der Riviera di Levante, 
wozu die neue Straße über Fivizzano im Modenefischen 
und jene über Borgotaro im Barmejanifchen als Operas 
tionslinien dienen. - Ein von Wejten Fonmender Feind 
aber, welcher die Ebenen Piemonts erreicht, und dajelbit 
einen Sieg erfochten oder überhaupt die Alven pajjirt bat, 
fan fein näheres Hauptobjeft als den unmittelbaren. De- 
fi Mailands haben, nämlich den Mittelpunkt jämmtlicher 
Kräfte, und jo zu jagen das Yebensprinzip dev ganzen 
Lombardei. Daraus folgt, daß auch unjer nächites Haupt: 
objeft die Dedfung diefer Hauptitadt jeyn mie. 

Das A-cheval des Vo liegende Biacenza jcheint jeiner 
geograpbifchen Yage halber, in Bezug auf die Hauptjtadt 
der Yombardei, den beabjichtigten Zwecf nicht zu erfüllen. 


Denn ein von Weften fonmender Feind Fan Jich über 
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die Adda ausdehnen, vom veichiten Theil der Yombardei 
Bei nehmen und unfere nächjten Verbindungen mit 
Deutjchland abfehneiden, obme eine feiner verjchiedenen 
Dperationslinien in Gefahr zu fegen. Auch zum fchnellen 
Grgreifen der Offenfive am rechten Poufer jcheint ‘Piacenza, 
jelbit in taftifcher Beziehung, nicht geeignet, weil die ans 
grenzenden Höhen, die fich bis innerhalb des Manövrir 
Navons diefer Stadt erjtreden, ganz zum Lortbeil des 
Feindes find, wodurch unfere Offenftofähigteit bei Biacenza 
jo zu jagen nicht weiter als der Kanonenertrag der Werte 
veichen würde. 

Yıimmt man endlich den Umjtand in Betracht, das 
ver am Iinfen PBoufer liegende Theil des Feten Yagers der 
Ueberjehtvenmung gänzlich unterworfen ud bis Fonbio 
eigentlich nur ein enges Defilee ift, wodurch wir der Ge: 
fahr ausgejegt bleiben, die Berbindung mit dem eigenen 
Yande zu verlieren, jo dürfte die Behauptung nicht unge- 
gründet ericheinen, daß die Yage von PBtacenza weder in 
jtrategifchev noch in taftiicher Beziebung zur Erreichung 
des vorgejegten Ziwedes geeignet jeyn fünne. 

Betrachtet man anderfeits Piacenza als Brücfenfopr 
für eine auf der Linie des Nincio bajirte Operation, jo 
treten, außer den bereits erwähnten, noch andere beveu: 
tende Nachtbeile ein, und zwar: beabjichtet man bei ‘Bia- 
cenza ein Korps zu erhalten, welches im Cinklange mit 


der Hauptarmee wirken joll, jo it Diefe Stelle vom 


327 


Operationsmittelpunfte zu entfernt, um es mit Wahr: 
icheinlichkeit eines quten Erfolgs bewerfftelligen zu fünnen. 
ES dürfte fomit aus diefer Theilung der Armee eine nad)- 
tbeilige Zerjplitterung der Kräfte entjtehen. Bejchränft ich 
aber der Zwed der Befeftigung von Piacenza auf die 
materielle Behauptung Ddiefes Nebergangspunftes, jo übt 
der Umftand des nahen Angrenzens der Stadt am rechten 
Boufer einen böchit nachtheiligen Einfluß, weil die DBe- 
feftigungen dadurch eine folche Entwiclung erhalten müfjen, 
welche jowohl dem Zwede als auch der entjprechenden 
numerischen Stärfe”der Bejabung gänzlich zuwider läuft. 

E3 jcheint, daß die ausipringende Yage von Placenza 
mit ein Hauptgrund war, welcher in der Wahl »iejes 
Punktes jo viele Stimmen vereinigte. Allen nur in jel: 
tenen Fällen fann die Decdung eines Yandes aus einem 
vorfpringenden Puntte vdefjelben erzielt werden. Keine 
Stelle, weder an der Grenze des Ticino noch an jener 
des Ro, bietet folhe Vortbeile dar. Demzufolge it man 
genötbigt, die Nettung des Ganzen durd die fihere Er: 
baltung feiner edelften Theile zu bewirfen, was nur in 
Mailand gejchehen Fann. 

Die Vortheile der ftrategiichen Wahl diejes Punktes 
im Allgemeinen fcheinen fo einleuchtend, dab eine Divergenz 
der Meinungen über die Hauptlache jelbit Faum zu beforgen 
stebet. Die ftreitigen Fragen dürften fih daher nur auf 


folgende bejchränfen: 
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1) Gewäbrt ein feites Yager bei Mailand gegen das 
Rorjchreiten eines überlegenen Feindes im „mern der 
Monarchie hinreichende Dedung ? 

2) Sit die Befeftigung diefes Punktes mit erjchwing- 
lichen Kojten ausfübrbar ? 

Die erite Frage wird man am beiten mit einem konz 
freten Beifpiel beantworten, wobei man die äußerite Grenze 
annebmen will, und zwar ven nicht wabrjcheinlichen Fall, 
daß der Feind doppelt jo jtarf jey als wir. Um jeine 
Operation fortzufegen, zugleich unjere Armee zu beobachten 
und feine Nüczugsiinie ficher zu ftellen muß er fich theilen. 
Iyı diefer Vorausfegung find wir augenblidlich im Stande, 
bei gleichen Faktoren der Kräfte, d. b. bei gleicher Stärte 
wie einer der beiden feindlichen Seertbeile, die VBortbeile 
unserer feiten Lage zu benügen und die Offenfive zu er: 
greifen. Denn es fteht in unferer Willtühr, den Feind 
wie, wo und wann anzugreifen, weil wir von ibm nichts 
zu bejorgen haben, und ohne Gefahr über ven größten 
Theil unferer Nejerven disponiren Fünnen, der yeind bin- 
gegen ift genöthigt, um nicht überrafcht zu werden, jeine 
Kräfte in einem ausgedehnten VBorpoftenkreife, wie auc) 
längs dem großen Lagerumfange aufzulöfen, md nebjtbei 
itarfe Neferven aufzufparen, um im Unglücsfalle feinen 
Nüchzug gebörig deden zu Fünnen. Diefe Vorficht muß er 
um jo mehr gebrauchen, weil der Tieino und Wo, im 
Nicken feiner Aufitelung, bloß auf eine Marjchentfernung 
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liegen, zu deren Uebergang im Angeficht des Keindes der 
Begner alfo die größte Drmmung und Fallung nöthig bat. 

Was Wird damı mit dent gegen das ‚innere Des 
Yandes vorgerücten feindlichen Heertheil geicheben , veijen 
Nüchzugslinie gänzlich abgejchnitten ut? 

ES frägt fich ferner, welche Nichtung, Telbit bei ver 
urfprünglichen Theilung der feindlichen Armee, jenes 
Korps nehmen wird, welches zum Borrücen bejtimmt it? 
Wird eS fih gegen Mantua oder Yecco wenden? Over 
etwa Jich abermals tbeilen und nach beiven Fat entgegen: 
gejeßten Nichtungen marfchiren ? In beiden erjtern Fällen 
bleibt uns jtetS eine Berbindungslinie mit dem mern 
der Monarchie frei, aus welcher wir Unterjtügungen er- 
balten, jomit jeden Augenblic in die Yage verjegt werden 
fünnen, die Offenfive zu ergreifen, wm das Beobachtungs- 
forps über den Tieing und Bo zurüdzudrängen. 

Im written Falle find die feindlichen Streitkräfte der- 
maßen zeritücelt, daß eine Niederlage unausweichlich üt. 

Es dürfte jomit erwiejen jeyn, dab jelbjt ein bevdeu- 
tend diberlegener Feind, ohne Fih der größten Gefahr 
auszufegen, e8 nicht wagen fann, falls unjere Armee bei 
Mailand in einem fejten Lager steht, gegen das yiutere 
des Landes vorzurüden. Es bejtätigt fih aljo die jtrate- 
aifche Eigenfchaft der Yage von Mailand als Dperations- 
mittelpunft, dem es gewährt eine binreichbende Deckung 


für diefe Grenze. 
Wapesfv, Denffehriften. 34 
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Die zweite Frage it vein technifch, amd fan jomit 
fein Gegenjtand eines Natfonnements, jondern nur der 
Berechnung und Berzeichnung jeyn, welche mit dem Kojten- 
überfchlage und Plane am beiten beantwortet wird. Das 
erhaltene Nefultat beweifet aber, dab die Befeftigung won 
Mailand mit detachirten Werfen nicht nur in technifcher 
Beziehung ausführbar, jondern auch daß die Koften meit 
geringer find, als jene der Fleinjten Fejtung unferer Mo: 
narchie. Denn fie betragen .bei einem Yagerumfang von 
über 14,000 Klafter nur 2,499,019 Gulden. 

Aus dem Gejagten läßt Sich folgern: daß Die Yage 
von Mailand in ftrategifcher und technifcher Beziehung 
vollfommen zu einem verjchanzten Lager geeignet jev. 

Daß man eine Befeftigung mit Thürmen beantragt, 
bafirt fich auf die Anfichten Nogniats und Bairbans, und 
auf das Motiv, daß die ftattgehabte Vermehrung der 
numerischen Kräfte der Armeen eine ganz neue Befeftigungs- 
aufgabe zur Folge hatten, wozu die bejtehenden Spfteme 
mittelft zufammenbängender Werfe durchaus nicht genügend 
feyn fünnen, und jo unermeßliche Auslagen verurjfachen 
würden, daß man dem Dilemma nicht ausweichen Fünnte, 
entweder die Finanzen gänzlich zu Grunde zu richten, oder 
aber den Staat ohne Vertheidigung zu lafjen. 

Die Löfung der Aufgabe glaubt man aber nur in 
Anwendung der Marimilian’schen Thürme finden zu föns 
nen; über deren Vor- und Nachtheile bier nichts weiter 
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berührt wird, da jelbe aus den jeit vier ‚Jabren- jtattge- 
fundenen Berbandlungen und Probeverfuchen hinreichend 
befannt find. 

Nehmen wir an, daß der Feind das auf diefe Art 
befejtigte Mailand zu obferviren gedenfe. Er kann fich zu 
diefem Zwece entweder um den Umfang in mehrere Armee- 
forps getbeilt aufitellen, oder beifammen auf Einem Pıntkte 
bleiben. 

Sn erfterer Borausfegung fünnte er fich in vier Korps 
a-cheval der Straßen von Pavia, Yodi, Brescia oder Yecco 
und Sefto Galende aufitellen, wobei man annehmen will, 
daß er ung doppelt überlegen it. Wenn nun alle vier 
Korps gleich Ätark find, fo wird jedes derjelben mr die 
Hälfte des im Yager ftehenden BVertheidigers betragen. 
Die Aufftellung des Angreifers kann ferner nicht näher 
als 1200 Klafter von den Thürmen angenommen werden. 
Wenn fomit 3. B. das feindliche Korps ar der Straße 
nach Lecco angegriffen wird, jo miüfjen die nächjten beider: 
jeits aufgeftellten Arnteeforps a-cheval der Straßen auf 
Lodi und Sefto Calende 2, bis 3 Meilen auf jehr jehma= 
[en Wegen marfchiren, um Hilfe leiten zu fünnen, welche, 
wie von felbft einleuchtet, zu jpät anlangt, und daher 
jedes diefer Korps für fih der Gefahr ausgejeßt wird, 
einzeln aufgerieben zu werden. 

Bleibt der Feind beifammen, jo diürfte das jtart 
fupirte Terrain und der nafje Wiefengrund der Gegend 
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um Mailand große Hinderniffe in Weg legen. Demzufolge 
werden die übrigen Bunkte des Yagerumfanges unbeobachtet 


bleiben, und das Einbringen von Vorräthen und Subjidien.. 


jeder Art feinem Anftande unterliegen. Unfere Armee wird 
jih auch frei in Flanken und Niücen der feindlichen be: 
wegen, jelbe jtets beumrubigen und endlich gleichfalls theil: 
weile aufreiben fünnen. 

Aus dem bisher Gejagten erhellt jelbit jo zu jagen 
die Unmöglichfeit einer Blofade, die auf einem Umfang 
von fait 20,000 Stlafter geicheben müßte, und daher eine 
gänzliche Zerjplitterung der feindlichen Streitkräfte und 
deren unausweichliche Vernichtung zur Folge hätte. 

Das Kette, was nad allen erwähnten Verfuchen dem 
seinde noch zu Gebote ftebet ift — nachdem jeder Sturm 
durch die Stärke und Entwidlrmg des Feuers der Thürme 
und die Abjchliegung mittelit Ballifadirung der zwischen 
ven Thürmen liegenden Terrainftreden unmöglich wird — 
eine fürmliche Belagerung. Allem damit it auch unfer 
Zwec vollfonmen erreicht, welcher ganz eigentlich darin 
beitebt, jo viel als möglich Zeit zu gewinnen. 

Welche Zeit und welcher Belagerungstrain wird aber 
biezu erforderlih? Jeder Bunkt des Umfangs it beim Lager 
von Mailand wenigitens von vier Thürmen gejeben, jomit 
von 40 Kanonen bejtrichen, welche doppelt jo jchnell, 
richtiger, auch Tag und Nacht unausgejeßt feuern fünnen. 

Endlid fann man ja, jobald die Angriffsfronte 
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entichieden it, auch Zwifchenbatterien von einer beliebigen 
Anzahl Gejchüge errichten, welche man aus den Thürmen 
der nicht bedrohten Fronten obne Gefahr beizieht. Wenn 
nur zwei Gefchüße aus jedem Ddiefer Werfe genommen 
werden, fo Fann in der furzen Zeit von böchitens 12 Stun: 
den eine Zwifchenbatterie von 68 Kanonen aufgeführt, jo- 
mit 108 Kanonen auf die Angriffstronte gebracht werden, 
welche gegen 324 Gefchüßen auf gewöhnlichen Yafetten 
das Gleichgewicht halten. Woher will mın der Keind einen 
jo unermehlichen Belagerungstrain bezieben und mit wel 
hen Mitteln jelben an Drt und Stelle ichaften ? 

Aus dem Gefagten dürfte hervorgehen, daß der Ver 
theidiger ftets ein überlegenes Artilleriefeuer haben wird, 
wodurch der Angreifer in die Unmöglichkeit verjegt Üt, 
die Belagerung fortzufegen. Auch der Umstand, dap eine 
ganze Armee fi im Yager befindet, macht die Vertheidi- 
aung einer bereits eröffneten ITranchee von Seite des Anz 
greifers beinahe unmöglich, weil »iefer verbäl mmißmäßig 
viel weniger Truppen biezu verwenden Fat. 

Die hier vorgelegten Naijonnements dürften hinreichend 
ne um zu überzeugen: 

Daß die Vertheidigung mitteljt verjehanzter Yager 
en den ausgefprochenen Grundfägen jowohl der gegenz 
wärtigen Berfafjung der Armeen, als auch der daraus 
bervorgegangenen Kriegfübrung am angemefjeniten üt. 

2) Daß die Yage von Mailand jich zu einem ver: 
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ichanzten Lager in der Abjicht: die Yombardei zu deden, 
vollfommen eignet. 

5) Daß das Marimilian’sche DVertheidigungsiyiten 
über alle bis jett befannten, zu diefem Zwede die größ- 
ten Bortbeile in jich vereinigt. 

Dasjenige, was bier oben über ven Vorichlag 
eines verfehanzten Lagers um Mailand mitteljt Thür: 
men gejagt it, wäre als eine bloße dee zu betrac)- 
ten, die nichts Bindendes hat und ihre volle Berichtigung 
von dem Ausipruche des Mannes vom Fache erwartet, 
die mich, aufrichtig geitanden, jelbjt nicht ganz befriedigt, 
und wohl — freilich jtets mit Nüdblid auf unfere Fi- 
‚nanzen — einer wejentlichen Modifizirung und Verbej- 
jerung fäbig jeyn dürfte. 

Wenn einmal die Art und Weife der Sicherung von 
Mailand ausgemittelt it, jo zweifle ich nicht, daß ich 
auch die nöthigen Fonds zur Ausführung auftreiben lafjen 
tperden. 


Wie kann man gute und große Heere mit 
wenig Koften erhalten. 
Ende Dezember 1834. 


Die Yage von Europa ift dermalen von einer Art, 
daß man mit feiner Beitimmtbeit auf eine ruhige Zukunft 
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rechnen, daher auch nicht eine allgemeine Entwarnung 
vornehmen fann. 

Ganz bejonders ift Dejterreich jene Macht, welche, 
jeit dem Beginn der unglüclichen Gpocde, im der wir 
uns befinden, den allgemeinen Wohl, bejonders aber der 
Sicherheit von Italien und der Nuhe von Deutichland die 
ichweriten Opfer brachte. Dephalb jcheint es auch nicht 
wahrjcheinlich, dak man von dem einmal angenommenen 
Prinzip in Zukunft abzuweichen bereit jeyn werde. 

Allein diefer Zuftand ift ungemein drücend für die 
Finanzen, und dabei doch nicht zureichend für den Fall 
eines Strieges, der, wenn er ausbrechen jollte, wahr: 
jcheinlich nur Durch die Uebermacht des Liberalismus in 
Frankreich zu Stande gebracht und mit einer Schnelligkeit 
eintreten dürfte, welche ung überrafeht, jo, dab noch vor 
beendeten Nüftungen im mmern jchon die feindliche Ju: 
vafion von Sivveutjchland erfolgt wäre. Dieß jteht um 
fo mehr zu beforgen, als dantit die Bewegungen der auf 
gereizten Schweiz in Verbindung gebracht werden könnten; 
lauter Umstände, die auf Sitodeutfchland und Italien 
nachteilig eimwirfen mühjen. 

Im welcher Art diefen Konflikten auszuweichen jey, 
vermag mr die Staatsbehörde an hödhjjter Stelle jelbit zu 
entjcheiden. Da mir aber die Klagen über die großen 
Koften des Heeresunterhaltes zur Genüge befannt jind 
und lange Erfahrung, verbunden mit vieliöhrigen Kac- 
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denfen über diejfen Gegenjtand, bei mir DVerjchiedenes zur 
Neife gebracht haben, jo glaubte ich vorzugsmeile darauf 
fiinen zu miüffen, eine Armeeorganijation zu entwerfen, 
wodurch, bei einer Streiterzabl von 500,000 Wann, der 
großen Aufgabe Dejterreichbs wirdig entjprochen werden 
fünne, ohne die bisher für den Armeeunterhalt fejtgejeßte 
jäbrlide Dotationsjfumme von vierzig Millionen Gulden 
überfchreiten zu miljen. 

Die Aufgabe, um welche fich dermal jede Armee: 
organifation dreht, Liegt lediglich in der einfachen Frage: 
„ie fann man gute und große Deere mit wenig 
often erbalten?“ 

So einfach diefe Frage auch auf den erften Blick jcheint, 
jo jehwer ift ihre vollftändige Yöfung. Denn jtets wird 
man dabei wieder auf das Yandwebr-, Nejerve- und Beur- 
laubungsjvften, oder wie man es jonjt immer nennen 
will, zurüdtommen. Die mittlerweile eingetretenen Ber: 
bältnifje jcheinen aber eine gänzliche Umgeftaltung der 
Hauptjahhe um jo mehr als unthunlich darzuthun, als 
jolches den nachtheiligiten Einfluß auf den gleichen Gang 
und die Erhaltung der Staatsmafchine nehmen und zudem, 
auch davon abgejehen, in den eigenthümlichen politifchen 
Berbältnifien Dejterreichs große Schtwierigkeiten finden könnte. 

Für eine zwecmäßige Armeeorganifation bedarf es 
vor Allem eines, alle das Syitem umfafjende Gegenjtände 
gehörig berücklichtigenvden Entwurfes oder Wlanes. m 
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Wejentlichen berubt folcher auf einem fchwachen Kofoftand 
der „Infanterie in Friedenszeiten und dem Vordenfen für 
deren rajche Vermehrung auf den Kriegsfall. Die erfte 
Bedingung zur Verwirklichung eines derartigen Syftems 
it jomit: Bollzäbligfeitder Kadres, mithin Herab- 
jegung des gefammten Mannjcaftitandes und abwechjelnde 
Einberufung. 

Diezu wäre erforderlich, daß die Negimenter fort: 
während in ihren Provinzen, ja felbit in ihren Werb- 
bezirfen verbleiben, weil jonjt die Mannfchaftstransporte 
mit gropen Auslagen und auch jonjt mit fait unbefieg: 
baren Schwierigteiten verbunden wären. Allein diefes 
ESpjtem würde in Bälde zu nationalen, d. b. zu böhmi- 
chen, öfterreichifchen, italienischen, ungarifehen u. f. w. 
Armeen führen. Es entjteht nun vor Allem die Frage: 
‚sit diep ratbjan und liegt es im Staatszwed? eb glaube 
unbedingt mit Nein antworten zu dürfen. Aber angenonı- 
men, die Negierung wolle darauf eingeben, jo jeheint mir 
der gegenwärtige Augenblic zu einer folchen Umgeftaltung 
böchjt übel gewählt. Dover wollte man 3. B. dermalen 
die italienischen Negimenter in ihre Heimatb verlegen? 
Bevor folches mit allen acht Negimentern gejcheben könnte 
und anzurathen wäre, müßte ftch der Zeitgeilt gewaltig 
“ändern. 

Das Spjtem einer Nativnalbewaffnung bat viel Ver: 
(ocfendes und ijt auch dort, wo ziwifchen den Beberricher 
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und den Beberrichten ein vollfommener Einklang bejteht, 
ganz ausführbar. Eolches ift aber gegenwärtig leider nicht 
jo allgemein der Fall; jelbjt nicht in Preußen. So lange 
das preußische Volt den Berführungen der Propaganda 
zu widerftehen weiß, bat diefer Staat allerdings in jeiner 


Militärorganifation — des unvergleichlichen Scharnborit 
geniale dee .— eine wwerhältnigmäßige Kraft. Aber 
jollte das Bolf einmal jchwierig werden — jo it «8 


wm die Negierung gejchehen, - denn fie bat fich jelbit die 
Nutbe gebunden. Um Napoleon zu jchlagen, jchuf fie ihr 
dermaliges Syitem. Seit dejjen Niederlage it Alles aus 
dem Geleife gerüct, und jeßt gewahren wir allenthalben 
jtatt des reiner Soldatengeiftes nur politischen Schwindel, 
wie vor dem Neligionsfanatismus. Gott weiß allein warn 
die Narrheit der Menjchen ein Ende nehmen wird. 
beforge nicht früher, als nicht wieder ein großer Eroberer 
auftritt, der die Völker für ihre Selbititändigfeit zittern 
macht, ihren Nationalgeift wieder aufregt, und jo ihrem 
 Veengang eine andere Wendung oder Richtung giebt. 

Aber gerade diefe Betrachtungen find es bauptjäch- 
ich, welche uns verpflichten, auf das Bejtehen einer 
guten und jchlagfertigen Armee die vorzüglichite Objorge 
zu richten. Wir wollen jolches noch weiter zu entwideln 
verfuchen. 

Die Ungarn baben noch immer feine Kapitulation. 
So viel ih mich entfinne, bewilligte der Yandtag die lebte 
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Kapitulation nur ausnahmsweife. Ueber die Organijation 
der ungarischen Truppen läßt ich daher gar nichts jagen. 
Denn welche Aenderung müßte in der Lage der Dinge 
eintreten, bevor man von diefer Seite etwas Gutes und 
Ausgiebiges erwarten dürfte. Ueberhaupt ift meiner Mei- 
nung nad dermalen der Augenblid zu einer vollftändigen 
DOrganijation unferer Armee und ihres Spitemes weder 
gefommen, noch Fan joldhe als günftig angerathen wer- 
den. Nur ein über allen Hinderniffen jtehender fouverainer 
Ville fönnte bier Durchgreifen. 

So geitehe ferner, dab ich eine gänzliche, auf gleiche 
Brundjäße bafirte Drganijation unjerer Armee gegenwärtig 
für überaus jhwierig halte. Die Zufammenjegung unferes 
Heeres it ungemein verjchieden und zum Theil auf Bri- 
vilegien begründet, die, falls man gleich dermal etwas 


zulafjen. 

Wir befigen einige Provinzen, die man nie zu frie: 
geriichen Ländern umbilden dürfte, weil man auf ihre 
Treue nicht Jicher rechnen fann. Sn diefe Kategorie ge: 
bören „ztalien und vielleicht auch PBolen. Wir haben an: 
dere Provinzen, über welche wir nicht frei verfügen kön- 
nen, wie Ungarn und Siebenbürgen. Bermag doch uufer 
Derr und Kaijer faum emige Nefruten zur Ergänzung 
jeiner gefehwächten ungarischen Negimenter zu erhalten. 
Wie joll man da hoffen, daß diefe Yänder jich mit wahren 


BYA 


Eifer dem Militärfvftem der übrigen erbländifchen ‘Bro- 
vinzen anfchliegen werden. Was entjteht aber unter jol- 
chen Mißftänden? Die deutfchen Provinzen müßten die 
Yait allein tragen, nnd würden jomit für ihre aufrichtige 
Treue und Ergebenbeit geitraft jtatt belohnt, wie folches 
leider jchon dermal der Fall ift. Denn der Deutjche wird 
mit achtzehn Jahren ausgeboben, dient vierzehn Jahre und 
bleibt nach Ablauf jeiner Kapitulation noc) weitere dreis 
zehn, nämlich bis zum fünfundvierzigiten Jahr, landwebr: 
pflichtig, während der taliener und Tiroler bloß acht 
Jahre dienen und alsdann aller weiteren Verpflichtungen 
enthoben ift. Der Ungar anderjeits hängt gänzlich von 
der Willführ feiner Stände ab. Wie fol da einige Ueber: 
einftimmung erzielt werden ? 

Dejterreich bat leider die günftigiten Nlomente zur 
Neorganifation feiner Militärmacht ungenüst vorübergeben 
(offen. Das Jahr 1806 öffnete den Preußen die Augen. 
Wir aber zogen feine Lehre aus den Unfällen der Jahre 
1805 und 1809. Seit diefer Zeit verftrichen. weitere 
fünfundzwanzig Sabre ungenügt. Und jeßt, wo ung die 
Verhältnifje ernfter denn je mahnen, im Militär zwed- 
mäßige Verbefferungen vorzunehmen, ift der Augenblid 
ungünftiger wie nie. Wollte man Neformen diefer Art, 
jo müßte bei jeltener Umficht doch nur ein tbeilweifer 
Zwed zum Grund gelegt werden. 

Will man die ganze Stärke des Webhrjtandes in ein 
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Yandwehr= oder Nejervjviten legen, jo muB notbgedrungen 
die Landwehr das eigentliche Heer bilden, die Armee aber 
bloß die Schule für die Yandwehr abgeben. m diefem Fall 
möchte aber jelbit eine achtjährige Dienftzeit zu lang jeyn. 

Wir wollen übrigens in diefe Auseinanderjegungen 
nicht weiter eingehen, jondern uns darauf bejchränfen, 
die mwefentlichiten Febler und Misgriffe unferes dermaligen 
Militärfyftems nach langjähriger Ueberzeugung anzuführen. 
Dieje Jind: 

1. Ungleibe und allzulange Dienitzeit. 

Eine Ungleichheit ift umbillig. Die allzulange Dienft- 
zeit aber wirft dem Staat eine Unzahl von nvaliden an 
ven Hals, deren Erhaltung große Summen fojtet. Auch 
macht eine vierzehnjährige Dienftzeit jedes Yandwehrfyitem 
vein unmöglid. Das Wort Kandwehr hat bei uns gar 
feine Bedeutung. Wir haben feine Yandwehr. Denn die 
sehn over zwanzig alte ausgediente Kürafliere, Dragoner, 
Sappeure, Artilleriften u. dgl. in ein jogenanntes Yand- 
webhrbataillon geitect, das, aus lauter neu ausgehobenen 
jungen Leuten, aljo aus Nefruten bejtebt, tragen wahr: 
lich nieht dazu bei, den guten Cindrud auf den jungen 
Soldaten zu erhöhen. Und überdieß füllen fie auf Mär: 
jeben nur die Spitäler. 

2. Komplicirte und dennod feblerbafte 
Kriegsverwaltunng. 


Selbe verzehrt einen großen Theil des Militärbudgets. 
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Es it unrecht, das Gegenftände auf dajjelbe gejchlagen 
werden, die unter feinem Betracht dahin gehören. Co 
3. B. gebt das Nemontirungsdepartement die Armee gar 
nichts an. Denn die Verbefferung der Pferdezucht ift en 
‚nduftriezweig, gebört alfo zum Minifterium des Innern. 
Und jo ließe fih noch Manches nachweilen. 

Das Armeebudget muß alfo von allem Fremdartigen 
gereinigt werden, damit jich berausitelle, was eigentlich 
die Armee jelbit fofte. 6S liegt am Tag, da fich 
der Hoffriegsrath nichts aus den Händen nehmen laffen 
will. Wenn daher der Finanzminifter gegen das Militär- 
budget feine Stimme erhebt und behauptet, folches nicht 
länger bejtreiten zu fünnen, jo muß die Armee felbit die 
Mittel liefern das Defizit zu deden, d. b. man greift 
zu Neduftionen. Allein, wenn man au das Heer um 
bunderttaufend Mann vermindert, jo bleibt die AMdmini: 
jtration dennoch jtetS diefelbe. Sie bleibt diefelbe bei 
200,000 wie bei 500,000 Mann. Alles Fällt auf den 
eigentlichen jtreitbaren Stand, gleichfam als ob die Armee 
wegen ihrer Adminiftration und diefe nicht wegen der 
erjteren da wäre. Sch babe nicht bloß ganze Regimenter 
veduciren, jondern mehr als diefes, ich habe faft die ganze 
Armee auflöfen jehen, obne daß jemals in dem Seere 
von Beamten au nur die geringite Verminderung ein- 
getreten wäre. m Gegentbeil! die Departements wurden 
noch vermehrt und im Civile fchafft man täglich neue Stellen. 
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3. Unglaublich feblerbaftes Monturjvitem. 

Der öfterreihifhe Soldat tft in ganz Europa am 
ichlechteften gekleidet, und dennoch fojtet die Bekleidung 
und Bewaffnung des Heeres unferem Staate unermeßliche 
Summen. Job wide mich unbedingt für gänzliche Auf- 
(öfung der beitehenden Defonomiefommifjionen ausiprechen. 
G3 ift lächerlich, bei uns Dinge für unmöglich zu bal- 
ten, die anderwärts bei den fleinften wie bei den größten 
Heeren nicht die mindeite Schtwierigteit machen. Aber auc) 
bier ift eS wieder der Hoffriegsratb, welder die Mip- 
bräuche in Schuß nimmt. Selbe fommen ihm zu Statten, 
weil fie feinen Einfluß erweitern. Wenn die Defonomie- 
fommifjionen wegfallen, jo gäbe es ein boffriegsräthliches 
Departement weniger. 

4. Ein fehr Ihlebtes Verpflegsiyitem. 

Diefes lähmt die Beweglichkeit der Armee und bringt 
iede Voreinleitung auf das Schleunigite unter das Publi- 
fum. Das bei uns beobachtete Subadminiftrationsjyitem it 
nicht nur geeignet, den Spefulationsgeift zu heben, jondern 
befeftigt auch ein Heer von Verpflegungsbeamten mit zwei 
hoffriegsräthlichen Departements auf ihren Poften. Die 
Detaileinmifhung der Zentralftelle aber macht das Ber 
stehen der Generalfommanden völlig überflüffig. Die lächer- 
(iche Methode der Mehlverführung anderfeits Fanın Die 
Staatsmittel nur noch mehr vergeuden. 

5. Eine Bezahlung der Dffiziere, bejon 
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ders jener des jubalternen Grades, über die 
man errötben muß. 

Wo jollen Soldatengeiit und Chrgefühl aufleben, 
wenn man den Offizier zum Bettler bevabwürdigt. Diejer 
Segenftand fan bier nicht weiter erörtert werden. Er 
würde allzuweit führen. Die Mittel zur Abhilfe jolcher 
Hebrechen find übrigens in zwecmäßigen Erjparungen an 
der Adminiftration geboten. 

6. Sänzlich fehlerbafte Einrihtung der 
oberiten Kriegsitelle, 

Man begreift die Kollegialverfafjung bei einem ges 
jeßgebenden Körper. Was um’s Himmelswillen bat aber 
jelbe mit einem Kriegsminifterium zu thun, Ddejjen Wirk: 
jamfeit nicht fonzentrirt genug jeyn fan? Was foll das 
Votum eines Hofrathes, der vom Heer, jeinem Geift und 
jenen Bepürfniffen jo viel weiß als vom Divan des Sul- 
tans? Damit ji das Kriegsminifterium feinen Aft ver 
Villführ erlaube, dafür ift ja der Staatsrat) des Wlonar- 
chen, mit feiner Militärjektion da. So, wie.vder Hofr 
fviegsratb jet bejtebt, ijt felber die unzufammenbhängendite 
Ktriegsitelle, welche je gejchaffen wurde. 

7. Sm Allgemeinen fühlbarer und dem 
Dienjt böbjt nabtbeiliger Mangel an Ausbil: 
dung, befonders in den höheren Graden. 

Wie gerecht auch das Syjtem der Anciennetät jeyn 
mag, jo darf jolches bei Befegung böherer Stellen md 
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ganz bejonders der Generäle dennoch nicht ausjchliehend 
befolgt werden. Nicht jeder der den Soldatenrod trägt, 
ift zum wahren Soldaten gejchaffen. Der General muß 
Beruf zu jenem Stand fühlen. Er bedarf höherer militäri- 
icher Eigenschaften, ohne gerade eint Gelehrter zu jeyn. Er 
muß eine gewiffe Bildungsitufe erreicht haben und vor Allem 
natürlichen Verftand, That- und Schnellfvaft, verbunden 
mit Harer Umficht, befigen. Wen der Himmel diefe Gaben 
verfagt bat, der wird nie ein General wie er jeyn joll. 

8. Gänzlidbe Umgeftaltung des General 
quartiermeifterjtabes. 

Cie ift um jo nöthiger, damit in diefem Korps 
an die Stelle eines theoretifchen Pedantismus und der 
Ingenieurgeographen der Solvatengeift trete, und man die 
wahre Hilfe zur Führung und Yeitung der Truppen er: 
ziele, anderjeitS auch den Uebeljtand bejeitige, durch will: 
führliche Befegung der im Korps vafanten Stellen nad: 
theilig auf die Armee einzuwirfen. 

9, Werbefferungen bei den Grenadieren. 

Ein langer Friede erheifcht, dab biefür bejondere 
Srundjäge aufgeftellt werden. Bei Verleihung der Grena- 
dieroffiziersftellen follten weder Gunjt nod) Dienjtalter 
geltend gemacht werden, denn beide jind Urjachen des 
häufigen Wechjels. Gbenjo wäre ein Grenadierbataillon, 
das am Tag der Schlacht in entjcheidenden Momenten zu 


wirfen berufen ift, mur einem energiihen und thätigen 
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Ab 


Kommandanten anzuvertrauen, aber nie im die Hände 
unbrauchbarer Oberjten oder überhaupt wenig beholfener 
Stabsoffiziere zu legen. 

10. Die Artillerietruppe 
bat vielleicht mehr Gelebrfamteit als jelbe eigentlich bedarf. 
Aber e8 mangelt ihr an Genie. Der Grund bievon fcheint 
in der fehlerhaften Ergänzung der Dffiziersitellen zu liegen. 
Faft alle unfere Artillerieoffiziere find von der Pite auf 
befördert. Welch unermeßlicher Zeit bedarf es aber, um 
aus einem böhmifchen oder öjterreichifchen Nefruten einen 
wiffenfchaftlich gebildeten Mann zu machen. Depßhalb it 
auch der Gefichtsfreis diefer Leute jo eng, daß er fich 
nicht über den Lehrfurs des Bombardierforps hinaus er- 
ftrect. Die natürliche Folge bievon it ein engberziger 
und wahrhaft handwerfsmäßiger Zunftgeift, der dasjenige 
was er weiß, und dejjen Erlernen ihm jo viel Mühe 
foftete, für den Kulmimationspunft des menfchlichen Wij- 
jens hält und jeder Verbefferung mur Schwer zugänglich üt. 

Aber böchft jonderbar bleibt e$, daß man. nie mili- 
tärifeh erzogene, mit allen Borfenntniffen ausgerüftete 
junge Leute aus unfern Militärafademien zur Artillerie 
überfegt hat, wo jelbe gewiß nach einer Furzen praftiichen 
Dienftleiftung gänzlich ausgebildete Artillerieoffiziere getwvor- 
den wären. Meines Dafürhaltens ift Defterreich die einzige 
Macht, welche ihre Artillerie alle nöthigen Hilfen in fich jelbjt 
finden läßt. Und wenn man auch nicht in Abrede jtellen 


will, daß in einem vohen Nekruten eben jo gut der gött- 
liche Funte des Genies zu ichlummern vermöge, wie in 
einem jungen Menjchen von Erziehung, jo darf doch wohl 
nicht geläugnet werden, daß dejien Entwidhung, bejonders 
bei einem etwas pedantifchen Korps, jo jchwierig üt, un 
das Genie zu erjticden, bevor felbes noch in einer höhern 
Gharge fich volltonmen zu entfalten und Früchte zu tragen 
vermag. Dieb it hier um jo eher der Fall, als der 
Offizier meist hen in „Jahren zu weit vorgerückt it, ud 
die Durch mehrere Decennien eingejogenen Borurtheile eine 
allzugroße Macht über Ihn erlangt haben. Doch gilt aud) 
bier der Sag: Keine Regel ohne Ausnahme. 

as die im Material unferer Artillerie begründeten 
Mängel betrifft, 10 find felbe viel zu befannt, um bier: 
über- auch nur Eim Wort zu verlieren. Gewih ift es, dab 
jelbit eine Fleine Aenderung in diefem Zweig bei einer 
großen Armee zu außerordentlichen Kojten führt. Wenn 
aber die erzeugende Artillerie fortfährt, Ttets nach fehler: 
haften Grumpdjäßen vorzugehen md ihre Magazine und 
Depots mit mangelhaft erzeugten Materialien anzufüllen, 
fo it nicht abzufehen, wie bei diefer Waffe jemals Ver: 
befferungen eintreten fünnen. 

11. Verbefferungen beim Fuhrwejen. 

Diefe würden zu großen Erjparnifjen führen, und 
find fir die Armee im Allgemeinen, bejonders aber für 


die Artillerie überaus wünjchenswertb. 
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12, Ein ähnliches größeres oder geringeres Be- 
diürfniß macht ji auch bei den übrigen Ertraforps der 
Armee geltend. 

13. Zwedmäßige Nemontirung und Ne 
montentransporte, 

Diefer Gegenitand verdient eine befondere Berücfich- 
tigung,  Ebenfo auch der Berfall der Neiterei bei der 
stavallerie, 

14. Bei den meilten Negimentern, vorzüglich bei der 
Kavallerie, wird viel zu viel auf den äußern Glanz in 
jeder Beziehung, dagegen aber viel zu wenig auf dasjenige 
gejehen, was man vor dem Feind bedarf. Bei den Hufa- 
ren it der Vorpoftendienft und der ihnen fpeciell zu: 
ftebende Eleine Krieg in gänzlichem Verfall, Sie find fchöne 
Linienfavallerieregimenter. Dies it wahr, Aber Diefem 
Husfpruch haben fie ihre eigentbümliche Widmung als 
Bortruppen zum Opfer gebracht, Sie find feine Sufaren 
mebr. 

Eine von wenigen, aber leidenschaftlojen, erfahrenen, 
den allerhöchiten Dienit mit voller Hingebung zugetbanen 
Männern gebildete Kommilfion, dürfte wohl die Möglich- 
feit finden, wenigitens einzelne Berbefjerungen durchzuführen. 
Aus vielen Kleinen Bächen aber bildet ich am Ende ver 
gewaltige Strom. 

Unjer Militärfvften ift alt, und wurde ftetS mur 
nach dem jeweilig aefühlten Bedürfniß ausgeflict wıd 








verbejjert. Nie wurde dabei ein bejtinmt ausgejprochene 
Ville, eim ordentlicher Blan zum Grund gelegt. Diejes 
Gebäude it nunmehr theilweife gänzlich morjch und be- 
darf großer Nachhilfe. Will man aber Hand anlegen, jo 
mus man vor allen Dingen fragen: Was haben wir? 
Was wollen wir? Was fünnen wir beibehalten? 
Was miüljen wir abjhaffen? Die Beantwortung diefer 
Fragen wird den Maßitab des Verfahrens an die Hand 
geben. 

Kur jo, glaube ich, fünnten wir zu einer Neihe von 
Berbefjerungen gelangen, die, ohne Uebereilung eingeleitet, 
und gehörig gereift, unjer Militärfyften zeitgemäß zu ent- 
wieeln und jelbes auf jene Stufe zu heben vermöchten, 
die e3 einnehmen fann und muß, weil wir nur dadurd) 
allein im Stand find, rubig in die ungewiffe Zukunft zu 
blicen. 

In wie fern nun diefe meine oben vorgelegten Al: 
jichten durchgeführt, modiftzirt, oder ganz unbeachtet blei- 
ben follen, jo tritt nichts dejto weniger als erjtes Bedürf- 
niß immer wieder hervor, eine friegsbedürftige Friedens- 
dislofation in den verfchiedenen Provinzen der Monarchie 
und zwar in der Art auszumitteln, um die Truppen 
rajh in einzelne Korps jammeln zu Fünnen. . Dadurd) 
wird man jedenfalls, d. h. durch einen jchlagbereiten YJu- 
ftand, unfern Verbündeten höheres Vertrauen einflößen. 

Um gegen Weften und Norden auf alle Kriegsvor- 
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fälle gefaßt zu jeyn, dürfte der Hauptantrag dahin ge 
ben, daß: 

jür die Hauptarmee 
finnf Armeeforps, jedes zu 26 Bataillonen und zwei leich- 
ten Kavallerieregimentern, nebjt einer großen nfanterte- 
und einer Kavalleriereferve, gewidmet bleiben. 

Für die fefundäre Armee in ‚stalien wären: 
Zwei Armeeforps, jedes zu 21 Bataillonen und einem 
leichten Kavallerieregiment, dann eine große nfanterie- 
und eine fleine Kavalleriereferve anzutragen. 

ebitbei hätte noch ein Mrmeeforps Für wumvorber- 
gejebene Fälle in Nejerve zu bleiben. 

An Artillerie würde erforderlich: für die Haupt: 
armee: bei jedem NArmeeforps 10 Batterien eingetheilt, 
danı noch für die Nejerve 12 Batterien. 

sür Stalien: 39 Batterien. 

Bei Ausmittlung der Friedenspdislofation wäre auc) 
vorzugsweile auf Verminderung der Wacpojten binzus 
wirfen. Die Friedenswachpoften find der Gejundheit nach- 
theilig, weil der Soldat alle dritten Tag die Wache bezieht, 
ji an feinen geregelten Schlaf gewöhnt, die Montur vor 
der Zeit abnüßt, feiner eigentlichen Ausbildung entzogen 
wird, und endlich gleichgültig und verjchiedenen jcehlinnmen 
Neigungen zugethan, feinem wahren Zwec entfremdet wird. 
Noch weit verderblicher aber jind die Friedens: Magazins- 
arbeiten. Darum mur eine Abhilfe gefchehen. 


in den Provinzbauptitädten müfjen große Garnijonen 
befteben. Dadurch befördert man die Bildung der Dffiziere, 
erleichtert die Aufficht der Vorgefegten, erhöht deren Ein 
wirfen und hebt jomit den militärifchen Geift. Auch Far 
man in größern Körpern ererziven. Dadurch bildet Jtch 
das Auge der Generäle und EStabsoffiziere zur Führung 
größerer Körper, die Manövrirfähigkeit dev Truppen wächst 
und die Mannjchaft wird im Dienjt mehr gejchont. 
Endlich Fomme ich noch zu einem militärifchen Erfurs, 
der mir bier nicht an unrehter Etelle zu jeyn jcheint. 
Die amverfchiebliche Sicherung des Oberrheins jcheint 
um jo dringender, al3 wir jelbit, bei Einhaltung aller 
jener auf jehleunige Mobilität abziwecenden Borfehrungen, 
doch immerhin jechs Wochen benöthigen, um uns mit den 
füiddeutfchen Bundesfontingenten zu vereinigen md Der 
feindlichen Snvafion zu begegnen. Diefer Nachtheil üt um 
fo größer, wenn man bedenkt, daß dadırd die große 
deutihe Armee, wenigitens momentan, jogleich auf die 
Defenfive verjegt wird. Die Bundesfommiffion bat diejen 
Uebelitand vollfonmen beherzigt, und Alles aufgeboten, 
einem der vielen dahin einfchlägigen Projekte gehörigen 
Eingang zu verfchaffen. Aber noch ruhen diefe Borjchläge 
im Bundesarchiv zu Frankfurt, und die Dazu gewiometen 
Summen in den Kafjen der verfchiedenen deutichen Staaten. 
Und dennoch fteht die Schweiz drohend zwijchen Deutjch: 
(and und Stalien. Deutjehland it von Straßburg aus 





jedem Einfall bloßgeitellt. Nirgends findet jich ein ficherer 
Stüß- und Sammelpunft für die füddeutfchen Bunrdes- 
fontingente. Naftatt, Offenburg und Freiburg würden, 
falls man jelbe befejtigen wollte, am zwecdentiprechendften 
jeyn. Da bis jegt noch gar nichts zu Stande fam, aud 
die Kojten für alle drei Punkte vielleicht unerichwinglich 
jind, jo bin ich bei der obwaltenden Dringlichkeit der 
Anficht, daß wenigitens Najtatt in diefem Sinn befeftigt 
würde. Die füddeutichen Bundestruppen find, wie leicht 
zu erachten, ohne einen feiten Punkt viel zu fehwah, um 
dem Feind bis zum Eintreffen der öfterreichifchen Armee 
mit Erfolg die Spite zu bieten. Und doch it eben jebt 
der Moment doppelt wichtig, um auf die Sicherheit des 
Dberrbeins zu denken. 

Den Niederrhein bejchüst ein Feltungsgürtel von Mainz 
bis Wefel. Die Feltung Luremburg wird verftärft. Das 
verichanzte Yager bei Germersheim joll begonnen werden. 
Und, je weniger Bürgjchaft der gegenwärtige Zujtand in 
Franfreih, in der Schweiz und in Belgien der. Fünftigen 
“ Nube Deutjchlands bietet, dejto mehr müfjen wir uns auf: 
gefordert fühlen, jolde Borforgen zu treffen, welche uns 
die Selbjterhaltung zur Pfliht macht, und die allein im 
Stande find, uns vor den Folgen von Gährungen in den 
Nachbarftaaten zu jchügen. 


Drudfebler. 


Seite IL, Zeile von oben 12, Wort von vorn 4: Transporte=,; 124,5, 6: 
Saun; 149, 22, 2: Gurfthales; 150, 16, 6: offenfiwen; 153, 8, 4: bafiren; 
154, 16. 1: einem; 160, 10, 1: Natisfort; 160, 21, 3: tev; 182, 1, 8: Krete; 
220,26, 6: treten; 229, 24, 2: Bataillonen; 334, 15, 6: derfelben; 349, 13, 4: 
königlichen; 349, %5, 4: Füniglihen; 371, 20, nach) 3: in; 373, 8, 4: Ctabs- 
wagenmeifter; 

Anmerfung. Die aus dem banpichriftlichen Nachlaß des Grafen Natebkv 
erhaltenen Schriftitüce wurten buchftäblich nach vem Manuferipte genruckt. Die 
verehrlichen Lefer werden jetoch erfucht, folgende Berichtigungen zu machen: 

eite 7, Zeile von oben 15, nach Wort 1 v. v. fege: felbe; ©. 10, 3. v. v. 
13, Wert v v. 1: Spitals - Fubrmefens -Monturstienft; 39, 18, 7: müßte; 
59, 19, 4: gebliebener; 65, Il, 1: Ten; 75, 13.3 u. 4: Schitomir, Brodv; 
19, IL, nach 1: alles auf; 98, 12, 5: diefe, 155, 15, 6: 132,000; 159, 8, 4: 
rechter; 160, 24,2; Sohnstorf; 161, 3,4: ins 162, 22,8: Lichenau; 175, 21, 5: 
Armeen; 181,7, 1 u. 2: jederzeit; 182, 22, 8: gegen vie; 196, 18, 6: Snnebrud; 
210,5,1: ZTelltis; 210,19, 3: trachtet; 211, 12, 1: Delten:; 212 11,2: 


Bibanfen; 213, 3, % Stwupven; 213, 18, 7: Evla; 214, 19, 9: Derteran; 215, 
21,5: Mensvorff; 217, 22, 4: Mensporff; 219, 11,2: Eönnte, 232,7, L: 
Sache; 932, 16, 3: unferer; 333, 4,2: vaubt; 244, 1, nach 9: zu; 240,2, 6u.%: 


fehmalen Fronten; 251, %6, 1: verfchaffen; 257, 18, 7: jelbem; 258, 12. 3: € 
259, 24, 6: Strafen; 263, 7, 4: Forterungen; 279, 13, 3: eins 293, 22, TU: 
die Generale; 297, 8, 2: feinen; 298, 25, 8: allen, 307, 24, 1: Nlopau; 
309, 12,5: ter; 337, 4,4: einer; 337, 4, Tu. 8: erwartenten feindlichen: 
337, 9, 6: einer noch; 338, 1, 1: zeitige; 339, 8, nad) 4: auch.zum; 344,3, 
nach 6: nicht; 344. 15, 3: Grenze; 344, 16, 1 ifb zu freien; 351, 9, 7: tem; 
351,13, 5 bis 9: ver einen orer der antern; 368, 9, 9: van; 369, 7, 6: der; 
376, 6, 8: Thätlichfeiten; 400, 18, 10: Alta 
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